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Vorbericht. 


Über die vorzüglichften Quellen und Schriften zur Geſchichte 
des. Gonflanges Eonciliums. 





Die gleichzeitigen Quellen, welche über das Conſtanzer 
Concilium berichten, find manchfacher Art: ein Theil hat einzig 
und allein daffelbe zum Gegenfiand; - andere und zwar naments 
U bie.größeren Chroniken, welche in ber erfien ‚Hälfte des funfs 
äehnten Jahrhunderts gefchrieben wurden, . haben ben Verlauf 
der Kicchenverfammlung und die wichtigften Ereigniſſe, die da⸗ 
bei vorgekonnnen find, in ihre Erzählung von den denkwüudi⸗ 
gen Weltbegebenheiten aufgenommen; enblich befprechen aber 
berühren ‚viele Schriften nur Eines ober das Andere, was auf 
dem Goncilium vorgekommen. 

Zu der erſteren Claſſe der Quellen, welche allein mit dem 
Concilium ſich beſchaͤftigen, gehoͤren: 1) die Diarien und Ge 
ſchicht en des Gonciliumsd.2) die Acten deſſelben und 3) die 
Bericpte. der auf dem Concilium anweſenden geiftlichen ‚oder 
geſandtſchaftlichen Perfonen. 

Bon den Diarien ber das Gondilium iſt das befanntefte 
das durch den Gonflanzer Ganonicus Ulrich Reichenthal abs 
seiafte. Es führt- den Titel: Gofiniger Gonchlium, fo 
gehalten worben im Jahr 1413. Darin man fin 
det, wie die Herren Geiftlih und Weltlih einge 
ritten feyn und mit wieniel Perfonen. Auch ihr 
Bapen gemahlet und. wie fie abgeſchieden ſevn. 
ud die Sachen, bie barin geſchehen feynd, 
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vu Vorbericht. 
hübſch und gerecht. Das Driginal, welches gegenwaͤrtig 
noch in der Stadt Conſtanz, deren Eigenthum es iſt, ſich befins 
det, ift mit vielen ſchoͤn gemalten Wappen und Bildern geziert. 
Zuerft warb dies Diarium gedruckt zu Augsburg in folio im 
Jahre 1483. Diefe ſchoͤne Ausgabe gehört zu den feltenen Büs 
ern. Ein fpäterer Abdrud des Buches ift ebenfalls zu Auges 
burg im Jahre 1534 gemacht, Weniger fhön und gut ift die 
Ausgabe von Beyerabend, Frankfurt am Main 1575. fol. 

Reichenthal hatte wig. einige andere angeſehene Männer 
während der Dauer deö Conciliums dad Geſchaͤft, von allen ans 
Tommenden Fremden Name, Stand ımd Wohnung aufzuzeichs 
nen. Man kann auf feine Treue und Zuverläffigkeit rechnen, 
was auf das Xußere beim -Goncilium geht, beſonders was bie 
Wappen, Aufzlge, Feftlichkeiten ıc. betrifft: über die innere Ges 
ſchichte und die Verhandlungen beim Concilium enthält er nur 
Weniges und Oberflaͤchliches. Nur einige Vorfälle auf dem Cons 
ciſtum ſind mit befonderer Ausführlichkeit dargeſtellt, wie die 
Sucht Johann's XXI, die Schidſale des oͤſtreichiſchen Her⸗ 
zogs Friedrich, die Gefangennehmungen und Hinrichtungen von 
Huß und Hieronymus, die Wahl Martin's V. Strenge chro⸗ 
nologifche Drdnung iſt nicht befolgt. Daſſelbe iſt nicht ſelten 
zweimal, zuerſt furz, dann ausfuͤhrlich erzählt. In der Chro⸗ 
nologie finden ſich eine Menge Verftöße, was daraus zu erklaͤ⸗ 
ren if, daß Reichenthal Vieles aus dem Gedaͤchtniß niederge: 
ſchrieben hat und daher leicht WVerftöße begehen Eonnte. Die 
Abfaffung dieſes Diarinm’s muß offenbar erft nach dem Jahre 
1433 gefegt werben, da Reichenthat fol. 6 von Sigmund fagt: 
„Nach feine Bruder Tod ward er König in Behmen, und nach 
dem Eoncilio faft in dem X tflatt KV) Jahre ward er Römis 
ſcher Kaiſer.“ - Reichenthal muß ein veißger, angefehener Cano⸗ 
nitus gewefen feyn, da er (24. Iuni 1415) den römifchen. ds 
nig — of auf einem be Cortamn zenenen Gut he. 
wirthete. ⸗ 
Raurlerub, Sium, Eſchudi u. a. foätere —R 
bäbeh' Reichenthal viel audgeſchrieben. 

‚ie Det Diarium bes deeichentdal hochſt aͤrnliche Schrißt 


Quellen u. Schriften zur Seſch. des Eonft. Eon. I 


ik des Gebharb Dacher's von Coſtenz „ordent liihe 
Befhreibung ber groffen Pracht des Gofinigis 
ſchen Concilii.“ Gr lebte am Hofe des Kurfürſten Kudotf 
von Sachſen und erhielt in Conſtanz von demſelben den Auf⸗ 
trag, alle während bes Conciliums daſelbſt ſich aufhaltenden 
Fremden aufzuzeichnen, ſelbſt die öffentlichen Frauen nicht aude 
genommen. Erfchrieb in weit befferer Ordnung und außführlis 
Her als Meichenthal. Er fpricht fich als eifrigen Anhaͤnger der 
Kiehemreformation aus: „das Concilium iſt zergangen, und 
Teine Reformation, wie ber Kaiſer begehrt und gewolt hat, ges 
madıt worden. Welche Beforination-bis heutigen Tag bie Geift⸗ 
lichen und Weltlichen ſcheuen.“ Da Dacher ein vertrauter Freund 
Reichenthal’3 war und beide daffelbe Geſchaͤſt Hatten, Fremden⸗ 
verzeichniſſe zu fühven, fo läßt ſich leicht erklaͤren, wie Manches 
in beiden Diarien faſt · woͤrtlich uͤbereinſtimmt, ‘da’ fie'gegenfeitig 
6 Mittheilungen machten. Auch Dacherchat fein Diarium erſt 
ſpaͤter zur Zeit des Basler Concillums aufgeſetzt oder wenigſtens 
doch vollendet, Denn er ſpricht noch von dem Bemuhen des 
Vapftes Eugenius, dad Baslor Concilium aufzuloͤſen. 

Dacher iſt bis jet noch nicht gedruckt erſchienen. Hermann 
von ber Hasbt hatte die Abſicht aus einer Wolfenblttler Hands 
ſchrift ihn / u ediren, aber fein Vorhaben nicht ausgefühtt. Doch 
der ganze Inhalt Dachers findet ſich zerſtreut im vierten Tomus 
des von Herm. v. d. Hardt herausgegebenen Concilium Con- 
stäntiense mitgetheilt. Cſ.. d; Hardt Coneil. Constant. T. 
LP. II. Praefät, und T. V.:Praefi p. 9 f. . Die Historia (d. 
$. Verzeichniß) Magnutum in Conc. Constant. ser Bacher aus 
Eitter Wiener Handſchrift iſt T. V. P. J. p. 10—50 wätgetheilt, 

* UAnßer diefen Diarien exiſtiren von andern Verfaſſern, bie 
in Eonfläny dem Concillum behwehnten, ‚ähntiche Wehpreibuns 
gen der Richiäderfaminlung. Ausfahrlichen Berkit über Papft 
Sohaun XII, feine Flucht und Abſetung nebf vielen Brie⸗ 
Ten ims Attenſtücken gibt das Diarium Conztki” Cometan- 
#iensis ex MS. Victorino (n. 844.) -Synchrono,: weihed 
Botirgeois du Chiastenet in den Preutes zu wer wourelle hi- 
ↄtolie da’ Coume as Oono⸗tano ·p. aos hat abdeucen 
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laſſen. Mehrere Diarien dieſer Art find noch ungebrudt. Ein 
folches von einem Gleichzeitigen, worin befonders der Proceß 
bes Johann Huß ſehr ausführlich und genau beſchrieben ift, 
findet. ſich im Ordensarchiv zu Königsberg. Vergl. Jahrbuͤcher 
Johann Lindenblatt’8 von Voigt und Schubert S. 299 Ans 
mer. — Bu biefen Diarien gehören gewoͤhnlich auch Frem⸗ 
den⸗Verzeichniſſe. Meift find ihnen die Verzeichniſſe von 
Reichenthal und Dacher zu Grund gelegt. Dffenbar umfaßten 
letztere aber nicht bie ganze Zeit des Conciliums, fondern nur 
bie beiden erſten Jahre, daher fehlen darin die Namen mehrerer 
fürftlihen Perfonen und der in ihrem Gefolge befindlichen Pers 
fonen, wie 3. 8. deö Landgrafen Lubwig von ‚Heflen, des Marks 
grafen Friedrich des. Streitbaren von Meißen x, Es ſcheint, 
daß von dem Fremden ⸗Verzeichniſſe des Dacher häufig Abfchrifs 
ten genommen worden: denn man: findet es einzeln in meh⸗ 
reren Archiven: Auch auf dem: Frankfurter Stadtarchiv ift ein 
ſoiches nebft. einem andern kuͤrzern. x 

Von den Geſchich ten, welche Geace itige uͤber das 
Conſtanzer Concilium aufgeſetzt haben, iſt allein die von dem Au⸗ 
guſtiner⸗Moͤnch Theod orich Brie (oder Frey) aus Dsnabrud 
durch den Druck bekannt geworben. Bei v. d. Hardt Coneil. 
Constant. T. LP. I. p. 1—221. Historia Conalli Con- 
stantiensis. Sie umfaßt aber nicht die ganze Beit des Goncilis 
ums: fie geht. nur bis zum Jahr 1417. Sie ift in einem ſchlech⸗ 
ten Styl gefcprieben und bau Verfaffer wird nicht mühe dem roͤ⸗ 
miſchen König beftändig die größten Lobeserhebungen zu ſpenden. 

Dhne Zweifel viel wichtiger und genauer. war die Historia 
Coneilü Gonstantiensis von dem deutſchen Ordensritter Johaun 
von Wallenrod, welcher wie ſein Verwandter der Erzbiſchof 
von Riga auf dem Concilium zugegen war. Die Driginal⸗Hand⸗ 
ſchrift von biefer Geſchichte verbrannte im I. 1623 zu Königs, 
berg. (gl v. d. Hardt T.1. P. I. Praef,) Eenfant vermuther 
mit v. d. Hardt, daß noch eine Abfchrift von dieſer — 
in England ſich hefinde. 

Bwar nicht unter „deu. te} einer Geſchichte ve 
Eonciliums, aber doch als eine ſalche zu betxachten iſt / der größere 


Quellen u, Schriften.zur Gefch. des Conft. Con. IX 
Lheil der Schrift des Theodo rich vonNiem, welche bie 
Auffeprift führt De vita et fatis Constantiensibus Johan- 
nis XXI Papae bei v. d. Hardt.T. II. P. XV. Theoborich 
war während des Schisma's Gecretär mehrerer Däpfte, welche 
in Rem reſidirten. Er hatte Gelegenheit bie genauſte Kenntniß 
son ben traurigen Folgen bed Schisma's zu erhalten, und ſchrieb 
deßhalb auch voll Eifer für die Kirchenunlon feine: vier Bücher 
De Schismate (von 1378 bis 1410). Als Fortfegung dieſes 
Werkes iſt feine Schrift De Vita Johannis XXIII anzufehen. 
Sie ſcheint nicht ganz leidenſchaftslos gegen dieſen Vapft abges 
faßt: iſt aber ſonſt in Bezug auf bie Geſchichte des Conſtanzer 
Conciliums eine der wichtigften Quellen. Schade iſt ed, daß er 
daffelbe nicht mehr ganz befcreiben konnte, benn er farb im 
Jahr 1417 zu Conſtanz ald Titularbiſchof von Gambray. - 
Eine mit den Werken Theodorich's von Riem. verwandte 
Schrift iſt der Zractatus de longasvo schismate vom I. 1378 
bis 1422, welde Palady (vergl. Reife nah Italien &. 77) 
auf der S. Marcus⸗Bibliothek in Venedig vorfand. Nach den 
Uberſchriften und ben einzelnen Notizen zu urtheilen, welde 
Dalady (a. a. D. S. 96 ff.) mittheitt, möchte immer mans 
ches Reue und Intereffante aus biefem Tractatus zu gewinnen 
ſeyn. Wan hat Grund zu vermuthen, daß fein Verfaſſer, der 
füch nicht genannt hat, ein in Breslau gleichzeitig lebender Geift⸗ 
liche gewefen iſt. Das ganze Werk beficht aus zwei Büchern, 
wovon dad erfte 134 Kapitel zählt und bis zum Jahr 1420 bins 
abreiht, dad zweite in 83 Kapiteln bie Gefchichte ber Jahre 
1420 — 1422 gibt. Dos Urtheil des boͤhmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bers und Entdeders biefer Handſchrift lautet nicht ganz günfig 
über dieſen Tractat, doch geht baffelbe offenbar nur auf das zweite 
Wasch, weiches bie Huffitengefepichte behandelt und immerhin der 
gehaltvollen Befchreibung des Huffitenkrieges durch Laurentius von 
SBrezewa nachſtehen mag. Ausführlichkeit der Erzaͤlung und 
die häufig beigemiſchten Raiſonnements, wie man aus den Kapi⸗ 
Makiaberfchriften erficht, verfprechen grabe für die Geſchichte des 
Gonflanyger Conciliums manches nicht Unbedeutende zu enthalten. 
: ‚Die reichtigfen Quellen für bie innere Geſchichte des Gon- 
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cillums find die Actem deſſelben. Auf Anregung eines Tuͤbin⸗ 
ger Profeſſors der Theologie, Namens Conrad Summerhardt, 
gab zuerſt Hieronymus de Croaria, Profeſſor der Juris⸗ 
yeudenz zu Ingolſtadt, die Acten des Conſtanger Conciliumus, 
wie ex fie in einem Manuſcripte deſaß, im Jahre 1500 in 49. 
unter folgendem itel heraus: Acta scitu dignissime docteque 
soncinnata Coneilũ Constantienxis oelebratissimi. Doch fin 
bet fich der Name des Herausgebers dabei nicht angegeben. Am 
Ende des Buches iſt qur bemerkt: Acta et .decreta generalis 
Concilii Constantiensis diligenter elaborata et impressa in 
imperiali oppido Hagenow per indüstrium viram Henricum 
Gran, inibi incolam, expensis providi viri Johannis Ryn- 
man. Dieſe erſte Ausgabe der Gonftanzer Conciliums⸗ Acten ents 
hält nur einen Aus zug ber Acten, wie ihn bad Basler Gons 
cilium im I. 1442 veranftaltet hatte. Die Hagenauer Ausgabe 
warb fhon einige Jahre fpäter 1506 zu Paris in 12°. durch 
Jean Petit wieber abgedrudt, und mit einem Anhange bie Bes 
hange die Befckiifie über Kirchenfreiheiten, bie Bulla Carolina 
und bie. Beflätigung berfelben durch das Conſtanzer Concilium 
enthaltend verfehen. Auch bie beiden folgenden Ausgaben, wels 
de 1510 zu Hagenau und 1511 zu Maylarıd erfchienen, enthals 
ten nur den Basler Auszug. Etwas vollſtaͤndiger dagegen find 
die beiden Gölner Ausgaben von 1567 und 1606. Aber in den 
darauf folgenden Venetianifchen und Parifer Ausgaben ift nur 
der Basler Auszug aufgenommen, wie auch in dem prachtvollen 
Drude, welchen der Cardinal Richillen veranftaltete. Im XIE 
Theile der Parifer Eonclien > Sammlung von Labbe und Cos- 
sart iſt nur ein hoͤchſt verflümmelter, Lüdenhafter ımb ſehlervol⸗ 
Ver Anhang. beigefügt. 

Die Beſchluͤſſe ber vierten Seſſion won ber Superioritaͤt 
ber Concilien Über dad paͤpſtliche Anſehen, waren Vielen anfüde 
Pig. Bau behauptete daher, daB das Basler Concillum bei der 
Abfaſſung des Auszuges ber Arten ſich Interpolaticner erlaubt 
hätte, und daß deßhalb biefen Befchläfien Feine Guͤltigkeit / beizu⸗ 
legen wäre. 28 :aber' ber Gallicaniſche Glerus in feinen be: 
richmten Propefitionen. vom. I. 1602 Dagegen feine Erklärung 
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abgab und die Shitigkeit jener Befchläffe behauptete, trat Eimas 
nuel von Schelſtrate, Canonicus zu Antwerpen, (ſpaͤter 
Unterbibllothekar des Vaticans) in feinen Werken gegen die Gal⸗ 
Utaniſche Kirche auf. Zuerſt ſcheieb er: Acta Constantiensis 
Concilü ad expositionen deereterum ejas sessiomum quartae 
et quintae faoientia, nuno primum ex Codicibus.MSS. in 
kıcern eruta ao dissertatione illustrate. Antverp. 1683. 4. 
Sodann Traetstus de sensu et auctoritzte deerstorum Con- 
stantiens. Concilii. Homae 1686 4., worin enthalten it: Com- 
pendium ohronologioum rerum ad decreta Constantiensia 
spectantium. - 

Schelſttate ſucht aus den vaticaniſchen Acten zu beweiſen: 
4) Der erſte Beſchluß ber vierten Seſſion ſey von ber Basler 
Kirurchenvarſammlaug in dem pan ihr veranſtalteten Auszug 

interpolixt worden, indem der aͤchte Schluß nur gelautet 

bahei in his quas pertinent ad axstirpationem dioti 

» Überhaupt fegen die Beſchluͤſſe der genannten Seſſion nicht 
. mit, yeißicper- Überlegung und sehiger Erwägung gefaßt 

. worben. “ 

) Sie ſeyen nici von einem aligemeinen Gopsilium ge 
„macht warden. 

4) Nach der Bereinigung der drei Dbedienzen, als das Conci ⸗ 
lium wicklich ein allgemeines geweſen, ſey weder von ben 
verfenmaelten Vaͤrern, noch von Dopf Martin V die Supe⸗ 
vierität der ‚allgemeinen Goncilien über bad päpfliche Anfes 
ben ausgeſprochen warden. .. . 

Gegen Sthelſtrate's Behauptungen föriehen bie Vertheidi⸗ 
ger ver Fieiheiten der Sallicaniſchen Kirche: L. Maimbeurg 
traitd hist, de‘) dtablissemment et des prärogatives de Pöglise 
de Rome ot de'ses-örögties. ‚Paris 2085:- 109. 2325. — 
Da Pinde mtigua eödles: dispiit. €, VL. — der :Deminis 
caner Natalis Alexander hist. eeoleu. Saet· KV’ et XVI. dies. 4 
Das · Eeik des Legt · wand wegen feiner Behauptung, Die 
Superiotitaͤt der / deumeniſchen Contilien · über das Hapftiche. Aus 
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fehen betreffend, von Papft Innocenz XI.auf dem Inder geſech 
aber von Benediet. XIII wieber entferrt. 

Erſt nachdem. Hermann: vonder Hardt von ben Bes 
rathungen ber: Gengregationen auf bem Gonflanzer Concilium 
die Nachrichten voRftändig herausgegeben hat, find Schelſtrates 
Bepauptungen großentheils actenmaßig widerlegt. 

Auf Veranfaltung:des Herzogs Rudolph von Braunfaweig 
kunden am Schluß des 17. Jahrhunderts aus ben Bibliotheken 
von Braunſchweig, Wolfenbüttel, ‚Helmftädt ,. Gele durch Hers 
mann von der Hardt, ‚Profeflor ber orientalifchen Spra⸗ 
en zu Helmftädt, nicht nur die volftändigen Acten des Come 
flanzer Conciliums an's Licht geftellt, fondern auch viele, zum 
Theil unebirte Nachrichten tiber diefes Concilium veröffentlicht, 
Der Kaifer Leopold I-unterflügte dieſes Unternehmen, Indem er 
aus ber Faiferlichen Bibliothek in Wien die auf die Kirchenver⸗ 
ſammlung bezägligen Handſchriften mittheilen. ließ.: Won den 
Bibliotheken zu Gotha und "Beipgig, wo ebenfals volfändige 
Acten bed Conciliums fich befanden, wie auch von Berlin, Rürns 
berg, Erfurt und andern Orten gingen wichtige Beitraͤge ein. 
Schade war, daß Schwaben und die Schweiz, wo gewiß noch 
Manches in Bezug auf das Conſtanzer Goncil in Bibliotheken 
und Archiven verſteckt liegt, nicht freifinniger feine Schaͤtze dies 
ſem Unternehmen geöffnet hat. Auch die in Brankfurter Archiv 
befindlichen Acta Coneili Constantiensis wurden nicht verglis 
en. Überhaupt mag das Ausland, befonbers Frankreich, Eng⸗ 
land, Spanien, noch manches wichtiges Kctenfüd über das 
Concilium in Archiven bergen. Wie denn aud) Martene und 
Durand Einiges im 2. und 7. Tom. des ihesaur. aneodot. 
edirt haben, was von ber ‚Hardt nicht zugänglich geweien if. 
Das große Werk von Hermann von ber Harbt über dad Gond« 
Gum aber führt folgenden Zitel: Magnum oecumenicum Con- 
stantiense Concilium ex ingenti antiquissimorum Masur 
scriptorum mole diligentissime erutum op.,Hermann. vor 
der Hardt. VI. Tomi, Franoof. et Lips. 1697 — 1700. fol, 
Tomns VI]. sistens indioem generalem oongessit Bohnstedt 
Berol: 1742. — Die Einthellung des Wertes ift in ber Weile 
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getroffen, baß der erfie Band die Stüde Kber bie Reformation 
der Kirche, der zweite bie uͤber die Kirchenunion, ber dritte bie 
über die Glaubendmaterien, ber vierte die eigentlichen Achen 
(fowoht die gebrudten, als die bis dahin unebirten), ber fänfte 
dio Rachweiſungen über das Außere und ber fechöte die Docus 
mente über das Anfehen des Gonciliums enthält. Hardsin in 
feiner Collectio Concilior. Paris. 1741. T. VIII. hat nur ſehr 
wenig Neues ber von ber Hardt'ſchen Sammlung beifügen koͤn⸗ 
nen. Auc hat fie wieber abgebrudt: Mans; Bacrorum Con- 
ciliorum nova et amplissima Collectio. Lucca 1748 fol. T. 
XXVI und XXVII ober Supplem. Concil. T. II et IV. 
J. Harsheim, in den Concilis Germanise T. V. gibt nur 
daB, was in Bezug auf Deutſchland in dem Conſtanzer Goncilis 
um vorgelommen. 

Die Berichte und der Briefwechfel von gefandts 
ſchaftlichen Perfonen wie auch von Königen und Fuͤrſten über 
das Gonftanzer Concilium und dafelbft verhandelte Gegenftände 
geben über Manches Auffchluß, was weder die Diarien, noch 
die Acten, noch die Chroniken berühren. Viele diefer Briefe lies 
‚gem noch ungebrudt in ben Archiven. Doch find auch ſchon fehr 
wichtige durch ben Druck bekannt gemacht worden: von ben engs 
liſchen Abgeordneten bei Rymer. Foeder. ; von ben franzöͤſiſchen 
Prälaten, Gefandten, Univerfitätäabgeorbneten, bem König von 
Zrankreich, dem Herzog von Burgund und fpanifchen Königen, 
bei Dupin in den Werten Johann Gerfon’s, bei Bulaeus in der 
historia Universitatis Parisiensis, bei Bourgeois du Chaste- 
net in ber nouvelle histoire du Concile de Constance, bei 
Martene et Durand thesaus. Anecdot. T. II., bei welchem 
Letztern auch die Briefe der Coͤlner Univerfitätsabgeorbneten ſich 
Finden. Schade iſt ed, daß bafelbft die Briefe des römifchen 
Königs Sigmund weggelaffen find, weil fie in beutfcher Spra⸗ 
che geſchrieben. Hoͤchſt wahrſcheinlich find jegt biefelben verlo⸗ 
ren. Von den ſtaͤdtiſchen Abgeordneten waren bisher noch Feine 
Berichte über das Eencilium zu Gonſtanz und den daſelbſt zu 
gteicher Zeit gepflogenen ¶ Reichsberathamgen veröffentlicht wors 
Den: Es geſchieht dieſes · zu ·erſtenmale in dieſem Buche, indem 
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im Anhang eine Reihe Schreiben der Fraukfurter Abgeschurken 
an ben Rath über das Concilium und bie Reichsangelegenheiten 
beigefügt wird. Es if intereffant zu vergleichen, wie der Prälah, 
ber fhrfifiche Gefandte, der Univerfitätdabgeorbuete, der dt 
ſche Deputizte jeder beufelben Gegenſtand von einex andern Seite 
auffaßt unb beurtheilt, je wie fein und ber Seinigen Jutereſſe es 
zu erheifchen ſcheint. Auch die Briefe bloß beobachtender Ber 
foner wie ber des Florentiner Pioggio über Hieronymus, bietem 
wanches Eigenthümliche dar. 

Bon ben gleihzeitigen Landes» und Ortschroniken 
weiche über daB Gonftanzee Goncilium ziemlich ausführliche Nach⸗ 
richten’ geben, zählen wir hier nur bie wichtigern auf und vers 
welſen in Betreff der uͤbrigen auf die Noten. 


In Deutſchland gefcpriebene Chroniken : 

Dad Eodmodromium bed Bielefelder Desan’s Gobes 
linus Perfona, welcer durch feine mandfachen Bebensvers 
haͤltniſſe und feine Reifen (er war auch in Rom) bie Zuſtaͤnde 
feiner Zeit und ihre Beduͤrfniſſe hatte kennen lernen, enthält 
manche vortreffliche Winke über bie Verhaͤltniſſe der. Conſtan⸗ 
zer Kirchenverfammlung. Ex war ein eiftiger Freund der Kie⸗ 
chenreformation an Haupt und Gliedern und beftagte fehr, daß 
fie nicht zu Stande gelommen. Dad Cosmodromium, weis 
ches Meibomius mit den Scriptt. rer. Germanic, Helmst, 
1688. fol. Tom. I. herausgegeben hat, fließt 1448, in: wel⸗ 
em Jahre Gobelinus Perfona, der fi in das Kloſter von 
Bödeden im Paderborniſchen zurüdgezogen hatte, wahelcen⸗ 
lich auch ſtarb. 

Die BernersChronit von Juſtinger, welche ara 
das Jahr 1421 endigt, enthält für das Conſtanzer Eonciism 
befonders in Bezug auf bie Gchweizer» Angelegenheiten. hoͤhſt 
wichtige Nachrichten, welche ſich zum Theil nirgends audersws 
finden. Auch ein ziemlich ausfuͤhrliches Bremden  Verzeihniß, 
unabhangig von Reichenthal und: Dacher, gibt fie: Sqhade, daß 
ein großer Zeil der Ramen gang entfielit if. Das Chronicon 
Hielvetioum von Aſchudi hat offenbar das Meiſte, wad es üben 
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das Contilium zu Gonſtanz berichtet, and Juſtinger geſchoͤpft; 
derſelbe iſt nur einmal und zwar erſt in neuerer Zeit im Drud 
erſchienen: Conrad Juſtinger's Berner⸗Chronik hen 
aus g. v. Stierlein und Wyß. Bern 181% 8. 

Zwei Conſtaͤnzer Chroniken, weiche bisher noch nicht 
gedruckt erſchienen ſind, enthalten manches auf das Außere bes 
Corcilius Berüglipe. gl. v. d. Hardt Tom. I. Prolego- 
men. p. 11. 

Das Chronicon Hermanni Januensis, weiches biß zum 
3. 1415 geht und von Johann Fistenport auß Mainz (bib 
zum 3. 9421) fortgefegt ift, gibt in ber Weiſe faft wie ein 
kurzeres Diarium Nachrichten über das Gondthum, Huß und bie 
Zahl der dort anweienden Fremden. Es if gebrudt bei Hahn 
Gollest. Monument. T. 1. p. 401. 

Die Chronica novella des Lübeder Dominicaners Hers 
mannus Eornernd, welche bis zum I: 1435 geht, iſt zwar 
für die Geſchichte Norddeutſchland's und uͤberhaupt für die Zeit 
mach dem Jahre 1420 bedeutender als für das ſuͤdliche Deutfchs 
land und die Zeit des Gonftanzer Conciliums: fie iſt aber ſelbſt 
für die Jahre 1414 — 1418 nicht ohne Wichtigkeit: denn nicht 
wenige Nachrichten, befonders über politiiche Verhaͤltniſſe find 
allein aus ihr entnommen. Dieſe Chronik iſt gebrudt bei J. G. 
Besard. int Corpus historicor. medii aevi T. H. Lips. 1723. fol. 

Bon den uͤbrigen gleichzeitigen Chroniken Deutfchlands if 
noch Andreas Presbyter Batisbonensis chronic. generale bei 
Pez anod. T. IV. P. III. u. Eocard. corp. histor. T. I. Das 
Chronioon Austriasum von Thomas Eberndorfer von Haffels 
bad} bei Pez script. rer. Austr. T. II. u. das Chronic, Au- 
staisc. von Vitus Arenpeck bei Pez l. o. T. I. zu vergleichen 
beſonders über weltliche Angelegenheiten. 

Bon den durch Chronikſchreiber ſlaviſchen Stammes gefchries 
benen Beitblichern find zwei vor allen außzuzeichnen, Laurenz 
von Brezowa oder Brezine und Dlugoß, auch Jo⸗ 
hannes Longinus genannt. Der Erſtere, welcher auch Lau⸗ 
rentiud Byzinius genannt wird, und eine Hauptquelle für 
bie erſte Zeit der Huffttenkriege in ſeinem Merle Ongo 
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diarium belli Mussitici iſt (herausgegeben von Ludewig in 
dem VI. Tom. der Reliquiae Manuscriptorum p. 124 sqq.), 
bat auch das Gonftanzer Concilium, freilih hauptſaͤchlich nur 
in Beziehung auf Huß, Hieronymus und ihre Anhänger bes 


forochen. Als Utraquift iſt er zwar Parteifchriftfteller, aber deſ⸗ 


fenungeachtet find feine Nachrichten von großer Wichtigkeit, 


wegen der großen Ausführlichkeit. feiner Erzählung. Sie geht . 


von Anfang 1414 bi zum 3. April 1420. Vollſtaͤndig iſt biefe 
wichtige Schrift nicht gebrudt. Bgl. darüber Palady Wuͤrdi⸗ 
gung ber alten böhmifchen Geſchichtſchreiber Prag 1830. S. 213 ff. 

-Nicht weniger wichtig in Beziehung auf Sigmund's Ges 
ſchichte und des Conftanzer Concilium ift der Pole Joh an⸗ 
nes Diugoß (ber Lange) in feiner Metoria Polonica (ed. 
Henr. ab Huyssen Lips. 1711. 1712 fol.). Beſonders von 
Bedeutung find feine Nachrichten, welche er uͤber den Antheil 
der Iagellonen an dem Goncilium gibt. Freilich ift feinen Nach⸗ 
richten nicht überall unbedingt Glauben zu ſchenken, da er manch⸗ 
mal für Polen Partei nimmt, doch ift er im Allgemeinen gut 
unterrichtet. Da er im 3.1480, nah manderlei Scidfalen 
am Hofe Caſimir's IN, als ernannter Biſchof von Lemberg fünfs 
unbfechzigiährig ftarb, fo kann er immer noch zu den gleichzei⸗ 
tigen Quellen gerechnet werden. Auch war er in Stand gefegt 
durch feine Stellung am polnifhen Hof (er wurde in Staates 
gefchäften verwendet und war Prinzenerzieher) Vieles zu erfahs 
ten, was den gewöhnlichen Chronikſchreibern unbekannt blieb. 

Unter den gleichzeitigen franzöfifchen Chroniken und Ges 
ſchichtsbuͤchern find für das Gonflanzer Concilium von Wide 
tigkeit: 

1) die von einem Augenzeugen und Mitglied des Conti⸗ 
liums gegebene histoire de Charles Pl, Roy de France, wor» 
in eine Überfiht von dem, was auf dem Goncil. vorfam, gelies 
fert wird. Dan glaubt, daß ber berühmte Benedict Gentianus 
Verfaffer diefer Geſchichte gewefen, do erftäst fich Lenfant 
nicht ohne Grund dagegen. Gewöhnlich nennt man fie die Ges 
ſchichte des Mönches.von. St. Denys. Jean Le Laboureur het 
diefe Geſchichte heramnägegehen unter dem Zitel:. Histoire da 
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Charles VI, Roy de France, escrite par les Ordres et sur . 
les memoires et les avis de Guy de Monceaux et de Ph. de 
Villette, Abbe de Saint Denys, par un Autheur contempo- 
rain religieux de leur Abbaye — traduite sur le manuserit 
Iatin etc. Paris 1663. 2 Voll. fol. 

2) Die Histoire de Charles VI par Jean Juvenal des Ur- 
‚sine, Archevesque de Reims (ed. Denys Godefroy Paris 

1653. fol.) meldet Manches über das Concil, und ift Haupts 
quelle für Sigmund's Aufenthalt in Paris. In feinem Berichte 
über die Streitfache in Bezug auf Iohann Parous nimmt er für 
Karl VI Partei gegen Burgund, 

Dagegen parteüſch in diefer Sache für Burgund iſt An- 
guerrand de Monsirelet, Gouverneur de Cambray,, in feiner 
Chronique. Aber aud für mande anbere Puncte gibt biefe 
Chronik nicht unbrauchbare Nacprichten über das Eoncilium und 
Sigmund’ Geſchichte. 

Bon den andern niederländifchen Quellen ift das Magnum 
Chronicon Belgicam (bei Pistor. script. rer. Germ. T. II.) 
die wichtigfte. Nicht ganz unbedeutend ift auch bad von Mar- 
tene et Durand im V. Tom. des thesaur. anecdotor. herauds 
gegebene Chronic. Cornelii Zantiliet. 

Von ben italienifchen Quellen ift vor allen außer Aeneas 
Sylvius Leonardo Bruno von Arezzo, welcher Secretaͤr des 
Papftes Johann XXIU war und dem Goncilium von Conſtanz 
eine Zeitlang beimohnte, auszuzeichnen wegen feines Commen- 
tarius rerum suo tempore in Italia gestarum bei Mura- 

tori seript. rer. It. T. XIX. Bon ben fpanifchen handelt am 
ausführlichften Zurita in ben annales de la Corona de Aragon 
von bem Goncilium, Cr ift freilich nicht gleichzeitige Quelle, 
bat aber die Berichte der Zeitgenofien fleißig zu Rath gezogen. 
Bzovius in den annal. ecclesiast. hat Auszüge aus Zurita ges 
liefert. 

Zu der dritten Glaffe der Quellen, welche nur Einzelnes 
kber das Gonftanzer Concilium enthalten, gehören bie meiften in 
ven brei erfien Theilen des v. d. Hardt'ſchen großen Werkes über 
as Gonftanzer Concilium enthaltenen Stüde: fie betreffen meift 
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Kirchliches. Dagegen geben einige Blographen Beitraͤge für die 
bedeutenderen Perfönen, welche auf dem Concilium beſonders 
von Einfluß waren; ober dort eine Rolle Tpielten. 


1) Lebensbeſchreibungen des römifhen Königs 
Sigmund. 


Die bedeutendfte der Biographieen Sigmund's ift von deſ⸗ 
fen Schreiber, dert Mainzer Eberhard Windel (zum Theil 
gebrudt bei Mencken script. rer. Germ. T.I.). Aber gtade 
in Bezug auf des Königs Antheil an dem Conſtanzer Concil iſt 
dieſer Schriftfteller überaus kurz und ungenau. Er berührt bie 
darauf verhandelten wichtigften Fragen gar nicht oder nur mit we⸗ 
nigen Worten. Nut was Auf dad Äußere und die politifchen Anz 
gelegenheiten Bezug Hat, Befpricht et. Daher iſt er in Bezug 
auf Hetzog Friedrich von Öftreich, auf bie Streitigkeiten der Her⸗ 
zoge von Bayern, auf bie Friedensverhandlungen mit Frankreich, 
England, Maylandı Venedig, Genua, auf die Reife Sigmund’s 
ju Benebict XIII, und zu den Königen von Frankreich und Eng⸗ 
land vorzügliche Quelle. Da ber Menden’fhe Drud hoͤchſt uns 
vonftändig und fehlerhaft den Text der Gothaer Handſchrift von 
diefem Schriftfteler gibt, und faſt Alles weggelaſſen hat, was 
ſich auf auswärtige Berhältniffe bezieht, To if dad Dahingehörige 
aus zroei alten Hattöfcriften im Anhange zu dieſem Buche beis 
gefüßt worden. 

Die Pita Sigismundi won Aeneas Sylvius' (in dem drit⸗ 
ten Theile von beffen orationes politicae et ecclesiasticae ed: 
3. D. Mansi. Luccae 1759. 4°, in der Schtift de viris illu- 
etiſbus und neu aus der Vaticaner Handſchrift ahgedrudt bei 
Valacky Reife nad) Italien S. 100 — 114). iſt zu kutz und ges 
draͤngt geſchrieben, fo daß fie nur das anderwaͤrts ausführlicher 
Bekannte gibt. Es ſſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die handfehrifts 
liche Vita Sigismundi im Batican, wovon Pray annal. Han- 
gar. 1. &. 982 und Engel Geſch. des Ung. R. II. S. 348 fpres 
chen, Peine andere ift, als grade diefe von Tneas Sylvius abe 
gefaßte. 

Die Fita Bigiemundi weldje Cuspinianue in feinem Bere 
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de Cassaribus (Argent. 1540. fol.) gibt, iſt ebenfalls kurz und 
‚gibt nur Weniges, was man in den ausführlicheren Quellen nicht 
findet. 


2) ebensbefgreibungen ber Päpfte. 


Das Leben des Papftes Johann XXI von Zheos 
dorih vonNiem, eine der wichtigfien Quellen für bad -Gons 
flanzer Eoneilium , ift [don oben befprochen. Zwei kuͤrzere Vi- 
tae dieſes Papftes ftehen bei Muratori seriptores rer. Italic. 
T. II. und eine etwas ausführlihere gibt Platina in feinem 
Werke de vitis Pontificum, welche ebenfo wie deſſen Yita Mar- 
tini 9 mandye vortrefflihe und eigenthiimliche Notiz enthält. 
Des Aneas Sylvius Biographien von den genannten Päpften 
und von Gregor XII wie auch von ihrem Gegner Benedict XIII 
fehlen in der Vaticaner Handfchrift. Doch gefchieht derfelben 
Erwähnung in dem Inder zu ber Schrift de viris illustribus. 

Schade ift es, daß wir nicht Durch Zeitgenoffen ausführlis 
he Lebensbefchreibungen des Kanzler Johann Gerfon und ber 
Cardinaͤle von Cambray und Florenz haben: die Furzen Lebens⸗ 
ſchilderungen, welche fih von diefen Männern bei v. d. Hardt 
Coneil. Constant. T. I. abgedrudt finden, entfprechen den Ans 
ſprüchen, die man an eine Biographie macht keinesweges. 

Auch von dem Erzbifhof Johann von Mainz, aus bem 
Haufe Naffau, der fo heftig Oppofition gegen das Eoncilium 
und gegen den römifchen König zu Gunften Iohann’s XXIII 
machte, fehlt eine Lebenöbefchreibung von einem Gleichzeitigigen. 
Doch liefern archivaliſche Quellen, Briefe und Urkunden, ziems 
üd viele Data zu dem Leben diefe merkwürdigen Kiechenfürs 
fin. Bgl. Mind Gefch. von Naffaus Dranien Band II. 

Ele das Leben und die Gefchichte der Verurteilung bes 
Huß und Hieronymus if das Hauptwerk bie Historia 
et Monumenta Joannis Hus atque Hieronymi Pragensis. No- 
rimb. 1715. fol. ed. 3°. Die Histeriae ber beiden Reformas 
toren find wie man aus dem Inhalt fieht von Beitgenoflen ges 
macht, ‚welche eiftige Anhänger berfelben waren. : Man glaubt, 
daß das Leben des Huß duch Iohann von Ehlum, benfelden 
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böhrmifchen Ritter abgefaßt worben, welcher dem Huß zur Bes 
gleitung auf dem Concilium vom roͤmiſchen König beigegeben 
war, gl. Rechenberg dissert. de Joanne Huss M. historice 
descripto Lips. 1761.not. 9. Beſonders wichtig find bie zahl⸗ 
reichen Briefe bes Huß, welche er von Eonftanz aus an feine 
böpmifchen Freunde gefchrieben. Doc ſcheint darin in fpäterer 
Beit manche Interpolation, vieleicht felbft durch Luther, der dieſe 
Briefe zuerft edirte, befonders in Bezug auf das, was die Res 
formation vorausfagte, gemacht worden zu feyn. Cf. Len- 
fant Concil. de Constant. T. I. p. 428 sqq. u. Manso (an 
vere de M. Luthero vatieinatus sit) verm. Abhandl. Bresl. 
1821. ©. 157 ff. 

Zum Schluß diefer Überficht der Quellen ber Gefchichte des 
Sonftanzer Gonciliums noch einige Worte über die Werke, wels 
che die Gefchichte deſſelben in einer befondern Bearbeitung ges 
ben. Es werben bei Aufzählung derfelben dad Werk von Herm. 
v. d. Hardt und bie Schriften Schelſtrate's übergangen, weil 
erſteres eigentlich nur Materialienfammlung if, letztere aber nur 
für einzelne Puncte Actenſtucke und Abhandlungen liefern. 

Die frühfte Gefchichte des Conciliums hat der ald Schweiz 
zer⸗Chronikſchreiber unter dem Namen des ſchweizeriſchen Eis 
vius bekannte Joh. Stumpf geliefert. Sie führt den Titel: 
Des großen gemeinen Conciliums zu Conſtenz ges 
halten, Purge, bo grünblidere und volltommes 
te, bann vor nie in deutſch gefehen, Befhreibung, 
was täglich von einer Seffion zur andern in geifls 
lien und weltlihen Sachen darin und barneben 
gebanbelt ift, allen gutberzigen Ehriften, befon= 
der diefer Zeit, nuglich zu lefen. Durch Johann 
Stumpffen. Item von Johann Hufen und Hieronymus 
vom Prag, wie die gen Gofteng kommen, und was mit ihnen 
gehandelt ift, auch von ihrer Gefengkniß, Geſchriften, Epiſteln, 
Büchern und Artikeln, wormit fie überwunden, und wie fie zum 
Tode verurteilet, auch abgefchieden und geftorben find. Sampt 
warhaffter Befcpreibung des Krieges, der fi) in felbem Conti⸗ 
io zwiſchen Kayfer Siguumnden und Herkog Friderichen von 
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Üfterreich zugetragen hat, darin gemeine Eid -Genoffen aus Kays 
feel. Gebot das Argow erobert und eingenommen haben. 

Das Bud) ward zu Bürch im Jahre 1541 in folio gebrudt. 
Jedoch ift weder ber Ort noch das Jahr auf bem Titel bemerkt. 

Stumpf war zu Bruchfal im Bisthum Speyer im Jahr 
1500 geboren und ftarb 1566 ald Pfarrer zu Zuͤrch. Im Bolge 
der Reformation war er dahin gelommen und ein eifriger Zwing⸗ 
lianer geworben. Dffenbar in der Tendenz für die Reformation 
günftig zu wirken, ſchrieb er dad Buch. Daher ift auch der 
Lehre des Huß und deſſen Schidfal zu Gonftanz ganz befondes 
red Intereffe zugewendet. Es finden fich hier viele Briefe des 
Huß zum erfienmale in's Deutfche übertragen und demnach dies 
felben eher benugt, als fie in der erften Ausgabe der Historia 
et Monumenta Jo. Hus zu Rürnberg im 9. 1558 erfchienen. 
Auch der Brief von Pioggio aus Florenz über Hieronymus fins 
det fich hier in's Deutfche übertragen. In Bezug auf die dus 
Beren Vorfälle beim Concilium ift Reichenthal zu Grund gelegt: 
ex iſt oft wörtlich auögefchrieben. In Betreff der Verhandlun⸗ 
gen beim Goncilium ‘hat er den Basler Auszug ber Gonftanzer 
Conciliums⸗ Acten vom Jahr 1442 vor Augen gehabt. Ganz 
befonders wichtig aber ift Stumpf in dem Theil der Gefchichte, 
welche den Öftreichifchen Herzog Friedrich und bie Eidgenoflen 
betrifft. Hier wirb er felbft Quelle, indem er viele Urkunden 
amd manche eigenthuͤmliche Nachrichten, welche ihm an feinem 
Wohnorte leicht zulommen konnten, mittheilt. Das Srembens 
Verzeichniß, welches er am Schluß des Werkes gibt, ifk größe . 
tentheils nach Reichenthal gemacht. 

Erſt nachdem von ber Hardt und Schelftrate die Acten des 
Conftanzer Conciliums vollftändig an's Licht geftellt hatten, ließ 
fid) eine ausführliche und genaue Geſchichte beffelben geben. Diefe 
hat geliefert: Jagues Lenfant, histoire du Concile de Con- 
stance Amsterd. 1714. 2 Voll. 4°. now. ed. Amst. 1427. 2 
Folk 4°. Lenfant war ber Sohn eines zur Zeit Ludwig's XIV 
nach Deutfchland emigrirten franzoͤſiſchen veformirten Geiſtlichen. 
Er findicte in Genf die Theologie und war dann zuerft in Heis 
Delberg, fpäter in Berlin Paftor der franzöfifchen Kirche. Durch 
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‚die Erfcpeinung des Werkes von Herm. v. d. Hardt warder zu 
Bearbeitung der Gefchichte des Conciliumd ‚angeregt, Die Ar⸗ 
beit iſt mit Fleiß und guter Benugung der Quellen gemacht: 
ſelbſt mehreres Handfcriftlihe ward von ihm zu Rath gezogen. 
Seine Darftelung ift im Ganzen ziemlich unparteifd , obwohl 
es nicht zu verennen iſt, daß er fich mit einer gewiſſen Vonliebe 
der huffitifchen Lehre zuwendet. Die deutſchen Reichsſangelegen⸗ 
heiten, welche zu Conſtanz berathen wurden, finden ſich aber 
nicht, oder nur höchft mangelhaft berührt, indem ihm darüber 
die Quellen fehlten. 

Theils eine Ergänzung der Acten, bie v. d. Hardt heraus⸗ 
gegeben, theild eine Vervolftändigung ber Geſchichte Lenfant's 
ſollte folgendes Werk bilden: 

Bourgeois du Chastenet: nouvelle histoire du Conoile de 
" Constance, ou Pon fait voir combien la France a contri- 
but d V’extinction du schisme. Avec plusieurs pidces qui 
m’ont ‘point paru, tirdes des Manuscrits des meilleurs bi- 
bliotheques. Paris 1718. 4°. 

Bourgeois bi Chaftenet, Advocat beim Parifer Parlament, 
eine Beitlang auch verwendet bei der frangöfiihen Geſandtſchaft 
in Fraukfurt a. M., wo er Kenntniß erhielt von dem Werke v. d. 
Hardt's, war ein eifriger Anhänger der Freiheiten ber Gallica⸗ 
niſchen Kirche und in biefer Beziehung befenbers ift das Buch 
gefchrieben. Daffelbe liefert aber keinesweges eine Darſtellung 
des Gonftanzer Conciliums. Es handelt nur von der Mitwir⸗ 
tung der feanzöfifchen Nation zur Hebung des Schisma's und 
zur Geffion Johann’ XXIII und den Forderungen berfeiben in 
Bezug auf die Annaten. Alles Übrige, und das ift bei Weitem 
ber größere Theil des Buches, befpricht die Zeiten des Schit⸗ 
ma's und des Eonciliums von Piſa. Der wichtigere Theil dieſes 
Werkes find die beigegebenen Preuves oder zum erſtenmal aus 
Handſchriften ebisten Documente, befonberd die Zeit des Schis⸗ 
ma's von 1395 — 1409 betreffend. Darunter befindet fi auch 
ein merkwürdige Schreiben bes Königs Sigmund (d. d. Budae 
12. Jani 1404) an die Cardinaͤle, worin er zwar Bonifacius IX 
die Obedienz auftünbigt, aber immer ein treuer Sohn der katha⸗ 


Quellen u. Schriften zur Geſch. des Conſt. Eonc. FXIU 
liſchen Kirche zu ſeyn verforicht. Die in Bezug auf datz Con⸗ 
flanzer Goncilium wichtigſten Actenftüde find von ©. 296 — 478 
gegeben, doch find einige andy ſchon damals anhermärts gebrudt 
gewefen, wie bie Bulle Johann's XXII, ausgeſtellt in Meran 
am 15. Det. 1414 für Herzog Friedrich von Oſtreich ıc. Die 
beiden wichtigfien Stüde find das Diarium Concilii Constan- 
tiensis aus einer Handſchrift der Bibliothek S. Victor zu Paris, 
worin am ausführlichften die Verhandlungen über bie Abſetzung 
Jahann's XXIU ſich aufgezeichnet finden, und die Collatio Cleri 
Gallicani Constantiae ad Coneilium congregati super Abu- 
sus quibus ecelesia Gallicana opprimebatur. Über bie Streit« 
ſache bes Johann Parvus findet ſich gar nichts mitgetheilt. — 
De diefed Buch zu den fpltenern Werken in Deutfchland gehört, 
war wenig dafelbft gekannt fcheint, fo bürfte eine nähere Angabe 
feines Inhaltes nicht überfläffig feyn. 

Dir zulegt erſchienene ausführliche Gefchichte des Gonciliums 
lieferte Caspar Royko: Gefhihte ber Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Coſtnitz. Prag 1796 Thl. Lu. II. (2u 
Aufl.) Thl. Mu. IV. 1784. 1785. Regifter 1796. 8°, 

Royko, lange Zeit Lehrer der Kirchengefchichte an ber Univers 
fität Prag, ein großer Bewunderer der Jofephinifchen Reformen, 
ſcheiat zwar das Streben nad Wahrheit und Treue gehabt zu ha« 
ben, abex feine Geſchichte zeigt, daß er nicht ohne Leidenſchaft⸗ 
lichkeit und Borurtheil fchrieb und vol der hoͤchſten Berundes 
tung ber böhmifhen Reformatoren war: feine zahlreichen und 
langen Anmerkungen unter dem Zert enthalten meift Ausfaͤlle 
gegen die Hierarchie. Bei Weitem ber größere Theil bes Werkes 
iſt den huſſitiſchen Sache gewidmet und daher diefelbe unverhälts 
nißmaͤßig breit ausgeführt. Als Royko an bad Werf ging, war 
er wenig mit ben literdrifhen Kenntniffen auögerüftet, welche 
feine Arbeit erforderte: nicht einmal Lenfant's Gefchichte war ihm 
bekannt. Mehrfahe Blößen, die er ſich gab, benugten feine 
Zeinde, das Werk für ganz ſchlecht zu erklaͤren. Gewiß ift ed, 
daß fein Vorgänger Lenfant, den er bei ben legten Bänden zu 
Roth gezogen bat, eine viel brauchbarere Gefchichte in jeder Hins 
ficht gefchrieben hat, ald Royko. Handſchriftliches aus den böhs 


xIV Vorbericht. 
miſchen oder oͤſtreichiſchen Bibliotheken und Archiven hat er nicht 
benutzt. 

Mit Benutzung der angegebenen Quellen und Huͤlfsmittel 
und außerdem vieler andern Schriften und Bücher, welche in 
den Noten erwähnt worden, hat der Verfafler vorliegenden Bus 
ches bie Gefchichte des Conciliums außgearbeitet. Da biefelbe 
einen integrirenden Theil der Gefchichte K. Sigmund’s bildet, fo 
mußte viel mehr die politifche als kirchliche Seite des Conciliums 
befprochen werben: boch ward bie Iegtere nicht unbeachtet gelafs 
fen. Daß überal den Verfaffer das Streben nach Wahrheit ges 
Teitet hat, wird hoffentlich Fein Lefer des Buches verfennen. Übers 
al find die Belege nachgewiefen: wie fich bie Geſchichte gegeben, 
fo ift fie mitgetpeilt. Wo Thatſachen fprechen, find Worte und 
Raifonnements für den denkenden Lefer Üüberflüffig. Die Ans 
ſtellung langer Betrachtungen, wie fie jegt fo gewöhnlich in his 
florifhen Werken gefunden werben, hätte den Umfang des Bus 
ches vielleicht auf das Doppelte oder Dreifache gebracht und würs 
be unnöthigerweife dem gefunden Urtheile ber £efenden vorgegrifs 
fen haben. 

Die am Echluffe dem Buche beigefügten Regeften König 
Sigmund's vom 1. Juli 1414 bis Ende 1419, welche aus ben 
?aiferlichen Reichd - Regiftraturbüchern im geh. Haus⸗, Hofs 
und Staats» Archiv zu Wien manche Nachträge erhalten koͤnnen, 
weifen auf manches Minderwichtige hin, was nicht in die Dars 
fledung aufgenommen werben Eonnte, und liefern zugleich ein 
Itinerar bes roͤmiſchen Königs, deſſen Reifen von ben Alpen an 
die Dhrenden, von der Seine an bie Themfe, von dem Rhein 
an bie Donau und nach Ungarn, an bie Grenze Polens und der 
Türkei, dadurch genau verfolgt werden koͤnnen. 
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Wenige Kirchenverfammlungen, die im Abenblande gehals 
ten worben, waren zur Loͤſung wichtigerer Fragen berufen, als 
das Conſtanzer Concilium: auch iſt im ganzen Mittelalter keines 
groͤßer und glaͤnzenber geweſen. Dieſes Concillum war nicht nur 
eine allgemeine Kirchenverſammlung zur Beilegung des paͤpſtli⸗ 
chen Schisma's, zur Reformation der Kirche an Haupt und Glie⸗ 
bem, zur Austilgung neuer dem katholiſchen Glauben wlderſttei⸗ 
tenben Lehren, ſondern auch ein europäifcher Congreß, worauf 
durch Mitwirkung der verfammelten Väter bie politifhen Vers 
widlungen, bie mehr ober weniger in faft allen abendlaͤndiſchen 
Rändern beſtanden, ihre fung erhalten ſollten. Für das roͤmi⸗ 
ſche Reich aber hatte das Goncilium noch die befondere Wichtig⸗ 
keit, daß der römische König Sigmund einen Reichötag damit 
verband,.um bie vielfach verwitrten beutfchen und italieniſchen 
Verhälmiffe zu loſen und zu einem guten Ende zu führen. 
Ehe zur Darftelung des Gonciliums felbft übergegangen 
wird, müffen wir zur gehörigen Würdigung berfelben die Bes 
merkung vorausoſchicken, daß nicht beabfichtigt wird eine vollſtaͤn⸗ 
dige, in's Einzelne gehende Geſchichte der Gonftanzer Kirchers 
verfammlung zu liefern: nur was Sigmund’s Wirffambeit dar⸗ 
auf angeht, wird nach allen Seiten beleuchtet: aber alled, was 
zur allgemeinen eurspaiſchen oder Kirchen » Gefcpichte ausſchließ⸗ 
lid) gehört, wird nur in fo weit berührt, als es irgend mit bes 
1* 
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römifchen Königs Theilnahme am Concilium zufammenhängt. 
Diefe war unflveitig nicht gering: denn offenbar war er längere 
Zeit hindurch bie Hauptperfon darauf. Er war ed, der nicht als 
lein am meiften fi bemüht hatte, daß bie Verfammlung zu 
Stande kam, fondern auch ben verfammelten Vätern den Muth 
und die Kraft gab, einigermaßen bie Aufgabe des Conciliums zu 
loͤſen und darauf hinwies, was man von bemfelben erwartete, 
Der Hauptzwed', welchen man bei der Haltung eines alls 

gemeinen Conciliums beabfichtigte, war das ſchon feit beinahe 
vierzig Jahren beftehende päpftliche Schisma zu beendigen. Die 
Pifaner Kirchenverfammlung hatte zwar dem erwarteten Zweck 
nicht entſprochen und zu zwei Päpften noch einen dritten aufges 
fleüt; dieſes konnte aber nur daher kommen, weil dieſes Conci⸗ 
lium alein von den Cardinaͤlen, ohne päpftlihe und Taiferliche 
Mitwirkung, auögegangen war und baher demfelben auf der einen - 
Seite die Rechtmäßigkeit abgefprochen ward, auf der andern ihm 
auch die Kraft fehlte, feine Befchläffe zur Ausführung zu beins 
gen. Da nach ber Anficht und den Ausfprüchen ber gelehrteften 
und angefehenften Theologen ber damaligen Zeit dem roͤmiſchen 
König als oberſtem Schutzherrn der Kirche, bei einer Kirchenfpals 
tung, wo man ſich nicht vereinigen konnte, bad Recht zuftand und 
zugleich die Pflicht oblag, ein allgemeines Goncilium zu verfams 
mein; fo konnte Sigmund um fo eher daffelbe zu Stande bringen, 
indem er in biefem Unternehmen nicht nur durch die Könige von 
England und Frankreich wie auch durch die meiften Staaten Itas 
liens unterftügt ward, fonbern auch die Mitwirkung des Papftes 
Sohann XXI erhielt, da diefer nur durch des roͤmiſchen Könige 
Hülfe noch gegen feine Feinde fich zu behaupten die Möglichkeit 
fah. Ein durch den römifchen König und den von dem größern 
Theil ber abendländifchen ‚Chriftenheit anerkannten Papft berufes 
nes Concilium mußte ald ein allgemeines und zum Ziel führens 
des angefehen werben, um fo mehr, ald auch Unterhanblungen 
eingeleitet wurden, daß bie beiden Gegenpäpfle Gregor XII und 
Benebict XIII dafjelbe beſchickten. 

i Ein anderer Grund der Berufung des Eonciliums war bie 

“ Reformation ber Kirche an Haupt und Gliebern. Diefe wurbe 
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nicht nur von den Fürften und Völkern, fondern auch von ben 
feömmften und angefehenften Geiſtlichen als unumgänglich noths 
wendig gefühlt unb daher laut und dringend verlangt. Die Tange 
Dauer des Schisma's, während welcher die Päpfte ſich gegens 
feitig verfluchten, ber fhredliche Verfall der Sitten und die übers 
band nehmende üppigkeit und Lafterhaftigkeit der hoͤhern und nies 
deren Geiſtlichkeit, dad Goncilium zu Pifa, worauf ſich die Gars 
dindfe gegen die Päpfte auflehnten und fie abfegten, alles dies 
ſes hatte dad Gebäude der Hierarchie gewaltig erfehlttert und 
dem Anfehen der Kirche unendlich gefchadet. Gehorfam und Uns 
terwerfung unter bie Gebote der Kirche ſchwand täglich mehr, 
da ihre Vorfteher meiftens hoͤchſt unwärbige und den finnlichen 
Senüffen ergebene Männer waren. Einer der berühmteften Theo⸗ 
Iogen der damaligen Zeit, Nicolaus de Glemangiis, Rector ber 
Univerfität Paris, entwirft in feiner Schrift Über den Verfall 


der Kirche 1) ein traurige Bild von der Verdorbenheit der Sit 


ten ber Geiftlicpkeit. Lafterhaftigkeit, Unwiſſenheit, Beſtechlich⸗ 
keit, Schwelgerei findet er als ganz gewöhnliche Eigenfchaften 
des hohen und niedern Clerus. Er ſchildert mit allem Nachdru⸗ 
de, wie von den Päpften unmirdigen und unwiſſenden Leuten 
für Geld Stellen in der Kirche zugetheilt. werben; wie ſolche un⸗ 
taugliche Geiftliche durch ihr umfittliches Leben fich und ihren 
Stand allgemein verächtlich machen; wie hoher und niederer Cle⸗ 
rus allen Laſtern fröhne und dadurch allgemeines Xrgerniß gebe; 
wie es faft fcheine, daß der geiflliche Stand allein das Priviles 
gium habe ungeftraft Verbrechen jeder Art zu begehen; wie von 
dem allgemeinen Sittenverderbniſſe nicht allein die Weltgeiſtli⸗ 
chen, ſondern auch die Mönche und Nonnen ergriffen ſeyen, uns 
ter denen, Ünpigkeit, Ausgelaffenheit, Frechheit ziemlich allge: 
mein herrſche: weßhalb fie auch ganz befonders in der Achtung 
des Volkes gefunken feyen. 

Im ähnlicher Weife liegen fich viele damals lebende, bad. 
Wohl der Kirche eifrig woühfchende Männer Über die Mißbraͤuche 
des.päpftlichen Hofes, deſſen Habfucht auf Koften der einzelnen 

1) Do ruina ecclesine, abgebruft in Hermann, von der Hardt Constan- 
tiense Concilium T. I. Pars IL. p. 1—51. 
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Kirchen immer höher flieg, und die Sittenverberbniß der Geiſtli⸗ 
Gen aus. Wir nennen hier nım bie vorzüglichften: Johann Gers 
fon, Kanzler der Univerfität zu Paris”), Theodorich von Miem 
aus dem Paberbornfchen ?), Geheimfchreiber mehrerer Päpfte, der 
ſaͤchſiſche Auguftiner Theodorich Vrie*), Heinrich von Langens 
fein aus Heſſen ). Selbſt mehrere Gardindle drangen eifrig 
darauf, daß die Kirche an Haupt und Gliedern reformirt werde: 
in biefer Hinficht iſt vor allen der Garbinal von Gambray, Peter 
von Ally ) anzuführen. 

Der Berfal der Kicchenzucht war nicht eine der geringfien 
Urfachen, daß die Lehre des Johann Wycliff, erft in deſſen Bas 
terland England, fpäter duch Hieronymus von Prag und Jos 
hann Huß auch in Böhmen Eingang und viele Anhänger fand. 
Ihre Angriffe auf die Hierarchie überhaupt und den Verfall ber 
Bitten der Geiftlichen insbefondere reisten gegen die neue Lehre 
den Papft und den Glerus auf. Daher war ein: dritter Grund 
der Berufung bed Conciliums die Ausrottung ber Lehren bed Jo⸗ 
haun Wycliff und des Johann Huß. Freilich war bem römifchen 
Könige diefer Grund nur ein untergeorbneter in Bezug auf die 
beiden erfieren, bie Beendigung des Schisma's und die Kirchen⸗ 
zeform; dem Papfte aber und bem Glerus war er ein hoͤchſt wich⸗ 


2) Johannis Gersonis opus de modis uniendi ac reformandi ecclesiam 
in concilio universali, (scripfum prosime arte Concilium Constantiense 
ad Petrum de Alliaco Cardinalem Cameracensem) bei v. d. Bardt Con- 

. staat. Concil. T. LP. V. p. 66 — 141. 

3) De uecessitate reformationia ecelesiae in capite et membris (wirb 
mit Unreht gewöhnlich dem Gardinal Peter von Ally zugefärieben), bei v. d. 
Hardt Const. Conc. T. 5. P. VII. p. 277 sqg. ımd in feinen andern Schriſten. 

4) Theodorici Vrie Histor. Concil. Constant., bei v.d. Hardt T.I. P.I, 
PiI— 2. 

5) Henrici de Langenstein Concilium paois de unione ac reformatione 
ecclesiae in ooncilip niversali quaerenda, bei v. d. Hardt 1. c. T. I. P. I. 
2-3— 00. - 

6) Petri de Alliaco, Card. Cameracensis, opuscalum de difficultate 
reformationis in concilio universali scriptum a. 1410 ad Johannem Ger- 
sauem, bei v.d. Hardt Comst. Conc. T. I. P. VI. p. 206 — 268. und ebenda 
p. 450 sqg. Vita Petri de Alliaco. 
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tiger, da die wycliffitiiche Lehre die Grunbfeften des hierarchi⸗ 
ſchen Gebaͤudes erſchuͤttern konnte. 

Durch die damaligen politiſchen Verwicklungen, welche in 
faft allen Staaten Europa’s beftanden, und wovon ein großer 
Theil dem allgemeinen Concilium zu Gonftanz zur &öfung vors 
gelegt wurden, geſchah es, daß daſſelbe auch ein Gongreß für 
alle europäifhen Staaten in weltlichen Angelegenheiten ward. 
Es gab damals Fein Land in Europa, das ganz im Friedenszus 
fand war. Italien war durch daB paͤpſtliche Schisma, durch 
die Eroberungäfucht der Venetianer, ber Visconti's, des Marks 
grafen von Montferrat, durch die Intriguen der Franzofen, 
vorzüglich aber durch den Kampf Ladislaus und Ludwig's von 
Anjon um die neapolitanifche Krone, zerriffen und in heilloſe 
Verwirrung geftürzt. Das deutfche Reich war faft in einen 
ähnlichen Zuſtand gerathen durch bie Buͤndniſſe des Adels und 
der Städte, durch die Eingriffe der Fuͤrſten in die Eöniglichen 
Rechte, durch die Auflehnung der rheinifhen Kurfürften gegen 
König Wenzel, durch das Marbacher Buͤndniß gegen König 
Ruprecht, durch die flreitige Wahl König Sigmund’8 und deffen 
lange Entfernung aus den deutfchen Landen. Böhmen war durch 
die wieberholten Empdrungen der Großen gegen König Wenzel 
in Verwirrung, welche durch die wycliffitiichen Lehren des Huß 
noch mehr vermehrt ward. Ungarn hatte ſich zwar endlich nach 
vielen Empörungen und innern Kriegen beruhigt, fah aber an 
feinen fhdöftlichen Grenzen einen neuen furchtbaren Feind, der 
bereit war, jeden Tag in dad Land einzubrehen. Das griechi⸗ 
ſche Kaiferreih, welches damald der Paläologe Manuel bes 
herrſchte, faſt nur auf feine Hauptftabt Gonftantinopel zuruͤckge⸗ 
bracht, verdankte fein Beftehen hauptfächlich dem Umflande, daß 
nad Bajazeth's Tod die Osmanen durch Bruderkriege umter deſ⸗ 
fen Söhnen allzufehr befchäftigt waren: es konnte nur durch 
abenbländifche Huͤlfe fein ſchwaches Beftehen friſten. Ein blutis 
ger Krieg zwiſchen Polen und Litthauen einerfeit8 und bein deut⸗ 
ſchen Orden andererfeits hatte legtern ganz entkraͤftet, und die: 
fen Schild der Chriftenheit im Often Deutſchland's in Gefahr ges 
brocht ganz feinen Beinden Preiß gegeben zu werben. Diefe wa⸗ 


8 Zweites Bud. Erſtes Kapitel. 

zen um fo mehr für Ungarn und Deutſchland zu fürchten, als 
der Großfürft Witold von Litauen auch bedeutende Eroberuns 
gen in dem von ben Mongolen oft heimgefuchten und abhängigen 
Rußland machte, und der polnifche König Wladislaus Jagello 
feine Herrſchaft über Rothreußen, Podolien, die Moldau bis an 
die Donau auögebreitet hatte. Die drei nordiſchen Staaten was 
zen zwar duch die große Königin Margaretha und die Kalmaris 
ſche Union zu Einem Reiche vereinigt worden: jedoch verſtand 
der bamald vegierende erſte Unionskönig Exit VII es nicht die 
nahe verwandten Nationalitäten der Dänen und Schweben mit 
einander zu verſchmelzen; während feiner Regierung bildete ſich 
der nie erloſchene heftige Nationalhaß zwiſchen diefen beiden Voͤl⸗ 
tern aus. Die wefleuropäifchen Reiche waren nicht in einem 
frieblihen Zuftand. In England war durch die gewaltfame 
Entthronung Richards II das Haus Lancafter mit Heinrich IV 
auf den Thron gelangt: doch hatte es mit manchen Empörungen, 
bie größtentheild von den Lollard's ober Wycliffiten ausgingen, 
zu kaͤmpfen. Aus den Innern Streitigkeiten in Frankreich, wo 
der ſchwache, oft wahnfinnige Karl VI dem Namen nach tegiers 
te, in Wahrheit aber die Herzoge von Burgund und Orleans, 
die fich öffentlich in Schlachten befriegten und mit Meuchel mord 
verfolgten, fuchte England für fich Vortheil zu ziehen, beſonders 
als Heinrich V, ein kriegeriſcher Bürft, zur Regierung gelangt 
war. Schottland, Frankreichs treuer und natürlicher Verbündes 
ter, war gelähmt in feinen Unternehmungen, da fein noch ſehr 
jugendlicher König Jacob I, in engliſcher Gefangenfchaft fi bes 
fand, und deſſen ehrgeiziger Dheim Robert's III Bruder, der Her⸗ 
zog von Albanien, der mehr für fi als feinen Neffen ſorgte, 
die Regierung führte. Die Reiche auf der pyrendifchen Halbins 
fel waren auch in einem ziemlich zerrlitteten Zuſtand: bie gegens 
feitige Ciferfucht Caſtiliens und Aragoniens verhinderte die gaͤnz⸗ 
liche Vertreibung der Mauren, welche fih noch im Königreich 
Granada behaupteten. Dazu kam no, daß im erſten Decens 
nium des funfzehnten Jahrhunderts nach Heinrich's III Tod Ca⸗ 
ſtilien einen minderjährigen König Johann Il hatte, und in Ara 
gonien mis Martin der Mannsſtamm der Grafen von Barcellong 
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erlofch, worauf nach einem zweijährigen Interregnum, nicht ohne 
iderſpruch, Ferdinand I zur Regierung gelangte. Bei diefen 
Verhältniffen konnte es dem König Johann I von Portugal, aus 
ber umächten burgunbifchen Linie, gelingen, gegen die Anfprüche 
Eaftiliens auf dem portugiefifchen Thron fich fiegreich zu behaups 
ten, obwohl auch ber damalige König Karl III der Edle von 
Navarra für Caftilien fidy erklärt und am Krieg gegen Portugal 
Theil genommen hatte. 

Nachdem der roͤmiſche König bei feiner Anwefenheit in Itas 
lien, am Ende des Jahres 1413, mit Papft Johann XXIII über 
den Ort und bie Zeit des zu haltenden Gonciliums übereingeloms 
men war, und durch päpftliche und Fönigliche Schreiben Geift- 
lichkeit und weltliche Bürften zur Theilnahme und Mitwirkung 
eingeladen worden, aͤnderte fich ſchon nach kurzer Zeit die Lage 
des Papfted Johann, der Faum noch ein Afyl in Italien gefun⸗ 
den hatte, ungemein. Der plögliche Tod des jugendlichen Rd» 
nigs Labislaus von Neapel, mitten in feinen großen Eroberun⸗ 
gen und Entwärfen, bewirkte eine gänzliche Umänderung ber 
Dinge in Italien. Rom und die andern von ben Neapolitanern 
befegten Städte des Kirchenſtaates kehrten unter die Herrfchaft 
des Papftes Johann zurüd, Nunmehr meinte derfelbe des roͤ⸗ 
miſchen Königs Hülfe entbehren zu koͤnnen. Auch das Goncilium 
wollte er nicht in Perfon, wie er doch verfprochen, befuchen, 
ſondern fi) von Bologna, feinem bisherigen Aufenthaltsort, nach 
Rom begeben und: dort ruhiger Befiger des Stuhles Sct. Petri 
feyn. Seine Perfon beim Goncilium follte ein Legat vertreten. 
Indem aber die Cardinaͤle darauf drangen, daß er der erlaffenen 
Bulle und dem mit König Sigmund eingegangenen Vertrag ges 
maͤß fi perſoͤnlich auf das Goncilium begebe, mußte er wider 
Villen den Vorftelungen derfelben folgen, obwohl der Rath feis 
ner Bertrauten und Verwandten ihm mehr zufagte. Diefe rie⸗ 
then ihm nämlich in Italien zu bleiben; denn fie befürchteten, er 
möchte in fein Vaterland, das er ald Papft venaſe als Privat⸗ 
mann zuruckommen?). 


7) Raynald annal. eccles. ad ann. 1414. n. 6. p. 436. Platina vita 
Johann. XXI. 
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Obſchon nach dem Schreiben des römifchen Königs an die 
chriſtlichen Könige des Abenblandes und die deutſchen Reichsſtaͤn- 
de wie auch nach der Bulle des Papſtes die Eröffnung des Gons 
ciliums auf Allerheiligen 1414 feſtgeſetzt war®), fo zweifelte man 
doch noch in der Mitte dieſes Jahres, ob es zu Stande kaͤme. 
Schon mehreremale waren Kirchenverfammlungen in bamaliger 
Zeit von Päpften auögefchrieben worden und bennody fand ſich 
die Chriftenheit in ihren Erwartimgen getäufcht. In Conſtanz 
ſelbſt fah man keine rechten Anflalten und Vorbereitungen zu eis 
nem Goncilium machen, obgleich fhon der Auguft herannahte. 
Freilich waren ſchon im Juny als Abgeorbnete des roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Friedrich Grafeneder, gewählter Bifhof von Augsburg, und 
der Graf Eberhard von Nellenburg, angekommen, um Einiges 
vorzubereiten für das Goncilium; ba fic aber noch Fein Abgeords 
neter von Seiten bed Papſtes eingefunden hatte, fo achtete man 
nicht viel auf diefe Vorbereitungen. 

Erſt am 12. Auguft traf der Carbinal von Viviers, Johann 
von Brogni, Biſchof von Oftia, mit einem anfehnlichen Gefolge 
in Conſtanz ein, befichtigte und beflimmte Wohnungen für bie 
ihm nachfolgenden hohen Perfonen. Jetzt erft fing man an zu 
glauben, daß es mit dem Concilium Ernſt fey °). 

Ungeachtet der roͤmiſche König dem Papfte Johann daB ur⸗ 
kundliche Verſprechen gegeben, daß ihm die Ausübung feiner 
päpftlichen Rechte in Eonftanz ungeſchmaͤlert verbleiben, feine 
Verſon und Freiheit in jeder Hinficht geſichert feyn folte 20); 
ungeachtet die Stadt Gonftanz auf Befehl Sigmund’s feierlich bes 
ſchworen hatte, ihn ald den einzigen und wahren Papfi zu bes 
teachten, ihn mit geblihrender Ehrfurcht zu empfangen und nach 
beßten Kräften zu fehligen, wie auch ihm volle Freiheit zu laſſen 
zu bleiben oder abzureifen 11): ungeachtet aller dieſer Zuficherun⸗ 


8) &. Band L der Geſch. K. Gigmmd’s Kap. 19. ©. 376 fl. 

9) (urih dieichenthal) Gofmiger Concilium gedr. Fraukſurt a. M. ano 
1575. fol. 12. 

10) Sigmund’: Ginfohungsfäreiben zum Goncilium bei Damont C. D. 
T. n. P. l. p- 368. 

11) v. d. Hardt Copst. Concil. T. V. P. I. p. 5. Baov. ahnal, so- 
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gen war er doch nicht ganz beruhigt und er hielt ſich noch nicht 


ganz geſichert in der fremden Stadt auf deutſchem Boden. Er 
fürchtete, das Concilium zu Conſtanz möchte, fo wie das Piſa⸗ 
niſche gethan, ſich felbftändig und über den Papſt erklaͤren und 
ihn uͤber feinen, die Chriſtenheit aͤrgernden Lebenswandel zur Res 
chenſchaft ziehen, wenn wirklich eine Reformation der Kirche an 
Haupt und Gliedern vorgenommen werde. Da er aber von den 
Cardinaͤlen gedraͤngt der Erſcheinung in Perſon auf dem Conci⸗ 
lium nicht ausweichen konnte, gab er endlich nach: indem er 
hoffte, durch feine reihen Schaͤtze alle fuͤr ſich günftig zu ſtim⸗ 
men, durch feine Klugheit und Gewandtheit die Berfammlung 
nad feinem Willen zu lenken, durch feine zahlreichen italienis 
ſchen Prälaten jeder ihm mißfäligen Tendenz des Conciliums 
vorzubeugen 12). Auch gedachte er, wenn er einige Glaubendfas 
chen vorgenommen, nach einigen Monaten wieder nad) Italien 
zuruͤckzukehren. 

Mit ſolchen Hoffnungen und Abſichten reiste Johann XII 
Anfangs October mit einem glänzenden Hofflaate und zahlreis 
hen Gefolge von Bologna ab1®). Um aber auch im ſchlimm⸗ 
fen Falle gefichert zu feyn, erwarb er fi, bevor er Conſtanz 
betrat, einige Bundesgenoſſen, bie er ſtark und wichtig genug 
hielt, ihn aus jeber Verlegenheit zu reißen. Als er durch Tyrol 
reiste, Pam er zu Trient mit Herzog Friedrich, ber bie vorbers 
oͤſtreichiſchen Länder beſaß, zufammen. Diefer Fürft war ein 
tapferer, mächtiger Herr, beflen Jugend und ſtolzer Sinn ihn 
leicht zu den Bühnften Unternehmungen hinriß. Die perfönlihe 
Unterredung Inhpfte die Freundſchaft zwifchen dem Papft und 
dem Herzog fefter und enger: erflerer zog legtern durch Ehrens 
fielen, Geld und Berfprechungen, in fein Intereffe, Ge: 


les. T. XV. an. 1413. n. 9 agg. Summa Concilil Constantiens. bei Mar- 
teno thes, VII. p. 1407. 

12) Ebendorfer bei Pez Script. ven, Aust. II. 825. Johannes (XXI) 
venit Constaptiam cum multis Mraelatis Italiae, ut per votorum plarali» 
tatens se comservaret in Rapatu. 

13) Theodoricas aNiem vita P. Joannie XXI, bei v.d. Hardt Const. 
Conc. T. IL. p. 887. 
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nannte ihn zu Meran (15. October) zum Gonfaloniere oder ober⸗ 
fien Hauptmann der päpftlichen Truppen mit jährlichen Einkünf- 
ten von fechötaufend Ducaten und zu feinem geheimen Rath 1*), 
Dagegen [wur der Herzog dem Papft ben Eid der Ergeben- 
beit und der Treue und verhieß ihm nicht nur ficheres Geleit auf 
der Reife, Schutz und Schirm in Conftanz, fonbern auch ſiche⸗ 
res Fortbringen aus dieſer Stadt, fobald er es verlangte rs). 
Diefed Berfprechen mußte dem Papfte befonderd wichtig ſeyn, 
da die nächfle Umgebung von Conftanz größtentheils dem Her 
zoge Briedrich gehörte. Diefer aber fuchte aus verſchiedenen 
Gründen bie Freundſchaft des Papſtes: vorzliglid) aber mag ihn 
dazu beftimmt haben der Haß gegen den römifchen König, deſſen 
Plane und Entwürfe er gern durchkreuzen wollte, wie auch bie 
Streitigkeiten mit den Biſchoͤfen von Trient, Chur und Briren, 
deren Entſcheidung zu feinen Gunften ohne befondere Freunds 
ſchaft des Papſtes nicht zu erwarten fland. 

Außer den Herzog Zriebrih gewann fih Johann XXIII 
noch einen andern mächtigen Freund und Bundeögenoffen, ben 
‚Herzog Johann von Burgund. Ohne Zweifel ward diefe Ver⸗ 
binbung durch den Herzog Sriebrich eingeleitet: denn berfelbe war 
mit dem burgundifhen Herzog fehr befreundet, da deſſen Schwe⸗ 
fier Katharina, die Gemahlin des oͤſtreichiſchen Herzogs Leos 
pold's, des Bruders von Friedrich, geweſen war und ihren Wits 
wenfig in den vorberöftveichifchen Ländern hatte. Der Herzog 
von Burgund- war ohnehin gegen dad Concilium, da Frankreich 
die Abſicht hatte, von ber Kirchenverfammlung die Ermorbung 
des Herzogs von Drleand, welche durch den Herzog von Burz 
gund veranlaßt und durch Johann Parvus (Petit) in einer Schrift 

14) Lanig Cod. Germ, Dipl. T. II. p. 531. v. d. Hardt Const. Conc. 
T. IL P. IX. p. 146. Theodoric. a Niem vita Joannie XXIM. Lib. IL. 
©. 1. Acneas Bylrius vit. Sigismundi: (Papa) fdem ejus (Friderici) mer- 
catus fuerat. . 

15) Gerh. de Roo de rebus Austriacis lib. VI. p. 136 behauptet diefer 
Bertrag ſey vor Aönig Cigmund Fein Geheimniß geweſen: auch habe Gigmund 
dem Papſte bewilligt, wenn ihm bie Luft von Gonftanz nicht zufage, fih auf 
Are des Herzogs Friedrichs zurädzugiehen. Das ift ſeht unwapr- 
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vertheibigt worben war, verbammen zu laffen. Zu dieſen beiden 
Bunbeögenoffen war es nicht ſchwer ben mächtigften Prälaten in 
Deutfchland, ben ränkefüchtigen Erzbifhof Johann von Mainz, 
der nur wiberfträubend mit dem römifchen König ſich ſcheinbar 
verfähnt hatte, zu gewinnen): auch der Markgraf Bernhard 
von Baben ließ ſich durch ein bedeutendes Geldgeſchenk 17) und 
durch den Einfluß des Herzogs Friedrich beftimmen, dem Bunde 
zu Gunften des Papftes Johann gegen den römifchen König und 
das Goncilium beizutreten. 

Selbſt die Zufiherung des Beiſtandes mächtiger Freunde 
vermochte nicht aus dem Gemüthe des Papfted die bangen Sor⸗ 
gen zu vertreiben. Indem er durch Tyrol auf Gonftanz zu reiste, 
erfuͤllten trübe Ahnungen feine Seele. Als auf dem Arlenberg 
fein Schlitten umftürzte und er felbft in den Schnee fiel, fah er 
in biefem Unfalle eine Vorbedeutung feines nahen Sturzes und 
drüdte laut in unwilligen Worten feinen Verdruß aus, fo thös 
richt gewefen zu feyn Italien verlaffen zu haben. Endlich ges 
langte der Papft über Feldkirch zu den freundlichen Ufern des Bos 
denſees: ihn aber erflillte der Anblid der Stadt Conftanz mit 
Wehmuth 1°), Nachdem er dem Abt des Kloſters Sct. Ulrich 
in Kreuzlingen die Mita verliehen und auch dieſen Prälaten 
durch diefe fonft nur Biſchoͤſen zukommende Auszeichnung für 
ſich gewonnen hatte19), hielt er am 28. October zu Pferde, ums 
geben von neun Garbindlen, vielen Biſchoͤfen und Prälaten, und 


16) Dieſes laßt fi) aus des Ergbifhofs Benehmen in der Bolge fälichen. 
Das dahin Gehörige ift bei v. d. Hardt Constant. Concil, T. IV. p. 60 zw 
fammengeftellt. 

IN) Er erhielt am 29. Januar 1415 1600 Golhgulden vom Papfte ange 
iwiefen, v. d. Hardt Const. Concil I. P. IX. p. 149. 

. 18) Ur, Beijentgal fol. 13- „da er auf den Arlenberg Fame, da fiel der 
Wagen, darinnen er fuhr, umb und er Ing in dem Schnee unter dem Wagen. — 
Da kamen zu ihm feine Diener und Gourtifenen und ſprachen zu ihm: Heiliger 
Water, gebriät erwer Heiligkeit aud) etwad. Da antwortet er in Satein alfoz 
Jaoco hic in nomine diaboli. — Als er nun diß Landt anſchauwet und den 
Bodenfer, Bludent und das Gebirge, ba fäeinete eh herab, als ob ed in einem 
Hal ligt. Da fprah der Bapfk in Latein: Sio capiantur valpes.“ 

19) Reidentgal fol. 18. 
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begleitet von einem Gefolge von ſechshundert Perfonen feinen 
glänzenden Einzug in Conſtanz. on der Geiftichkeit und Birts 
gerfehaft der Stadt warb er mit allen feinem hohen Stande ges 
bihrenden Ehren empfangen und nad) ber Sitte der Beit reich 
beſchenkt 20), 

Da erft ein Theil der Gardindle eingetroffen, auch bie Zahl 
der angekommenen Bifchöfe, Abte und anderen Geiftlichen nicht 
groß war, verfchob Johann die Eröffnung des Concils, welde 
auf Alferheiligen beftimmt worden, auf einige Tage fpäter, Ob⸗ 
ſchon weder der römifche König noch andere Fürften oder ihre 
Sefandten ſich unterdeffen eingefunden hatten, wohl aber eine 
größere Zahl von Biſchoͤfen und Geiſtlichen, eröffnete der Papft 
am 5. November mit neun Gardindien, zwei Patriarchen, drei 
und zwanzig Erzbifchöfen und einer anfehnlidyen Zahl anderer 
Prälaten unter großen kirchlichen Feierlichkeiten das Conci⸗ 
lium 21). 

In den naͤchſtfolgenden Tagen trafen taͤglich viele Geiſtliche 
jeden Ranges ein: darunter auch ſechs weitere Cardinaͤle, der 
Patriarch von Conſtantinopel, der Großmeiſter bes Johanniter⸗ 
ordens von Rhodus, alle mit zahlreihem Gefolge. Nun traf 
man auch wegen der Preife der Lebensmittel, der Wohnungen, 
der Betten, der Stallungen bie nöthigen Anordnungen, um einer 
Übertheuerung vorzubeugen; auch ward Sorge getragen, baß in 
und um Conſtanz für die Bufammenfunft fo vieler Denfchen die 
nöthigen Vorraͤthe von Lebensmitteln herbeigefchafft wurden und 
es an nicht8 fehlte, was die Verſammelten für ſich, ihre Leute, 
Dferde und Lafithiere brauchten. Ferner wurden die nöthigen 
polizeilichen Maßregeln von Seiten ber Stabt getroffen; daß bie 
Sicherheit des Gonciliums in Peiner Hinficht gefährdet werben 


20) Keichenthal 1. c. v. d. Hardt Const. Goncil. T. IV. pı 629g. hat 
aus Dachet, Nauclerus und andern theils gedruckten, theils handſqhriſtlichen Rade 
richten darüber alles zufammengeftelt. S. Anhang Beilage VI. 

21) Die Samına Concilii Const. bei Marteie thes, VII, p. 1408 gibt aid 
Urfadpe der Berſchiebung der erften Situng bed Concild vom 3. auf den 16. Ron. 
eine plöglie Crkrantung Iohannd XXI an. v.d. Hardt 1.0, 12:99. Über 
das Nähere fee man Lenfant hist. du concile de Constand® T. L. p44 299. 
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tonnte 22). WBorzüglich richtete man ein genaues Augenmerk auf 
alle Ankvmmenden. Es wurden zuverläffige Leute mit dem Ges 
ſchaͤfte beaufttagt, alle nach Gonftanz kommenden Perfonen mit 
Angabe ihres Ranges, ihres Geſchaͤftes, ihrer Wohnung genau 
aufzuzeichnen 22). 

Nach einigen vorbereitenvden. Verſammlungen ward am 16. 
November unter dem Vorſitze des Papſtes die erſte oͤffentliche all⸗ 
gemeine Seſſion gehalten, worin nicht nur die Formalitaͤten, die 
bei ben kuͤnftigen Sitzungen beobachtet werden ſollten, feſtgeſetzt, 
ſondern auch die Beamten und Diener des Conciliums ernannt 
wurden 2*). 

Bis dahin hatten ſich meiſt nur italieniſche Biſchoͤfe und Praͤ⸗ 
laten eingefunden, welche mit wenigen Ausnahmen ganz dem 
Intereſſe und dem Willen des Papſtes ergeben waren. Daher 
war auch Johann XXIII in allen feinen Schritten und Verfäs 
gungen in Feiner Hinficht mit dem Goncilium in Widerftreit ges 
Tommen. Erf ald nad) ber Mitte des Novembers aus allen Laͤn⸗ 
dern Europa's Biſchoͤfe, Prälaten, Abgefandte von geiftlichen 
und weltlichen Fuͤrſten eintrafen, bildete ſich allmaͤlig im Schoße 
des Conciliums eine Oppofition gegen den Papſt. An der Spitze 
derfelben fland anfangs der Cardinal von Cambray, Peter von 
Ailly, welcher erfi den 17. Novbr. in Conſtanz eingetroffen war. 
Diefer aus niederm Stande entfproffene Prälat, den Johann 
XXI zum Gardinal erhoben hatte, war einige Zeit paͤpſtlicher 
Legat in verfchiedenen Gegenden Deutſchlands gewefen: fon 
während feined Aufenthalts in diefem Lande hatte ermehrere 
Schriften verfaßt, worin er ſich als einen warnen Vertheibiger 


22) Reihenthal fol, 13b u, 14. v. d. Hardt Const. Concil. IV. p. 11 
nad Dacher. 

23) Iuftinger Berner» Chronik. &, 313. „Es murden auch alle Furſten 
und derren angeföhrieben durch gefmoren Schriber, die barzu geordnet warent.“ 
Dadyer und Reichenthal, der erftere von Geiten des Kurfürften von Sachſen, der 
Iegtere von Setten ber Stadt Gonftang waren dazu beordert Verzeichniſſe der 
Zrendden zu führen, 

20 v. d. Hardt Const. Coneil. T.IV. p.15 299. Moine de 8. Denys 
hist. de Charles VI. T. II. od. Laboureur (ad an. 1414.). Das Nähere gibt 
Lenfant hist. da Concile de Constanoe I. p. 49 2qq- 


v 
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der Einpeit und Reformation der Kirche ausſprach 28). Es if 
nicht zu bezweifeln, daß er mit König Sigmund viele Anfichten 
über ven Gang, den das Concilium nehmen folte, theilte. 

Der erſte Widerfpruc gegen Papft Johann von Geiten des 
Conciliums erhob fich bei Gelegenheit der Ankunft bes Legaten 
von dem Gegenpapfte Gregor XII. Benebict XII hatte bis das 
hin noch keinen geſchickt. Gregor XII aber hatte den Cardinal 
von Ragufa, Johann Dominici zum Eoncilium abgeorbnet. Noch 

„ehe diefer Gonftanz betrat, ließ er (19. Nov.) durch feine vor⸗ 
ausgeſchickten Leute im Auguftiner = Klofter dafelbft, wo er feine 
Wohnung nehmen wollte, die Wappen und Infignien feines 
Herrn anſchlagen. Sobald Iohann XXI davon Kumbe erhielt, 
ließ ex diefelben fogleich abreißen, da an dem Drte des Conci⸗ 
liums nur er allein als Papft anerkannt wäre. Gegen dieſes Ver⸗ 
fahren Johann's erhob ſich in einer Verſammlung der Carbindle 
und Prälaten, welche in Bezug auf dieſe Sache berufen warb, 
beftiger Widerfpruch, indem mehrere behaupteten, daß Gres 
gor XI allerdings zum Anfchlagen feiner Wappen das Recht 
babe. Doch fiegte endlich die Meinung, daß in einer Stabt, 
bie zur Dbedienz Johann's XXIII gehörte, man einen folden 
Act von dem durch das Pifaner Eoncilium eutſetien Gegenpapft 
nicht zu dulden brauche 26), 

Noch entfciedener fprach ſich die Spaltung unter den vers 
fammelten Bätern in der Congregation ber Cardinaͤle und Präs 
laten aus, welche am 7. December über die Wiederherſtellung 
der Einheit ber Kirche und deren Reformation gehalten warb. 
Indem bie italienifchen Cardinaͤle und Prälaten die Befchlüffe des 
Pifaner Conciliums aufrecht gehalten haben wollten, wornach 
bie beiden Gegenpäpfte als entfegt zu betrachten feyen, war ber 
Garbinal von Cambray mit mehreren beutfchen und franzöfifhen 
Praͤlaten ber Meinung, die Beftätigung der Beſchluͤſſe dieſes Con⸗ 


235) v. d. Hardt Const. Concil. T. IV. p. 21. Vita Petri de Alliaoo, 
beiv. d. Hardt T. I. p. 460. Lenfant H. da Conc. de Const. I. p. 64. 

26) v. d. Hardt T. IV. p.20. Schelstrat. Compend. Chronolog. fol. 
29 »qq. Acta et gesta p. 214 2g. Bzov. annal, oocles, ad ann. 1414. 
p- 882. 
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ciliums nicht zu beruͤhren, um das Werk der Kircheneinheit nicht 
zu erſchweren 27). Naͤher noch führte ber genannte Cardinal ſei⸗ 
ne Anſicht in einer andern Congregation, die acht Tage ſpaͤter 
gehalten ward, aus. Hier drang er darauf, daß man das Con⸗ 
ſtanzer Concilium nicht als eine Fortſetzung der Piſaner Kirchen⸗ 
verſammlung, (wie ber Papſt Johann wollte) betrachten dürfs 
te 28), Daß die Mißbraͤuche aber, welche bei der päpfllihen Res 
gierung fich eingefchlichen hatten, abgeftelt werden müßten und 
dag Mehreres in Bezug auf Glaubensartikel zu regeln und fefts 
zuſetzen wäre, darin flimmten beide Parteien überein: felbft bie 
Mehrzahl der Carbindle war beiden Puncten nicht entgegen 2°), 
Nur hatte man ſich noch nicht darüber verfländigen Finnen, ob 
man bie Glaubensſachen, ober die Reformation des roͤmiſchen 
Hofes, zuerft vornehmen folte. Sobald Johann XXIII bes 
merkte, daß man darauf auöging, ihm die Leitung des Conci⸗ 
liums zu entziehen, und gegen feinen Willen zuerft die Kirchen⸗ 
zeform und bie Beilegung des Schisma's zu betreiben; fo bot er 
alles auf duch die Vornahme von Glaubensfachen die Kirchens 
verfammlung zu befchäftigen. Durch die Ankunft des ihm fehr 
ergebenen Cardinals Dtto von Colonna und einiger anderen Gars 
dinaͤle, wie auch mehrerer italienifchen Prälaten 20), hatte er feis 
nen Einfluß beim Concilium wieder gehoben; ja er hatte es bes 
reits durch feine zahlreichen Titular= Bifhöfe, duch Verfprechuns 
gen, duch Drohungen bahin gebracht, daß das Goncilium ſchon 
anfing, den vom Papft bezeichneten Weg zu betreten, obwohl 
der Garbinal von Cambray an den englifchen und franzöfifchen 
Biſchoͤfen, welche grade in biefer Zeit Cum die Mitte Decems 
bers) eingetroffen waren 21), eine kraͤftige Unterftügung fand. 


7) v. d. Hardt l.c. p.230gg. T. N. P. VIII. cap.IV. p. 193. Bror. 
ad an. 1414. p. 383. J 

28) v. d. Hardt T. II. P. VII. c. V. p. 196 2qq. T. IV. p. 26. 

29) v. d. Hardt T. IV. p. 25. 

80) Der Garbinal Dtto von Golonna Fam am 13. December mit drei an 
dern Gardinälen und einem Gefolge von 180 Perfonen nach Conſtamz. Beihen- 
tal fol. 1b und Daqher bei v. d. Hardt T. IV. p- 27. 

31) Die englifhen Gefandten, an deren Spite der Graf von Warwick ftand, 

Aſchbach K. Sigmund. IL. 2 
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Auch die wenigen von ben deutfchen Prälaten 22), welche fhon 
beim Goncilium anwefenb waren, fchloffen fich der Partei für 
Kirchenreform und Union an. Deffenungeachtet brachte es Jos 
hann XXII durch die italienifchen Prälaten dahin, daß man vors 
erſt von beiben Fragen abgehen, und die Unterfuchung der wy⸗ 
cliffitiſchen Lehre wie auch den Proceß des Johann Huß vorneh⸗ 
men wollte, ald bie Ankunft des roͤmiſchen Königs ber Sache 
eine ganz neue Wendung gab. Doch ehe wir bazu übergehen, 
müffen wir zuvor von bes Johann Huß Reife zum Concilium 
nach Conſtanz und feiner Gefangennehmung bafelbft handeln. 





hielten ihren Ginzug in Gonſtanz den 7. December mit 454 Pferden und ebenfo 
vielen Perfonen. Es waren mit ihnen zwei Erzbifhäfe und fieben Biſchöfe ges 
rommen. Weihenthal fol, 10 und Dacher bei v.d. Hardt T.IV. p.23. Biere 
achn Tage fpäter erft kamen die franzöflfgen Gefandten und Siſchöſe mit 370 
Perfonen. v. d. Hardt Lc. p. 27. und Beihenthal l.c. Nach einem Gipreiben 
der Fronkfurter Abgeordueten (f. Anh. Beil: IL) kam eine zweite englifihe Ge⸗ 
Fondtfäpaft mit 700 Pferden den 21. Ian. 1415 nad Gonftanz, 

32) Schon am27. Rov. war mit der ungariſchen und oͤſtreichiſchen Geſandt ⸗ 
ſchaft, am deren Spide K. Sigmund’s Schwiegervater, der Graf Hermann von 
Ging ftand, der berühmte Theologe Nicolaus von Dinkelfpäel von der Wiener 
Untoerfität, ein eiftiger Berfeihter des kaiſerlichen Anfehens, angeommen. Cer- 
retanus bei v. d. Hardt T. IV. p. 21, momit zu vergleichen tft v. d. Hardt 
T. IL P. VII. p. 182. Am erften Dec, war der Viſchof won Regensburg und 
ver Erzbifchof von Riga Johannes von Wallenrod, ledterer ein inniger Vertrau⸗ 
ter des röͤmiſchen Königs, beim Goncilium eingetroffen. v. d. Hardt T. IV. 
p-23 nodj,Cerretanus. Übrigens waren vor Sigmund's Ankunft nur fehr we⸗ 
nige Siſchofe aus Deutſchland umd den zur deutſchen Rotion gerechneten Völker⸗ 
ſdaſten angelangt. 


Zweites Kapitel. 
Jehann Huß bis zu feiner Gefangenfegung in Eonftanz. 1414. 





Wenige Zage nad) bed Papfted Ankunft in Eonftanz war 
auch Johann Huß dahin gekommen. Bon beffen früherm Les 
ben geben wir in ber Kürze Folgendes. Böhmen war das Sand 
im römifchen Reiche, wo ſchon im Laufe des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts mehrere Reformatoren aufgetreten waren 4), die aber 
duch die berühmteren des funfzehnten Jahrhunderts in Vergeſ⸗ 
ſenheit geriethen. Auch hatte fi die böhmifche Kirche fruͤher 
von dem roͤmiſchen Ritus etwas entfernt 2). Durch die Vers 
bindung des Iuremburgifchen Haufes mit ber englifchen Koͤnigs⸗ 
familie — König Wenzel's Schwefter Anna war mit dem engll⸗ 
ſchen König Eduard III verheicathet und viele Böhmen kamen 
mit der Prinzeffin nach England, von wo fie ſpaͤter nach ihrem 
Baterland zuradkehrten — hatten auch die Lehren und Schrifs 
ten des englifchen Reformators Johann Wycliff ®) bald in Boͤh⸗ 
men Gingang gefunden. 


1) Es beftritten mehrere tirchliche Mipbräudpe in Böhmen : Goncad Stiekna, 
Domperr in Prag, Johann Milicz, Prediger und Matthias von Ianov: dieſe 
lebten fämmtiid in der zweiten Hälfte des vierzepnten Jahrhunderts, Das Rähere 
über fie gibt Aug. Bitte, Schenöbeföhreibungen der drei ausgezeichnetnen Borläufer 
des Iofema Huf. Prog 1786. 8. 

2) Adr. Regenvolscii (oder vielmeht Andr. Wengersky) Systema hist. 
chronol. ecclesiar. Slavonicar. — Bohemise etc. Traj. ad Rhen. 1652. 4 
Gregorü VII Epist. XI. bei Hardain, Act. Concil. VI. p. 1434. C£. Palady 
Seſqh · der Böhmen I. S. 338 fl. 

3) Über den englifögen Bkefermater: The history of tho life and sußlen- 

2* 
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Damals lebte ſchon feit dem Jahre 1396 in Prag, ald theos 
logifcher Lehrer an ber Univerfität angeftellt, Johann Huß. Er 
war aus bem Flecken Huffinecz in Böhmen von unbemittelten 
Litern entfproffen. Der blaffe, hagere Mann, zeichnete fid 
nicht nur durch feine Berebfamkeit und feinen Scharffinn, fon 
dern auch ganz befonberd durch firenge Sittenreinheit und unflräfs 
lichen Lebenswandel aus. Dabei war er zugänglich und freund⸗ 
lich gegen jedermann und von allen, bie ihn Fannten, geachtet 
und geliebt. Dieſe Eigenfchaften empfahlen ihn bald zum Pres 
diger an der Univerfitäts= Capelle Bethlehem in Prag und zum 
Beichtvater von König Wenzel's Gemahlin Sophia. Mit gros 
ßem Beifal wurden feine Predigten gegen die Gittenlofigkeit 
und Verborbenheit ber Zeit gehört. Solange er in feinen freis 
müthigen Reben nur gegen die Laien fprach und deren Fehler und 
Lafter rüigte und züchtigte, ftand er bei dem Glerus in hohen Eh⸗ 
sen: als er aber auch anfing in feinen Predigten den geiftlichen 
Stand nicht zu verfchonen, fo erhoben ſich unter den Welt» und 
Kioftergeiftlichen heftige Feinde gegen ihn. Aber der Verfolgte 
fand an der böhmifchen Regierung Schug und Schirm. Auch 
waren bie bamaligen Beitverhältniffe ganz geeignet einem Mans 
ne, der den Übermuth der Geiſtlichkeit, ihren Lurus und ipre 
Sittenlofigkeit angriff und die kirchlichen Mißbraͤuche auſdeckte, 
bei Hofe Freunde zu gewinnen. Hatte nicht damals ein raͤnke⸗ 
füchtiger Erzbiſchof mit zwei andern mächtigen Prälaten am 
Rhein ſich vermeffen, ben König Wenzel vom roͤmiſchen Koͤnigs⸗ 
thron wider Recht und Gefeg zu flürzen? Hatte nicht Papft 
Bonifacius IX diefe Erzbiſchoͤfe dazu aufgefordert und fi deſ⸗ 
fen fogar nachher ald einer Löblichen Handlung gerühmt? Hatte 


ings of John Wicliffe by John Lewis. Lond. 1728. — Wilh. Güpin’s Bio⸗ 
graphie der befannteften Reformatoren vor Luther, a. d. Engl. Leipz. 1796. — 
A, Bitte, Geſch. des engl, Reformators I. Wikief, Prag 1786.— The life and 
opinions of John de Wycliffe illustrated principally from his unpublished. 
MS. by Robert Vaughan. London 1829. 2 Voll. — Lingard hist, ofEng- 
land T. IV. — Fiathe, Borläufer der Reformation. Leipz. 2 Thle. 1836. — 
Diatribe in Johannis Wicliffi Reformationis Prodromi, vitam, ingenium, 
scripta. Auct. 8. A. J. de Ruever Gronemann. Traj. ad Rhen. 1837. 
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nicht in Folge dieſer Ereigniſſe und um dem Verkauf geiſtlicher 
Stellen yon Seiten der Paͤpſte vorzubeugen, Wenzel in Boͤh⸗ 
men, Sigmund in Ungarn nicht nur verboten irgend Gelder nach 
Rom zu fhiden, ſondern auch eine Zeitlang jede Verbindung 
mit dem päpftlichen Stuhle aufgehoben und unterfagt? 

Daß bei folchen Umftänden feeimlithige Reben gegen Papft 
und Geiftlicleit am Prager Hof Fein Mißfallen erregten, iſt 
Teicht zu denken. Grade um biefe Zeit kehrte ein Schüler von 
Johann Huß, Hieronymus Zaulfifcp, der eine Zeitlang in Paris 
und Orforb ben Stubien obgelegen hatte, aus. England in feine 
Vaterſtadt Prag zuruck, und brachte mehrere Schriften bes be⸗ 
zühmten englifchen Reformators Johann Wycliff mit, worin bers 
felbe nicht nur gegen die Mönche, manche Mißbräude in ber 
Kirchemeinrichtung und bie verborbenen Sitten ber Geifllichen eis 
ferte, fondern auch bie bisherigen Kirchenlehren über bad Abends 
mahl, den Sündenablaß, das Verbot des Bibelleſens, das Ans 
ſehen bes Papftes befiritt. Da der Berfafler dieſer Schriften 
von. der Kirche ald Keger erflärt worden war, fo entſchloß fich 
Huß erſt nach einigem Bedenken fie zu Iefen: und im Anfange, 
als er ſchon Einiges von dem englifchen Reformator gelefen hats 
te, war er fo wenig für denfelben eingenommen, daß er im Bes 
griff fand, die Bücher. welche ihm gottlofe Lehren zu enthalten 
ſchienen, zu verbrennen. Doc änderte ſich bald feine Anficht, 
als er es über ſich gewonnen hatte, von ben wycliffitifchen Leh⸗ 
sen nähere Kenntniß zu nehmen und fich in ein tieferes Stublum 
berfelben einzulaffen. Obwohl er in ‚vielen Yuncten keinesweges 
mit dem englifchen Reformator einverfianden war, fo fagten ihm 
body wieder eine große Anzahl von deſſen Anfichten fo fehr zu, 
daß er fie ganz zu den Seinigen machte, und ſelbſt in den Pres 
digten, in welchen ex täglich heftiger die Geiſtlichkeit angriff, bie 
neu angenommenen Grundfäge durchblicken ließ. 

Dem Erzbifhof Sbinko von Prag, der früher fehr wohl⸗ 
wollend für Huß gefiunt war, blieb nicht lange verborgen, aus 
welchen Schriften berfelbe feine neuften Anfichten und Angriffe 
gegen den Clerus entlehnte. Er gebachte dad Übel mit der Wur⸗ 
zel zu vertilgen, wenn Wycliff’3. Lehren von neuem als Teges 
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riſch Verdammt würden. Mit Hülfe ber deutfchen Profefforen 
an ber Univerfität Prag, welche dem Johann Huß als efhem eifs 
tigen Bertheidiger ber böhmifchen Nationalität geam waren, fegte 
der Erzbiſchof die Verdammung durch (18. May 1403) und Ileß 
allen denen, welche bie wycliffitiſchen Lehrfäge noch weiter vers 
breiteten, als Ketzern ben Feuertod drohen. Im Anfang war 
durch dieſes Verfahren Sbinko's Huß betroffen: er hielt ſich eis 
nige Zeit ruhig. Auch ſcheint es nicht, daß er von frgenb einer 
Geite weiter verfolgt warb: im Gegentheil er erfreute ſich bes 
befondern Schutzes der Königin, deren Weichtvater er foriwaͤh⸗ 
send blieb. 

Erſt ald Huß im folgenden Jahre mit dem yhiloſophiſchen 
Syſtem Wyeliff’3 (derfelbe gehörte zu den Kealiſten, welche die 
irklichkeit der allgemeinen Begriffe in den Dinger felbft bes 
haupteten) näher befannt warb, ſprach er fi) wieber von neuem 
als Anhänger wycliffitiſcher Lehren aus ſowohl auf dent Kathes 
ber als auf bes Kanzel, und wurbe von Diefer Zeit an ein um fo 
heſtigerer Gegner der deutfchen Profeflören an det Prager Ynie 
perfität, weil biefelben Nominallſten waren und daher ben ülls 
gemeinen Begriffen keine felbftändige Wahrheit zugeftanden, bie 
Betſtandesbegriffe für Bezeichnungen menſchlichet Votſtellungen 
von den Dingen erklaͤrten und fiber bie Wirklichkeit derſelben fich 
alles Urtheilß enthielten. Die ſcholaſtiſche Philoſophie mehr noch 
als die Lehren Wycliff's, fpaltete die Prager Univerfität, Pros 
fefloren und. Studenten, In zwei Parteien; und als der Natid⸗ 
alba ber Böhmen gegen bie Deutſchen hinzukam, glaubte 
man ſchon binreichenden Grund zu haben Realiſt und Wycliffit 
au feyn, wenn man ein Böhme war. 

Nach vielen Streitigkeiten und manchen blutigen Haͤndeln 
brachte es Huß, der Hauptverfechtet der böhmifchen Nationalis 
tät and ihrer Rechte, bei dem Könige Wenzel dahin, daß ber 
deutfchen Nation, wozu die Profefforen und Studenten aus 
Sachen, Bayem, Polen gerechnet wurden, Privilegien bei der 
Abſtimmung über Beſetzung academiſcher Ämter eritzugen und 
dieſe ben Böhtnen uͤbertragen wurden. In Folge dieſer Entzie⸗ 
bung disher gehabter Vorrechte verließen ſammtliche deutſche und 
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polniſche. Profeſſoren und Studenten Prag (Oct. 1409); ein gros 
Ber Theil’ wandte fich nach Leipzig, und fliftete dafelbft eine neue 
Univerfität, die übrigen zerfireuten fi auf andere Univerfitäten 
und trugen zur deren Emporbringung nicht wenig bei. Da Prag 
durch den Abzug von mehreren Taufenden von Studenten viel vers 
lor, fo waren im Anfang bie Bürger daſelbſt gegen Huß, als 
bie Urfache die Entfernung der deutfchen Nation von der Univers " 
fität, ziemlich aufgebracht. Doch nicht lange währte diefe Stims 
mung gegen Huß. Bald erlangte er wieder fein früheres Anfes 
ben und die alte Beliebtheit. 

"Nach dem Abzuge der Fremden von Prag war Huß zum 
Bector ber Univerfität gewählt worden. Ohne Scheu und Furcht 
teug er nun Öffentlich wycliffitiſche Lehren vor und fanb bei feis 
nen Landölenten großen Beifall. Nur die Geiftlihen, deren Ins 
tereſſen Durch die neuen Lehren vielfach bedroht wurden, und wels 
che zugleich einfahen, daß durch die Verbreitung folcher Glau⸗ 
bensfäge die Hierarchie felbft angegriffen werde, nahmen großen 
Anſtoß an den Predigten ünd Reden des Reformators. Huß 
eiferte nicht nur gegen die Gittenverberbniß der Geiſtlichen, fon- 
dern auch gegen ihren übermäßigen Reichthum, ben nach feiner 
Meinung ber König berechtigt war zu beſſern Zwecken an ſich zu 
nehmen. 

Als dad Pifaner Goneilium die beiden Paͤpſte Gregor XII 
und Benebict XIII abſetzte, gerieth König Wenzel mit dem Pras 
ger Erzbifchof in Streitigkeiten. Letzterer fuhr nämlich fort, Gre⸗ 
gor für ben rechtmäßigen Papſt zu halten, obwohl Wenzel und 
die Profefforen an der Univerfität zu Prag fich für bie Cardinaͤle 
in Pifa erklärt hatten. Huß ging aber noch weiter: er eiferte 
in feinen Predigten nicht nur wider Gregor XII, fondern beſtritt 
aud überhaupt das oberfie Anfehen des Papftes, über bie Bis 
ſchoͤſe. Die Beſchwerden ber Geiſtlichkeit und ihr Verlangen, 
daß dem Huß ſolcherlei Predigten gegen das paͤpſtliche Anſehen 
und die Geiſtlichen unterſagt werde, fanden beim Koͤnig kein Ge⸗ 
hoͤr. Ja derſelbe bezeugte in feinen Äußerungen unverholen, daß 
er an Hußens Predigten ſein Wohlgefallen habe. Zu dem Erz⸗ 
biſchof Sbinko fagte er: „Solange Magiſter Huß wider uns 
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Weltliche predigte, habt ihr euch dariiber gefreut und geſagt: 
der Geiſt Gottes ſpricht aus ihm. Jetzt iſt die Reihe an euch 
gekommen, fo moͤget ihr es auch zufrieden ſen.“ 

As das Pifaner Concilium Alexander V auf den Stuhl Sct. 
Petri erhoben und Böhmen ihn ald rechtmäßigen Papft aners 
kannt hatte, brachte der Erzbiſchof Sbinko eine Anklage gegen 
Huß und feine Anhänger vor denfelben. Aleranber übertrug 
dem Prager Erzbiſchof durch eine Bulle (vom 20. Dec. 1409) 
bie Gewalt, bad Predigen wycliffitifcher Lehren zu verbieten, 
die Verbreiter derfelben als Keger zu verfolgen und Wycliff's 
Schriften auf jegliche Weife zu vernichten und zu vertilgen. Im 
Semäßpeit diefer Bulle verbot Sbinko alles Prebigen in den Res 
benkirchen und Gapellen (wodurd er Hußend Predigen in der 
Capelle Bethlehem zu unterbrüdten glaubte) und ließ alle wyclifs 
fitiſchen Scpriften, die er nur zufammenbringen konnte, gegen 
zweihunder Bände an ber Zahl, Öffentlich verbrennen (16. Juli 
1410). Als die Eigenthuͤmer ipre Handſchriften zurücverlangten 
und von dem Erzbiſchof abgewiefen wurden, Hagten fie vor dem 
Könige über dad Verfahren des Erzbifchofs. Wenzel erklärte es 
für gefegwidrig , indem er denen Perfonen welchen Bücher vers 
brannt worben, eine Entfhädigung bed Werthes derfelben aus 
den erzbiſchoͤflichen Einkünften zuerkannte. Wahrfcheinlih mit 
des Königs Erlaubniß fuhr Huß fort zu predigen und wyclif⸗ 
fitifche Lehrfäge zu rechtfertigen als nicht ketzeriſch. Zugleich ap⸗ 
pellirte er von bem irregeleiteten an den beffer zu unterrichtens 
ben Papfl. 

Unterbeffen hatte zum Unglüd ber Kirche und zum Arger⸗ 
niß aller Frommen nach Alerander V ber laſterhafte Johann 
XXI den Stuhl Sct. Petri befliegen. Diefer Iud Johann 
Huß vor das päpfliche Gericht. Daß biefer nicht felbft in Pers 
fon nach Italien veite, fondern durch brei bevollmädhtigte Theos 
logen vertreten warb, bewirkte der König Wenzel und bie Pras 
ger Univerfität durch eine feierliche Geſandtſchaft an den Papft 
Johann. Als Hauptgrund, warum er nicht über die Alpen zeis 
fen Eönnte, gab man an, baß er unterwegs vor den Deutfchen, 
feinen heftigen Feinden, nicht ſicher feyn würde. Selbſt ber Erz⸗ 
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bifchof Sbinko, vieleicht durch den König Wenzel gewonnen, 
zeigte ſich damals verfäpnlicher gegen Huß. In Folge eines 
Glaubensbekenntniſſes, welches ihm Huß ablegte, fandte er eis 
nen für diefen günftigen Bericht nah Rom und flellte ein Zeugs 
niß aus, daß ed nunmehr in Böhmen feine Kegerei gäbe. Bald 
nachher ſtarb Sbinko auf der Gefandtfchaftsreife zum roͤmiſchen 
König Sigmund in Preßburg (28. Sept. 1411), bevor über die 
Sache vom Papfte eine Antwort eingetroffen war. 

Inden nod alles in der Entſcheidung ſchwebte, ließ Papft 
Johann (27. Sept. 1411) einen allgemeinen Ablaß für die vers 
Tndigen, welche ihn in feinem Kriege gegen ben ercommunichs 
ten König Ladislaus von Neapel unterftügten. Ablaß⸗Commiſ⸗ 
farien wurden zur Erhebung von Geldern auch nach Böhmen ges 
fit. Kaum war die päpftliche Ablaßbulle in Prag befannt 
gemacht. worben, fo traten Huß und fein Freund Hieronymus 
Faulfiſch, legterer zwar Fein Priefter, aber doch Baccalaureus und - 
Magifter der Theologie, dagegen auf: jener in Prebigten vor 
dem Volke und in gelehrten Disputationen vor den Studenten, 
Der andere, verwegener und heftiger, in Handlungen, indem er 
bie Ablaßbule unter dem Galgen öffentlich verbrennen ließ. Die 
Ablaßprediger wurden verfpottet, mißhandelt, verfolgt. Der 
Magiftrat von Prag wollte fie [hüten und ließ einige Anführer 
der Ruheftörer ergreifen und bes Nachts enthaupten. Das Volt 
gerieth über diefe Hinrichtungen in Wuth, ftürmte das Rath: 
haus, bemächtigte ſich der Leichname der Hingerichteten und vers 
ehrte fie als Reliquien von Martyrern. Viele waren ſchon von 
ſolchem Fanatismus ergriffen, daß fieeinen folchen Tod für die 
Sache, die fie vertheidigten, fuchten. Zu fpät gelangte der 
Magiftrat zu der Einfiht, daß hier blutige Strenge nur den 
Samen zu größern Unruhen freute. . Ungewiß ift, ob Klugheit 
ober Scheu vor Kraftentwidlung ben König Wenzel beflimmte, 
ruhiger Zufchauer bei diefen Bewegungen in feiner Hauptflabt 
zu bleiben. Wahrſcheinlich aber iſt es, daß Huß an feinem Kö⸗ 
nig eine geheime Stüge gegen die Geiſtlichkeit hatte, doch wollte 
Wenzel die Sache nicht auf die Spitze getrieben haben. Denn 
als bie Nachricht nach Prag gelangte, daß die Bevollmächtigten, 
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die man anden päpftlichen Hof zu Hußens Vertheibigung geſchickt 
hatte, von dem Papfte in has Gefängniß geworfen, Huß felbft 
in den Bann gethan und die Stadt Prag mit dem Intenbict bes 
legt worden, fo mochte der böhmifche König doch ernftlichere 
Bolgen für feine Regierung aus biefen Streitigkeiten fürchten. 
Ohne Huß aufzugeben, war es ihm doch nicht lieb, daß beffen 
Gegenwart in Prag ferner Veranlaffung zu Unruhen und blutis 
gen Auftritten gebe. Nachdem Huf gegen ben Bann und das 
Verfahren des Papſtes proteflirt und an Chriſtus als den hoͤchſten 
Richter appellirt hatte, verließ er Prag, begab fich zuerft nach 
feinem Gedurtsorte, deſſen Gutsherr Niclas von Huffinecz, ſtolz 
auf den berühmten Rector der Prager Univerfität, ihn ſchuͤtzte 
und ungeftört predigen ließ. Dann prebigte er auch in mehren 
andern umliegenden Orten, oft auch auf freiem Felde, wohin 
Zaufende zufammenftrömten, aus dem Munde des vielbefproches 
nen Mannes felbft die Lehrfäge zu vernehmen, bie im ganzen 
Lande foviel Auffehen erregten. Das rafche Anwachfen von Hufs 
ſens Anhängern, bie ſchnelle Verbreitung feiner Lehren durch 
ganz Böhmen, feine wiederholten und noch Heftigern Angriffe ges 
gen die. Hierarchie und manche Kirchenlehren in Schriften, wel 
che er damals abfaßte und befannt machte, reisten den römifchen 
Stuhl und die Geiftlichfeit noch mehr gegen ihn *). 

4) Über Hußens frühere Schickſale und Lehren vor der Zeit als er auf das 
Eoncilium zu Gonftanz kam, iſt hauptſächlich zu vergleichen Historia s. acta et 


- mohumenta Johannis Hussi et Hieronymi Pragensis Martyram et Confoo- 


sorum Christi. Norimb. ed. noviss. 1715. 2 Voll. fol., welches Buch jedoch 
offenbar für Huß parteiifhe Männer zu Berfaffern hat. Beſonders wichtig find 
bie Briefe des Huß, melde fich daſelbſt aufgenommen finden, doch in wenig ges 
nauer chronologiſchen Drdnung. Aeneas Sylvias in der Hist. Bohem. c. 35 sqq. 
gibt manqhe intereffante Notiz, dod war er nicht immer gut unterridhtet, Bay- 
mald annal. eccles. ann. 1409. n. 88. 89. p. 395 29. gibt auch Einiges, 
Befonderd wichtig iſt bie fruͤher ungevrudte „Gerichtliche Anklage und Vertheidi⸗ 
gung des Johannes Hub in Prag, ehe er nach Gonftanz ging,“ mitgetheilt von 
K. Lehmann in den theolog. Studien u. Kritiken herausg. von Umbreit u, UN- 
mann 1837. 18 Heft ©. 125 f. Von neuern Darfellungen der Cutſtehung ber 
huſſitiſchen Lehren find nad Lenfant (histoire da Concile de Constance T. I, 
p · 22— 36.) befonders zu nennen Pelzel K. Wenteblaus Thl. IL, Aug. Bitte, 
des Mag. Jopannes HuP Erbensbefärreibung Prag 1786. 2 Thle und Tiſcher, de⸗ 
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AS ber römifche König Sigmund über ein allgemeines Gons 
cilium mit Papft Johann am Ende des Jahres 1413 Üibereinges 
tommen war, wurde Huß auch vor baffelbe geladen, um fich 
wegen ber angefehulbigten Ketzerei zu rechtfertigen. Er war feit 
der Mitte des Jahres 1414 nad Prag zurüdgekehrt. Durch 
Verhandlungen zwifchen den Königen Sigmund und Wenzel, bie 
aber biß jegt noch nicht näher bekannt geworden find, warb bes 
ſtimmt, das der böhmifche König Huß auf das Concilium ſchi⸗ 
en, der roͤmiſche König aber denfelben zu feiner perfönlichen Sis 
cherheit mit einem Geleitöbriefe verfehen folte. Auf dem Gons 
cilium folte Huß feine Lehre vortragen: man dachte ed würde 
ſich dann zeigen, ob diefelbe mit dem katholiſchen Glauben übers 
einftimme ober irrig und ketzeriſch fey. Dffenbar boten König 
Wenzel und feine Gemahlin alles auf, vor Hußens Abreife deſ⸗ 
fen bisherige Feinde ſelbſt zu befchwichtigen und jedes Vorurtheil 
gegen bie Mechtgläubigkeit des Prager Profeſſors zu entfernen. 
Sie brachten es dahin, daß er nit nur von ber Univerfität und 
den böhmifchen Landſtaͤnden, fondern auch felbft von dem neuen 
Prager Erzbiſchof Conrad und dem päpftlichen Inquifitor in Boͤh⸗ 
men, dem Biſchof Nicolaus von Nazareth, gute Zeugniffe über 
feine Rechtglaͤublgkeit und feinen unbefcholtenen Lebenswandel 
erhielt ). Nachdem man auch bie Gewißheit von dem römifchen 
Köntg erlangt hatte, daß er. Huß in feinen befondern Schutz neh⸗ 
men werde, fo zeigte berfelbe fich ganz bereit vor das Eoncilium 
zu erfcheinen und ſich dafelbft fiber feine Lehrfäge zu verantworten, 
obſchon er von einer truͤben Ahnung erfüllt war, daß er für feis 
nen Glauben und feine Überzeugung werde fterben müffen ©). 


ben des Joh. Huß. Leipz. 1798. Das Meifte, mad in neuerer Beit über Huß 
geſchrieben worden ift, trägt dab Geptäge der Einfeitigteit und Befangenheit. 

6) Pubitſchta Gronol, Geſch. Böpmiens VIL. &, 399. Pelzel Wenteblaus IL. 
©. 627 fl. nad den Driginalftäden in Hussi hist. ». Op. I. et II. 

6) Diefed erficht man aus einem Schreiben, melde Huß an den Priefter 
Martin unmittelbar vor feiner Abreife richtet: auf dem verfiegelten Brief ftdnd 
die Bemerkung: Rogo te, quod istam non aperias literam nisi oertus fae- 
ris de hoc yaod sim miortaus, Oper Has. I. p. 72. und bei Gtumpf Com 
cil. zu Geniftang fol. 10 fi. Auq ia dem Gipreiben an feine böhmilden Anhän 
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Indem eine Gefandtfchaft, beſtehend aus einigen böhmifchen Hers 
zen, von König Wenzel an feinen Bruder Sigmund an den Rhein 
abgeſchikt warb, um den Geleitöbrief in Empfang zu nehmen, 
reiste Huß felbft von Prag ab (15. Det.), nachdem er noch zus 
vor Öffentlich erklärt hatte, daß er fich Feiner Kegerei ſchuldig 
wiffe und frohen Muths zu feiner Rechtfertigung beim Eoncilis 
um auftreten koͤnnte 7). 

Auf der Reife warb Huß überall wohin er Fam mit befons 
derer Aufmerffamkeit empfangen. Ia an einigen Orten drängte 
men fich herbei den berühmten Mann zu fehen und zu hören: 
ſelbſt Geiſtliche bezeigten ihm ihre Achtung und Beiftimmung, 
obwohl «8 nicht an andern fehlte, die großes Ärgerniß daran 
nahmen, daß ein fo großer Zulauf zu dem böhmifchen Reformas 
tor flattfand ®). Im Nürnberg, wo er den 20. October 9) vers 
weilte, überbrachten ihm die böhmifhen Herren Wenzel von 
Duba, Johann von Chlum und Heinrich) von Laczenbock, wels 
che ihm Wenzel zur Begleitung beftimmt hatte, den Geleitsbrief 
vom römifchen König: berfelbe hatte ihn am 18. October zu 
Speyer in beßter Form auöftellen laffen : er verſprach darin dem 
Johann Huß fowohl auf der Hinreiſe zum Concilium nach Con⸗ 
ſtanz, als auch auf ber Ruͤckkehr von da nach Böhmen feinen 
und des Reiches Schug und Schirm, empfahl ihn allen und 
jeglichen Reichsſtaͤnden, Obrigkeiten, Gemeinden und Unterthas 
nen, wenn er zu ihnen komme, ihn gut aufzunehmen und zu bes 
handeln, ihm behülflich zu feyn zur fichern Weiterreife, ihn ohne 
alles Hinderniß frei reifen, verweilen und zuruͤckkehren zu laſ⸗ 
fen 19). 
ger bei feiner Xbreife von Prag Hus. Op. Ep. IL. p. 72. ſpricht er feine Bmeis 
fel aus, ob er wieder von Gonftang werde zurädfchren. 

T) Op. Han. I. p. 5. Gtumpf Goncil. zu Gonftanz fol. 6 fl. 

8) Lenfant Hist. da Conc. de Constance I. p. 42 qq. gibt darüber 
dab Räßere, womit Stumpf fol 12 zu vergl. 

9) Wölkern hist. Norimberg. diplom. Period, IL. £, 548. Gtumpf 
fol. 13. J 

10) Der Geleitidtief if häufig gedradt, doch nicht Immer volitudis · Bir 
geben iha hier nah v. d. Hardt Conc. Const. T. IV. p. 12: Sigismundas, 
dei gratia, Romanorum rex, semper Augustus et Hungariae, Dalmatias, 
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‚Bon Nürnberg fegte Huß mit feinen Begleitern ohne Hins 
derniß und ohne Unfall die Reife nach Gonftanz fort, und kam 
daſelbſt den 3. Nov. kurz vor Eröffnung des Conciliums an 22), 
Wider alles Erwarten zeigte ſich Papft Johann, ber nur wenige 
Tage früher in Gonftanz eingetroffen war, gegen Huß freundlich 
und gnaͤdig. Wenn er auch nicht ausdruͤcklich ben uͤber ihn aus⸗ 
geſprochenen Bann zurucknahm 12), fo erlaubte erihm doch uns 


Croatiae etc. rex, universis et singulis principibns, ooclesissticis et secu- 
laribus, ducibas et marchionibus, comitibus, baronibus, nobilibus, pro- 
ceribus, militaribus, militibus, clientibus, capitaneis, potestatibus, gu- 
bernatoribus, praesidibus, publicanis, oficialibus, quibuscungue, civi- 
tatum, oppidorum, villarum et locorum communitatibus ac rectoribus e6- 
ründem caeterisque nostris et sacri Imperli subditis et Aidelibus, ad quo⸗ 
praesentes literae pervenerint, gratiam regiam et omne bonum, Venera- 
biles, illustres, nobiles et fideles, dilecti. Honorabilem Magistram Jo- 
hannem Hus, sacrae Theologiae Baccalanrenm et artiam Magistrum, prao- 
sentium ostensorem, de regno Bohemise ad conciliam generale in civitate 
Constantiensi celebrandum in proximo, transeuntem, quem etiam in no- 
stram et sacri R. Imperii protectionem recepimas et tutelam, vobis omni- 
bus et vestrum cuilibet pleno recommendamus affectn: desiderantes, qua- 
tenus ipsum, cum, ad vos pervenerit, grate suscipere, favorabiliter tra- 
ctare atque in his quae ad celeritatem et securitatem itineris ipsius per- 
tinent, tam per terram guam per aquam promotivam sibi velitis et de- 
beatis ostendere voluntatem, nec non ipsum cum famulis, 'equis et aliis 
rebns suis singulis, per quoscungue passus, portus, pontes, terras, do- 
minia, jurisdictiones, ‘civitates, oppida, castra, villas, et qualibet alia 
loca vestra, sine ulla solutione tributi, telonii aut alio quoris solutionis 
onere, omnique prorsus impedimento remoto, transire, stare, morari et 
redire libere permittatis sibique et auis, cum opus fuerit, de secaro et 
salvo velitis et debeatis providere conductn, ad honorem et rererentiam 
mostrae Miajestatis. Datum Spirae, A. D. MCCCCKIV. Die Octbr. XVIIL 
regnorum nostroram Hungariae etc. anno XXII. Romanorum vero V. 
Ad Mandatum Dni regis Michael de Paoest (Priest) 
Canon. Wratislav. \ 

41) v. d. Hardt T. IV. p. 11. Keichenthal £ 203 berichtet falſch, daß 
Huß erft nach einiger Zeit, als fhon Seſſionen gehalten worden, auf had Gon- 
dilium gefommen fey. 

12) Brief ded Johann von Janowicz in Op. Hus. Ep. IV. p. 73. Stumpf 
Gone. zu Gonſtam f. 13 u. 14. Doch iſt der Bann nicht aufgehoben worden 
wie Lerifant 1 c. p. 42 behauptet. In dem Berhöre am 7. Jung 1415 wird 

\ 
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ter paͤpſtlichem Schutze in ber Stadt uͤberall frei herum zu gehen 
und verficherte, daß er nicht zulaffen werde, daß man ihm ir⸗ 
gend ein Leid zufüge 1°). Mon Tann in Wahrheit nicht fagen, 
daß Huß fih darauf fo benommen habe, wie es ein verfähnli« 
er, friedlicher Sinn erheifcht hätte. Aber felbft gegen Vor⸗ 
ficht und Klugheit fehlte er nicht wenig. Anfkatt ſich zubig zu 
verhalten und bie weitern Entfcheibungen in feiner Sache abzu⸗ 
warten, trieb ihn entweber Überfhägung feines Einfluffes bei 
der Menge, ober ber Drang feine Glaubensmeinungen mitzus 
theilen an, daß er nicht nur nicht unterließ in feiner Herberge 
Gottesdienſt zu halten, fondern auch wycliffitifche Lehren, die 
vom paͤpſtlichen Stuhl ald Begerifh verdammt waren, anfing 
zu verbreiten unter dem Zulauf vieler Leute, die offenbar mehr 
Tamen den Mann, von bem fo viel gefprochen ward, zu fehen 
und zu hören, ald.ihm eine Zuſtimmung zu feinen Lehrfägen zu 
geben. Huß mochte in der großen Menge Neugieriger warme 
Anhänger erbliden: er fuhr daher um fo eifriger fort bie früher 
in Böhmen geprebigten Lehren am Orte des Conciliums, gewiffers 
maßen unter den Augen bed Papfted, zu verbreiten. Die wohls 
meinenden Aufforberungen bes Biſchofs von Conſtanz, fich jeder 
Ausübung einer geiftlichen Function zu enthalten, weil ew noch 
nicht vom Banne losgefprochen worden, wies er mit Trotz und 
Verachtung zurüd 1%). Als aber Huß fogar Anftalten traf öf- 
fentlich mit Predigten aufzutreten, und feine Freunde die Menge 
darauf vorbereiteten und bearbeiteten 15), wurben der Papft, die 
Cardinaͤle und die verfammelten Väter des Eonciliumd fehr uns 
gehalten Über die Anmaßungen eines Einzelnen den Auctoritäten 


am Huß die Frage geriätett Habueritne absolationem a Pontifice Roma- 
n0?— Non, inguit (Has). Historia Husei p. 21 in Monument. Huss, 

13) v. d. Hardt 1. c. Der Papft ſoll gefagt haben: Etiamsi Johannes 
Huss fratrem sibi germanum occidisset, se tamen nullo modo commissu- 
ram, quanto in ipso situm esset, ut aliqua ei fat injuria, quamdiu Con- 
stantiae esset. MBergl. Stumpf Goncil, zu Gonftanz fol. 13. 

19) Weitpentfal p. 203. Op. Has. I. Ep. IV. £. 73. Gtumpf £. 18», 

45) Lenfant 1. c. p. 42. Gtumpf f. 14; Es ward befannt gemacht, daß 
buß den nähften Sountag im MRünfter prebige, und jeder, der Tomume, befäme 
einen Dutaten. 
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ber Kirche gegenüber. Es war um das Anfehen des Papftes, 
des Conciliums gefchehen, wenn die Angriffe gegen bie Hierar⸗ 
ie geſtattet würden oder ungeftraft blieben. Dazu am noch, 
daß um biefelbe Zeit die zwei heftigfien Feinde des Huß, bie 
böhmifhen Theologen Stephan Palecz und Michael be Caufis 
nach Eonftanz kamen und fogleich als Anklaͤger gegen ihn auftra⸗ 
ten. Sie bezeichneten ihn in Öffentlichen Anfchlägen nicht nur 
als einen Keger und Excommunicirten, fondern fie zogen auch 
eine Anzahl Lehrfäge, welche vorzüglich feine Angriffe auf die 
päpftliche Gewalt enthielten aus feinen Schriften und übergaben _ 
fie dem Papft und den Garbindien. Auf biefe Eingabe der beis 
den böhmifchen Zheologen Inden der Papft und die Cardinaͤle 
Huß durch eine anfehnlihe Deputation vor. Obwohl er dages 
gen proteflirte vor einem andern Gerichte ald dem Concilium 
feine Lehre zu rechtfertigen, fo wich er doch der Gewalt (denn 
Bewaffnete waren bei der Hand) und er erfhien vor bem Papft 
unb ben Gardinald » Collegium. Hier ward ihm die Anklage ber 
Kegerei mitgetheilt und feine Antwort darauf erwartet. Huß 
erklärte lieber fierben zu wollen, als in einer Ketzerei befangen 
zu feyn: deßhalb fey er zum Goncilium gekommen, ſich zu vechts 
fertigen. Wenn man ihn eined Irrthums überführe, würbe er 
fogleih ohne Zögern denfelben abſchwoͤren 1°), 

Mit diefer Erklaͤrung ſchien man vorerft befriebigt: doch as 
Huß fich in feine Herberge zuruͤckbegeben hatte, fah er, baß er 
von Wächtern umgeben war und er nicht mehr wie früher feine 
volle Freiheit hatte. Auch fand fich ein fpanifcher Mönch mit Nas 
men Didacus bei ihm ein, ber über die Lehre des Abendmahl 
und die Vereinigung der göttlichen und menſchlichen Natur in 
Chriſtus einige Fragen aufwarf, welche Huß kurz und nach der 
Lehre der Kirche beantwortete: worauf fich ber Moͤnch entferns 
teı?). Huß aber, ber num einfah, daß er trotz bed Geleitsbriefs 
ben er vom römifchen König hatte, gefangen gefegt werden 
koͤnnte, und anftatt vor dem Concilium, vor bem Papſt und ben 

16) v. d. Hardt IV. p. 214.22 hauptfädli nad Cerretanus. @tumpf 
Sol. %. 

17) Hist. Has. p. 6. 
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Garbindien feine Vertheibigung führen follte, faßte ben Entſchluß 
aus Conſtanz zu entfliehen: die bei ihm befindlichen Böhmen 
folten ihm die Mittel dazu verfhaffen. Denfelben Tag noch 
kurz vor Mittagszeit nahm er fein Brod und eine Flaſche Wein, 
verftedte fi in den Wagen des böhmifchen Heren von Laczenbod, 
und hoffte fo unbemerkt aus der Stadt gebracht zu werden, ins 
dem bie Knechte gewöhnlich mit dem Wagen auf's Land fuhren 
um in einem Dorfe nahe bei Conſtanz Fourage für die Pferde zu 
holen. Allein da man fogleih Huß vermißte und der Bürgers 
meifter der Stabt alle Anftalten traf einer heimlichen Entweichung 
vorzubeugen, fo fand man ihn bald in feinem Verſtecke auf und 
brachte ihn unverweilt vor den Papft, unter dem Zufammenlauf 
von einer ungeheuren Volksmenge. Noch ehe Huf bei dem 
Yapfte der am Obernhof im bifhöflichen Palafte wohnte, ankam, 
benugte ex unterwegs einen Augenblick geringerer Bewachung, um 
unter den Böhmen, welche auch herbeigelaufen waren, zu ents 
flüpfen. Aber die Büttel des Papftes und der Cardinaͤle hol⸗ 
tem ihn wieber aus der enge heraus und führten ihn in bie 
Pfalz, d. h. in den bifchöklichen Palaft, vor den Papſt. Diefer 
ließ ihn ohne Rüdfiht auf den koͤniglichen Geleitöbrief, ohne 
Kuͤckſicht auf den Widerſpruch Hußens daß man ihn nicht feiner 
Freiheit berauben bürfe, in gefänglicher ‚Haft halten, und zwar 
in dem bifpöflichen Gebäube felbft, worin der Papft wohnte 10). 


18) Reichenthal p. 204. (f. Beilage XXX. im Anfang) erzäflt dieſes gang, 
ausführlich : man hat bie Wahrheit feiner Erzaͤhlung bezweifeln wollen, weil die 
andern Quellen nichts von der Flucht melden und bie Angabe ber Zeit, 3. März 
1415, ganz unrißtig iſt. Allein was den erften Punct betrifft, fo iſt er falſch: 
denn auch der fehr gut unterrichtete Dacher erzäplt die Flucht: Lenfant H. d. 
Concile de Constance T. I. p. 89: Japprens de Mr. le Docteur von der 
Hardt que Gebhard Dacher, aussi auteur contemporain, de Constance 
imöme et present au Concile, a rapportd Yörasion de Jean Hus dans son 
histoire Allemande, de la m&me manidre que Reichenthal. Daf aber Reis 
qenthal die Zeit der Gefangenfehung des Huß unriätig angegeben hat, beweist 
gar nichts gegen bie Wahrheit feiner Erzählung: denn faft die meiften feiner Date 
find unrichtig, obwohl die Facta unbejtritten wahr find. Dffenbar hat der Con⸗ 
ftanzer Ganonicuß den Tag der Gefangenfegung mit dem Tag, an welchem Hug 
von den Dominicanern zu ben Franciscanern in Haft Überbradt worden, was 


Johann Huß bis gm feinen Wefangenfegung. 3 
Diefes war am 28. November, nicht vole vier Wochen nach Hufs 
ſens Ankunft in Gonflanz-gefhähen"?). Als Johunn von Ehlum, 
ein böhmifcher Ritter, der bem Huß von König Wenzel zur Bes 
gleitung beigegeben worden, ſich über die Verlegung des fihern 
Geleites beim Papfte beſchwerte, entſchuldigte ſich Diefer anfangs 
damit, daß es wider feinen Willen, nach einem Beſchluß der 
Cardinaͤle gefchehen fey 20): dffenbar aber war biefes nur eine 
nichtige Ausvede, um-mit dem roͤmiſchen Könige, im Falle er bie 
Nichtachtung feines Geleitöbriefes ſehr böfe aufnehme/ es. nicht 
ganz zu verberben. Denn ohne Zuſtimmung des Papftes hätten 
die Cardinaͤle ſchwerlich einen fo wichtigen Schritt gethan *1). 
Übrigens verlangte man garnicht ben Geleitsbrief zu ſehen: man 
ſchien mit Abficht eine Kenntniß und Winficht davon nehmen zu 
wwollen ‚ohne Zweifel deßhalb, weil man der weltlichen Regies 
rung das-Redht abfprady jemand , ber wegen Irrlehren vor ein 
Concilium- geladen 'worden, in Squt und Siem gegen .bie 
geifttiche Verbammung zu nehmen °  " 

: Wenige Tage nad; Hußens Sefangenfegung ward. Decbr.) 
anf bie Einreichung von acht Anklagepuncten gegen ihn von Sei⸗ 
sen feines Feindes, des Böhmen Michael de Gaufis, eine Ders 
ſamnilung gehalten. * Zur Inftrulvimg des Proceſſes waren gleich 
nfangs vom Papfte drei geifllihe Unterfuhungsrichter ernannt 
worden. Im ber Verfammlung aber ward zu:disfem Zwede eine 
zahlreichere Commiſſion, beftehend aus Cardinaͤlen, Bifchöfen, und 
Doctoren des geiftlichen Rechtes niedergeſetzt 2). Wenige Zeit 
ſpaͤter warb Huß aus feinem erften Gefängniffe in ein anderes im 


am 3. März, am Sonntag Deun Mah 1416 geſchah, verweqhſelt. Auch Nau- 
lerus p. 1045 und Trithem. Chronic. Hirsaug. p. 338 fpredjen von der ver⸗ 
füdsten: Cutweichung des Huß, welde bis anf den heutigen Tag durch bie mänd« 
Hige Übertieferung der Bolkoſage tn Gonftang -befkätigt wird. 
ee +22 a8 ag der 
Gefangenfetung an. ° 
20) Cerretanus in feinem Diarium , bet v. d Earktle 
21) Der Pepft geſteht dieſes foäter auch felbft zu: bei v. d. Hardt T. IL 
P-255 in ber Informatio: „Hus quamvis captus extitit ex ordmatione do- 
mini mostri praedicta, ‘de illo tamen null fuit ministrata justitie etc.“ 
22) Cerretanns bei v. d. Hardt I. c. p. 23 et 886. Bainald ad aun. 
Ahbah æ. Sigmund. IL 3 
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Dominisaner h&goftet:geheacht, : Hier erkrankte er in dem Kerken, 
aber durch „Hükfe ber paͤpſtlichen Brzte wurbe er bald wieber her: 
geſtellt 22). Ungeachtet: feiner Börperlichen Schwäche war er fuß 
umausgeſetzt thaͤtig, indem er theits an feine Freunde in Böhmen 
ſchrieb, theils mehrere von ihm aufgeftelte Glaubenslehren in 
Schtiften näher. entwidelte 2). 
sn Zohann von Ehlum fuhr.unterbeffen fort fich auf das cifig⸗ 
He für bie Befreiung ſeines Freundes zu verwenden. Ex hatte 
die Gefangenſetzung ſogleich dern roͤmiſchen König berichtet, ber 
damals vn Aachen, wo ex die roͤmiſche Koͤnigskrone empfangen 
hatte, auf. dem Wege nach Conſtanz wor. Kaum hatte Sig⸗ 
mund: bad Verfahren gegen Huß vernommen, als er in heftigen 
Born getieth, daß man feinen. Geleitsbrief fo wenig geachtet. Er 
ſchickte auf.ber: Stelle den Befehl nach Conſtanz, bei dem Papft 
und ·den Cardinaͤlen quf die Freitaffung des Johann Huß au drin⸗ 
gen erlaſit man ihm nicht rei fa ſolle man. die eh 
fängniffeb erbrechen und ihn mit Gewalt befreien 23); : 
Da deffen ungeachtet ber Papſt den Eingekerkerten ‚nicht Pe 
ließ, :fonbern vnwillig erklaͤrte, Daß er Huß als Keger nicht ſei⸗ 
ner Haft · entlaſſen koͤnne, ließ Johann von; Chlum am dem Tage, 
als ver roͤmiſche Koͤnig in Confanz erwartet wurde (am 24 Dachr,) 
an: allen Kicchenthäxen ber Stadt eine in deutſcher und lateiniſcher 
Sprache. abgefaßte: Proteſtation gegen die Einlerkung des Band 
ni . 1. 
da. n. 10- tat Le nn Du Kae it ber nee 
p·6ꝰ 3) aa. 
23) Hist. Has. p. 7. 

:;20) Be adtaat hin, dm Opec. d.Gonst I p. 64 find diefelben näher 

—* 
3) v. ‚de Hardt T. I. 2% „Sigiemundas indigne ferens hoo fa 

ctum, per oratores legatasve ‚nos, Hussum @ carcere dimittere aerere 
wandärit: ni dimitteretnr, onzoeres effringendos minitatun“ Baffeiie fagt 
auch Papft Johann in der Informatio, worin er fi über den roͤmiſchen Mb 
nig betlagt, bei v.d. Hakilt IL.-P. X. p. 255. Epistala orator. ynivers. Co- 
kon. bei Martehe the⸗ IL. p- 1611. „De Johanne Hayss oapta st detento 
per Goncilizen euo temporesgribemus: quie rorera eat bodie (17. Jan. 
1416) occasio perturbasionis non modicae propter salvum conductum aibi 
Prasstitum.“ ' 
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anfchlagen. Er erflärte darin: Huß fey unter des römifchen 
Königs und des Reiches Schug und Schirm nach Conſtanz gefoms 
men, um feine Lehren in öffentlicher Sigung vor dem Concilium 
darzulegen. Ohne auf den koͤniglichen Schugbrief Rüdfiht zu 
nehmen, fey er gefangen gefegt worden: felbft dem ausdrückli⸗ 
hen Verlangen ber Töniglichen Gefandten, daß er frei gelaffen 
werben müffe, habe der Papft mit den Gardindien nicht entfpros 
den. Daher fey die Verhaftung des Huß wider den Willen des 
tömifchen Königs gefchehen: die, welche fie veranlaßt, wuͤrden 
über die Mißachtung ber Töniglichen Briefe zur Rechenfchaft ges 
zogen werben 2?), 


26) Bei v. d. Hardt 1. c. p. 28. 
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B Drittes Kapitel. 


Sigmund und das Eoncilium nöthigen Papft Johann XXIH zur 
Eeffion. 1415. 





Grade als Papft Johann XXIII allen Einfluß beim Gon« 
cilium gewonnen hatte und Alles den Gang zu nehmen ſchien, wie 
er wünfhte, kam Sigmund von feiner Krönung in Aachen nach 
Gonftanz. Er war ſchon den Tag vor Weihnachten (24. Dechr.) 
in Überlingen, einer Stabt am Bodenſee, eingetroffen. Er bes 
nachrichtigte fogleich den Papft von feiner nahen Ankunft beim 

Concilium, und diefer veranftaltete Alles, den römifchen König 
auf eine würbige und feierliche Weife zu empfangen. In ber 
Chriſtnacht Hielt Sigmund mit einem zahlreichen Gefolge von 
taufend Pferden feinen glänzenden Einzug in Conſtanz. Ihn bes 
gleiteten faft alle die deutſchen und ungarifchen Herren und Praͤ⸗ 
Taten, welche feiner Koͤnigskroͤnung beigewohnt hatten: unter den 
Fürften wird der Herzog Rudolf von Sachſen genannt: und aus 
Ber der römifchen Königin werben aud unter den fürftlichen 
Frauen, welche im koͤniglichen Gefolge waren, bie bosniſche Kö» 
nigin Elifabeth, Twartko's Gemahlin, und die gleichnamige Graͤ⸗ 
fin von Würtemberg, eine Schwefter der Burggrafen Friedrich 
und Johann von Nürmbergt), namentlich angeführt. Nachdem 
die Frauen, die von ber Reife zur Nachtözeit ermuͤdet waren, ein 
wenig auögeruht und ſich erwärmt hatten, begab ſich der König 

1) Veichenthal £. 15 nennt fie Anna, Sattler Gejh.v. Wuͤrtemberg BO. 3. 
©, 58, gibt ihren richtigen Kamen Giifebeth an. 
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am frühen Morgen in feierlihem Zuge mit Zadeln in die Cathe⸗ 
drale, wo ber Papft felbft mit aller Pracht die Chriftmeffe fei⸗ 
erte: dabei diente der roͤmiſche König nach herkömmlicher Vergun⸗ 
fligung als Diaconus gefleidet, mit ber Krone auf dem Haupte, 
am Altar und fang mit wohltönender Stimme dad, wie die Fols 
ge zeigte, bebeutungsvolle Evangelium „Es erging ein Befehl 
vom Kaifer aus ?)." 

Sigmund war ein großer Freund von alem Pompöfen. Er 
wußte wohl, wie fehr äußerer Glanz und Herrlichkeit auf bie 
große Menge einwirkt; er hatte baher Anftalten getroffen, daß 
feine erfie Erſcheinung am Orte des Conciliums Allen einen tiefen 
Eindruck von der Majeftät des römifchen Königs zuruͤckließ. Zur 
echten Seite des Altars war flr ihn und feine Gemahlin ein 
prachtvoller Thron errichtet: denſelben umgaben die erften Wins 
deträger des Reiches ober ihre Stellvertreter mit den Reichsin⸗ 
fignien: der Graf Hermann von Cilly, als Stellvertreter des 
Pfalzgrafen, mit dem goldenen Reichapfel, ber Burggraf Fried⸗ 
rich von Nürnberg als Adminiſtratot von Brandenburg mit bem 
Scepter, der Kurflrft Rudolf von Sachfen mit dem entblößten 
Reichsſchwerte. Nach dem Hochamte liberreichte der Papft dem’ 
Koͤnig ein Schwert, mit dem Bedeuten es zum Schutz und 
Schirm zu gebrauchen: was nach behten Kraͤften zu thun Sig⸗ 
mund freudig beſchwor ). 

As Sigmund nach Conſtanz kam, war er mit Papft Johann 
in vollkommener Harmonie 4), Selbſt die Angelegenheit mit 


2) Theodoric. Vrie histor. Concilii Constant., bei v.d. Hardt T. I. 
p- 155. „Rex — in nocte nativitatis praefata, inter quartam et quintam 
horas cum regina nomine Barbara — ingressus est civitatem.“ S. Anhang 
Beil. VI. Juſtinger, Berner » Ghronit &.290, Reichenthal £. 15. und Dader: 
läedterer iſt wie v. d. Hardt T. IV. p. 28 bemerkt, von Nanclerus p. 1044. 
hauptfäßlid, ausgefärieben. Auch Gtumpf f. 26 folgt ihm faft woͤrtlich. In 
der erften Beit wohnte ber römifhe König im Kloſter Peterbhauſen: nachher 
mahım er feine Wohnung in der Stadt im Freiberger Hof, der and Rippen 
Hans Hieß. 
3) Theodoric. Vrie ı “ 
4) Diefes laͤßt fi) aus dem Sqhreiben des Königs an den Papft nad) feiner 
Krönung und aus des Ieätern Autwortſchreiben an den Rönig kurz vor feiner Ans 


38 Zweites Buch. Drittes Kapitel. 


Huß hatte diefelbe nicht erſchuͤttert. Da der Papft wohl einfah, 
daß wenn er die Zeitung des Concils in feinen Händen behalten 
wollte, er den König für feine Anfichten und Plane müßte ges 
wonnen haben , fo bot er feinen ganzen Scharffinn, alle Mittel, 
die ihm zu Gebote fanden, auf, benfelben in fein Intereffe zu 
ziehen. Doch fo leichtfinnig ſich früher Sigmund bei vielen wiche 
tigen Verhandlungen gezeigt, fo zugänglich er fonft Beſtechungen 
war, fo wenig. Ausdauer er bei feinen meiften Unternehmungen 
bewies; fo blieb er doch in ber Sache der Kirchenverfammlung 
unerſchuͤtterlich feft biefelbe zu Ende zu führen, damit das Schis⸗ 
ma beigelegt werbe. Vielleicht, daß er ſchon den Gedanken, das 
Vorgefuͤhl hatte, die Sachen koͤnnten fich fo geftalten, daß Ios 
hann wie bie beiden andern Päpfte zufammen abdanken müßte, 
ober, daß er von ben einſichtsvollſten Männern feiner Umgebung 
und bes Gonciliumd gewarnt wurde, ben Anerbietungen Johann's 
Fein Gehör zu ſchenken: — kurz Sigmund wies bie ihm von dem 
Papfte angebotene Summe von zweihunderttaufend Gulben zus 
rüd, und dad Werk der Kiechenverbefferung ging feinen Gang ®). 

Erſt nachdem Sigmund beim Concilium eingetroffen war, 
Tamen die meiften deutfchen Prälaten nach Gonftanz. Auch welts 
liche Fürften des römifchen Reiches trafen von dieſer Zeit an in 
ziemlicher Zahl daſelbſt ein, und die nicht in Perfon erfchienen, 
ſchickten ipre Bevollmächtigten. Sigmund hatte alle Reichsſtaͤnde 
zu ber Berfammlung nach Genftanz beſchieden: felbft die Reichs⸗ 
flädte waren dazu aufgefordert worben, ihre Abgeorbneten dahin 
zu fenden‘). Don den Kurfürften waren allein bie beiden Erz⸗ 
biſchoͤfe von Trier und Cön nicht zugegen und ließen ihre Perfon 


kunft in Gonftanz erfepen, worin er ihn bittet feine Reife zum Goncilium zu bes 
f&leunigen. Bzov. ann. eccles. ad ann. 1414. n. 6 et 7. 

5) Joh. v. Mütter, Geſch. ſchweiz. Cidgenoſſ. IIL S. 28. not. 44 b nad 
handſchriftlichen Rachrichten auf der Wiener Bibliothek. Ber heftige Gegner Gig» 
mund's Johannes de Monfteolio (Epistola bei Martene et Durand Collect. 
Ampl. T. IL p. 1444) behauptet, daß der König deßhalb mit dem Papft ver» 
fallen feg, weil ihm diefer bie verlangten Geldſummen verweigert habe. BDiefe 
Angabe ift hoͤchſt unwahrſcheialich. 

6) Giche Anhang zum erften Band der Geld. K. Sigmand’s, Beil. XVII. 
©. 453. 
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durch Bevollmächtigte vertreten. Die Abweſenheit dieſer Praͤla⸗ 
ten vom Concilium laͤßt ſich leicht erklaͤen, wenn man weiß, daß 
der Erzbiſchof Werner von Zrier nicht Johann XXI, fondern 
Gregor XU als rechtmaͤßigen Papft anerkannte, und das Erzſtift 
Coͤln noch zwifchen Theodorich von Mörs, einem Anhänger Ios 
hann's XXIU, und Wilhelm von Berg, einem Anhänger Gres 
gor's XII, ſtreitig war. 

- Im Laufe des Monated Januar trafen mit zahireichem Ges 
folge von Grafen, Rittern und Knechten die Wittelsbacher beim 
Eoncilium ein: der Pfalzgraf Ludwig von Heidelberg und bie 
‚Herzoge Heinrich umd Ludwig von Bayern”), Letzterer ſtand am 
der Spige einer glänzenden Gefandtichaft, welche König Kari VI 
von Frankreich nach Conftanz aborbnete ®). Die beiden Burggras 
fen Johann und Friedrich von Nürnberg, Iegterer zugleich Ver ⸗ 
wefer der Mark Brandenburg, waren, wie auch der Kurfuͤrſt Rus 
dolf von Sachſen, "und eine Gefandtfchaft des deutſchen Ordens 
febon-früher angelangt. Um Mitte Januar hielt zugleich mit dem 
Herzog Friedrich von Öftreich und dem Markgraf von Baden der 
Erzbifhöf Johann von Mainz feinen feierlihen Einzug mit zahl: 
reichem Gefolge, aber nicht wie ein frieblicher. Verkündiger des 
Evangeliums, ſondetn wie ein Kriegemann in voller Riftung 
und erregte dadurch unter vielen auf dem Goncil anwefenden Präs 
laten großes Mißfallen und beim Volke nicht geringes Aeger⸗ 
niß 9). 





* 7) Ihre Ankunft war um die Mitte des Januars 1415. Beidpenthal Fol: 5% 
©. Anhang Beil. II. u. III. 

8) Javenal Ursin. hist; de Charles VI. Kb. KXXIV. c. 77. 

9) ©. Anfang Beil.I. Meisenthal Fol. 3: „Am Freiteg nad Hilarli vor 
Mittage zog ein der Ghurfärft Johannes, Erzbiſchof von Meng, — init 600 
Pferden und mit fo viel Perfonen und mit acht Wägen. Und ritten mit ihm 
adt miäähtiger Graffen ıc. und ritten alle gang gemepnet mit Harntſchen bis auf 
die Güfe, daß ed allen Herren unglemlich bedauchte, daß er alfo reifig gleich ein 
Mitter einritte, fo doch alle geiſtliche Fuͤrſten und Herren — einritten in ihren 
nrienlichen geiſuichen Kteibern.” Thalich beſchreibt den Cinzug des Grabifdofs am 
XIT. Jan. die Summa Coneilli Constantiensis bei Martene theu. - T. VHL 
P- 1410. Epist. orator. universitat. Colon. bei Marten. thes. II. p. 1611: 
„Maguntinus intrevit maltam solenmiter in profesto Ootavar. Epiphanlae 
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Sigmund, ber fi) gern im Glanze der Maieſtaͤt zeigte, 
ließ ſich von den Fürften, welche bei feiner Koͤnigskroͤnung noch 
nicht zugegen gewefen waren, bie Hulbigung leiften. In einem 
eigens dazu errichteten Gebäube faß Sigmund auf dem Thron in 
aller Pracht und Majeftät, umgeben von den Kurfürften: bier 
empfingen geiftliche und weltliche Fuͤrſten und ‚Herren ihre Lehen, 
nachdem fie dem König Treue und Gehorfam gefchworen. Gern 
wäre ber ſtolze Herzog Friedrich von Oſtreich, der mädhtigfte Herr 
der Umgegend von Gonftanz biefer ihm laͤſtigen Cerimonie ent» 
gangen. Zwar hätte er ſich auf ein altes Vorrecht der Herzoge 
von Öftreich berufen Tönnen, wornach fie die Lehen zu Pferd in 
ihrem eigenen Lande empfingen, aber Klugheit gebot, den ihm 
ohnehin fhon abgeneigten König nicht durch unzeitigen Stolz und 
Widerſtand noch mehr zu reizen und zu erbittern. Der Herzog 
hulbigte und empfing feine Lehen wie bie Übrigen Fuͤrſten 10). 
Nicht viel fpäter leiftete auch durch einen Bevollmaͤchtigten der 
‚Herzog Philipp Maria von Mayland dem König ald Reichsvaſall 
die Huldigung 11), 

In den erften Monaten des Jahres 1415 trafen aus faft als 
len Ländern Europa's nicht nur zahlloſe Geiſtliche jeden Ranges 
und glänzende Gefandtfhaften von Königen, Zürften, Republis 
Ten, Städten, ‚Univerfitäten ein, ſondern auch viele Zaufende, 
aus allen Ständen ftrömten herbei, Fürften, Grafen, Herren, 
Nitter, Knechte, Kaufleute, Künftler, Handwerker, Poffenreis 
Ber, Gluͤdsritter, liederliches Geſindel jeder Art kamen zu Huns 
derten und Zaufenden. Der in Conftanz lebende Ganonirus Uls 


cum septingentis equis.“ Nah Zfäudi II. ©. 3. Fam Herzog Fricdrich von 
Üftreich erft den 4 Febr. nach Gonftanz. 

10) Zuftinger, Berner «Chroni? S. 292. Bergl. Joh. v. Müller, Geſch. 
füneiz. Eng. III. ©. 29. 

411) v. d. Hardt T. V. p. 109 u. 114. S. Xufang Beil. V. Auf dem 

Drankfurter Stadtarchio befindet fih die Rede des Mahlandiſchen Abgeordaeten 

an den König, melde v. d. Hardt nad; einer Handſchriſt der Leipziger Biblio« 
thet gegeben Hat. ad) der Samma Concilii Constantiensis bei Martene the. 
VI p. 1440 ließ Sigmund einen gewiſſen Martinus als Gpion bes Herzogs 
von Mayland ergreifen und in’ Gefängniß werfen, worüber das Goncilier rs 
beſchwerte als eine Berlegung der perfänlichen. Frelheit. 
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rich Reichenthal, der das Geſchaͤft hatte, die Fremden aufzeichs 
nen , zählt. über funfzigtaufend Perfonen, die das Concilium bes 
füchten. Andere Berichterftatter geben noch größere Zahlen 12): 
es ſollten fih in und um Conftanz (denn die Stadt Agante nicht 
Alle beherbergen) manchmal während ber Zeit des Conciliums 
über hunderttaufend Perfonen und gegen breißigtaufend Pferbe 
befunden haben. Für die Fremden hatte bie Stadt ſechsunddrei⸗ 
Figtaufend Betten angeſchafft. 

Nur ein Theil der Fremden war unmittelbar bei dem Con⸗ 
cilium betpeiligt: die Zahl der Geiftlichen mit ihrer Dienerſchaft 
hat nach den authentifchen Nachrichten nicht achtzehntaufend Pers 
fonen überfcpritten: darunter befanden ſich außer drei Patriarchen 
29 Garbindle, 33 Erzbifchöfe, gegen 150 Biſchoͤfe, uber 100 
Übte, gegen 50 Pröpfte und beinahe 300 Doctoren des geifllis 
hen Rechts. 12), 

Indem von den Prälaten und Doctoren ein Theil vol innis ” 
ger Froͤmmigkeit und feften Vertrauens auf die göttliche Allmacht 
die Löfung der fehwierigen, die ganze Chriftenpeit betreffenden 
Frage erwartete; andere aber durch Scharffinn, Gelehrſamkeit, 
Beredfamkeit zu glänzen und berühmt zu werben fuchten; viele 


12) Cuspinian. p. 396 gibt 99,000 Perfonen an, 

13) Es gibt mehrere Berzeichniſſe der auf dem Gonjtanzer Concilium uno 
fenden: das ausfuͤhrlichſte geben Ulc. Reichenthal und Gebhard Dacher bei v. d. 
Mardt T.V. P. II. p. 11-49. 2esteres kommt oft handſchriftlich vor; auch 
af dem Frankfurtet Stadtarchiv befindet ſich eine Abſchrift davon mit einigen 
Berbefferungen entftellter Romen, Gtumpf fol. 159 sqg. ſcheint dad Dacher'ſche 
Berzeichniß zu Grunde gelegt zu haben, Doch finden ſich bei der Angabe der 
Zahlen des Gefolges viele Xbmeigungen. Bei Audi II. (6.52 —55 u. 100 
— 111) finden ſich zwei fehr ausfügrlihe Verzeichniſſe der Präloten. Quftinger’s 
Berner-Ghronik enthält zwar ein ziemlich genaues Fremden = Berzeihniß von den 
hoͤhern Perfonen, aber die Namen find häufig fehr entftellt, Kürzere Verzelch- 
niffe geben: Joh. Fistenport, Continnat. Chronic, Herman, Januensis ad ann, 
1415, bei Hahn Collect. Monum. I. p.401. Laurent. Byzyn. Bell. Hussit. 
bei Ludewig relig. Mss. T. VI. p. 116. Leonard. Aretin. bei Marator. 
T. XIX. p. 929. Leniaut hist. da Conc. de Constance II. p. 365 — 386 
gibt das Dacherſche Verzeichniß mit Grklärungen und fügt aus einer Wiener Hand« 

- förrift eine kurze Überfigt der Anzahl der Fremden und der Preife der Lebensmittel 
af ’g rel x. bei. 
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auch den ſtillen Wuͤnſchen ſich hingaben, daß ſie in ihren Ge⸗ 
nüffen und Freuden nicht geſtoͤrt wuͤrden: waren auch die Beſtre⸗ 
bungen ber Fuͤrſten, ber weltlichen Großen und Herren ſehr vers 
fhiedenartigl 1° Die wenigften folgten wie der roͤmiſche König und 
einige mächtigere deutſche Fürften ernftlich dem Gange des Con⸗ 
cillums: bei weitem die meiflen waren nur gefommen durch⸗ 
Pracht und Reichthum Auffehen zu erregen oder in Feſtlichkeiten 
und Zurnierfpielen zu glänzen. Die Müßigen eilten wie zu eis 
nem Schaufpfele, zur Unterhaltung, zum Vergnügen nach ber 
Stadt, wo es jeden Tag etwas Neues zu fehen und zu hören:gab. 
Dagegen fanden bie auf den Erwerb Ausgehenden bei der un⸗ 
gebeuren Menfchenmenge vielfache Gelegenheit reichlihe Ernte 
zu machen. Geldwechöler, Kaufleute, Krämer, Künftler, “Ärzte, 
Apotheker; Wirthe, Goldfehmiede und Handwerker jeber Art 
fanden zu vielen Hunderten Berdienft und Befchäftigung. Auch 
fehlte es nicht an Perfonen und Gefindel, welche vun der Üppig: 
keit, den Ausſchweifungen, den Thorheiten ber Menfchen nicht. 
ehrenvollen Vortheil und Gewinn zogen 14), \ 
Hauptfächli den vortrefflihen Polizelmaßregeln, welche 
die Stadt Conftanz, der König Sigmund umd der Pfalzgraf Luds- 
wig (ber fpäter zum Protector des Conciliumd ernannt worden) 
trafen, verdankte man es, daß bei diefer ungeheuren Menge Men: 
ſchen, die in einer nicht fehr großen Stadt verfanmelt waren, 
weber eine Theuerung der Nahrungsmittel und Lebensbedürf⸗ 
niffe entftand 1°), noch es an Herbergen und Wohnungen fehls 


14) Reidyenthal fol. 2026: „Pofauner, Pfeiffer, Floͤtet und alleriey Epiel- 
Iente, waren ſiebenzehnhundert Perfonen. Gemeine Frauen in ven Frauenheu- 
fern und fonft Frauen, die Heufer gemiethet hatten — der waren ob die ſiben- 
hundert, on die heimlichen, die laß ich bleiben.’ Ghenfo ſoricht daräber Dacher 
bei v. d. Hardt T. V. Prolegom. p. 20. Gtumpf Koft. Kirhene. £. 173: 
„Bil Herten vnd Gdelleute find ungefordert ſelbs hahin gezogen: etlich das Concil. 
zu befehen vnd bie fremden lent: etlich Haben heyradt darauf beſchloſſen, damtt 
daß mer Gluͤcks darzu flüge. Wil Famend dahin, rum in Senmen vnd Gtä- 
Wen zeerholen. Etlich kamend fich ſehen zu laſſen — etlich rittend dahin dem 
Koffer nach, Freiheiten, Ritterſchaft, Lehen und andere Megalien ze empfahen. 
Bil enitend dafin, des neumermelten Pabfts Gegen vnd Ablaß zu empfahen 2.” 

15) Reihenthal fol. 15 et 16. gibt den Preiß der Lebensmittel ag, Au 
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te 16), und Feine Unruhen und Unordnungen ausbrachen, obwohl: 
nur eine geringe Anzahl Bewaffneter, ungefähr 2000 Mann, bie 
Sicherheit und Ordnung in der Stadt aufrecht erhielten 17). 
Bald nach ber Ankunft des römifchen Königs Fonnte einem 
aufmerkſamen Beobachter nicht entgehen, daß drei Tendenzen 
auf dem Goncilium vorherrfchend waren und in ebenfoviele Par⸗ 
teien die verfammelten Väter theilten. Der Papft Johann mit: 
der Mehrzahl der Garbindle, mit den italienifhen Biſchoͤfen und 
- Prälaten wollte die Glaubensfachen, deßhalb auch die Verdam⸗ 
mung ber wydiffitifchen und huffitifchen Lehren vor allen Dins 
gen vorgenommen haben. Dagegen fehte ſich mit allen Kräften 
der König. Sigmund, weil er einfah, daß Über die Glaubensſa⸗ 
‚hen die beiden andern Hanptpuncte, weßhalb bad Goncilium bes 
rufen ward, ganz zurückgeſetzt würben und weder ernſtlich an 
die Wiederherftellung ber Einheit der Kirche, noch an ihre Verbefs 
ferung gedacht werde. Er drang daher, von den meiften Biſchoͤ— 
fen und Prätaten deutſcher und englifcher Nation unterftügt, dar⸗ 
auf, daß felbft noch vor der Unions s Angelegenheit die Kirchen: 
reform betrieben werbe 1°). Aber die Franzoſen, die Minderzapl 
der Cardinaͤle und einige italieniſche und beutfche Biſchoͤfe fpra- 
chen fich entſchieden dahin aus, daß jede andere Sache ber Bes 
enbigung des päpftlihen Schisma's nachgeſetzt werden müßte. 
Für den Papft Johann waren es böfe Anzeichen eines ſchwe⸗ 
ten Gewitter, welches gegen ihn heranzog, daß ber Cardinal von 
Gambray am dritten Tag nach der Ankunft Sigmund’s (28. Dec.) 


Merkwuͤrdigkeit meldet er au, daß ambulante Paftetenbädereien damals in 
Gonftanz geweſen waren. Nach der oben angeführten Summa Concilii Constant. 
regelten 4 köͤnigliche und ebenfoviele ſtaͤdtiſche Deputirte die Preiße der Lebend- 
mittel. 

16) Reichenthal a. a. D.: „Die anfängliche Miethvreiſe einer Stube mit 
einem Welt fammt Bugehör auf einen Monat war zwel Gulden, baun ward er 
auf 14 Gulden herabseſett: die monatliche Stalimiethe von breien Pfenhigen für 
ein Pferd, ward nachher auf zwei Pfennigen ermäßigt.” 

17) Xuö) von diefen 2000 Mann zu Pferd, wurden bald taufend auferhalb 
der Stadt verlegt. Martene thesanr. II. p. 1612. S. Anhang Beil. IT. u. BEL. 

18) Dies ift aus den Briefen der Götner Univerfitätsabgeorbneten (bei Mar- 
tene then. II. p. 1611 099.) vorzägli zu erfehen. 
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eine Rebe über die Union und Reformation der Kirche hielt, und 
darin zwar dad Anfehen des Papftes fehr erhob, felbft über das 
des Kaifers, jedoch nur unter ber Vorausfegung, wenn er ein 
würbiges Oberhaupt der Kirche fey 10)3 ferner daß ber römifche 
König in der erften General = Eongregation Cam 29. Dechr.), wors 
in er dem Gondilium Sicherheit und Schuß zu gewähren, feiers 
lich beſchwor, und welcher auch der Papft mit ben Cardinaͤlen 
beiwohnte, Rechenſchaft ablegte von ben mit Gregor XI und 
Benedict XIII gepflogenen Unterhandlungen und bie Erwartung 
ausſptach, daß man beren Legaten und die zu deren Obebienz 
gehörigen Prälaten beim Concilium zulaſſe 203 endlich daß ein 
Parifer Profeffor der Theologie, Matthäus Röder, in einer oͤf⸗ 
fentlihen Rede, worin er über die Nothwendigkeit der Union 
und Reformation ber Kirche ſprach, auf die Wahl eines neuen 
Vapſtes, wenn die Kirchenverbeflerung vorgenommen worben, 
bindeutete und dem roͤmiſchen König für feine Verdienſte um bie 
Kirche nicht geringes Lob fpendete*t). " 

Zwar mußte Sigmund, am erfien Tag bed Jahres 1415, 
den verfammelten Vätern eine Gonceffion machen, welche fein 
koͤnigliches Anfehen und Wort fehr bloß ſtellte. Ex erlaubte näms 
lich auf die dringenden Vorftelungen der angefehnften Prälaten, 
daß Johann Huß trog des Geleitöbriefes weiter bis zur Vor⸗ 
nahme und Beendigung von befien Proceffe gefangen gehalten 
warb, überhaupt, daß das Concilium volle Freiheit habe in 
Glaubensſachen zu entfcheiden und überwiefene Ketzereien nach 
den Gefegen zu beſtrafen 22). Doch lag es offenbar nur in des 
Königs Abficht Zeit zu gewinnen. Er hoffte immer noch fpäter 

19) v. d. Hardt T. I. p. 449 9q. 

2%) v. d. Hardt T. IV. p. 31. nad) dem Dieriom von Cerretanus. 

24) Lenfant H. d. Conc. d. Const. I. p. 79. 

22) v. d. Hardt IV. p. 32 nad) Cerretanus: „Tam reformatidhern Ee- 
lesiao duam cognitionem causae Hussi Patribus liberam esse imperavit. 
Ea de re decrerit —: Quod conciliam in cansis fidei liberum esse debet, 
et potest procedere contra eos, quos constat de haeresi esse infamatos. — 
Quod autem attinet minas et terrores, in scriptis, in certis locis, in fa- 
vorem Hus expressos, quascangue violentias inferendas, regia majeatas 
auo mandato prohibitorio providit.“ 
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Huß zu retten. Nur wollte er um beö einzelnen Mannes willen 
bie wichtigen und größern Angelegenheiten in Betreff der Einheit 
und Berbefferung ber Kirche nicht verderben. Denn hätte er Huß 
mit Gewalt aus dem Gefängniß befreit, wozu er allerdings die 
Macht hatte, fo war das Eoncilium aufgelöst. Papft Johann 
und bie Mehrzahl der anweſenden Prälaten hätten einen gegrüns 
deten Vorwand gehabt bie Freiheit und Sicherheit des. Concils 
für aufgehoben zu erfläven und Eonftanz zu verlaffen, und alle 
aufgerwandte Mühe und Arbeit Sigmunds, um ein Gondikum - 
‚Stande zu bringen, wäre verloren gemefen. 

Sigmund blieb bei der einen Gonceffion nicht ftehenz er ges 
flattete auch eine andere zweite, nachdem man ihn volfommen 
überzeugt hatte, daß feine Anficht nicht durchzuführen war. Der 
König wollte, die verfammelten Väter follten ſich vor allen Dins 
gen mit der Kirchenteform befaffen. Der Cardinal Peter von 
Ailly aber, obwohl er felbft von ber Nothwendigkeit der Reform 
durchdrungen war, gewann aber bald nicht nur den König, ſon⸗ 
dern auch bie Mehrzahl der Prälaten für feine Anficht, daß ohne 
Aufgebung des päpftlichen Schisma's alle andern Schritte nutlos 
wären. Man müſſe daher dad neue Concilium nicht als eine 
Fortſetzung des pifanifchen erflären, fonbern als ein ganz felbs 
ſtaͤndiges. Die Unterhandlungen mit den Gegenpäpften Gregor 
XU und Benebict XII dürften daher nicht zuruͤckgewieſen wers 
den. . Daß Sigmund in die Anficht des Cardinals einging und 
daß von biefer Zeit Alles von des Königs Seiten aufgeboten warb, 
fie geltend. zu machen, zeigen die nächften Vorgänge und Bes 
ſchlüſſe, wodurch allen Planen Johann's XII ſchnurſtracks ents 
gegen gehandelt wude. 

Trotz allen Widerſtandes, den Papſt Johann und ſeine An⸗ 
Hänger erhoben, ward (4. San.) entfchieben, daß die Legaten der 
beiden Gegenpaͤpſte mit. Geleitöbriefen verfehen und mit Aners 
Tennung ihres Characters und ihrer Würben an den Drt des Con⸗ 
cillums zugelaffen ht"). Da durch frühere Unterhandluns 


28) v. d. Hardt IV. Per Scheer, Diner, p.186. Act. er gut. 
Conc. Const. p. 217 nad einer vömifäen Yandfärift der Neten Diefer Gonger- 
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gen bes Koͤnigs mit Gregor XII und Benebict XII dieſelben des 
sogen worden, Geſandie abzuſchicken, und biefelben fich. in der 
Nähe von Eonfanz verweilten, fo trafen ſchon einige Tage ſpaͤ⸗ 
ter die Legaten Benedicts XIII in Conſtanz ein. Weil fie aber 
von ihrem Herrn nicht Vollmacht hatten in allen Stüden feine 
Perſon zu vertreten, fo erkannte fie Sigmund nicht als gültige 
Bevollmaͤchtigte an?*). Aufihre Exöffnungen, welche auch von 
den zugleich mit ihnen eingetzoffenen aragonifchen Gefandten was 
terftügt wurben, daß Benedict XIL geneigt wäre mit dem König 
Ferdinand von Aragonien fich nach ‚Nizza zu .begeben, um bier 
mit dem römifchen König, wenn ihm biefes fo geftele,, im einer 
Untersebung die geeigneten Mittel zur Wieberherftelung der Kir⸗ 
cheneinheit zu befprechen, wurde vorerſt weder von Seiten des 
roͤmiſchen Königs noch des Concild eingegangen: doch warb bie 
Sache nicht abgelehnt und fichtbar die Antwort von Tag zu Tag 
hinausgeſchoben ?°). 

Die Legaten Gregor's XII Samen erſt nach be Bitte des 
Januars in Conſtanz an. Kurz vor ihnen war der Pfalzgraf 
Ludwig eingetroffen mit ben Biſchoͤſen von Worms, Speyer und 
Berden und den Bevollmächtigten des Erzbiſchofs von Trier, weis 
che Präsaten wieider Dfalzgraf faͤmmtlich noch zur Obedienz Gre⸗ 
gor's gehörten 26). Dem mächtigen Einfluß des Pfalzgrafen bes 
ſonders iſt es zuzuſchreiben, daß Gregor's Befandifchaft, an deren 
Spitze ber Cardinal Johann von Raguſa und der Patriarch Ios 
hann von Couſtantinopel ſtanden, vom Contilium und dem Kö⸗ 
nig gut aufgehommen warb und dieſer Papft ſich ſogar bereit er⸗ 
klaͤrte, dem Stuhl S. Petri zus entfogen, wenn Johan und Bes 


gatkon. Damit iſt gu vergieichen, maß bei v. d. Hardt T. IL. P. vmn. p 202 
% 204 mitgeteilt wird. 

.9) vd, Hardt IV. p. 86.09. T. I P. VIE. 9.206 u 6. XV. 
P-496. Sulingen, Berner - Chrouik S. 291: „Do ward der Konig zoruig und 
ferad) zu ihnen — Vep Boten dep Petrus Luna (Denchitt KIN) — neecio von“ 
e£ Theodoric. Vrie p. 158. 

25) v. d. Hardt IV. p. 36. T. II. P. XVIII. p. 496. 

26) v. d. Hardt IV. p..36. nad Cerretanus, Beinahe amtarun ui 
vom Golan; bei Martene the, U. 1612 . 
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nedict es ebenfalls thäten, und weber der eine noch ber anbere 
auf dem Goncil den Vorfig fuͤhrte 27). 

Da Benebiet XIII zu. ähnlicher Nachgiebigkeit Ausficht ers 
öffnet hatte, fo ward von dem Goncilium beö-Papfles Johann 
Refignation als durchaus nothwendig erkannt. Ungeachtet ber 
Intriguen, Beftehungen, Verfprehungen, Drohungen biefes 
Papſtes 20) ſchwand doch täglich mehr die Zahl feiner Anhänger. 
Die außgezsichnetften Prälaten auf dem Eoncilium wirkten durch 
Reben und Schriften dahin, daß die Abdankung der drei Päpfte 
als unumgängliche Nothwendigkeit erkannt ward. Es laͤßt ſich 
nicht laͤugnen, daß Johann XXIII das Recht fuͤr ſich hatte: nach 
dem auf dem Concilium zu Piſa über die beiden Päpfte Gregor 
XI und Benedict XII ausgefprochenen Urtheile durfte von den⸗ 
felben als Päpften gar nicht mehr die Rebe ſeyn: es Fonnten nur 
die Mittel verhandelt werden, wodurch das Urtpeil ber Abfegung in 
Ausführung gebracht und ihre wenigen Anhänger fl ben einzigen 
‚rechtmäßigen Papft des Goncild gewonnen würden. Dad war 
auch die Meinung Johann's XXI 29). Indeſſen man fid in 
den Verfammlungen, denen meift der römifche König beimohnte, 
wovon fi aber Johann entfernt hielt, berieth, in welcher Weiſe 
man den beiden Gegenpäpften. Zugeftändniffe machen dürfe 20), 
um auf diefe Weife das Schisma zu heben, felbft wenn auch Ins 
hann refigniren müßte, bot diefer, von feinen vielen Freunden 
and Anhängern unter der italienifchen Geiftlichfeit von Allem uns 
terrichtet *1), in Schriften und Worten Alles auf dem Gange ber 
Dinge auf dem Eoncilium eine andere Wendung zu geben. Vor⸗ 


77) v. d. Hardt L c. u. T. IL. P. VII. u, P. XVI. Martmol, c. 

28) Theodor. de Niem vita Joannis P. XXI, bei v. d. Hardt T. II. . 
Pp- 389. 

29) Lenfant hist. du Conc. de Const. I. p.1002g. u. Pland, Geſch. des 
Papfittums II. S. 385. geben barüber dad Nähere, 

30) Befonderb die beiden Gongregationen am 25. u. 26. Jan., worin mit 
dezn Togefanhten Oregor’& CH und heffen Anfänger, dem asgrafen Suhmig, 
verhandelt ward, v. d. Hardt T. IV. p. 37 et 38. 

31) ms diefem entgegen zu wirfen, wurden die Mitglicdet in den Auslchüſ⸗ 
fen beeidigt, daß fie nichts non von Beratungen ausfagen woliten. S. Anhang 
Keil. D. 
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zuͤglich fuchte er dahin zu wirken, baß bie Uneinigkeit unter den 
verfammelten Vätern erhalten, und bei allen Abftimmungen durch 
die große Zahl ber italienifchen Prälaten, welche fehr an dem 
paͤpſtlichen Intereffe fefthielten, verhindert ward, bag man nichts 
Nachtheiliged gegen ihn beſchloß. So würde er noch lange jede 
entfchiebene Maßregel gegen feinen Einfluß haben hintertreiben 
koͤnnen, wäre nicht auf den Vorſchlag der beiden Cardinaͤle Peter 
von Gambray und Wilhelm Fillaftre von Sct. Marcus eine neue 
Art von Abflimmung beim Concilium eingeführt worden. 

. . Brüher war e8 Gebrauch auf den Kirchenverfammlungen bie 
Stimmen nad) ber Anzahl der anmwefenden Prälaten zu zählen. 
Die italienifchen Prälaten; welche bie Mehrzahl bildeten, hat 
ten baher auf allen allgemeinen Goncilien ben größten Einfluß. 
Bei dem Pifaner Concilium hatte man bie Neuerung eingeführt, 
daß außer den Bifhöfen und Übten auch den Profeſſoren und 
Ooctoren der Theologie, die fi bei der Kirchenverſammlung 
eingefunden, das Stimmrecht zugeftanden ward. Auf dem Cons 
Hanzer Goncifium in der erften Sigung verwarf Papft Johann 
‚biefe neue Einrichtung und erflärte fi für die alte Synodal⸗ 
Obfervanz, offenbar aus dem Grunde, weil bie meiften Univers 
fitätös Profefforen und Doctoren ungünftig gegen ihn geftimmt 
waren. Allein der Gardinal von Gambray, der wohl einfah, was 
Johann mit biefer Einführung der alten Abftimmung beabſich- 
tigte, naͤmlich, durch die italienifchen Biſchoͤſe und Xbte die 
Leitung ber Verfammlung in feiner Gewalt zu haben, entwis 
delte in einer Schrift, welche er dem Goncilium überreichte, die 
Gründe, daß nicht nur den auf der Synode anweſenden Doctos 
sen, fondern auch allen weltlihen Fürften oder ihren Gefanbten 
eine entfcheidende Stimme zugeftanden werden müßte, wenn 
nicht fiber Glaubenöfachen votirt würde 32). Diefe Anficht uns 
terftüßte in einer Schrift auch der Garbinal Wilhelm von St. 
Marcus, der felbft der niedern Geiftlichkeit das Recht zu flims 
men zugeftanden haben wollte 22), 

Der Vorſchlag biefer beiden Cardinaͤle erhielt den Beifall 


32) v. d. Hardt T. I. P. VII. p. 22409. 
33) v. d. Hardt T. II. P. VII. c. 17. 
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des römifchen Königs und einer großen Anzahl von den verfams 
melten Vätern. Ungeachtet bes Widerſtandes bed Papfied Jos 
hann XXIII und feiner eifrigen Anhänger warb in ber allgemeis 
nen Gongregation am 7. Bebr. entſchieden: daß die Stimmen 
nicht mehr nach Perfonen, fondern nad) den Nationen gezählt 
werben folten. Gleich im Anfang des Eonciliums war zur befs 
fern Oxdnung baffelbe in vier Nationen, in die italieniſche, deuts 
ſche, feanzöfifche und engliſche getheilt worden. Bu ber deutfchen 
Nation wurden auch) die Ungarn, ‚Polen, Dänen und Scandis 
navier gerechnet. Die Boͤlkerſchaften auf der pyrenaͤiſchen Halbe 
infel, welche größtentheils noch Benedict XIII anhingen, hatten 
als ſpaniſche Nation noch feinen Theil an bem Concilium ges 
nommen. Die Bifhöfe, Abte, Theologen und vom weltlichen 
Stanbe bie Fürften oder deren Abgefanbte, die Doctoren beider 
Rechte, bie zu einer jeben Nation gehörten, hatten in den bes 
fondern Verfammlungen, Eongregationen genannt, über die Ges 
genftände, welche in den allgemeinen Sigungen bes Gonciliums 
entſchieden werben follten, die Vorberathung. ie hatten ihren 
Ausfhuß, ihre Procuratoren, ihre Notare, ihren Präfidenten. 
Die Perfon des letztern wechfelte jeden Monat. In ben Con⸗ 
gregationen, worin man Alles vorbereitete, beſprach und übers 
legte, ward nad) Perfonen geflimmt. Wann eine Nation über 
einen Punct einen Befchluß gefaßt, wurde berfelbe in einer alls 
gemeinen Gongregation noch einmal befprochen: erhielt er hier 
‚die Beiftimmung der andern Nationen, fo warb er verfiegelt in 
die öffentlichen Seffionen des Gonciliumd gebracht, worin bie 
Befchläffe der Gongregationen beftätigt und befannt gemacht 
wurden ?*), 

Durch diefe Einrichtung war der Einfluß des Papſtes Jos 
Hann gebrochen: nun konnte man von ben italienifchen Prälaten 
nicht mehr überflimmt werben, und ber biöherige überwiegende 
Einfluß der unter allen Nationen zerſtreuten päpftlihen Guͤnſt⸗ 
linge war nicht mehr zu fürchten, da ihre Vereinigung durch bie 

34) v.d.Hardt T.I. p.1570gg. T. N. P. VIIL p.208 sqq. u: 280294 
T. IV. p- 40. Gob. Person. Cpsm. p.339. Das Nähere baräber gibt Len- 
Sant Conc. de Const. I. p. 106— 108. 
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neue Stimmordnung unmoͤglich gemacht war, Dieſe neue Art 
abzuſtimmen, welche ohne des roͤmiſchen Königs Willen una Un⸗ 
terfihgung. nicht hätte eingeführt werden koͤnnen, entſchied das 
Schicſal des Papftes Johann. Alles Folgende entſprang doraus. 
um dieſelbe Zeit ſtellten die beiden Cardinaͤle von Cambray 
und Sct. Marcus in Schriften, welche bei den verfanmelten 
Bätern und anweſenden Fuͤrſten im Umlauf kamen, bie Moths 
wendigkeit bar, daß alle drei Vaͤpſte freiwillig abbankten; In 
Begug auf Jehann XXIII warb die Hoffnung ausgeſpnochen, 
daß berfehbe zum Wohl der Kirche fein eigenes Intereſſe zum D⸗ 
pfer brächte: boch nicht verſchwiegen, im Fall der Papft nicht freis 
willig cedirte, daß dad allgemeine Eoncilium, ‚weiches die Kirche 
repraͤſentirte, bad Recht habe, zum Wohl und Frieden der Ki— 
che, ihm das Pontificat zu nehmen **). 

"Da man wohl wußte, daß Johann zur freiwiligen Abdan · 
kung nicht geneigt war, . fo.ging man einen Schritt weiter, ihn 
durch Furcht dazu zu bewegen. Es ward eine Schrift, worin 
in einer Iangen Lifte bie Vergehungen und Verbrechen Johann's 
aufgezaͤhlt waren, wie man vermuthet, von einem Italiener. in 
Umlauf gefegtz der Papft, der leider durch einen Iafterhaftes 
fruͤheres Reben und Feinen mufterhaften fpäteren Wandel fich und 
feine Wuͤrde gefhändet hatte, war darüber fehr erfhroden: ba 
et fürchten mußte, daß eine Unterfuchung über ihn verhängt und 
es als: unwuͤrdiger des roͤmiſchen Stuhls abgefegt werde. Er 
wußte nicht Rath was zu thun. Auch die Garbindie die er bes 
sieth, waren rathlos. Gin Theil der Nationen aber, welcher es 
nicht der Würde ded heiligen Stuhls fir angemeffen hielt, daß 
man in die Unterfuchung fo arger und fcandaldfer Anlagen eins 
gehe, brachte es dahin, daß man die Schrift untesbrüdte, 20). 

Deſto mehr vereinigten ſich bie Nationen bahin, bag Jo⸗ 
bean wie bie beiden andern Päpfte tefignicen müßte, Anfangs 
wollte allein bie italienifche Nation biefee Anfiht wicht beiſtim⸗ 

86) v. d. Hardt T. IL. P. VIII. p. 209. Labb. Append. ad Concil. 
Oonstant. T. XI p. 1487 a 1441. 

36) Theodorie. de Niem Lo. p. 891. v. d. Harde T. IV. p. 41. 
Diugoss. hist. Polon. lib. XL p. 3611 
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men: allein da ſie cinſah, daß ch deu einzige Weg war, um eis 
ner förmlichen Anklage Iohamm’s und Unterfuchung feines laſter⸗ 
baften Lebens, woraus leicht eine Abfegung erfolgen Tonnte, 
vorzubeugen, fo ſtellte fe Ihren Widerſtand ein und ſchloß ſich 
den andern Nationen au ®7), 

Runmehr zeigte auch Johann Beinen befondern Widerſtand 
gegen die Ceſſion, welche man von ihm verlangte 2°), Er vun 
fammelte eine allgemeine Gongrepation der Nationen (16. Febr.), 
. welcher auch Sigmund beiwohnte, und ließ durch ben Cardinai 

Babarella von Florenz eine Geffionsforanel ablefen, wornach es 
erflärte, von freien Gtinden zum Frieden ber Kirche vom Stuhle 
©. Petri zu fleigen, in fo fern die beiden vom Viſaner Gontil 
um als Ketzer abgefegten und verurtheilten Namen» Päpfte ih⸗ 
ver angemaßten Wuͤrde entfagten in ber Weiſe und in ber Zeit, 
weiche es in lÜbereinfiimmung mit ben Deputirten ber auf bem 
GSoncilium vereinigten Nationen fofort beftiimmen wurde ®9), 

Da jedoch diefe Geffionsformel wie eine zweite, welche Jo⸗ 
hann vorlegte, ungenägend gefunden warb, fo ſchtieben bie Ras 
tionen felbft eine Abbanfungäformel vor, welde der roͤmiſche 
König in Begleitung mit einigen Deputirten bes Gontiliums dem 
Vapſte überreichte +0). Da fie aber fat in benfelben Ausdruͤ⸗ 
den als bie, weldye Gregor XII vorgelegt worden, abgefaßt 
war, fo weigerte fih Johann fie anzunehmen: auch eine zweite, 
die anders abgefaßt wurbe, wies er zurück #2), Gine dritte, die 
noch beftimmter und binbenber lautete, und welche ihm am 1. 
März in einer allgemeinen Eongregation in Gegenwart des Koͤ⸗ 
nigs überreicht ward, nahm er wiber Erwarten an und las fie 
feibft Öffentlich ab **). Cie bautete, wie folgt: 

„Ich, Papft Johann XXIII, für das Wohl der ganzen 





87) v. d, Hardt T. IV. p- ding. nad Cerretanu, 
88) ©, Aapung Beil. IV. 
39) v. d. Hardt T. IV: p42. Theodoric. de Niem ho, T. IL. p. 392. 
Die Geffionsformel bei v. d. Hardt T. II. P. VII. p. 233. 
40) v. d. Hardt T. IV. p. 48. T. 0. P. VIE. p. 287. 
44) v. d. Hardt ⁊. IV. p. 44. u. 108. T. n. P. VAL. p. 286. 
42) v. d. Hardt T. IV. p. 46: © Kupang Beil, VI. 
4* 
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Gpriftenheit, erkläre, verpflichte mich, verfpreche, ſchwoͤre mb 
gelobe zu Gott, der Kirche und biefem heiligen Concilium aus 
freien Stüden und nach eigenem Willen der Kirche den Frieden 
zu geben durch meine unbebingte Nieberlegung des Pontificats, 
unb fie auch wirftich in Ausführung zu bringen, nach dem Gut ⸗ 
befinden des gegenwärtigen Conciliums, im Falle und wann Pes 
trus von Luna und Angelus von Gorrario, in ihren Obebienzen 
Benebict XIII und Gregor XII genannt, dem in Anfpruch ges 
nommenen Pontificat gleichfalls entfagen werben, in Perfon 
ober durch ihre beglaubigten Bevollmächtigten, wie auch in jeglis 
chem andern Ball der Ceſſion, des Todes, ober auf andere Weife, 
wodurch meine Entfagung der Kirche den Frieden geben und das 
gegenwärtige Schisma aufheben Tann #2). 

Diefer Schritt: Johann’ XXIII, den er ohne Wiberwillen 
zu thun ſchien, erfreute um fo mehr bie ganze Berfammlung, 
je größern Widerſtand von Seiten des Papſtes man dagegen ers 
wartet hatte. Sogleich bankten ihm der roͤmiſche König, bie 
Garbindle, das ganze Goncilium fir das Opfer, dad er dem Fries 
ben der Kirche gebracht, und Glodengeläute, Lobgefang und 
Breubenthränen verkündigten überall das frohe Ereigniß. 

Um biefem Ceſſions⸗ Act eine größere Feierlichkeit und mehr 
Sültigkeit zu geben, warb: befchloffen am folgenden Zag (2. 
März) in einer öffentlichen allgemeinen Seffion denfelben zu wies 
derholen. Nach dem Hochamt, welches der Papft ſelbſt celes 
brirte, ließ er fih vor bem Altar nieber, das Geficht gegen bie 
Verfammlung gewendet, und las biefelbe Geffionformel ab, wels 
he er am vorhergehenden Tag angenommen hatte, und bie ihm 
von dem an biefem Tag das Goneilium präfidivenden Patriars 
hen von Antiochia im Namen ber Verſammlung überreicht wor⸗ 
ben war. Als er an bie Worte kam: „ich ſchwoͤre und gelober, 
erhob er ſich von feinem Sig, beugte feine Kniee vor dem Altar 
und fagte bie Hand auf bie Bruſt legend: „ich verſpreche es fo 
zu halten”, Nachdem er die ganze Geffionsformel gelefen und 
nochmals verfprochen hatte, darnach zu handeln, war die ganze 
Berfammlung von dem wichtigen Acte bis zu Thränen gerührt. 

48) Diefe Gefflonsformel findet fl bei v. d. Hardt 1. 0. 
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Der roͤmiſche König war davon fo ergriffen, daß er ſich vom 
Thron erhob, feine Krone ablegte, ſich vor dem Papft nieder⸗ 
beugte und ihm bie Füße Füßte, indem er ihm im Namen des 
Conciliums dankte. Daffelbe that auch der Praͤſident der Vers 
fammlung,. ber Patriarch von Antiochia. fiber den ganzen Her⸗ 
gang wurden im Namen des Gondliumd öffentliche Urkunden 
aufgenommen. Darauf warb von ben Sängern des Muͤnſters 
das Loblied Te deum laudamus angeftimmt und zur Verherrlis 
ung dieſes Tages. ward mit allen Glocken in ber Stadt ‘ges 
laͤutet 4). a 

Das gute Bernehmen zwiſchen dem roͤmiſchen König und 
dem Papſt ſchien ganz wieder hergeſtellt. Sigmund, dem auch 
für feine eifrigen Bemuͤhungen um das Wohl der Kirche von ale 
len Seiten Lob und. Dank gefpendet.und abgeflattet wurde, war 
über die Maßen erfreut,. daß die Verwicklungen nunmehr eine fo 
gänftige- fung zu nehmen .anfingen. . Selbft. dazu bewog en 
den Papft, daß derfelbe eine förmliche Ceſſionsbulle ausſtellte 
(6. März) *s), worum das Concilium ihn vergeblich gebeten hats 
te #0). Aber als weiter von bem Papft verlangt ward, daß er 
auch dem rämifchen König zu feiner Reife nach Nizza, wo mit 
Benedict XIII wegen der: Abdication verhandelt werden ſollte, 
Bevollmaͤchtigte feiner. Geffion mitgebe, und den Koͤnig ſelbſt 
in deren Zahl aufnehme +7); fo konnte er auf Feine Weiſe dazu 
berebet werben 4°): und jegt erſt fing man an zu argpöhnen, 
daß Johann's Benehmen nicht auftichtig fey und er mit Hintere 


44) v. d. Hardt T. IV. p. 46 u. p- 108. Epistola orator. univors. 
Colon. bei Martene thes. II. p. 1616. 

45) v. d. Hardt T. IV. p. 53. Theodoric. de Niem bei v. d. Hardt 
T. U. p. 394 

46).v. d. Hardt T. IV. p. 52. T. II. p. 394. (Theodoric. de Niem 
vita Johannis XXIII). 

47) v.d. Hardt T. IL 268: „Petüit ideu Rex Procuratores oonsti- 
tei irrevocabiles per dictum dominum nostrum ad dictam Cessianem fa- 
iendam, quorum principalis esse volebat et alios ad sui voluntatem or- 
dinandos.“ 

48) v.d. Hardt T. IV. p. 54. Schelstrat. Comp. Chronol. p. 88. 
Welgentgel £. 18. Gtumpf £ 83. 
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Bft handele. Dieſe Stimmung gegen den Papft theilte ſich auch 
dem König mit: und obwohl jener Alles aufbot dieſen für. ſich 
geneigt zu erhalten, fo verfehlte er doch ſeinen Bed. Seibe 
als der Papſt (am 10. März) für den König die goldene Rofe 
*weihte, fo bezeigte er ihm daflit wohl feine Dankbarkeit in ehr⸗ 
furchtevollen Werten: er fpeiste auch benfelben Tag mit bem 
Papf zufammen, aber er wich nit dom bem eingeſchlagenen 
Weg. Schon nicht erfreulich mußte e8 Johann feyn, daß Sige 
mund ber die goldene Rofe mit großen Feierlichkeiten durch die 
Stadt getragen, fie nicht als Kleinod felbft aufbewahrte, ſon⸗ 
dem fie ſogleich an die Münfterlirche fir bie hl. Jungfrau wies 
ber weggah 4°). 


49) Reihentgal f. 18. Nauclerus p. 1046. v. d. Hardt T. IV. p. 55. 
Trithem. Chronic. Hirsaug. T. II. p. 389. Gtumpf f. 33 gfbt eine adwei - 
qende Radriät: „Des König fürt die Mofen durch die gang flett härumb milk 
arofiem fÜR und jubel, ab cin Rofitidh heilgtfemb unh befonber Fleinot, ar 
braqht fo daraadı zeit jm in Hungern,”’ Über die Sitte der Paͤpſte für Könige 
goldene Rofen zu weihen, vergl, man Lenfant hist. du Conc. de Pise I, 32% 
ü. Conc. de Const. II. 226. Der Gebrauch if alt: jedod der Anfang deffele 
ben kann nicht nachgewieſen werben. Spondanus (Ann. eccles. Part. alt. p. 441) 
erwähnt, daß ſchon im zwölften Jahrhundert die Päpfte eine Hofe um Gonztag. 
Store, drei Moden vor Mfern, gewetht hätten. Aus Papft Alccauder Ul Yen 
Senig Sprmig von ranfenih ins Fehler Made Flle, ſqrieb er Kom Dahri nme 
dem wir nadaınfen bis. Beipphnheit unferer Borfahren am Sonnteg Cätase eine 
Mofe in der Hand zu haben, glaubten wir fie niemand wuͤrdigerm geben zu Fön« 
nen, als Gud” ac. (I. Piccart, not. in Guill. Neubrig. Hist. Angl. III. c. 4. 
Px’769). Papft Sunoceng II: erfiärte Das @yfterhm in einer Predigt in der 
Weiſe, daß mie diefe Hofe aus Go, Moſchus und Balfam zufammengefeht fen, 
fo wärden dedarch die drei Sadftamen Iefu Chriſti, die Gottheit, den Rösper 
Und die Seele angedeutet. Wilhelm Darand. Gihöleftiler des 13. Jahrh. im 
Rational. divin. Oßkc. Ab. VI. $. 121 gibt darũber folgende Grötärungs „In 
hac Dominica Romanus Pontifex celebraturus ad ecclesiam pergens et 
rodiens auream in manu sab adspoctu populi fert rosam. Circa quod da- 
plex insurgit ratio: una secundum literam, altera secundam spiritem, —— 
Tria #taque repraesentat dies ista so. oaritatem pbst odiem, gundiam post 
trietitlam et satfotatern post Yamem, quae tria periter designantur fa tribe⸗ 
proprietstäbus hujas floris (color, oder, gustus).“ Morauf demerit er noch, 
daß wenn der Papft die Mofe geweiht, er fle dem angefehenften Herrn an feinen 
vofe ſchenke. Über die Gitte Me an Könige und Ebniginen gi ſqenken Yandeit 
And. du homo hi, den Pape T. IL. p. 1468. 





Diertes Kapitel. 
Die Slucht des Papſtes Johann XXIL 1415. 


Die wieberholte Weigerung des Papfled Sopann, ber For⸗ 
derung des Conciliums und beö roͤmiſchen Königs zu genügen, 
Bevollmaͤchtigte feiner Eeffion zu ernennen, erfühte die meiſten 
verſammelten Väter wie aud Sigmund mit Argwohn gegen ie 
nen. Man zweifelte nicht mehr baran, daß Johann bamit ums 
gehe, fich durch die Flucht der Ausführung feines Verſprechens 
zu entziehen. Auch fcheint derſelbe bereut zu haben, daß er fo 
ſchnell nachgab und nicht ſtaͤrkern Widerftand verfuchte. Beſon⸗ 
ders brachte ihn auf, daß ber roͤmiſche König in der allgemeinen 
Gongregation am 11. März, alſo einen Tag fpäter, als er mit 
der goldenen Rofe befchentt ward; den Vorſchlag vorbringen 
ließ, der Kirche einen neuen Papft zu geben. Obwohl vorerft 
nicht ernfilich an eine neue Papſtwahl gebacht werben Eonnte, fo 
lag doch klar am Tage, daß man mit bem Vorſchlag fagen 
wollte, daß Johann nicht mehr Papft fey und daß das Eoncilis 
um das Recht habe einen anbern zu wählen. Johann mochte 
ſich bis dahin mit der Hoffnung gefchmeichelt haben, daß man 
nach feinse und der beiben Gegenpäpfte Geffion ihn wieber auf 
den Stuhl Sch, Petri zur Belohnung feiner Wilfährigkeit erhe⸗ 
be. Daher hielten auch feine heimlichen Anhänger, darunter auch 
der Erzbifhof von Mainz nicht länger zuruck. Diefer brach mit 
großer Heftigfeit los und erklärte, daß wenn man nicht wieber 
Johann XXI wähle, er einem andern Papft feinen Gehors 


fam leiften werde. Darlber schob ſich in ber Verſammlung ein 
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heftiger Wortwechfel, und bie Gegner Johann’ XXIII hielten 
fi fo wenig zuruͤck, daß fie von neuem die Anflagen und Bes 
ſchuldigungen, welche man gegen ben Lebenswanbel tiefes 
Papftes ſchon früher erhoben hatte, vorbrachten und daraus feis 
ne Umvindigkeit zum paͤpſtlichen Stuhl bewiefen. Ja der Bis 
ſchof von Salisbury fol fogar ausgerufen haben, baß Johann 
des Scheiterhaufens würdig wäre !). 

Bon biefem Tage an war ber Krieg zwifchen dem Papft 
und bem römifchen König erklaͤrt. Erſterer dachte nur an Flucht, 
legterer bot Alles auf fie zu verhindern. Als drei Tage fpäter 
ein Cardinal Conſtanz verlaffen wollte (wahrſcheinlich veranlaßte 
ihn dazu Sohann XXI), fo fand er ſich an den verfchloffenen 
Stabtthoren zuruͤkgewieſen. Der Papſt ließ ſogleich mehrere 
Fürfien und den Stadtmagiſtrat vor ſich beſcheiden und befchwers 
te ſich über diefe Verlegung be fihern Geleites. Der- Bürgers 
meifter von Gonftanz ſchob ‘ale Schuld biefer Maßregel auf ben 
tömifhen König: bedeutungsvoll war es, daß ber Herzog Fried⸗ 
rich von Oſtreich, der auch zugegen war und erſt feit wenigen 
Tagen in Gonftanz wieber eingetroffen war, erflätte, er werbe 
jedes Geleit, das er gegeben, unverleglich beobachten 2). 

Je mehr man von Johann XXI bem Concilium unanges 
nehme Schritte befuͤrchtete, deſto mehr draͤngte man ihn, ſich als 
D) Nauclerus p.1046: „Secunda feria post Lactare, consnltatio facta 
est seseione publica quod unus Papa ecclesiae prasficeretur. Tam sur- 
gems Archiep. Moguntinus protestabatur, nisi Johännee XXIII eligero- 
tar, quod nungaim alteri obedientiam pracstaret. Veram, dum in Con- 
<ilio faota eset ommibus divendi copia, malte crimina et quidem gravis- 
sima objecta sunt Johanni. Unde panlo post discordiae inter am et Si- 


giemuudam oriri coeperant.“ Cf. v. d.Hardt T.IV. p. 55. 

2) v. d. Hardt 1. c. nad) Cerretanus: „Consul Constantiensis omnem 
oulpam fa Sigismundum rogem conjocit. Dax vero Austriae, quem dede- 
rat salram oonductem, omnino integre serrare promisit.“ Bergl. v. d. 
Hardt IV. p. 109. die Epist. Concilii d, 13. April. 1415. Beidenthei 1.18: 
Darnad; kam Bapft Jodanni ein Umell ein alfo, daß er gern von Coſtend ge» 
weſen were. Da fragte ihn der Mönig mas im gebräfte, er hette doch ſichet Ge 
leid, bebärfte er aber mehr Geleides, fo wollt ex im mehr geben. Beßgleihen 
fpreigen die von Goftenz, fi wolten im ir Geleid Halten, wu fat vera Im 
men, daß fi ire eigene Kinder effen müßten.’ B 
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ler Macht zu entäußern. Der roͤmiſche König berief (am 15. 
März) eine allgemeine Gongregation ber Nationen, welcher allein 
bie Italiener nicht beiwohnten. Hier wurde nicht nur von neuem 
beſchloſſen, daß Johann bie Bevollmächtigten zu feiner Abdica⸗ 
tion, und darunter auch den roͤmiſchen König ernenne, fons 
dern auch, daß er.verfpreche, niemand ohne bie dußerfie Noth⸗ 
wenbigkeit vom Goncilium weggehen zu laflen, noch daß er ſich 
felbft davon entferne. Auch folle er bie Verficherung geben, daß 
er das Goncilium nicht auflöfe, noch an einen andern Ort vers 
lege, bevor bad Werk ber Kiccheneinheit vollendet wäre. Die 
Aufftelung von Wächtern an ben Ausgaͤngen ber Stadt entfchuls 
digte der König mit ben Worten: da er von einigen Garbindien 
benachrichtigt worben, daß mehrere von ihren Eollegen ſich heim⸗ 
lich entfernen wollten, fo habe er es für Pflicht gehalten dagegen 
Masregeln zu ergreifen, daß ſich dad Concilium nicht auftöfe. 
Übrigens werde er das ertheilte fichere Geleit aufrecht erhalten *). 
Obwohl der Papft am folgenden Tag zwar in dem Punct 
nachgab, daß er verſprach, bad Goncilium nicht eher aufzuloͤſen, 
als bis das Schisma beendigt worden, auch Alles zu thun, was 
zur Wiederherſtellung ber Kircheneinheit erſprießlich fey; fo weis 
gerte er ſich doch hartnädig eine Procuration zur Geffion auszu⸗ 
hellen, da er es nicht thun koͤnnte, ohne feiner Würde viel zu 
vergeben, folange er noch nicht wüßte, ob Angelus Gorrario 
«ober Gregor XII) in Perfon ober durch einen Bevollmächtigten 
abdankte: zumal Petrus von Luna, wie er gehört habe, in Pers 
fon tefigniren wolle *), 
Bedenklich mußte dem König Sigmund ber Gang ber Sache 
werben, als Peter von Ailly den uͤbrigen Cardinaͤlen beitrat, daß 
man ben Papft nicht allzu ſehr drängen bürfe 5). Selbſt bie 


3) v.d. Hardt T. IV. p. 56 0q. nad der Epitome Dorriana ex MB8. 
Vindobon. Spondan. ann. 1416. n. 6. Pap. Joh. Inform. bei v. d. Hardt 
T.IL P. X p. 166. und Cerretauns. _ 

O v. d.Hardt T.IV. p. 56sg. nad) Cerrotamus. und Spondanus p. 109 
web Epistol. Concilii dat. 13. April. 1415- 

5) Gexretanas 1. c. „‚Franciscas Cardinalis Florentinus tunc disseruit, 
verisshna Pontiioem de Petro Luna dixisse. Quao etiam Cardinakes Ca- 


. 
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Fronzoſen ſchlofſen ſich der-itnlienfichen Nation an, daß mau 
dem Papft Johann bie Freiheit laſſen muͤſſe entweder in Perſon, 
oder durch Bevollmächtigte ‚zu cebiren. Roc mehr aber ſchien 
die ganze Sache eine fülimme Wendung für ben König.mu naht 
men, als die Italiener darauf drangen, daß bie alte ‚Art gu 
ſtimmen in den Öffentlichen Seſſionen wieder hergeſtellt werde⸗ 
fo daß nicht mehr. nach Nationen, ſondern nach Perfonen votirt 
werde. Zugleich offınbarte ſich unter den Nationen ein Geiſt ber 
Eiferfucht und Mißgunſt. Befonders hegten die. Engländer und 
Sranzofen, deren Bandeleute in Krieg gegen einanber waren, 
feinbfelige Gefinnungen gegen einander. Je mehr fich dahe 
bie frangöfiiche Nation ben Italienern näherte, deſto enger ſchloß 
fih die englifhe an ben römifhen König und die Deutichen ©). 
Dffenbar aber fpabete ed dem Unionäwerke fehr, daß bie Enge 
länder, auf Anregung des Biſchofs Robert Halem von Salis⸗ 
burg in einer Verſammlung (am 19. März) baranf antrugen: 
im Falle Papſt Johann fortfahre bie Procuration zur Geffion zu 
verfagen, ihm gefangen zu nehmen 7). Die Franzoſen follen ſich 
einer folchen gewaltfamen Maßregel vorzüglich widerfegt haben. 
Wenigſtens iſt es gewiß, daß biefelben, unzufrieben ber das 
Verfahren ber Dautfihen und Engländer gegen Johann, damals 
im Begriff waren, ſich mit ven Italienern zu einem wirkſamen 
Wiberftand zu vereinigen. Indem fie fich mit den Abgeorones 
sen ber italienifchen Nation berietben, kam Sigmund mit ben 
beiden anbern Nationen md feinem-Räthen auch in ben Wers 
fammlungsort ber franzöfifchen Nation, legte derſelben die von 
den Deutfchen und Engländern beſchloſſenen Puncte gegen Papft 
Johann vor und forderte fie auf darlıber abzuſtimmen. Da er 
mit feiner Begleitung fi anmaßte, in ber franzöflfchen Congre⸗ 


meracensis et 8. Masci, so ab oratoribus ejapdern et Lunae andivisse 
oomprobarunt.“ 
6) Cerretanus bei v. d. Hardt T. w. 67 womit Dader übereinftinsint, 
D w. d. Herde T. II. P.X. p. 259 u. T. IV. p. 57. Bet Popp läßt 
in den Information. darüber fagent ';,In praesentia ipsius rogis pröcuyatam 
et oomsultam exstitit per Anglioos, quod procederetur ad oaptionem per- 
sonne ipeius domiel nestri.“ 


Die Binde des Papſtes Johann XXL ” 
gation mitzuflimmen, fo nahmen bie Sranzofen ihr Recht m Ans 
ſpruch, und verlangten die Entfernung der Deutfchen unb Enge 
Inder aus ihrer Berſammlung. Dieſe Ausweifung brachte ben 
König fo in Born, baß er mit lauter Stimme ausrief: „jetzt 
wird ſich zeigen, wer für die Kircheneinheit und bad Reich 
iſt⸗. Diefe Worte fah man ald eine Drohung von gemaltfamen 
Maßregeln an. Der Cardinal von Gambray als Abgeorbneter 
der italienifchen Nation entfernte ſich ſogleich aus der Berſamm⸗ 
lung: vier andere Garbindle in gleicher Eigenfchaft blieben, muß · 
ten fi aber aud auf ben Befehl des Königs entfernen, da fie 
nlcht zu der franzöfifchen Ration gehörten, und Sigmund brohte - 
mit Orfängniß, wenn fie nicht dem Befehl Bolge leiſteten *). 

Die uUneinigkeit, welche offenbar noch weiter unter ven Mas 
tionen auszubrechen drohte, warb glüdlich durch die Vermitt⸗ 
lung der franzoͤſiſchen Gefandten auögeglihen ®), Der Herzog 
Ludwig von Bayern mag dabei fehr thätig gewefen feyn. 

Als der Papft fah, daß auch der Verſuch die Nationen zu 
trennen ihm nicht gelang, fo wandte er fih zu dem aͤußerſten 
" Mittel, welches ev als ein Vorfichtiger ſchon vor bem Anfang 
des Ganditiums Ach in Bereisfchaft gehalten hatte 20), Mit-Hüb 
fe feiner geheimen Bundesgenoſſen, des Herzogs Friedrich von 
Öftteich ,. bed Herzogs Johann von Burgund, bes Markgrafen 
voh Baben und. des Erzbiſchofs von Mainz wollte er die Flucht 
ergreifen und fich ald Gegner des Concillums erklaͤren. Zu die⸗ 
ſem Zweck hatte er ſchon ſeit einigen Wochen Friedrich von Oſt⸗ 
reich nach Conſtanz kommen laſſen, um deſſen Rath und Huters 
ſtutzung einzuholen und zu erhalten 21), 

&) v. d. Hardt T. IV. p- 58 nad) Corretanus. Der Papft Johann in 
feiner Apologia ad Gallos bei v. d. Hardt T. II. p. 257 weißt in der Crziah⸗ 
tung von den Borfällen am 19, März nur unbebeutend ab. Vergl. andy ’Bahals 
sret. Comp. Chron. pı-BB.: . 

D v. d. Hark T. V. 9.67, 

10) Naucleras 1. <. „Papa Johannes considerans intentionem Concilü, 
coepit poepitere, dicens se ac s0gs ngn esse securos, nec se libere posse 
agere.““ Bader (bei v. d. Hardt 1. c.) iſt dazu Quelle. 


AF) Der Grgdtfigef riet dem Herzog entgegen mit ine Brabehgenefien dem 
Martgrofen von Baden, S. Anhang Beil, DIL 
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Friedrich war ſeitdem er mit dem roͤmiſchen König in Con⸗ 
ſtanz wieder zuſammengekommen war, keinesweges freundlicher 
gegen ihn geſtimmt. Bu ben frühern Zerwuͤrfniſſen, die zwis 
ſchen ihnen vorgefallen, kamen noch neue hinzu: nicht nur warb 
der ftolze oͤſtreichiſche Herzog gezwungen außerhalb feines Landes 
in Conſtanz von dem König die Belehnung zu empfangen, fons 
bern feine Unvorfichtigkeit gab Sigmund Mittel an die Hand, 
ihn den Eidgenoffen,, mit denen er einen funfzigiäbrigen Frieden 
gefchloffen Hatte, zu verbächtigen. Daß ber römifche König im 
freundlichen Verkehr mit den Schweizerfantonen. fand, mißfiel 
dem Herzog fehr: er kannte des Koͤnigs Wankelmuth und Habs 
ſucht, barauf baute er feinen Plan, denſelben von ben Schweiz 
zem zu trennen. Er machte dem König die glänzenöften Zuſa⸗ 
gen, wem er ihm helfe diefelben zu befriegen. Sigmund ers 
rieth ſchnell die Abficht bes fcheinbaren Freundes: noch argliſtiger 
als biefer, theilte er der Eidgenoſſenſchaft mit, wie der Herzog 
mit. böfen Anſchlaͤgen gegen fie umgehe und zur Ausführung ders 
felben feine Huͤlfe begehrt .habe. Da ſchickten alle Städte und 
Landſchaften ber Eidgenoffen ihre Geſandten zum König nach 
Gonftanz. In ihrer und des Herzogs Gegenwart trug Sigmund 
die Klagen vor, welche jener ihm wieder die Schweizer vorges 
bracht hatte. Der Herzog Über diefe unerwartete Weröffentlis 
ung geheimer Anfchläge betroffen, konnte ſich kaum aus ber 
BVerlegenheit ziehen. Die Eidgenoffen aber, durchaus nicht ges 
neigt wegen .unbebeutenber Puncte ben Krieg zu erneuern, berus 
higten fich.bei der bald abgegebenen Erklärung des Herzogs, daß 
er von feinen Voͤgten und Amtleuten unrecht berichtet worben 
und gern den Frieden aufrecht erhalten wollte 12). 

Sigmund hatte hier offenbar ſchlechte Mittel angewendet, 
ſeinem Gegner zu ſchaden. Die ohnehin ſchon beftandene Miß⸗ 
ſtimmung zwiſchen dem Koͤnig und dem Herzog erhielt dadurch 
neue Nahrung, und es war vorauszuſehen, daß bald zwiſchen 
beiden die Streitigkeiten zum Ausbruch kaͤmen. 

Auf das Gerücht, daß Papſt Johann zu entfliehen ſuche, 

12) Iaflinger Derner · Chronik &. 292 fl. Job. v. Mflter Seſch. fü. 
Eng. III. ©. 30 fi. nad) Afäubi IL ©. 2ſl. 


Die. Flat des Papftes Johann XM. 6 
mit Huͤlfe des Herzogs Zriedrich von Oſtreich, unterfagte der 
König legterm jebe Huͤlfeleiſtung für erftern 1%). Sodann bes 
gab fi Sigmund, ber den Papft in ber letzten Zeit durch feine 
Leute genau beobachten ließ 1%), Abends fpät (19. März) ſelbſt 
in die päpftliche Wohnung und rieth ihm auf das eindringlichfte 
von einem Schritte ab, der fuͤr ihn felbft die nachtheiligften Fol⸗ 
gen haben mußte. Man behauptet, daß Johamn damals noch 
einmal verfucht habe, den König durch Geld zu gewinnen; doch 
Sigmund wollte das Wohl der Kirche und Chriſtenheit nicht für 
ſchnoͤdes Geld verkaufen und ging daher in die ‚fein angelegten 
Schlingen nicht ein 1%). Dann äußerte Iohann, daß er ſich 


13) Dader bei v. d. Hardt T. IV. p. 58. Theodoric. de Niem vit. 
Job.If. c.6. Nauclerus 1. c. „Intellexit quogue rex, Fridericum ducem 
Austriae de abducendo Papa traotare. Unde vooarit cum et ne talla 
prassumeret, monuit. Verum dax omnia negavit.“ cf, Ger. Roo de reb. 
Austr. lib. IV. p. 136 09. 

14) Der Papft in den Informationibus bei v. d. Hardt T.II. P. X. 
p- 259: „Regem R. per multos dies exploratores misisse usquo ad came- 
ram P. Johannis, fugam observataros.« 

16) Thoodoric. a Niem vit. Joh. bei v.d. H. T.II. p. 396: „Bex ha- 
milians se more suo ad eundem Balthasarem reverenter accessit. . Qusm 
zoperit panlo post horam vesperarum super lestum repausantem.“ Als fih 
der König nach feinem Befinden erfumdigt, antwortet diefer: „Quod alignaliter 
disturbatus foret, quia adr hic esset sibi contrarias, et eum pati non pos- 
set.“ Der König fordert ihn auf fich nicht vom Goncilium zu entfernen und geht 
dann weg der Papft aber gibt bei feinen Leuten als Urfadhe des Kniglihen Mes 
füdjeb an: „cum (regem) esse pauperem, aut bibulum, fatuum et barbarım, 
quodque de ipso Balthasare guaereret per intermedias personas poounles 
sibi tradi, ut eum in papata quomodolibet conservaret.* Zipeodoridh erflärt 
dad für eine arge Lüge. Stumpf fol. 386: „NRänig Sigmund durch täglider 
Foften des Goneilii und anderer Dinge halb an barſchaft erfhöpfft und. yemerdar 
motig was, begunt er ye zu zeyten von dem Papſt zu entienhen.. Des treib er 
feel, bis der Hapft umeillig warb.” — Solqhes fprengten die Feinde deb.rönie 
fen Könige aus, wie der leidenſchaftliche Johannes de Monfterolio. in dem 
Brief an Karl VI von Frankreich Martene Coll. Ampl. T. U. p. 1444: „No- 
visti — Sigismundum salvo conducta suo atque fide prorsus spretis, sum- 
mum Pontifioem novissimum infinitis injurlis ac terroribus prius affeotum, 
ex eo quod dacenta millia Sorenorum ei aocommodare, immo dare renne- 
bat, capi focisso.violenter et oaronribus tracnlentis. manciparl. Quod si 
boti quidam viri non obstitiasent, oradeli morte, ut ajunt, si jam nom 
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wicht ganz wohl fühle: er wimſche durch eine Luftveranderung 
ſich wieder herzuſtellen benn der Aufenthalt in Conſtanz befomme 
ihm nicht gut. Dee König rieth ihm auf. bad einbringlichfte von 
lieſem Vorhaben abz auch gab er ihm zu verfichen, daß es nicht 
in ſeiner Macht ſtehe, ihm eine Entfernung von Gonflanz zu er⸗ 
Tauben. Übrigens verſprach er ihm jede Sicherheit und gelobte, 
was ex und die Stadt Conſtanz ihm in biefer Hinficht beſchworen 
hätten, unverbruͤchlich zu halten. Der Papſt erwiberte auf biefe 
Berfiperungen nur die zweibeutigen Worte: er werde hur Gons 
fang verlaffen, wenn das Concilium ſich aufgelöst habe (beum 
durch feine Entfernung boffte er bie Auftöfung zu bewerkfteile 
gen) 1%). Daß bei biefer Unterredung auch der Bifhof von Gas 
liabury den König begleitet habe, iſt möglich, indem er von Sig⸗ 
nrund ein nertrauter Freund wars aber es iſt hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſich beleidigende Worte gegen den Papft erlanbt 
habe. Man würbe dadurch demſelben ein gegruͤndetes Recht ges 
geben haben, ſich über die Anmaßungen der Freunde des Königs 
gegen ihn zu beflagen 17). 

Am 20. März veranftaltete der Herzog Friedrich von ſt⸗ 
reich. ein Turnier außerhalb der Stadt, Indeſſen er felbft mit 
dem jungen Grafen von Cilly eine Lanze brach und das Kampfs 
ſpiel die Augen einer unzähligen Menge auf fich 308, fo daß bie 
Stadt faft wie verödet war; entfloh Papft Johann auf einem ſchlech⸗ 


perüt, obiisset, A quo tanien summo praeside hic altisimus pauper prän- 
cops == puro dono XL millia et eo plus ducatorum habuerat, aut ab 
Italia recedere prao inopia neo Gonstantiam venisse potwisact.“ 

16) Theodoric. a Niem 1, c. cteichenthal £ 18. v. dı Hardt T. IV. 
P- 89. Doch iſt dafelbft dab Datum unrichtig angegeben. Stumpf £ 88. 

47) v. d. Hardt Lo. Per. Papft in den Informationibas bei v. d. Hurde 
DU.-5. 260 „Rex fuit passus in vitoperium dioti domind nostrl, kuo 
petius. ecolesiae per Archiep. Sarisberienseim Auglicam (gaem idem zent 
seoum desit et.zeduzit) dicto domino nostro verba proferri injuriose ws 
quod ipee ‘Archiepisgopus esset supra Papam et totum Goncilium.“ St 
Weit ecttärt Lenfaht Come. d. Conat. I p. 124 diefe Worte bed Dijauſo vom 
Seliebury · fat abfurd, Er meint, es mäffe ein Sähreibfehler in dem Manuſeriyt 
ſ einpefülden Haben: der Bifdof Habe muz geſegt, da ded Gonchtum über 
DE „U. 2 Busse ’ 


Die: Vlucht des Popſtes Zohann CXIIL. 6 
tan: Gaui in der Kieinung. aues Stalcknechtes, in einen grauen 
Mantel gehült und den Kopf bis tief in's Geficht mit einem Tuch 
ssbunben.:fo daß man ihm nicht ins Gefſicht: ſehen konnte, Cr 
wor mit einer Arsabruft bewalfnet und box ihm ber ritt ain Mel 
wer Knabe. Du nicht ſchnellen Irab gelangten fie. nach. Erma⸗ 
tingen, einem Drte zwei Stunden unterhalb Conſtanz am Aus⸗ 
Wu des Rheins aus dem untern See: hiar wartete ein Kahn 
auf ben Flüchtling, der. ihn den Fluß binabino an demſelben 
Tag nach. Schaffhaufen, einer dem Herzog von ſttaich gehäris 
gen Stadt, brachte. Mittlerweile war ber Herzog beim Kun 
nier durch einen Vertrauten von der gelungenen Flucht bes Pap⸗ 
ſes heimlich benachrichtigt worden. Er ſetzte noch.Eurze Zeit das 
Kampfipiel fort, überließ aber dann feinem Gegner ben Sieg 
und-bie.werthuollen Preiße, die dazu ausgefeht waren, und. zit 
noch henfelben Abend. in weniger za: aum; u nach 
Schaffhauſen. 


Mit Einbruch der Nacht, wo erſt die Flucht des Papſtes 
bekannt wurde, war ganz Conſtanz in Bewegung: bei den mei⸗ 
ſten war Beſtuͤtzung und Entruſtung: bei manchen auch Freude 
und Frohlocken, was fie jedoch nicht zu außern wagten. Viele 
Italiener und Öftreicher folgten dem Beifpiele ihrer Herren: fie 
benußten die Nacht zur Flucht aus der Stadt. Indem aus ber 
niebern Volksklaſſe Keute in dad Gebäude, welches Johann bes 
wohnt: hatte, zur Plünberung einbrachen, und im Schreden bars 
über und in-der Furcht, Daß fich die Unordnungen bei der großen 
Menge fremder Perfonen weiter ausbehnen möchten, die Wechs⸗ 
ler, Krämer, Apotheker ihre Laͤden und Buben verfhloffen, rief 
der Bürgermeifter der Stadt die Einwohner zu den Waffen, bie 
Öffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, und, von der Finiglis 
chen Mannſchaft unterftögt, ließ er ale Ausgänge, Pläge und 
Hauptftragen befegen. Schon fahen Viele das Coneilium aufs 
gelöst und ſchlimme Beiten im Anzug. Befonder waren die 
Prälaten, bie quf dem Concilium gegen. Johann XXI geſprochen 
und gewirkt hatten, in großer Beforgnißs denn wenn ber fläche 
tige Papft von einer anſehnlichen weltlichen Macht unters 
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fügt warb, fo Eonnten die Bannftrahlen gegen fie nicht aus⸗ 
bleiben 10). 

Bei diefer allgemeinen Beſtuͤrzung und Werwirrung zeigte 
Sigmund Befonnenheit und Umfiht. Am Morgen bes folgens 
den Tages ritt er felbft mit dem Pfalzgrafen Lubwig durch bie 
Straßen der Stabt ; ließ vor fi) her ausrufen und rief felbft mit 
eigenem Munde, daß niemand wegziehen follte: alle Gut und 
jede Habe werde fiher und in feinem Schutze feyn 1%).. Nach 
dem er alle Gemüther beruhigt und wieder mit Vertrauen in bie 
öffentliche Sicherheit erfält hatte, verfammelte er bie Prälaten 
und die weitlihen Herren und Zürften, welche in Conſtanz ans 
wefend waren. Ahnen gab er bie feierliche Verſicherung, baß ex 
mit allen Kräften, - felbfk mit Gefahr feines Lebens, das Gons 
cilium aufrecht erhalten. werde. Niemand möge ſich über die 
Flucht des Papſtes beunruhigen. Auf des Königs Veranflaitung 
faßten fobann bie verfammelten Väter den Beſchluß, Abgeord⸗ 


18) Genauer Dericht über die Flucht geben die in Gonftanz amvefenden eis 
qenthel fol. 18, 66$ und 57. und Doder bei v.d. Hardt T.IV. p. 691.005 
mo and die Berichte von Cerretanus und Naucleras p. 1046 mitgeteilt find. 
" Zerner die Gölner Univerfitäts = Abgeordneten bei Martene thes. II. p. 1618. 
Aud) cin im Anhang Beil. VI. abgedrudter furzer Vericht Handelt darüber. Bon 
den Sqriftftellern, welche davon ſprechen find außer den genannten noch beſonders 
gu nennen Theodoric. a Niem bei v.d. Hardt T. II. p.313 1.398. Theo- 
doric. Vrie ibid. T.1. p. 177. Juſtinger &.294. Binde c. 34. p. 1006. 
Lenrent. Byayn. bell. Hassit. p. 131. Die Epistol. Concil. v. 13. April. 1415 
ibid. T. IV. p. 110 und die Actenſtüde ibid. T. U. p. 145 — 161. Trithem, 
chron. Hirsang. T. II. ad an. 1415. p. 340. Das Chronic. Cornelii Zant- 
fliet bei Martene thes. V. p.400. und ebenda T. VIL p. 1414. Die Summa 
Concil. Constant. — Ct. Gerh. de Roo Kb. IV. p. 187. agger oſtt. Eh 
tenfpiegel IV. c. 4. p- 418. 

19) Beienthal fol. 67 fügt dann mod hinzu: „Mänigli; ward fro und 
lobte darin unfern Herren den König faft ſeht und ſorachen: Were ed in Welfäe 
land gefjehen, fo weren fie gang und gar umb ir Haab und Gut kommen. Und 
alſo auff das vuffen und auff bie ſicherheit ſchloſſen ſie ire Kräme und Seachſelbank 
wlder auff und hetten wider feil wie vor.” v. d.’Hardt T. IV. p. 682g. meh 
Dede, Nencleros L c. und dem rief des Gomcil, vom 13. Xprü 1415 p- 110, 
womit T. IL. P. X. p. 260 zu vergleichen if. 


u Die Flucht des Papſtes Johaun XII. 65 
nete an den flüchtigen Vapſt zu ſchicken, ihn zur Ruͤckkehr und 
zur Geffion durch Bevollmaͤchtigte aufzufordern 20), 

Bald trafen Schreiben von Papft Johann ein, welche bers 
felbe von Schaffhauſen abgefchict hatte: daB eine an ben König 
entfcpulbigte feine Entfernung durch einige Bewegung und Lufts 
veränderung, die er bebürfe 21); das andere an bie Garbindle 
war angefüllt mit Beſchwerden kber den König, in deſſen Nähe 
ex nicht mehr frei. gewefen. Außerdem ſchickte Johann an Kös 
tige, Fiuſten, Univerfitäten Schreiben, worin er feine Flucht 
entſchuldigte, weil dad Goncilium von Sigmund nach perſoͤn⸗ 
lichen Leidenſchaften und Ruͤckſichten parteüſch geleitet. worben 
und baher Feine eigentlich freie Beratbung hätte flattfinden koͤn⸗ 
nen 22), 

So ſehr fich aud der Papſt bemühte, dem roömiſchen Koͤ⸗ 
nig glauben zu machen, daß feine Flucht ohne Wiſſen und: Hülfe 
des Herzogs Friedrich flattgefunden, fo zweifelte doch niemand 
daran, daß ber. Haböburger Urheber und Begünftiger derfelben 
geweien. Auch der Erzbifchof zu Mainz hatte offenbar darum 
gewußt. Unter nichtigen Vorwaͤnden entfernte er fich ſogleich 


20) v. d. Hardt T.IV. p. 630g. Der wüthende Gegner Gigmmd’s Io« 
hannes de Monfterolio ſchmaͤht aud hier gegen ben römifhen König. Martene 
Coll. Ampl. TUI. p.1446: „Dum relatam ad Concilium Constantiense ex- 
stitit, Papam Johannem — tendere iter ad Gallies, subque protectione 
rogis Franciae relicta Germania velle Avanionem profcisci. Qua tunc 
ddatione gloriosum Thrasonem nostrum jactare audirimas, hoo modo: 
Sinite ipsum abire, domini mei, sinite confidenter: ego nempe, quocum- 

que iezit, etiam de arce palatii Avenionensis mana.propria, iavitis omni- 
T — foras per capacium traham eum.“t 

21) v.d. Hardt T. I. B.X. p. 282: „Johannes Papa XXI, Cari- 
simo filio’nostro Sigismundo Regi Rom. Carissime fili. Gratia dei omni- 
potentia libero ac oonveniente aöro sumns in Schafkmsen, et venimus in- 
scio filio nostro duce Austrias, non animo declinandi ab his, quae pro- 
imiciıaus per renunciationem nostram facere pro pace ecolssine s.Dei: sed 
ut in libertate et salute propriao personae possimus, pront indabie vola- 
moa, ea execationi demandare. Datum in Schafhusen, XXI die mensis 
Martü A. D. NCCCCXV.“ 

N) v. d. Hardt T. I. P.X. p 263 2qq. Schelstrat. Comp. Chro- 
nol. p. 35. 

Agsah 8. Sigmund. I. 5 
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nach des Papſtes Flucht nach Mainz”). Um andere Furſten, 
welche vielleicht indgeheim ben Weggegangenen anhingen, abzu⸗ 
halten, dem Beifpiele bes öftreichifchen ‚Herzogs und bed Main⸗ 
zer Erzbiſchofs zu folgen, trat der römifche König ohne Zögern 
gegen den erfiern mit aller Strenge und Kraft auf. Im Verein 
mit dem Concilium fehritt ex gegen ihn als Friedensſtoͤrer und 
Hochverraͤther an Kirche, Concilium und Reich: underweilt wur⸗ 
den an ihn Abgeordnete gefendet, um ihn unter Androhung ſchwe⸗ 
ter Hirchlichen und weltlichen Strafen aufzufordern, nach Gens 
Renz zurletzulehren, fi Über daB Geſchehene vor dem Contii 
und dem König zu verantworten 24), 

Noch ehe die dreizehn an ben Papft amd den Herzog Fried⸗ 
rich nach Schaffhauſen abgeorbneten Garbindle, Prälaten mb 
Herten vom weltlihen Stande abreisten 20), entwidelte der ges 
lehrte und berühmte Kanzler der Parifer Univerfität Johann Gers 
fon, ver erft grabe damals nach Conſtanz gekommen war, in einer 
merkwürdigen Rebe, wie ein allgemeines Concilium, das bie 
ganze Kirche vorſtelle, Über dem Papft ſtehe und wie auch ohne 
Deiſtimmung beffelben das Gondlium bie Kirche an Haupt und 
Gliedern reformiren und den Papft dazu anhalten koͤnnte, bie 
zur Herflellung der Kiccheneinheit getroffenen Befchlüffe anzumehs 
men 20). 

Da die Gardindle den Inhalt ber Rede ſchon aus früherer 





38) Gobelin, Person. VI. p 38. Neuclerus p. 1046. ©. Anfıng 
Beil VI. Der Erybiſchof verlieh den 22. März Gonflam. 

24) v. 4. Hardt T.1V. p. 64, befonbere ned) Nanclorus p. 1047. Im 
Ringer ©. 294: „Herzog Brievrih fügte ſih Heimli zu dem Papft Johann, ven 
Yadıt, ex were zu fern in dab @ilenb (Xusiend) kommen, und ihm der Rünig zu 
mädtig were.” Wille oben Note 18 angegebenen unparteitfägen Quellen ftinmmen 
" Werl überein, daß Heryag Friedcich die Yrindt des Wapftes mögli grmadgt har 
be. Daher fogt and) Bemedier. Gentian. bei v.d. Hardt T. . p 281: „Pater 
samctissims — seripeit in dolo Romamorum rogi literas mendacee et fal- 
ua, scilioet quod abıque scitn ducie Austriaci reoosserit. Es hoc scimas 
euse falsissimum.“ 

25) v. d. Hardt IV. p. 64 eg. Schelstrat. Comp. Chronol. p- 8% 

36) v.d. Hardt IV. p. 66. Die Gebe ſelbſt findet fi) ir Oper. Gecson. 
T. IL P. IL. p. 201 u beiv. d. Hardt T. IL P. XI. p. 266 
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ſchriftlichen Mittheitung kannten, fo voeigerten fit fi) der Ver⸗ 
ſammlung beizumohnen, weil fie mit den Orunfäten, bie darin 
aus geſprochen, nicht übereinftimmten #7). 

Von biefer Zeit an (22. März) war Johann Berfon offen⸗ 
bar bie Seele des Conciliums. Seine Anfichten, welche bie Bei⸗ 
ſtimmung nicht nur des roͤmiſchen Koͤnigs, ſondern auch der 
Mehrheit der verſammelten Väter hatten, dienten ben Condilimn 
zur Richtſchnur bei feinen Verfahren gegen Papſt Johann. Bes 
ſonders eifrig zeigten ſich die Abgeopbneten der deutſchen Univer⸗ 
fitäten den Parifer Kanzler und den sömifchen König in ihren 
Anfichten in Bezug auf die Kirchen» Union und Meformation zu 
unterftüßen 2°). 

Ein weiterer Schritt gegen Papft Johann war, daß Bene 
biet Gentianus, Mönd zu S. Denys, ein berühmter und aus⸗ 
gezeichneter Theologe feiner Beit, dem Coucilium eine Schrift 
überreichte, worin ale Befchwerben, bie man gegen Johann XIII 
feit Eröffnung der Kirchenverſammlung vorbringen Bonnte, zu⸗ 
fansmengeftellt waren 2°), 

Moch ehe die nach Schaffhauſen abgefanbten Cardindle zu⸗ 
rüdlchrten, waren von bem Papft durch den Erzbiſchof von 
Rheins, der jene begleitet hatte, an das Concilium und ben roͤ⸗ 
mifhen König Erklärungen erlaffen worben 2°), bie man fo un⸗ 
gentgend und ausweichend fand, daß man fin nothwendig erach⸗ 
tete, daß das Concilium unverweilt etwas Entſcheidendes bes 
ſchließe, um fo mehr, als die Garbindie von Tag zu Tag in gröͤ⸗ 
dem Widerſpruch mit dem Gescilium geriethen. Nur bie beiden 
Cardinaͤle von Cambray und S. Marcus nahmen noch Thell u 


27) Martene thesaur. II. p. 1623. Schelstrat. dissert. II. c.1. p- 79. 

28) Martene thesaur. II. p. 1619 sqq. Xud die Parifer Univerfität war 
Fehr Me Gigmmem’s Anfldten Über die Mittel zur Beendigung des Cäiene’e: 
der Brief des remiſchen Königs En die Unkoerfität iR nidrt Yardy den Dras De 
Tann geworben: die Antwort der Univerfität dat. 7. Mat 1414 befinbet fh im 
Bulaci hist, Univers. Paris. T. V. p.261. Die Daivefitätögefendtfgaft kam 
em 21. Gebr. 1415 nad) Gonftanz. Gbenda pr 776- 

29) v. d Hardt T. II. P. XII. p. 380: 

80) v.d.Hardt T. IV. p.68. Moino de St, Denys Miet, de Chasies VI. 
T. IL p. 989 ed. Labouser. . 

5* 
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den Sitzungen. Sie waren die einzigen Cardinaͤle, welche der 
dritten oͤffentlichen Seſſion, wobei auch Sigmund mit vielen welt⸗ 
lichen Fuͤrſten und Herren zugegen war, beiwohnten. In dieſer 
Seſſion (am 26. Maͤrz) ward beſchloſſen, daß ungeachtet der 
Entfernung des Papſtes oder anderer Perfonen (der Cardinaͤle) 
das Concilium, das ein allgemeine genannt werbe, in feinem 
Anfehen und Wefen verbleiben und Beftehen, auch nicht eher aufs 
gelöst oder an einen andern Drt verlegt werben follte, als bis 
die Kirche wieder zur Einheit gebracht und an Haupt und Glies 
dern verbeffert worden ſey ®2). 

Da ber Papft feine Beamten und bie Cardinaͤle zu fich nach 
Schaffhauſen befchieb; da Iegtere fich immer mehr von bem Gons 
cilium trennten und für den flüchtigen Papft ſprachen; da ferner 
die von Schaffhaufen zuruͤckkehrenden Abgeorbneten vom Cardi⸗ 
nal8 Collegium nicht nur bloße allgemeine Verficherungen von 


den guten Abfichten bed Papſtes zuruͤckbrachten, fondern auch 


dahin trachteten, bie Auflöfung bes Conciliums herbeizufühs 
ten ®2): fo war ber römifche König vor Allem bedacht, mit allen 
Mitteln, die ihm zu Gebot flanden, dahin zu wirken, daß bie 
für die Einheit ber Kirche fo nachtheiligen Abfichten Johann's 
XXI nicht erreicht würden. Er verhinderte mit Gewalt, daß 
fih irgend jemand, geiftfich ober weitlich, ohne feinen Willen aus 
Eonftanz entfernte und befeßte zu biefem Iwed die Straße nach 
Schaffhauſen mit Bewaffneten?2). Sobald aber die nach biefer 
Stadt abgeorbnete Gefandtfchaft mit ungenügenden Vorſchlaͤgen 
ohne ben Papft und den Herzog zurüdlehrte®«) und aus Allem 
fichtbar war, daß biefe beiden Zeit gewinnen wollten zu ihren 
weitern Schritten; fo entwidelten Sigmund und bad Concilium 
große Tätigkeit, um den Gegnern alle Mittel zur Ausführung 
ihrer Plane zu entziehen. Vom 26. März bis zum vorlegten 
Tage dieſes Monates veranftaltete der König täglich Verſamm⸗ 


31) v. d. Hardt T.IV. p.70 29. Scaler. Camp. Chronc, 1.36 
Bsov. ad ann. 1416. p. 385. 

82) v.d. Hardt T. IV. p. 73099. 

38) eigenthol fol. 68. . 

34) v. d. Hardt T. IV. p. 74.0: 76: u. p. 111. Schelstrat. p. 187. 
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lungen ber Nationen: haͤuſig verhandelte ex in Zuſammenkuͤnften 
mit den Cardinaͤlen, die immer ſchwieriger wurden, ben Beſchlüſ⸗ 
fendes Concilium beizutreten. Schon fprachen fie davon, bag 
durch die Entfernung des Papſtes das Goncilium in Wahrheit 
nicht mehr. beſtehe, und baß fie den Befehlen ihres Herrn Folge 
leiften müßten, d. h. verbunden wären, ihm an feinen neuen Aufs 
enthaltsort nachzufolgen. Mach mehzeren fturmifchen Verſamm ⸗ 
lungen und heftigen Unterrebungen, feßte ber roͤmiſche König doch 
durch, daß gegen ben Herzog Friedrich, ungeachtet der Gegenvors .- 
ſtellungen ber Parifer Univerfität und ber Cardinaͤle eingefchrits 
ten warb: auch erlangte er von ben Garbindlen, welde ben öfs 
fentlichen Sigungen, worin bem päpftlichen Anfehen nachtheilige 
Befchlüffe genehmigt werben fallten, nicht beizumohnen gefonnen 
waren, daß fie famen, inbem er ihnen. Hoffnung machte, daß 
die ihnen beſonders anftößigen Artikel, welche in ber Gongregas 
tion der Nationen gutgeheißen worben, gemäßigt würden #°). 

Dieſe merkwürdige Öffentliche allgemeine Seffion (es war 
bie vierte) warb am 30. März unter bem Vorſitz des Garbinalbis 
ſchofs Jordano von Neapel gehalten. Zu feiner rechten Seite 
ſaß ber roͤmiſche König mit der Geiſtlichkeit; zur. liaken wareh bie 

weltlichen Perfonen, bie Geſandtſchaften von Königen, die in 

Conſtanz anwefenden Finften, Grafen und Herten. Die Bes 

ſchluſſe, die den Tag vorher in der allgemeinen Congregation der, 

Nationen angenommen worben, wurben bem Garbinal Zabarella 

von Florenz gegeben, zum Ablefen. Als derſelbe an bie Artifel 
kam, von denen bie Garbindle erwartet hatten, baß fie entweber 
auögelaffen ober gemildert würden, fo Üiberging er diefelben ents 
weber ganz, ober las fie nur unvolftänbig und verftümmelt ®*), 


86) Aues dahin Gehörige bei v.d. Hardt T.IV. p. 76 — 85. Schelstrat. 
Comp. Chronal. p- 372qg. u. Acta etc. p. 221 eqq. Dissert. I. p. 51. IL 
p- 110099. Theodoric. a Niem vit. Joh. lib, IL. p. 399g. Cine genaue 
Bufanımenftellung von den verfäjlebenen Nachrichten gibt Lenfant hist. du Gonc. 
de Constance I. p. 142 — 150- 

36) v. d. Hardt T.IV. p. B — 91. Schelstrat. dissert. I. Compend. 
Chronol. p. 42. — Gobelin. Person. c. 94. Benedict. Gentiauns bei v. d. 
Hardt T. IL p. 280. Lenfant. c. p. 150-154 
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Diefe Entſtellung der gefaßten Beſchluͤſſe brachte bie vers 
femmelten Väter und ben König fehr gegen bie Garbindle auf. 
Baar fuchten dieſe durch neue Vorfchläge °7), eine Berföhnung 
herbeizufuͤhren, allein vergeblich: benn die Vorfchläge enthielten 
Artitel, weiche grabegu ben gefaßten Beſchluͤſſen entgegen liefen. 
Daher warb eine andere Öffentliche allgemeine Sigung fieben 
TZage fpäter (6. April) gehalten, unter dem Borfige des Cardinal 
Urſeni und des roͤmiſchen Könige. Die Cardinaͤle wurden gewiſ⸗ 
fermaßen mit Gewalt gezwungen der Sitzung beizuwohnen ®°). 
Damit jebody nicht wieber bie vollftänbige Ablefung der Beſchluͤſſe 
geftört werde, fo ward ſie dem Pofener Biſchof Andreas Lasca⸗ 
vB, einem eifrigen Bertheidiger der Kirchenreformation übertzas 
gen. Sie lauteten ihrem mefentlihen Inhalte nach wie folgt*): 

Begenwärtiges Concilium, das eine allgemeine Kirchenver⸗ 
fewmlung ift und bie ganze Kirche vorſtellt, hat feine Gewalt 
unmittelbar von Epriftus. Jedermann, felbft der Papſt nicht aus⸗ 
genommen, muß einer foldyen Kirchenverfammlung gehorchen in 
Allem was den Glauben, bie Aufhebung der Rirchenfpaltung, bie 
ReformationderKirheanHaupt unb®liedernans 
gebt. Jeder, welfen Standesunb welder Würde 
es auch immer foy, feib der Papfi nicht audgenoms 
men, ber hartnädig fih weigert den Beſchlüſſen 
biefes oder jedes andern allgemeinen Goneiliums, 
das gefegmäßig verfammeltift, über bie oben ge— 
nannten Punsteo zu gehorhen, kaun zur Kircher⸗ 
buße und andern verbienten Strafen, nah Befin⸗ 
den ber Umfiände, gezogen werben. 

aunſer heiliger Bater bee Papſt Johann XXIII wird nicht 
von der Stadt Conſtanz ben römifchen Hof verlegen, noch feine 





3m v. d. Hardt T. IV. p 9%. achelatrat. Ac& et gest. p- 228. 

88) Schelatrat, Comp. Cheonel, p. 42. Acta et gesta p. 234. Au 
die Gefanbten des feangätiäen Rönigb Mari VI folen der Proteſtatien her Ges» 
dinale beigetreten feyn, mit der Grflärung, daß fie nus, um größern Goinbeh 
zu wermelhen, der Mitung beimohnten. 

*) Duni befondere Gärift find die Micete umb Sate angeheuist, melde 
der Gerdinal überging. i 


Die Tische des Papfıs ohann XXUL n 
Beamten, weber Direct noch inbirect zwingen ihm zu folgen, ohne 
Beiſtimmung und Gutbefinden des Gondliums, was verzbgkil 
in. Rlıdkficht der Beamten gilt, Durch deren Entfernung bad Gens 
ciiium aufgelöt werben ober demfelben Nachtheil erwachſen 
Ibante. Jede Strafe, die er deßhalb gegen bie Beamten erlaſ⸗ 
fem bag ober erlaffen wird, ift als ungültig zu betrachten. Alle 
Verfügungen, die Papft Johann vom Augenblic feiner Flucht 
gm Nachtheil de& Coucils macht, ober machen laͤßt, find durch⸗ 
we ohne alle Kraft. 
> „Papft Johann XXIII ſowohl wie bie abrigen verfammelten 
Baͤter des Conciliums ‚haben fi erfreut, unb koͤnnen ſich noch 
erfreuen einer vollſtaͤndigen Freiheit: und daß das Gegenthell 
nicht zur Keuntniß des Conciliums gekommen ik, kann es des 
geugen vor Gott und den Menſchen.“ 

Einige Handſchriften von ben Arten diefer Sitzung fügen 
voch vier weitere Artikel beic daß ber Papft gemäß der Geffiond« 
formel fowohl wie au nach Gutbefinden des Concils für die 
Einheit der Kirche zu refigniren verbunden fey ; daß wenn er ſich 
deſſen weigere oder Verzögerungen mache, er als abgefeht zu ber 
trachten wäre, unb ihm dann niemand zu gehorchen hrauche; daß 
im alle er auf die Aufforderung nad Gonftanz zurudzulchrm 
und fein Verfprechen zu erfüllen, nicht Folge leifte, man ges 
gen ihn wie gegen einen Begünftiger bes Schisma's und der Ker 
tzerei Verdächtigen verfahre; daß, wenn er nach Conſtanz zurüds 
komme und fein Verfprechen erfülle, er volle Sicherheit und 
Sreipeit unter dem Schuge des römifchen Königs und des Gon« 
ciliums haben follte 20). 


39) v.d.Hardt T.IV. p. 96—99. Labb: Acta Concil. T. Xu. App- 
p- 1468. Bzor. ann. 1415. geben die Xcten, cf. Gobelin. Person. Cosmo- 
drom. c. 94. Martens thesaur. II. p. 1625. das Gäreiben der Gölner Abe 
geortneten. Gegen bie Beidläffe der 4.u. 5. Seſſion hanbelt und nicht für dc 
meniſqh erflärt fie Schelstrat. Compend. Chronol. 1.c. }Befonders gehört hie» 
der fein Tractatus de sensu et auctoritate Decretorum Constant. Concilü 
Sessione IV et V ciroa potestatem eccles. editorum etc. Romas 1686: 4 
Göeiftzate’s Anfihten beftreitet Bossnet defens. declarationis cleri Gallicani 
ed. Colon. p. 270 09. Xusfährlih Über die Sthung handelt Lenfant 1. «. 
p 168 — 166. 
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Mittlerweile hatte der Papft Johann -diefe Befchläffe des 
Conciliums in Schaffhaufen nicht abgemwartet. Sobald er die 
Gewißheit hatte, daß die Carbinäle dieſelben nicht hindern konn⸗ 
ten und ber roͤmiſche König Kriegsrüſtungen gegen ben Hetzog 
Friedrich traf; fo hielt er fich in Schaffhaufen nicht mehr ſicher. 
Im großer Eile entfloh er am Charfreitag (29. März) bei fhhrmis 
ſchem Regenwetter zu Pferd nach Laufenburg, einer ebenfalls 
dem Herzog Friedrich gehörigen feflen Sadt am Rhein. Doc 
ehe er Schaffhaufen verließ, fleNte er vor Notar und Zeugen eine 
Proteftation aus, daß Alles was er in Conflanz verfprochen 
und befchworen.babe, nur aus Furcht und Zwang gefchehen und 
daher Feine Gültigkeit habe. Die Cardinaͤle und Geiftlichen aus 
Italien, welche bis bahin dem Papft nachgefolgt waren, begleis 
teten ihn num nicht weiter: fie Eehrten wie mehrere, welche noch 
auf dem Wege nach Schaffhaufen garen, nach Conftanz zurüd, 
. nicht ohne großen Spott, boch ohne. irgend eine Shntung ihrer 

perſonlichen Sicherheit und Freiheit 0). 


40) Thoodoric. a Niem’rit. Joh. bei v.d. Hardt IL p. 899 99. v. 4. 
Hardt T.IV. p. 832g. nad Dacher und Nanclerus. Meidenthalt. 58: „(Bie) 
Tamen:darnad wider "gen Gonftent, ab rt (ven nlemend entgegen, dam bie be 
Pot meta Ev. d Hard TU Si ‘ 








Sünftes Kapitel.  . ” 
"Des oftreichiſchen Hetzos geiedeich: Demkifigung. 1415. : 


Dem Papft Johann jebe.Gtüge, jeben cuchau mn eue 
ben und ihn deſto ſchneller nach Conſtanz zum Eoncilium zuruͤck⸗ 
zufichten, warb die ſchnelle Bekriegung bes Herzogs:®risbrich 
von Oſtreich für das wirkſamſte Mittel erkannt. Als derſelbe / auf 
die Vorladung des roͤmiſchen Königs und ber, Kirchenverfamm⸗ 
lung nach Conſtanz zuruͤckzukehren und ſich auf die gegen ihn ag 
hobenen Beſchuldigungen zu verantworten; keine Folge leiſtete; 
ſo ward am 7. April von erſterm hie Reichsacht, von letzteren dur 
Kirchenbann über den Friedensſtoͤrer ausgeſprochen; allen und 
jeglichem ward verboten denſelben zu hauſen, zu hofen, ihm Koſt, 
Futter, Hülfe oder Anſchlaͤge zu geben, bei Im. u verpeilen 
ober Friebe mit ihm · zu halten. 

Zur Vollziehung dev Achtserkiarung erging an alle geifigen 
amb weltlicheh Herten unb Staͤdte des Reiches in Schwaben und 
in der Schweiz ber Befehl, ben geächteten Herzog anzugräifen, h 
ihn von Land und Leuten zu verireiben und auf jegliche Weiſe zu 
bekriegen. Kein Buͤndniß, kein Vertrag kein vcd, kein Serühre 
befiche mehr gegen ihn in Kraft... Mas- manmben, ſollte am 
Sieger eigenchurilich verbleiben"). — > 


T DRigentte al. 18», 100 ua Die Kytıng verd Cenatug . 
Qussimodogenit.. publicirt. v. d. Hardt T. IV: p. 6% 2:.103 nad) Dachet und 
Nauclorus. ¶ Cdethan ZBinket.c. 84. ©: 1096. Tacbudy.Ii. &..B. ‚Gerh. 
de Roo Ann, Austr. lib. IV. p. 151. @tumpf Koſt. Richeno. £.42. — Selbſt 
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Die ausgebotene Beute fand viele und eifrige Liebhaber. 
Mehr als vierhundert Herren, Städte, Biſchoͤfe fanbten ſogleich 
dem Herzog Behdebriefe nach Schaffhaufen. Zuerſt brachen die 
Herren und Reihöftädte in Schwaben Io, unter dem oberſten 
Befehl des Burggrafen Friedrich von Nürnberg, den Sigmund . 
in biefem Krieg zum Feldhauptmann beftellt hatte). Mit Buͤch⸗ 
fen, Pulver und Geſchuͤtz und fonftiger guter Ausrüftung räds 
ten fie an den Rhein: nahmen Stein und Dieflenhofen weg, vers 
einigten fich dann mit. den, Thurgauifchen Herren, erftürmten 
Srauenfeld, nahmen fodanii Winterthur und Rapperdwil, und 
zogen hieramf wit den Lindauem, dem Grafen von Toggenbarg, 
den Leuten des Biſchofs von Chur und mehren rhätifchen Herren 
gegen bie Feſtung Feldkirch, wovon fie aber bie Citadelle nicht 
erobern konnten?) : Die Stabt Schaffhaufen, zu ſchwach ober 
zu wenig bem oͤſtreichiſchen Hauſe ergeben, unterwarf ſich ohne 
Wengen Widerſtand, und ſuchte beim Koͤnig um bie Verghufis 
Bung nad; :Meichöftabt zu werben *), was fie frliker gewefen, 
aber feit Kaiſer· Ludwig des Bayem Berpfänbung aufgehört Hatte 
safe. 
nr Bu gede Beit erhielten die Herzoge von Oberbayern, die 


Viſchofe on Augsburg und Chur, der Patriarch) von Aquileja, 


ww Enbiſcet von Seipbung, bei beneg Abreqt von Oſtreich 
oe 


vie Hahdelsghter,' weldhe dem detzog —* gehörten in den Beichöftäbten, 
wurden in Beſchlag genommen. &. Anhang Beil, VIII et IX. Die Sähreiben 
Bin) m m. 4 Apris an dir Studt Balel bei Side Mei. d. Et. Baſel 
EL G. 407. 110. Bel Tochadi Ghronis. Halver. II. 45 die Kot. von 


. D Rad) Meidpentgal 5.58 war der König ſelbſt beidem Heeretzug, welcher 
Engabe andere Rechrlchten wiberfprehen: „deßgleichen zogen’ aus des heiligen 
Melde obert Statte, Gofteng ;"Oavenfpirg, Sibrech, Überlingen, Pfälkuborf, 
Wehsern, Eyfki, Amupten und Audere, die An’isen Rualfen gelegen fd, v 
mit ihnen alle Zurgewiſche Herren, u mpfer eBrgnödigher Herr Der Rönfs 
feibſt perföntid." Go and Gtumpf f 42 

3) Leldenthei 1. c- und -1Bb. Baydakl ad ann. 1448, n.17. Gobelin. 
Person, =..94. pı 38% Mbrrhard Minhät c. 86. p. 1097: Whernderder. 
Chr. Austriac. p. BAG Tusfäheiih Tiäubi TI. ©. 12 fü. 

4) 6: Anhenz Belsge VII a X. 


Des Mr. Herzose Fiedrich Demathigung. 75 
und ber Graf von Cilly bie Aufforberung vom roͤmiſchen König 
Avrol anzugreifen °), 

‚Die Eidgenoffen trugen anfangs Bebenten, den Befehlen 
und Aufforderungen des römifchen Königs Folge zu leiſten; fie 

. glaubten ir. ihrer ehrlichen Gutmuͤthigkeit ſich noch an ben fünfs 
Sgidhrigen Frieden, welchen fie erfi einige Jahre frliher ( 1412) 
mit dem Herzog gefchloffen hatten, gebunden. Das Goncilium 
und der König hoben aber bie Bedenklichkeiten: gegen einen 
Krcommunicirten und Geächteten, erklärten diefelben, fey man 
nicht mehr an eingegangene Verträge und Verpflichtungen gebuns 
ben. Aber nicht nur das Gewiſſen ward beruhigt, auch bie Bes 
gierde nach Ländererwerb erregt und jede Furcht vor nachtheitigen 
Folgen des Friedensbruches beſeitigt. Sigmund verſprach mit 
dem oͤſtreichiſchen Herzog keinen Frieden zu machen ohne die Eide⸗ 
genoſſen mit einzuſchließen und ſagte ihnen den immerwaͤhrenden 
Lehenbefig der Länder zu, bie fie dem Herzog entreißen würben. 
Dffenbar die Rechte des oͤſtreichiſchen Hauſes verlegedd aber war 
«6, daß der König die vier Waldſtaͤdte und bie Kantone Bug und 
Glarus von allen Pflichten gegen baffelbe frei ſprach und ihnen 
alles Land, was fie von Oſtreich pfanbweife inne ‚hatten als Eis 
genthum zuerkannte. Als endlich die Väter des Gorciiiums ben 
Eidgenoſſen mit dem Bann drohten, wenn fie noch länger zoͤ⸗ 
gerten ben Herzog anzugreifen, waren alle ihre Bedenklichkriten 
gehoben und fie ſchictten dann unverweilt ihm ihre“ Bepbebriefe 
m). w 

Zuerſt überzogen bie Berner ben Aargau und eroberten in 
kurzer Beit hinter einander Zofingen, Aarau, Lenzburg, Btugg, 
Aarburg; felbft der alte Stammfig der > Heiligen Deus 


8 Sms pa. 

©) Nofinger Deruer· Chronik ©. 200 fu. arten I. 6, ia. Een 
Melt. Rich, 1. 45 ung. Beptztir gibt Die zwel Urkunden, (dat. Goftem 1415 
Montag nad) Tiburtius und Menden nad dem Gohntog Misöriverd. Dom. b. i. 
18 April), weilte Sigcuuad den Gisgenoffen dder die MBapeufig ihrer Reit 
und den Beſit der gu sroberiteen Shnder erthelit. Aeneo Bylviu vit. icu- 
mundi fur: „Advocatis Suioensibus, et que rapernnl con 
wu 


v 
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die Habsburg und viele andere Burgen und Schlöffer fielen in 
ihre Gewalt. In derfelben Zeit gegen die Mitte Aprils nahmen 
die Zürcher Mellingen, ımb in Verbindung mit den Lucernern, 
Bugern und Schwigern Bremgarten. Firr ſich allein eroberte bie 
Kriegsmannſchaft aus Lucern die Stadt Surfee, fpäter auch noch 
Reichenfee, Merenberg und Vilmeringen. Endlich zogen fämmts 
liche eidgenoſſiſche Kriegshaufen vor bie Stadt Baben und belas 
gerten biefelbe ?). ' 
Nicht viel fpäter ald bie Berner und Zürcher ihre erften Er⸗ 
oberungen im Aargau machten, im Anfang May, zogen ber 
Palzgraf Ludwig und fein Bruder Stephan mit anfehnlicher 
Heeresmacht gegen Elſaß: es unterſtuͤtzten fie bei biefem Kriegs⸗ 
zug die Staͤdte Hagenau, Straßburg, Colmar, Schlettſtadt, 
Baſel, Muͤhlhauſen, Sennheim und andere. Dieſer Ubermacht 
wichen bie oͤſtreichiſchen Orte im Elſaß: ohne beſondern Wider: 
ſtand ergaben ſich ſchnell hintereinander Enſisheim, Heiligkreuz, 
Tann, Altirch und mehrere andere Staͤdte ®). 

Weniger glüdlich als die genaunten Kriegshaufen waren bie 
Basler in ihrem Unternehmen gegen Seckingen am Rhein: auf 
bie Nachricht, daß die Schwarzwälder, ihrem Herzog getreu, 
ſich waffneten, ergriffen die Reichöftädter eilige Flut). . 

In Freiburg, wohin ſich der ‚Herzog von Schaffhaufen uͤber 
Zaufenburg und den Schwarzwald geflüchtet hatte, traf ihn eine 
Unglädsbotfchaft: nach der andern. Darüber verlor er allen 
Mut, alle Befonnenheit10). Damals Bielt fi zwar noch Bas 


N Zoflge ©. 296 — 304. Aſcudn I. ©. som. geithenthal fol. 18b 
iind befonders fol. 58. Eberhard Windel c. 36. 1. c. Über das Räpere han⸗ 
bein Ger. de Roo lib. IV. 1. c. und Joh. v. Müler Geſch. fi. Cidgn, II. 
S. 47 fü. 

8) Iuftinger S. 307. Eberhard Winde c. 36 p. 1097. &. Anhang 
Beil. VI. Die Briefe Sigmund's an die Städte Bafel u. Straßburg v. 24. 
Wril bei Dchs Gef. der St. Bafel II. S. 110fl. Rah Gtumpf £. 42 rich 
tete der Zug gegen Gifaß nicht viel aus: „fie affend vnd trunkend mas fo fun⸗ 
dend, warend dem funig vnd dem Goncilio gehorfam, thettend funft nit vil ſcha⸗ 
dens, dennoqh moqtt dab arın Wold nit geladen difer Gaftnacıt," 

9) Zuftinger 1. c. 

10) Stumpf f. 42: „Auf das ſchrib er allenthalben in feine Stett und 
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den gegen bie Eidgenoffen und die Burg von Feldkirch widerſtand 
dem Grafen von Toggenburg und dem Bifhof Hartmann von 
Chur mit dem Volke aus Rhätient!): der Schwarzwald und 
das Breisgau hatten fih treu und anhaͤnglich ihrem Herzoge bes 
. wiefen und ganz Tyrol war entfchloffen für ihn den Kampf auf 
Leben und Tod zu beftehen. Da auch Hülfe von Burgund, von 
Steyermark, ja felbft von Mayland und Venedig zu erwarten 
war, und eö nicht an Geld fehlte, indem der Papft feine reichen 
Schäge zur Verfügung ſtellte, fo daß bie Fäuflichen Gondottieri 
in Italien mit ihren Kriegöbanden in Dienft genommen werben 
Tonnten ; fo ſtand es mit dem Herzog Friedrich doch nicht fo 
ſchlimm, wie es den Anfchein hatte, als ber roͤmiſche König viers 
sigtaufend Mann in verfchiedenen Heerhaufen gegen ihn in's 
Feld ruͤcken ließ 42). Friedrich war verwegener etwas zu unters 
nehmen ald zu Ende zu führen. Der unglüdliche Anfang des 
Krieges und ber Abfall mehrerer Städte brach feinen Muth: er 
gab voreilig feine Sache verloren und fo war fie auch unwiebers 
bringlich verloren. In ber Bebrängnig wandte er ſich an ben 
bayerifchen Herzog Ludwig von Ingolftabt 1°), zu dem er ein bes 
Sälöffer, das fo fih eerlic vnd mol an fm und dem Hans Dfterreidh wöltind 
halten vnd an fin nit brüdig werden. Aber er thet Inen kein hilf weder mit leut 
noch mit gut, molt fih and nit felber bei jnen finden laffen.” 

11) Keichenthal £. 58: „Cie namen ein die Statt Feldtirch, aber die Be 
flung, die ob der Statt ligt, kundten fie fobal nicht gewinnen, biß daß bie von 
Sonfteng iren großen Heber darlichen, der ward geftellet auf einen hohen Berg, 
da die Feſten ligt, und wuͤrfen folde große Steine darein, daß fle darin nicht 
bleiben mochten: dann er zerwarf alle Cingebeum in der Feſten; da ergaben fle 
Aid." of. fol.18b. Won den Bafallen Zriedridh’s hatte ſich deſonders eifrig Here 
Uri von Weißbriach für feinen Herrn bewieſen. Gr hatte eine Anzahl Meifge 
gefemmelt, der Stadt Gonftanz die Zufuhr von Lebensmitteln abgeſchnitten und 
en von Adel gefangen genommen, Fugger öfte. Chrenſpiegel. B. TV. 

5% 

12) Theodoric. de Niem vita Joann. Pap. lib. II. c. 19. p 406: „‚Con- 
grogevit — eguitum et peditum, forsan XL millia, vel eirciter, namero. 
De quibas fieri sex exercitus, quos direxit in diversis locis dominii — du- 
<a—ad— obsidendum et capiendum terras ejusdem dacis.“ Dab Nähere 
gibt die Beiloge VIL. im Auhange. Martene Thesaur. Anecd. II. 1609. @ber- 
hard Windel 1. c. 

13) Rad) einigen Ghroniften war es der Pfalzgraf Ludwig, welcher dem oͤſt- 
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ſonderes Vertrauen hatte. Auf deſſen dringende Vorſtellungen 
amd gutmeinenden Rath ſuchte er des Königs Gnade und erhielt 
diefelbe zugefagt wie auch einen Beleitöbrief ausgefertigt, damit 
er nach Eonftanz zurückkehre, jedoch war die Bedingung baran 
geknipft, daß der Herzog ben entflohenen Papft zurückbringe 
und dem König Genugthuung leifte wegen feines Unterfanges 1%), 
Sigmund hatte anfangs Gewiffendferupel ob er ſich mit dem 
‚ Vriebenöftörer verföhnen bürfe, ba er im hoͤchſten Unwillen über 
des Papftes Flucht geſchworen hatte, mit Herzog Friedrich kei⸗ 
nen Frieden einzugehen 18). Doc das Concilium berubigte in 
diefer Hinficht den König, ohne ihn jedoch fonk zu milden Ges 
finnungen gegen ben unglüdlihen Habsburger zu ſtimmen 1*). 
Als derfelbe nach Gonftanz zurüctgelehrt war, ließ ſich Sig⸗ 
mund ganz vom Haß gegen feinen Feind hinreißen, denfelben 
seht zu bemüthigen und zu erniedrigen. In einer Berfammlung, 
welcher ber König vorfaß und wozu er die vornehmften Prälaten 
der vier Nationen, die Botfchafter der: italienifchen Staaten und 
die in Conſtanz anwefenden Reichöfürfien eingeladen hatte, mußte " 
(5. May) ber oͤſtreichiſche Herzog um bie Gnade des Königs bits 
ten. Im langen Saale bed Barfüßerfiofters am aͤußerſten Ende, 
dem Eingange der Th gegenüber, faß Sigmund auf' feinem 
Thron. Friedrich, geflhrt von dem Herzog Ludwig don Bays 
ern und dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg und begleitet 
von dem ungarifchen Grafen Nicolaus Gata, trat in bie Thuͤr 


weigijgen Herzog den Bath gab: Juſtinget S. 302 gibt unritig den Murge 
grafen Yricvric von Kärnberg an. Weidentfel fol. 29 m. fol, 586 iſt hier Die 
bepte und ausfübrlihfte Nuelle. Mit igen ftinamt überein Theodorie. Vrie p- 199. 
Auch Vie Acta Victorina bei Spondan. ad sun. 1415. =. 26 u, v. d. Hardt 
IV. p. 136 nenn Ludovieus Bavarus frater reginas (Galliae). Die näpıse 
Unterfandlung gibt Gerh. de Roo L. c. 

14) Theodoric. de Niem I, c. c.18: „Die eltima mensis Aprilis ve- 
nit Fridericas dux cum paucis Constantiam, sub salro oomdactu — Bagis 
Bom. ad - impetrandam si posset, veniam de commissis per ipsum, Pre 
0 quod - Balthasarem sie abdazit.“ CL Gerh. de Roo 1. c. p. 14l« 

13) Thoodorio, de Nies 1, e, 0:19. „(Rex) proponebat enın (ducem) 
ommino destrusre,“ 

16) v. d. Hardt T. IV. 2.161. 


Des Ir. Herzogs Friedrich Demathigung. u 
und kniete breimal nieder. Auf des Königs Ftage, was fein 
Begehren ſey, antwortete einer ber drei Fuͤrſptecher, ber Herzog 
Bubwig: „Huf Verlangen meines Oheims, bed Furſten Friedrich, 
Herzogs zu Öftreih, bitte ich des Königs Gnaden demſelben zu 
verzeihen, worin es Eure koͤnigliche Majeftät und das Goncilium 
beleibigt bat. Er übergibt daher in feines Königs Gnade und 
Gewalt. fi mit Leib, Land und Leuten und Adem und Ieglis 
chem was er hat, nichts auögenommen, und verfpricht auch den 
Yapft Johann wieder zuruckzufuͤhren, wobei er feiner Ehre wer 
gen fich vorbehält, daß demfelben an Leib und Gut Fein Leid 
und Gewalt geſchehe.“ Dann näherte fich der Gnadenſuchet mit 
feinen Furſprechern dem koͤniglichen Thron. — Die Frage des 
Königd an den Herzog Friebrich, ob biefed feine Meinung ſey 
und ob er dieſes Ale halten wolle, bejahte ber fonft fo flolze 
Habsburger mis gebrochener Stimme und bat fo demkthig um 
made, daß Sigmund's Zorn ſich zu legen anfing. Ihn bei ver 
Hand ergreifend, fprach der König: „Uns tft es leid, daß Ihe 
dieſes verſchuldet habt 17).“ Dann beſchwor Friedrich und ſtellte 
darüber eine foͤrmliche Urkunde aus, daß er alle feine Länder vom 
Tyrol bis an dad Eifaß dem König übergeben habe, demfelben 
zu huldigen und gehorfam zu feyn, bis es dem König gefalle, 
fie ihm wieder zurüczugeben: ferner daß er Papſt Johann nad 
Conſtanz zuruͤckbringen und fo Lange daſelbſt ald Geißel bleiben 
wolle , bis alles Verſprochene erfüllt fen ?°). 

Rad) der Demüthigung des oſtreichiſchen Herzogs wandte 
fich der König mit gebieteriſchem Etnſte gegen die anmwefenden itas 
lieniſchen ‚Herren, die Abgefandten von Venedig, Genua, Mays 
land und Florenz und ſprach: „Ihr wißt, wie mächtig, wie ans 
gefehen die. Herzoge von Oſtreich find. Gehet was ein König ber 
Deutſchen vermag" 19)! 

17) Meidpenthal £, 696 ag. Theodoric. de Niem 1. c. her. Mindeit 


« 35. v. d.Hardt IV. p. 161. Theodoric, Vrie p. 199. Martene tbesaur. 
1. p. 1631. 

18) Reiqenthal 1. c. u 2.60.— Bindedl c. 35 (volftändiger im Ehner- 
ſaen Goder c. 75) Gtumpf #. 63 u. Daqher geben Zriedriäs Unterwerfungb- 
hunde deutſch, v. d. Hardt IV. p. 162 u. Thoodoric. Vrie 1. & lateiaiſqh. 

19) Heienthel u. Stumpf a. a. D. 
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Sogleich nach der Unterwerfung des Herzogs ſchickte der Koͤ⸗ 
nig Abgeordnete nach verſchiedenen Richtungen aus, von den 
Landern Friedrich's Beſitz zu nehmen und ſich huldigen zu laſ⸗ 
fen 20). Überall leiſtete man dem koͤniglichen Befehl Folge 21): 
nur Tyrol und die Städte Waldöhut und Villingen widerſetzten 
fi 22), Auch den Eidgenoffen, die damald noch Baden belas 
gerten, ſchickte er auf Bitten bes Herzogs, baß er diefe Stadt 
an das Reich aufnehme, den Befehl zu, weiter vom Krieg abs 

uzuſtehen, den fie auf fein Geheiß und Mahnen begonnen. Da 
ex ſich mit dem Herzog verföhnt, mußten alle weiteren Feindſe⸗ 
ligkeiten eingefielt werden. Das Übrige wolle er ihren Bots 
faftern erflären. Mittlerweile aber wäre bie Belagerung von . 
Baden und der Burg Wildeck aufzuheben. Darauf fchidten 
Bern und Zürh im Namen fämmtliher Eidgenoſſen Botfchaft an 
den König nach Conftanz und ließen ihm fagen: „Dan werde das 
Kriegsvolk vor Baben nicht wegbringen können. Denn fon 
fey ihm die Übergabe der Stabt nach acpttägiger Maffenruhe zus 


20) Shreiben des Herz. Friedrich an bie Stabt Freiburg, dat, 8. May 1415, 
and Autwort ded MBurggrafen Friedrich von Rürnberg über die Pulbigung der 
Freiburger Bürger, dat. 15. Mei 1415 bei Sqrelber Urt. der Gtaht Freiburg 
IL 8,259f. 5 

21) Eberh. Windeck c. 36. „Alſo das vorgangen was, do ſchicete er (dev 
König) in dad Brisgowe, die ergaben ſich aud dem Riche (Sgl. Schreiber a. a. D. 
S. 261f1.), alfo Kenzingen, Endingen, Briſach, Rärnberg (. i. Neuenburg), 
Minfeden, Saufenberg, Waldshut, Schaffgufen, Stein, Zelle in Unterfee zc, bie 
ergaben fih alle an dad Mei.” CE. Nanclerus p. 1047. v. d. Hardt IV. 163. 
nach der Wiener Dorrianer Handfhrift: „(Rex) obtinuit omnes civitates, zau- 
nitiones, oppida, castra et fortalitia, quae habnit (dux) in superigribus 
partibus Alsatiae et Sueviae — — usque ad Athesin.“ 

22) Theodoric. de Niem 1, c. „Rex de ira aliqualiter placatas - ex- 
ercitus rerocarit. — Dux aliqua (promissa) adimplerit, quaedam autem 
forsan adimplere neguivit, impediente D. Ernesto fratre suo.“ Meihenthel 
£. 20. „die von Walböhut, die von Willingen, bie Etſch und das Janthal, die 
wolten nicht ſchweten.“ Ausfuͤhrlicher ſagt dieſes Reichenthel nad) £. 59b. Rad 
Sinnacher's Angabe (Geſchichte von Saͤben und Brisen Bd VI. S. 53) liefen 
die Stände von Tyrol dem König fagen: „Sie ſeyen von Alters befreit nur jer 
nem Fürften zu gehorchen, ber daB Schloß Tyrol in Wefig habe.“ Fugger (öftr. 
Chreuſpiegel IV. c. 5. S. 426) läßt Herzog Ernſt den römifhen König dies 
Sagen. 
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geſagt worden.“ Da ward der Koͤnig ſehr zornig und ſprach: 
Richt allein den Herzog werdet ihr zum Feind haben, ſondern 
auch mich, wenn ihr meinen Befehlen nicht gehorcht.“ 

Diefe heftigen Worte Sigmund’s hatten die Botfchafter 
nicht erwartet: fie waren barüber erſchrocken und flellten, um 
den König zu befänftigen, vor, wie die Eidgenoſſen ihm mit 
Leib und Gut beigeftanden. Sigmund aber ſchenkte ihnen weis 
ter kein Gehör: er ging weg und ließ fie ohne Antwort. 

Des römifchen Königs Zorn verrauchte bald: ruhige Übers 
legung und vermittelnde Käthe leiteten ſchnell einen Ausweg ein, 
aus diefer verwicelten Sache zu kommen. Der König ließ bie 
Botfchafter der Eidgenoffen von neuem vor fi) und fchidte fie 
dann mit gutem Geleit auf dem nächften Wege nach Baden, da⸗ 
mit fie in feinem Namen mit ganzem Ernſte ihre Landsleute zum 
Abzug ermahnten 2). Zu gleicher Zeit befahl er, daß unver⸗ 
weilt die Grafen Conrad von Freiburg und Friedrich von Tog⸗ 
genburg fi) aufmachten, und die Veſte Stein von Baden in bed _ 
Königs Namen in Befig nahmen. Als diefe am Pfingftmontag 
(19. May) ankamen, war ed zu fpät: fie fanden die Vefte ganz 
in Brand. Die Eidgenoffen hatten nach Ablauf der Friſt fie ers 
flürmt und nachdem fie große Beute gemacht, unter lautem Ju⸗ 
bei dad Werk der Zerftörung begonnen. Auch das ganze habs⸗ 
burgifche Archiv dafelbft mit allen Urkunden ward den Flammen 
Preiß gegeben. Die Eidgenoffen entfchuldigten diefe Zerſtoͤrung 
als eine Rache wegen des Friedensbruches von Winterthur gegen 
Bürd: da hätte das Kriegsvolk nicht zuruͤckgehalten werden koͤn⸗ 
nen 2%). 

Da die Sache nicht mehr ungefchehen gemacht werben konn⸗ 





23) Zuftinger Berner« Chronik S. 304, Aſqhudi IL S. 24. Gerh. de 
Roo IV. p. 154. . 

24) Iuftinger a. a, D, Meihenthal £.58. nennt den Grafen Friedrich von 
Sqhwarzenburg und den Herrn Georg von Kagenftein als Königliche Abgeordnete 
an die Eidgenoſſen. Binde c. 36. p- 1097 beriätet: „die Swizet — gewunnen 
viel ftete umd das gut Haus von Baden und prachen dab abe, und funben do auf 
des derzogen Privilegia, Briefe und Kleinoter, und Runden dem erzogen nie 
wider werden.” 

Aſchbach 8. Sigmund. IL 6 
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te, und die Eidgenoffen von ber rauchenden Vefte heimgezogen 
waren, fo zeigte fih Sigmund weniger aufgebracht, ald man 
nad) feinen früheren Worten hätte erwarten follen. Ex nahm bie 
Entſchuldigung der eidgenoffifhen Botfchafter, die er nach Cons 
flanz befchieben hatte, an: nur verlangte er, daß man ihm bie 
eroberten Landſchaften und Drte abtrete. Die Eidgenoffen vers 
nahmen dieſes Begehren des Königs mit Verdruß und Berwuns 
derung: benn ba fie ben Krieg auf eigene Koften unternommen 
und geführt hatten, und ihnen au im Voraus die Exroberuns 
‚gen zugefichert worden waren: fo wußten fie nicht anders, als 
daß ihnen bie eroberten Drte verblieben. Dagegen fuchte fie der 
König eined andern zu belehren; baß fie wegen des mit Herzog 
Zriedrich abgefchloffenen fünfzigiährigen Friedens für fi ben 
Krieg nicht hätten führen koͤnnen; nur ald Reichsglieder wären 
fie dazu berechtigt gewefen. Daher hätten fie auch die Erobe⸗ 
rungen nur für das Reich machen Tönnen. Er wolle zwar ben 
Lehenbefig der Städte, Orte und Landfcyaften, die fie erobert, 
wie er verfprochen, ihnen belaffen, jeboch die Einkünfte davon 
und oberfte Verwaltung barüber dürfe ex, ohne feine Pflichten 
gegen das heilige roͤmiſche Reich zu verlegen, nicht vergeben. 

Den Eidgenoffen entging nicht die Abficht des Könige, 
ihnen für Geld die Exoberungen als Eigenthum zu laſſen. Sie 
konnten aber anfangs dem Anfinnen Sigmund’s nicht entfpres 
hen, da es ihnen fehr an Geld fehlte. Da half die Stadt Zuͤrch, 
reicher als ihre Verbuͤndeten, aus der Verlegenheit und Noth: fie 
übernahm die ganze Unterhandlung mit dem König und allen 
Geldvorſchuß. Dabei hatte man den Vortheil, daß man gehels 
mer unterhanbeln konnte und fpneller zum Biel gelangte, als 
wenn man bie Sache öffentlich auf der Tagfagung vorgelegt 
hätte zur Berathung 28). 

Ungeachtet der Herzog Zriebrich ſich fo ſehr gebemdithigt 
umb Alles gethan hatte, was Sigmund von ihm verlangte, in 
fo weit es in feinen Kräften fand; fo ſchien doch der roͤmiſche 





25) Iuftinger, Sfäubi, Codex Vindob. Dorr. ll. co. Joh . v. Mälier 
naqh dem Gtobtbudy von Bürh. S. Auhang Beilage XL 
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König nicht verföhnt. Friedrich hatte wit dahin gewirkt, dat 
der flüchtige Papft Johan wigber zurüdigebracht warb 2%); ex 
hatte alle feine Länder, Städte und Schloͤſſer in die Hänbe des 
Königs abgegeben; ar hatte überbieß eine große Gelhbuße ber 
zahlt 97): deſſen ungeachtet blieb ex in Gonftanz als ein Gefan-⸗· 
gener 2°). Auch die Zürhitte feiner Gemahlin, einer braune 
ſchweigiſchen Prinzeffin, die nach Gonfanz zum römifchen She 
nig gelommen war, vermochte ben feften Willen Sigmunb’s 
nicht zu ändern, daß ber Herzog folange ben Genuß feiner Freis 
heit entbehre, bis auch Tyrol fi) unterworfen habe 29). 

Allen vorderoͤſtreichiſchen Städten, Orten, Landfchaften, 
die dem König ohne Widerftand und Verzug die Huldigung leis 
fleten, wurden bie Privilegien und Rechte beftdtigt °0). Schaff⸗ 
haufen 31), Dieffenhofen 22), Radolfszell 32), Freiburg ®*) u, a 


26) Reldhenthel fol. 185: „darnady als H. Fricherich geſchworen hatte, den 
Wapft Iohannes gen Goftenz zu bringen, da bradt er in gen Nautolffözell und 
embote daB unferm — Herren dem Rt. König.” So auch fol.21. Bgl.Gerh 
de Roo I. c. MBenn aud Herzog Friedrich den Papft Johann nicht unmittels 
bar felbft nach Mabolfszell zurücbrachte, fo veranlaßte er doch die Gefangennch 
mung deſſelben in Freibutg, indem er ihn dahin zurückbrachte. v. d. Hardt IV. 
136. 211. 

27) Zuftinger &, 303 gibt an, daß er fechzigtaufend Gulden habe bezahlen 
mäffen. .. 

28) Theodoric, de Niem lib. IL. c. 19: „Eundem tamen ducem arro- 
stando sub juramento praestito, ne de ipsa Constantia recoderet, nisi 
cum volantate regis, et omnia quae promiserat, efficaciter impleaset. — 
Ea de causa (weil Tyrol ſich noch widerfegte) adhuc hic remaneat in ar- 
vesto,“ . 

29) S. Anhang Beilage XI. u. XIV. 

30) Sreiburg im Breiögau erhielt feine Privilegien von dem König beftätigt 
Gonftang den 23. May 1415. Schreiber Urkundenbuch der Gt, Freiburg IL 
©. 31. 

31) Joh. v. Müller Bo, III. Kap. I. Rot. 244. Aeneas Sylv. vita Si- 
gismundi ſpricht davon im Allgemeinen: „Civitatibus quae vellent ad impe- 
rium redire, relicta domo Austriae, (Sigismundas) permisit.“ 

32) Die Urt, iſt datirt Gonftanz 1. Juli 1415 bei Zſchudi IL. 36. 

83) Iop. v. Müller a. 0. D. . 

34) Rad) einer Urt. Gouftanz 23. May 1415 bei Sqhreiber a. a. D. S. 262. 
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Städte wurden reichsunmittelbar. Ganze Landfchaften und Ges 
biete wie Schlöffer und Orte wurden verpfändet. 

So hatte der Luremburger aus unedler Rachfucht den Habs⸗ 
burger faft vernichtet. Der Name Firft und Herzog war das 
Einzige, was Friedrich noch geblieben, gleichfam nur zum Spott 
und zur Erniedrigung. Dan nannte allgemein den armen 
Zürften, der wichts mehr befaß, Friedrich mit der leeren 
Taſche. 





Sechstes Mapitel, 
Abfegung des Papftes Johann XXIE. 1415. 





Unterbeffen warb auch das Schidfal bes Papftes Johann ents 
ſchieden. Auch in Laufenburg wohin er fih von Schaffhaufen 
aus gewendet hatte, blieb ex nicht lange. Verkleidet entfloh er 
durch den Schwarzwald nach Freiburg im Breisgau (10. April), 
und von biefer feften Stadt aus ſchickte er von neuem ein Schreis 
ben an das Goncilium, worin ee Bedingungen ftellte, in welche 
daffelbe und Sigmund nicht eingingen 1). Auf bes letztern Be⸗ 
treiben rechtfertigte dad Concilium in einem Schreiben (vom 13. 
April) an alle chriſtliche Könige,. Fürften, Staaten, Univerfitäs 
ten und Corporationen feine Schritte gegen Johann XXIII 2). 
Da man wußte, daß berfelbe die Abficht hatte, von Freiburg 
über den Rhein zum Herzog von Burgund zu entfliehen, um 
ſich unter deſſen Schug nach Avignon, einer dem päpftlichen 
Stuhle gehörigen Stabt, zu begeben, fo traf ber König Sig⸗ 
mund Anftalten durch Gewalt der Waffen. diefes zu verhindern, 
das Concilium aber berieth fich über weitere Maßregeln, welche 
gegen den Papft zu nehmen wären. Im der 6. Öffentlichen allges 
meinen Sigung (17. April), worin ber ältefte Cardinal, Jo⸗ 
hann.von Brogni, präfidirte und welcher Sigmund mit aller koͤ⸗ 
niglichen Majeftät beiwohnte, wurden von neuem Befchlüffe ges 

1) v. d. Hardt IV. 10629. Theodor. de Niem p. 400 u, 403. ei 
henthal fol. 18% u.575, Zepterer fol. 196 gibt ein Schreiben Johana s XXIII 


von Laufenburg datizt.. 
D v. d. Hardt IV. p. 18 — 112. 
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faßt: der Papft Johann ſolle cediren und zu diefem Zwecke ei⸗ 
nen ihm von dem Concilium felbft aufgefegten Entwurf einer 
unbebingten Geffiondacte umterfchreiben 3), Man ernannte aus 
den Nationen und den Cardindien Deputirte, welche dem Papft 
dieſe Beſchluͤſſe nach Freiburg überbringen follten: weigerte er ſich 
diefe anzunehmen, fo folle er dann oͤffentlich vor das Gonkilis 
um geladen und ber Proceß gegen ihn eingeleitet werben. Um 
aber jeden Grund der Befchwerbe von Seiten der Garbindle zu 
entfernen, wurden bie häufigen Schmähfchriften, die am Ort bes 
Concils gegen den römifhen Stuhl im Umlauf waren, unter 
Androhung von fharfen Strafen verboten und unterbrüdt *). 
Auch ward der Vorſchlag, die Cardinaͤle von Berathungen, wels 
che Johann XAIII betraͤfen, auszuſchlleßen, verworfen #2). Cine 
Ermunterung aber wat es für das Contillum und ben König in 
den bisherigen Schritten fortzufahten, daß ſie Beifallsſchreiden 
von ber Pariſer Univerſitaͤt echieiten *). 

Erſt am 19. April erhielten die an den Papft Abgeorbnieten 
ihre Inſtructionen 7). Bei dieſer Gelegenheit kam von neuem 
in Brage, ob'der'Papft dvem Concil unterwerfen wäre odei nicht 
und ob bie Befeptüffe:im Namen des Papftes oder int Namen 
des Conelliums auögefertigt werden müßten ®). Jedoth konnte 
damals biefe Frage als eine müßige bettachtet werden, da das 
Eoncilium bereitö "darüber entſchieden hatte. 

Die Abgeordneten des Conciliums trafen den Papft nicht 
mehr in Freiburg: er hüßte weiter die Flucht an ben Ryein ges 
nommen nad) Breifach, vor wo aus ihn die Leute des Herzogs 
von Burgund nach Avignon bringen ſollten. Da aber ber römi- 
ſche König ale Verbindung mit Burgand hatte abfehneiden Tafs 

3) v.d. Hardt IV. p. 113 — 147. Spondan. ad ann. 1415. n. 24. 
Märtene thes. II. p. 1629. 

4) Dab Näere darüber bei Lenfent Conc. de Constanoe I. p. 180- 

%) Gobelin. Pewson. 2.94. Spandan. ad ann. 1446. 2.26. v.d. Hardt 
IV. p. 135. IL p. 288. 

© v. d. Hardt IV. p. 122. 

N) v. a. Hardt IV. p. 139. 

8) v. d. Hardt Ir. p. 295. VI. p. 64. Oper. Gerson. ed. Da Pin U. 
p · 865. 
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fen, und grade damals bie kraͤftigſten Maßregeln gegen Herzog 
Friebrih von Oſtreich ergriffen waren, fo fah ber Herzog von 
Burgund fi außer Stand den flüchtigen Papft in feinen Schutz 
zu nehmen. Er nahm daher den Schein an als habe er gar nicht 
mit ihm in Verbindung geftanden. Auf dad Schreiben bed Con» 
ciliums an ihn, dem Papft keinen Schuß zu verleihen, fondern 
ihn wo möglich anzuhalten, daß berfelbe feinen Werfprechungen 
nachkomme, ſchrieb der Herzog zuruͤckk, daß zwar ber Papft 
gleich nach feiner Entfernung von Gonftanz an ihn gefthrieben 
babe, daß er fich nach Nizza begeben wollte, um ba dem Pons 
tificat zusentfagen; allein jegt ba er das Nähere von der unwuͤr⸗ 
digen Flucht erfahren habe, fo werde er ihm einen Schuß geben, 
fondern dem Goncilium treu bleiben. Mit Recht fegte man in bie 
Aufrichtigkelt diefer Außerungen Zweifel. Denn ber Herzog war 
ein geheimer Feind des Gonciliums 9). — Die Abgeorbneten 
trafen (23. Aprit) ben Papft noch in Breiſach: fie erhielten den 
folgenben Tag eine Aubienz bei ihm. Die Antwort verſchob er 
auf den nächften Tag, an welchem aber jene mit Erſtaunen vers 
nahmen, baß er ellenbö nach Neuenburg entflohen war 20), Als 
fie über Freiburg nach Conftanz zurückkehren wollten, fanden fie 
am erftern Ort'wieber.ben Papft, der auf Betreiben des Her⸗ 
zogs Friedrich dahin zuruͤckgekehrt war und ohne es zu willen 
dadurch fich in die Hände feiner Gegner geliefert hatte 12). 
Denn Friedrich fand grade damals im Begriff fih mit Sigmund 
zu verföhnen, mußte aber ald Preiß der Verzeihung verfprechen, 
den Papft wieder nach Gonftanz zuruckzufuͤhren. Ungeachtet neuer 
Unterrebungen der Abgeorbneten mit dem Papft in Freiburg, ers 


9) Theodoric. de Niem lib.II. cap. 15. p.401. Gerson. Oper. T. V. 
pP. 343. Spondan. ad ann. 1415. n. 11. Platin. vita Johann. XXIII. 

10) v. d. Hardt IV. p. 133 sqg. in dem Schreiben des Gonciliums an 
den polnifäen König. Theodoric. de Niem 1.c. p.401.29q. Mirtene thes. 
IL p. 1630. 5 

11) Martene 1. c. BDeſonders wichtig iſt zu Aufklärung diefer Sache der 
Brief des Markgrafen Bernhard von Baden an die Stadt Freiburg dat. Argen- 
tine 6. May (nit 23. Juni) 1416: bei Säreiber Urt. d. St. Freidurg. 
U. S. 264. Gr fordert die Stadt auf, den Papft aufzuhalten, bis man Räfes 
tes nom König vernommen babe, 
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hielten fie von ihm doch nichts anders, als daß er wieder nur 
eine bedingte und zweideutige Geffionsacte einſchickte, melde 
das Concilium verwarf 12). Diefe offenbaren Hinhaltungen und 
Ausweichungen Johann's XXIII beflimmten dad Goncilium ends 
lid) feine weiteren Drohungen zu verwirklichen. Im ber fiebenten 
Öffentlichen Seffion (am 2. May), welcher wieder der römifche 
König beiwohnte wie auch ein Theil der Earbindle, wurbe bes 
ſchloſſen, Johann XXIII vor das Goncilium zu laden, und damit 
war fein förmlicher Proceß begonnen, Der König trug darauf 
an, daß ihm ein ſicheres Geleit gegeben werde in feinem und des 
Conciliums Namen, jedoch nur ald Gnade, da Johanu verwirkt 
babe, daſſelbe dem Rechte nach zu fordern. Die Citation ges 
ſchah wirklich auch zwei Tage fpäter und warb in aller Rechts 
form an allen Stadtthoren und Kirchenthüren von Conſtanz ans 
geſchlagen. Nach diefer Vorladung follte Johann längftens in 
nem Tagen vor dem Eoncilium erfheinen, um fich zu rechtfer⸗ 
tigen von ber Anklage der Keberei, Begunftigung bed Schisma's, 
der Simonie und. anderer fehändlicher Verbrechen und Laſter. 
Nach Verlauf diefer Frift wide man, ohne Rüdfiht ob er an⸗ 
weſend ober abweiend, gegen ihn und feine Anhänger nach der 
Gerechtigkeit verfahren 13). 

Indem man aber baran gweifelte, daß Johann freiwillig 
fi felte und der Herzog Friedrich) damals weder das Anfehen 
noch die Macht hatte, den Papft nah Gonftanz zurüdzuführen, 
wie er feierlich verfprochen; fo fchickte (9. May) das Concilium 
die Exzbifchöfe von Riga und Befangon nach Freiburg, um den 
Papft zur Ruͤckkehr zu bewegen, ber König aber ben Burggra⸗ 
fen Friedrich von Nürnberg mit 300 Mann, um, wenn Güte 
nichts ausrichte, Gewalt zu gebrauchen. Noch ehe Johann fich 
in die Gewalt der an ihn Abgeorbneten ergab, ſchickte ex noch 
heimlich eine Vollmacht an die Cardinaͤle von Gambray, von St. 
Marcus und von Florenz, bamit fie zu feinen Gunften an dem 
Tag, wo er vor dem Concilium erfcheinen folte, für ihn fpräs 


12) v. d. Hardt IV. p. 137 09. 
13) Reidjenthal fol. 51. v. d. Hardt IV. p. 1412q9. Bzov. ad ann. 
1415. p. 398. Martene l. c. 
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chen 20). Diefe aber lehnten den Auftrag ab 15) in der neum 
ten Öffentlichen Sigung (am 13 May). Das Concilium ſchritt 
wie es angebroht hatte, in dem eingefchlagenen Weg fort. Es 
ſprach in der 10. Öffentlihen allgemeinen Seffion (am 14. May), 
nachdem Johann bie Frift, in der er fich fielen folte, hatte vers 
ſtreichen laſſen, die Suspenfion aller Rechte des Pontificats über 
ihn aus 1°), Nur der Cardinal von St. Marcus machte einen 
ſchwachen Verfuch feinen Herm von ber fhwerfien Anklage der 
Ketzerei zu rechtfertigen 27): niemand erhob ſich ſonſt, ber für 
den fo ſchwerer Verbrechen und Lafter befchuldigten Papft das 
Wort nahm 1°). 

Es wurden fiebzig Klagartikel gegen ihn erhoben und barlıs 
ber viele beeidigte Zeugen, darunter mehrere italienifche Bifchöfe 
und fonft fehr glaubwuͤrdige Perfonen durch Stand und Rang, 
vernommen 1%). Nicht nur die Vergehen und Sünden feiner 
Jugend, die Verbrechen feines Ehrgeizes, die Schlechtigkeiten in 
der Verwaltung des Pontificats, fein Ärgerniß ber Chriftenheit 
durch die Flucht von Conſtanz, Famen zur Sprache, fondern er 
wurde außerdem noch ber abfcheulichften Lafter und Ausfchweis 
fungen jeder Art beſchuldigt und barkber Zeugenaudfagen vers 
nommen: «8 wurbe der Mann, welcher fünf Jahre auf dem 
Stuhl S. Petri gefeflen, als ein Inhalt aller nennbaren und 
unnennbaren Schlechtigkeiten und Lafter angeklagt. 


19) v.d. Hardt IV. p.1630qg. Spondan. ad ann. 1416. p- 746. Theo- 
doric. de Niem lib. IL. c. 17. p. 409. 

46) v. d. Hardt IV. p. 166. 

16) v. d. Hardt IV. p. 179sqq. Monach. 8, Dionys. II. p. 1040. 

17) v. &. Hardt IV. p. 186. 

18) Schelstrat. Comp. Chronol, p. 45 u, Acta et gesta p. 235. behaup- 
tet, daß der Gardinal v. S. Marcus den Papft gegen die Anfloge der Kegerei 
und der MBegünftigung bed Gchlöma’s zu rechtfertigen geſucht Habe. Da Sqel⸗ 
ftraten aber für Iepteres Peinen Beweis beigebracht hat, fo bezweifelt Lenfant 
Concile de Constance I. p. 245 , dab diefer Garbinal aufer der Beihtfertigung 
von ber Kegerei etwas Anderes verſuchte. 

19) v. d. Hardt IV. p. 193. 196—.208 die Aufzaͤhlung der Klagartikel. 
Dad Räßere findet fi bei Lenfant hist. de Conc. de Constance I. p. 280 
— 282 zufanmengeftellt. 
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Obwohl niemand wagte die Vertheidigung des ſo ſchwer 
Angeklagten zu führen, fo hielten bie verſammelten Väter es 
doch für anftändiger und geziemenber, über manche ber fcanbas 
Töfeften Anlagen den Schleier fallen zu laſſen und mehrere Axs 
titel, des öffentlichen Anſtandes wegen, in ben Seffionen ganz 
zu unterdrüden. In der elften Sitzung (25. May) beſchloß man 
aber feine Abfegung auf 54 Klagartikel 20°), 

Mittlerweile war Johann, der fich nicht hatte entfchließen 
konnen, ans freien Gtüden nach Gonftanz zuruͤckzukehren, halb 
freiwillig, Halb mit Gewalt, von ben an ihn Abgeorbneten und 
durch den oͤſtreichiſchen Herzog Friedrich zurüd in bie Nähe von 
Gonftanz gebracht worden (17 May) 20%) nach Radolfszell, in 
welcher Stadt er in einem Thurm als ein Gefangener von 300 
Ungarn bewacht wurde 21). Als man ihm bier feine Suspenflon 
ankändigte (20. May): unterwarf er fich mit aller Jaſſung dies 
fer Verfügung des Concillums, fo wie er auch fich bereit erklaͤr⸗ 
te, fih Allem zu fügen, was das Goncilium über ihn vers 
bängte. Ohne Widerrede übergab er auch die abgeforberten Ins 
fignien des Pontificatö, das paͤpſtliche Siegel, den Fiſcherring 
und die Supplikenbuͤcher 2®). 

Auf die Ankündigung feiner bevorftehenden Abſetzung, ers 
Märte Johann dem Concilium fepriftlich (25. May), daß er ſich 
dem Ausfpruche deffelben gänzlich ohne allen Vorbehalt unters 

20.) Theodoric. de Niem vit. Joh. p. 421. v. d. Hardt IV. p. 228. 
Gobelin, Persorm c. 94. 

20b) Neidjenthal £. 68 et 216, 

21) v. d. Hardt IV. p. 21009. Theodoric. deNiem p. 406 Andreas 
Batieponens, p. 2139. neunt Lndovicus dux Bavar., der den Papft zurüdge- 
führt Habez Meienthal, Zuftinger, Daher, und nach ihnen Nauclerus (v. d. 
Hardt 1. 0. p- 211) uariqhtig den Herzog Friedrich von Dftreldy: es war aber 
in Wehrheit der Burgaraf Friedrich von Brandenburg, wie and in der Epist. XI 
der orator. univers. Col. bei Martene thos. II. pı 1682 riäjtig angegeben if. 
I Brief eined Garthäufers v. 19. May 4415 bei Marteno 1.c. p. 1685 heißt 
&: „Venit (Papa Johannes) in dosperationis personae, in continuo Hetu 
aocasat multos de malo consilio et praesertim Vischop Henken van Menls 
Een Etzbiſchof Johaun von Mainz). 

22) v. d. Hardt IV. p. 216. Spondan. 1415 p. 746. Theodoric. de 
Niem L c. p. 406. 
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werfe: nur bat'er, daß man auf feine Ehre, feine Perfon, feb 
nen Stand Webacht nehme 2°). Die Anklageartikel, welche ihm 
durch eine Deputation mit der Aufforderung ſich dagegen zu vers 
theibigen , uͤberbracht wurden, las er nicht: er verzichtete auf jes 
de Vertheidigung, hieß Alles, was gegen ihn gefchehen war, guf, 
erklaͤtte das Concilium für unfehlbar und unterwarf fi noch⸗ 
mals in allen Stüden deſſen Urtheil. Auch an den roͤmiſchen 
König fehrieb er: indem er ihm feine Verdienſte zurldkrief, die 
er um feine Anerkennung und Befeſtigung auf dem römifchen 
Konigsthron, wie auch um bie Verfammlung bes Conciliums 
hatte, fuchte er ihn dahin zu flimmen zu feinen Gunften bei den 
verfammelten Vätern fich zu verwenden 34). Offenbar handelte 
bier Sohann mit aller Ktugheit, daß er eine gaͤnzliche Paffivität 
allen Befchlüffen und Schritten des Conciliums entgegenfehte, 
um recht in die Augen zu fielen, daß er in einem zwangvollen 
Buftand fi befand. Die verfemmelten Väter handelten nicht 
weniger klug, daß fie Johann's demüthige Unterwerfung als eine 
Bolge des eigenen Gefuͤhles von feiner großen Schuld und Uns 
würdigkeit betrachteten. . 

Um die Theilnahme für ben geſtuͤrzten Papſt nicht zu erres 
gen, vieleicht auch aus Kuͤckſicht, daß er ſich fo unterwärfig 
und fagfam zeigte, milderte dad Goncilium noch einigermaßen 
Vie Abſetzungsſentenz, weile (am 29. May) in der zwölften 
allgemeinen Seffion, in Gegenwart des römifchen Königs und 
aller m Conſtanz anweſenden fürftlichen Perfonen und Gefandts 
fünften, erfolgte und feierlichft beftätigt ward. Zulegt wurden 
Johann's Siegel und Wappen zerbrochen. Zugleich faßte das 
Concilium in berfelben Sigung die weiteren Befchlüffe: daß ohne 
Baiftimmung des Concils von ben Cardinaͤlen Bein neuer Papft 
erwaͤhlt werben koͤnnte; baß bei einer neuen Papfhwahl. weder 
Balthaſar Coſſa, (fo hieß nun wieder Johann XXIII mit fels 
nem frihem Namen) noch bie beiden Gegner deffelben, Petrus 
von Euna ımd Angelo Gorrario, in Vorſchlag kommen bürften; 

233) v. d. Hardt IV. p. 256. Spondan. 1. o. p. 746. 
24) Thoodoric, Vrie p. 196. v. d. Merdt IV. p. 269. Mheodoric. de 
Niem p. 407. 
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daß alle Prälaten, die ſich vom Goncil entfernt hätten, mit An- 
drohung von Strafen dazu aufguforbern feyen, nad Gonftanz 
zuruͤckzukehren 26), 

Zwei Tage fpäter warb bie Abfegumgefentenz durch fünf 
Gardindle dem Balthafar Coffa nah Radolfszell Überbracht. 
Er erfiärte das Urtheil, nachdem er es gelefen, verftanden und 
wohl überdacht habe, für bilig und gerecht. Mit der Hand auf 
der Bruft ſchwur er, dem Abſetzungsurtheile nie etwas entgegens 
fegen zu wollen, fondern der päpftlihen Würde und allen ihren 
Rechten freiwillig und ohne allen Vorbehalt fir immer zu ent⸗ 
fagen 2°). 

Da in dem Urteile auögefprochen war, daß Balthafar 
Coſſa folange unter des römifhen Königs Verwahr bleibe, als 
das Concilium es für gut erachte, fo führte man ihn ſchon am 
3. Juni nach dem ganz nahe bei Conftanz gelegenen feften Schloffe 

Gottlieben 2°), wo damald auch Johann Huß gefangen faß. 
Beil man aber befürchten mochte, daß ber abgefegte Papft von 
nenem mit feinen Anhängern auf dem Goncilium in geheimen 
Briefwechfel treten und Intriguen erregen Tönnte, fo übergab 
ihn Sigmund zu größter Sicherheit dem zum Schirmvogt bed 
Conciliums ernannten Pfalzgrafen Lubwig in Verwahrung , der 
ihn auf das Schloß nad Heidelberg brachte. Hier erfreute 
er. fi einer ganz anftändigen Behandlung: er durfte auf dem 
Schloß und in feiner nächften Umgebung frei herumgehen, und 
‚hatte ein Gefolge von Edelleuten und zwei Geiftlichen um fih 2°). 
In feiner Gefangenfchaft, worin er fi) mit poetifhen Verfus 


23) v. d. Hardt IV. p. 266 - 281. Theodoric. de Niem p.407. Go- 
belin, Person. c. 94. p. 340.q. Bzov. ad ann, 1415. Sess. XII. Martene 
thes. II. p. 1636. Epist. XII. der Gölner Abgeordneten. Summa Concilii Con- 
stant. bei Martene Thes. VII. p. 1415 29. 

2%) v. d. Hardt IV. p. 292. Ct. Martene thesaur. II. 1633. 

37) v. d. Hardt IV. p.296. Theodoric. de Niem II. c.22. Spondan. 
ad ann. 1415. p. 747. Raynald ad ann. 1415. n. 5. Vita Martini V. b. 
Marstgri T. II. p. 2. 

28) Rad Platina vit. Johann. XXIII waren feine Wädter und Begleiter 
aur Deutſche: quibuscum nutu et signis loquebatur. 
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hen 2°) die Zeit kuͤrzte, konnte er zur vollftändigen Einficht ges 
langt ſeyn, wie unwürbig er bie breifache Krone getragen hatte. 
Er mag aufrichtig jedem Wunſche und Streben fie wieber zu 
erlangen auf immer entfagt haben. Nicht fo feine Freunde, 
worunter auch der ränfefüchtige Erzbiſchof Johann von Mainz, 
der ſpaͤter, nach Beendigung bed Gonftanzer Conciliums darauf 
aysging ihn zu befreien und ihn wieder als Papft anerkennen zu 
laſſen. Doch ift zu bezweifeln, ob Balthafar Goffa darauf eins 

‚ gegangen wäre. Nachdem er einige Jahre in Heidelberg gefan⸗ 
gen gehalten worden, brachte ihm ber Pfalzgraf zu größerer 
Sicperheit in die Vefte Manheim am Rhein, und gab ihm end= - 
lich für dreißig taufend Ducaten die Freiheit (1418), wie es 
feheint ohne Wiffen und Willen des roͤmiſchen Königs 20). Balz 
thafar Coffa hielt e8 für das Klügfte, da er ſich uͤberall verfolgt 
ſah, fi freiwilig in die Gewalt des damaligen Papſtes Mars 
tin V zu begeben. Dafür warb er von biefem zum Carbinalbis 
ſchof von Frascati erhoben, ftarb aber ſchon wenige Monate 
nachher in Florenz (22. Decbr. 1418) 21). 


29) Engelhus. Chronic. p. 296. 
* „Qui modo summus eram,, guüdens de nomine Praesel, 
Tristis et abjectus nunc mea fata gemo. 
Excelsus solio nuper versatus in alto, 
Cunctaque gens pedibus oscnla prona dabat. 
None ego poenaram fando devolvor in imo 
Et me deformem quemgae videre piget- 
Omnibus ex terris auram mihi sponte ferebant: 
Sed nec gaza juvat, nec quis amicus adest. 
‚Oedat in exemplum cunctis, quos gloria tollit: 
Vertico de summo qui ego Papa cado.“ - 
Bagl. Jung in actis Academ. Heidelberg. — Io. v. dhäne: fünch, ang. hi 
II. ©. &0. n. 1609). 

30) Theodoric, a Niem lc. MBindtl c. 652. Trithem. ad ann. 1415, 
Naucler. 1. c. v. d. Hardt IV. 297 nad Dader. Vitus Arenpeck bei Pez 
thos, anecdot. T. III. P- 802 gibt 40,000 foreni als Gutfhlbigumgsfunme 
on, welche der Pfalzgrof von Johann erhielt, 

3) v. d. Hardt IV. p. 297. Theodor. do Niem p. 409, 445 61.447. 
Plstina vita Martin. V. Leonard. Aretin. Commentar. bei Maratori XIX. 
p- 980. Istorie anonime di Firenze bei Muratori T. XIV. Seipione Am- 
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Die Abfegung des Papſtes Johann wurde von dem Con⸗ 
cilium durch Schreiben allen Fürften und Staaten bekannt ges 
macht 22). Am franzöfiichen Hofe fand das Verfahren bed Con⸗ 
ciliums keinen befondern Beifall, weil man vor ber Abfekung 
nicht die Zuftimmung des Koͤnigs Karl VI eingeholt hatte 3°). 
Vielleicht war man auch darüber ungehalten, daß in ber ganzen 
Sache der roͤmiſche König fo vielen Eifer gezeigt, fo großen Eins 
Fuß ausgeuͤbt hatte. Demfelben ward auch von dem Concilium 
während der Vacanz bed römifchen Stuhles die Adminiſtration 
der geiſtlichen Güter in Deutfchland Übertragen #4), 

Das Benehmen bed roͤmiſchen Königs und bed Conciliums 
gegen Iohann XXII ward ſchon von ben Zeitgenoſſen wie auch 
in ber Folge fehr verſchieden beurtheilt, je nachdem Parteiaufihn 
ten beheurfshten. Es if nicht zu laͤugnen, das Goncilium von 
Conſtanz fand fi dem Papft Johann XXIII gegenuber in ei⸗ 
nem zweifelhaften Rechte. Mar bad Concilium zu Gonftanz eine 
Bortfegung des piſaniſchen, fo Hatte Iphann XXIII allein recht⸗ 
mäßig die dreifache Krone und mit den Gegenpäpften Gregor 
X und Benedict XII, die abgefegt waren, konnte nicht mehr 


mirato Stor, Fiorent. XVII, p- 983. Vita Martin. V. ex additam. ad 
Ptolom. Lucens. p. 863, Dos Nähere über Johaun's XXII Gude bei Sis- 
mondi hist. des republig. Ital. VIIL. & 63. p. 286 29 

82) Spondan. ad ann, 1415. p- 748. 

33) Moine de 8. Deuys IL p. 1402. Johannes de Monaterolio bei 
Martene Coll. ampliss. p. 1444- 

34) Gobelin. Person, c. 94 v. d, Hardt P. II, p. 299 ag. Bon der 
Hardt befauptet, daß ber rämifhe Rönig mährend der päpftlihen Sedisvacanz 
nad altem kaiſerlichen Iuveftitur » Rechte, Mifhöfe ernannt habe, In Ungern 
that ex dieſes allerdings, mo aper die Rönige folhep Meiht fan früger in An» 
for nahmen. Dowohl der päpftlige Gecretär Theedorich von Riem bem Kai⸗ 
fer dab Meiht folder Iuveftitur zuſprach, fo kann man nicht heweiſen, deß gb 
nom ihm anögeäbt worden: im Gegentheil kommen Faͤle vor, mp bie neugsmäßle 
tan Biſchöfe niht von Gigmund, fordern non dem Gandilium beftätigt wcher, 
wie 3. B. die Bilhöfe von Schwerin uud Vrandenburg. Gf. päberlin deutſche 
Beihgiftorie V. S. 96, Dagegen ward ſreilis die fizeitige Bifofümasl von 
Augsburg zwiſen Anfelm Reuninger und Frichtich Groneneiter, yon Glgmund 
au Gunfen bes lchtern gegen den Yuhforud bes Goncikums vnd des Panlieh 
Martin V. euntſchichen. 
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unterhanbelt werben; war aber ber Ausſpruch des Pifaner Con⸗ 
ciliums gegen die beiden legtern Päpfte nicht rechtmaͤßig, fo konn⸗ 
te auch Johann XXIII, ber feine Erhebung dem Piſaner Conti⸗ 
lium verbankte, nicht als rechtmaͤßiger Papft betrachtet werben, 
dem Goncilium von Conftanz aber fehlte dann auch ber Eharacs 
ter einer rechtmäßigen Berfammlung, ba es ja grade von bies 
fem Papfi berufen worden war. Wurde Johann XXIII von 
dem Concilium und dem römifchen König mit Gewalt zur Geffion- 
gesungen , fo konnte er ohne ein Verbrechen zu begehen, auch 
durch bie Flucht fi dem Zwange entziehen; benn es war ihm 
ſichtes Geleit gegeben worben mit dem Verſprechen, daß er volle 
Zreipeit an dem Ort des Conciliums habe, und es ihm frei fles 
ben follte, zu jeber Zeit denfelben zu verlaffen. - Johann XXIII 
aber hatte freiwillig cebirt, und war fobann als er gedrängt 
ward, fein Wort zu erfüllen unter dem Schuge eines rebelliſchen 
Keichsfuͤrſten in unanflänbiger Verkleidung entflohen. Dadurch 
ward er Friedensſtoͤrer und Schismatiker, und verſcherzte eines⸗ 
theils das ſichere Geleit, anderntheils ſeinen unantaſtbaren Cha⸗ 
racter als Oberhaupt ber Kirche. Denn die Schismatiker wurs 
den in bie Kategorie der Keber gefegt: nicht firafbarer Lebens⸗ 
wanbel, fonbern Kegerei war ein Grund, weßwegen ein Papſt 
bes Pontificats entlleidet werben konnte. 
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Sobald Johann XXI dem Papſtthum entfegt war, dran⸗ 
gen die eifrigfien Väter des Conciliums auf die Vornahme ber 
Glaubensſachen und insbeſondere auf die Verurtheilung der wy⸗ 
cliffitiſchen Lehren und deren Verbreiter. Daher ward auch ber 
Proceß des Johann Huß, ber fon feit dem 28. November 
1414 in gefänglicher Haft war, vorgenommen. Zwar hatte ber 
roͤmiſche König fogleich nach feiner Ankunft beim Goncilium mit 
allem Ernft und Nachdruck verlangt, baß fein Geleitöbrief ge⸗ 
achtet und Huß unverweilt in Freiheit gefegt werde. Denn ex 
fühlte, daß die Ehre feines Töniglichen Wortes dieſes durchaus 
erforderte: auch fürchtete er den Zorn feines Bruders Wenzel 
und den Haß ber Böhmen, welche ihm ald warme Anhänger 
des fo hoch verehrten Prager Profeflors bekannt waren). Schon 
hatten mehrere von ben vornehmften und mächtigfien böhmifchen 
und mährifhen Herren eindringliche Schreiben an den römifchen 
König gerichtet, daß er dem ausgeſtellten Geleitöbrief in Kraft 
und Anfehen erhalten, Huß zur Freiheit verhelfen, deſſen Recht» 


1) Neipentgal fol. 304: „da er alfo in der Pfalt verhütet warb, in dere 
felbigen zeit fette ihm unfer ©, 9. der Ynig Sigismundus gerne geholfen und 
ledig gemacht haben, forcht doch feines Bruders zorn, auch doß er vielleicht der 
Behmer huld dadurch verlieren moͤchte, und meynet, es were ihm eine groffe un» 
ehre, daß er fein fen fiher Geleit, welches er ihm geben hette, ſolte brechen.“ 
Naucler. IL. Gen. 48. Byzyn. bell. Husit, p. 136. 
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fertigung vor dem Goncilium nicht durch Gefängniß und Zwang 
hindern laſſen möchte 2). . 

Sigmund befand ſich in einer höchft mißlichen Lage: auf 
der einen Seite follte das koͤnigliche Wort in Achtung, die böhs 
mifche Nation, die Sigmund nach Wenzel's Tod zu regieren bes 
rufen war, in guter Stimmung für ihren ünftigen König ers 
halten werden; auf ber andern Seite ftürmten Papfl, Garbindle, 
Prälaten, Theologen, ja felbft Könige und Fürften in ihn, einen 
offenbaren Ketzer nicht in Schug zu nehmen und dadurch das 
ganze Werk der Kirchenunion zu flören. Auch ſtellte man ihm 
vor, daß er unmöglich durch den Geleitöbrief das Concilium des 
Rechtes habe berauben wollen, einen Keger nach ben Tanonifchen 
Geſetzen zu verurtheilm. Hätte Sigmund Huß vor jeder Vers 
urtheilung fihern wollen, was aber gar nicht in feiner Befug⸗ 
niß und Macht gelegen, fo würde er biefes in bem Geleitsbrief 
ausdruͤcklich haben erwähnen müffen. Die Verhaftung aber fey 
nothwendig, um eineötheild der Flucht bes Angefchulbigten vors 

- zubeugen, anberntheils zu verhindern, daß derfelbe nicht wie er 
vorher bei feiner Freiheit in Conſtanz gethan, feine Irrlehren 
weiter verbreite. 

Sigmund befaß nicht Stärke genug, zu widerftehen. Er 
ließ fich überreden fein gegebenes Wort zu brechen. Vorzuͤglich 
beftimmte ihn zu biefer Nachgiebigkeit die Furcht, daß er bei els 
nem längeren Widerſtand gegen bie Forderungen ber verfammels 
ten Väter die Kircheneinheit und deren Reformation an Haupt 
und Gliebern, bie er fo eifrig betrieb, nicht erreichen möchte. Er 

" hoffte durch einen Auffchub der Vornahme des Proceffes von Huß 


2) Die beiden Briefe der Böhmen bei v. d. Hardt IV. p. 32 u, 88 (oder 
in ber-Historia et monum. Joh. Huss, etc. Norimb. 1715. p- 96. nad einer 
anderen Überfegung aus bem Vöhmiſchen): der erfiere iſt datitt Prage 1414 Do- 
minica post Francisci, der andere ohne Datum. In dem Iehtern Brief wird 
das widerreqhtliche Berfahren gegen Huß mit ſtarken Worten geſchildert und dann 
Singugefügt: „Id quod A. M. T. bene perpendat effciatque, ut M. Joh. 
Hussins vinculis emissus libertati restituatar, bonamque cansam suam in 
pablico frequentis Concilii examine defendere, divinamgue veritatem de- 
Sandere possit, per Dowm O, M. rogamns. Nec vero cupimas, nt ooari- 
ctus, falsaque doctrian ipsi ostensa, impunitas abeat.“ 

Usa 8. Sigmund. IL 7 
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wenigſtens fo viel zu erlangen, daß er denfelben wieder nach 
Böhmen zurlilbrächte, und auf dieſe Weife feinem koͤniglichen 
Worte zu gentigen. Vorerſt aber wollte er es mit bem Papft 
Jehann und mit ben verſammelten Vätern nicht verberben, was 
‚offenbar geſchehen wäre, wenn er einen ald Ketzer angefchufbige 
ten Mann in feinen befondern Schug genommen hätte. Uber⸗ 
Haupt lag es m Sigmund's Handlungsweiſe ben nächften umd 
augenſcheinlichen Bortheil zu verfolgen. Daher ließ er ed ge: 
ſchehen, daß Huß im Gefängniß blieb, doch fegte er zum großen 
Wißvergnügen und Verbruß des Papftes Johann dur, daß die 
Unterfuchung über die Eehrfäge des böhmifchen Reformators Yers 
Khoben und erft nach der Einleitung des Uniondwerked vorge: 
Tommen ward ®). 

Nachdem Papft Johann aus Conftanz entflohen war, hoffte 
Johamn Huß, der mehrmals den Ort feiner Gefangenfchaft hatte 
wechfeln mäffen *),. feiner Haft Iedig zu werden. Er fchrieb 
Cart 24. März) aus dem Kerker im Francidcaners Klofter an feine 
bbhiniſchen Freunde, welche fih in Conftanz befanden, und bat 
fie ſogleich zum roͤmiſchen König zu gehen und fich bei demſelben 

_ für feine Loslaffung zu verwenden, Er fürchtete heimlich von des 





3) Dadher bei v. d. Hardt T. I. P.IL Praef. in der lat. Überf. „Caesar 
„quasi tenore decretalium Husso fidem datam praestare non teneretur, mul- 
tis verbis persussus, Husso et Bohemis salri conductus fidem fregit.“ 
dieichenthel fol.204: „Da antmorteten hhm (Bigmamb) dir Gelefrten: Es kördt 
ai indcht in Teinem Otechten, daß ein Keter, fo in der Stegerei ergriffen würde, 
achte ein Beleit Haben. 18 ſolches unfer G. 9. der König erhöret und vernes 
we, lieſſe er «8 gut ſeyn.“ Nauclerns p. 1049. Merkwürdig iſt ed, daß Jo- 
hannes de Monsterolio, der Anhänger des Papſtes Iohann, dem König den 
BWermbt] malt, dem Huß dab gegebene Geleit niht gehalten zu haben Martene 
Cell. Ampl. T. IL. p. 1446. — Daß übrigens Johann Huf fon den Geleitte 
brief bed ömifen Könige hatte, ehe er-Gonftan; betrat, wos omf dan Goch 
um einige beymeifen wollten, dem widerſorach @igumund bffentlich im Gonciitum 
ib, v.c. Berdt IV. p. 397. Ausfüsciiä handelt darüber Lenfant Conc..de 
Coustance"T. F. p. 83 ogg- 

* 4) ein erfteß Oefängnip mer im bifhöflipen Pelaſt, wo Papft Johaun 
fee Dohnung hatte; dann ward er im Domtaicaner · Kiofter in Haft achditen, 
Bon Yernutrde er am 3. März zu den Prumgidcanern gebradit, v. d, Hardt IV. 
P- 47. Yorenn . 
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Papfe Anhängern aus Conſtanz weggeführt zu werben. * Das 
ber ſchrieb er weiter: „ber Biſchof von Coſtnitz hat mir einen Brief 
zugeſendet und mir bedeutet, daß er mit mir nichts zu ſchaffen 
haben wolle, Gleiches haben auch die Garbindie geäußert. Habt 
ihr bie Gans (dieſes bedeutet im Böhmifchen dad Wort Huf) 
lieb, fo machet, daß der König von feinen Hofleuten mir Waͤch⸗ 
ter des Gefaͤnguiſſes zufchide, ober daß er noch biefen Abend 
mich ledig zu laffen Befehl ertheile 6)" 

Allein Huß Hatte fich in feiner Erwartung ſehr getaͤuſcht. 
Kaum waren die päpftlichen Wächter abgezogen und hatten bie 
Schlüffel feines Kerkers dem König und den Cardinaͤlen überlies 
fert, fo ward er nach dem Beſchluß des Gonciliums dem Biſchofe 
von Conſtanz in Berwahr gegeben,. ber ihn auf fein feſtes, aus 
Berhalb der Stabt gelegenes Schloß Gottlieben bringen und das 
felbft in eiferne Banden werfen ließ ). Sigmund Eonnte grabe 
damals nichts fir Huß thun. Der entſlohene Papft glaubte dem 
sbreifhen König keine größere Schmach gufligen zu tönnen, als 
aß et ihm den offenbaren Schug vorwarf, den er ſogleich bei 
Sröffnung des Eonciliumd dem Huß zu Theil Habe werben laſſen: 
auch behauptete derfelbe, daß Sigmund den Proceß des Ketzers 
auf jegliche Weife verhindert habe”). So ward Sigmund von 
der einen Partei ein wortbrüciger Fuͤrſt, von ber andern ein die 
Keger ſchuͤtzender König genannt. 

Die Flucht des Papſtes fahen jedoch die Anhänger des Huß 
immer old ein vortheilhaftes Ereigniß für benfelben an. Sobald 
bie Kunde von ber Entfernung Johann's XXIII von Conſtanz zu 
Hieronymus nad) Prag gelangte, fo machte ſich biefer eifrige 
Verehrer und Anhänger des Huß, obwohl er nicht vom Concilium 
vorgelaben war, auf ben Weg feinem Freund in Conſtanz beizus 
ſtehen. Schon bei der Abreife deffelben fol er ihm verſprochen 
haben, daß er ihm im Falle der Roth mit allen feinen Kräften 
wmterftügen wollte, durch Rede und That. Zwar bat Huß feine 
Sreunde inftändig, Hieronymus abzuhalten, daß er nicht nad 

5) Historia et monum, J. Hass. p. 96. Epistola LYI. 

6) v. d. Hardt T. IV. p. 66. 

T) v. d. Hardt II. p. 156. 


7” 
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Gonftanz komme: denn er beflschtete für denſelben gleiches 
Schickſal, das ihn betraf. Deffenungeachtet glaubte Hierony⸗ 
mus feinem Freunde nicht fehlen zu dürfen. Am vierten April 
Jam er heimlich und zwar ohne Geleitöbrief nach Sonftanz *). Da 
ex aber fah, daß er hier für Huß nichts thun konnte, da berfelbe 
noch nicht Öffentlich vor dem Concilium feine Lehre vertheidigen 
durfte, wohl aber Gefahr lief erfannt und felbft in's Gefängniß 
geworfen zu werden, fo verließ er, nachdem er noch zu Gunften 
bed Huß an einer Kirche einige Vertheidigungsartifel angeſchla⸗ 
gen hatte, ſchnell wieder die Stabt?) und begab ſich in den nahe 
gelegenen Det Überlingen, . von wo er an ben roͤmiſchen König 
ſchrieb, ihn um einen Geleitsbrief für feine Sicherheit erfuchend 19). 
Sigmund jedoch, der ohnehin ſchon bereut haben mag, einen 
folchen dem Johann Huß gegeben zu haben, verweigerte benfels 
ben?!) Zwar erflärten fich die verfammelten Väter, (11 A⸗ 
pri) #2) welche den Hieronymus (17. April) vorluben innerhalb 
vierzehn Tagen vor dem Concilium zu erfcheinen, und:fich Aber 
feine Lehren zu verantworten, bereit, ihm Schug und Schirm 
gegen jebe Gewalt zu gewähren, jedoch mit Vorbehalt des Rech⸗ 


8) v. d. Hardt T. IV. p. 93. 

9) Reihentyal fol. 2045. „Montag nad) den h. Dftern — kam Hieronge 
muß, mit einem Schüler gar heimlid gen Coſtend — dad es niemand gewar mocht 
werden von ber menge des Volkes und flug einen Brief an S. Gtephandtir« 
qhenthute zu Gofteng, der — faget in Latein: Gr müßte nicht anders, denn daß 
M. 3. Huß reiht gelehret und geprediget Hätte: auch weren ihm etliche Artikel 
sugefprieben von Haß und Feindſchaft wegen, wer da, daß er die Hielte, und ges 
prediget hette, dafür koͤndte er ihn nicht befhirmen, aber er glaubte das nicht, 
daß er’6 gethan habe, Und als bald er den Brief angeſchlagen Hatte, da lief er 
md der Schüler gleich hinweg von Goftent, daß fein niemand innen ward, und 
war {fm fo not, daß er feined Schwerdts in der Herberg vergaß, oder vieleicht 
für Forcht ed nicht nemen dorfte, Da ward id; Ulrich Meihenthaler viel gefra- 
get, mohin er kommen were, ober mo er zu Herberg geweſen merez da mußte 
niemands nichts barvon.’’ 

10) v. d. Hardt T.IV. p. 108. Narratio de Magistro Hieron. Prag. 
in der Hist. et mon. J. Hass. T. II. p. 522. 

41) Narratio de M. Hieron. 1. 0. 

12) v. d. Hardt T. IV. p. 106. 
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te& und ber Gerechtigkeit, fo daß er dann, wenn er ſchuldig bes 
funden, zur gefegmäßigen Strafe gezogen werben Fönnte 12), 

Sobald Hieronymus von der Stimmung des Conciliums 
und des römifchen Königs gegen ihn fich unterrichtet, und dieſe 
hoͤchſt ungünftig gefunden hatte, reiste er zuruck: vorher jedoch 
hieß ex in beutfcher, Tateinifcher und böhmifcher Sprache feine 
Rechtfertigung in Conftanz verbreiten, daß er ohne Geleitöbriefe 
in beßter Form dafelbft nicht erfcheinen koͤnnte 1%), 

Auf der Ruͤckreiſe nach Böhmen verrieth fih Hieronymus zu 
Hitſchau in der Oberpfalz in einer Verfammlung von Geiftlichen 
durch unvorfichtige umd heftige Reben gegen das Contilium 1°), 
Er ward erfannt, ergriffen (25 April) und auf Befehl des baye⸗ 
rifchen Herzogs Johann von Sulzbach in Ketten nach Conſtanz 
gebracht und dem Goncilium überliefert (23. May) 1°). J 





13) v. d. Hardt IV. p. 119. Narrat. de M. Hier. Prag. l.c. „Nos 
dabimus salrum conductum veniendi, sed non recedendi.“ 

14) Narratio de M. Hieron. 1. c. 

15) Meipentpal £. 2046. „Und fam an ben Behmerwald und wollt allda 
ruhen, wie denn ein jeglicher gelehrter Mann beſuchet andere gelehrte Männer, 
alſo kam er zu dem Laipriefter daſelbſt, der Hatte ungefehrlich alle Pfaffen 'gela- 
den. Da Fam Hieronymus zu ihnen hienein über dab Mal. — und faget wie er 
zu Gofteng im Goncilio geweſen were, welches wol hieß eine Sqhule des Zeufelg 
md eine Synagoge unrechtes thun der Leute und. aller verführten Leute, und kette 
deffen Briefe bei ifm mit fiebzig Inftegeln, daf IM. Joh. Huf und auf er mol 
beitanden weren etc. umb fagte viel übels von dem Concilio.“ — Hieronynms 
Hatte Briefe mit den Siegeln doͤhmiſcher Herren bei fi, auf wei € et fih hier 
berief. Narrat. de M. Hieronym. 1. o. . 

16) v. d. Hardt IV. p. 134. 217. Andreas Ratisp. Ci. de Eccard 
hist. med. aer. T. I. p. 2143. Narrat, do M. Hieron. I. c, „Hieronymus 
in Hirsau per Offciales dacis Joannis, filii ipsius Clementis (bed römifhen 
Königs Mupreät) captus est et in Sulzbach redugtus.“ Dann ward von 
Sigmund und dem Goncilium die Auslieferung des Hieronymus gefordert und ex» 
langt, Epist. XII. orator. unir. Colon. bei Martene thes. IL. 1637 „Hie- 
ronyaurus — fuit feria V post Pentecostes festum praesentatas coneilio par 
Bardriae dacam — et tanetar in carcemibus.“ Reidhenthal fol. 295 gibt an, 
Hierongmub habe gegen bie Arretirung (in Hirfau) proteftict; „ih.habe ein frei 
ſicher Geleit, und find meine reden und ſachen wahr.” Allein Hieronymus Fonnte 
nur einen böhmifhen Geleitsbrief, keinen aber vom roͤmiſchen König aufmeifen. 
Lenfant Conc. de Constauce I. p. 194 hat offenbar Reichenthal mifverftan« 


. 
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Mittlerweile hatte das Concilium bie Wurzel der Lehre bes 
Johann Huß und feines Freundes Hieronymus abzugraben ges 
ſucht. In der achten öffentlichen Sigung, welche am 4. May 
gehalten warb und welcher auch Sigmund beiwohnte, verurtheilte 
das Goncilium die Lehrfäge des englifchen Reformators Johann 
Wyeliff: fie betrafen beſonders deſſen Lehren über das Abendmal, 
den Priefterfland, den Papſt, das Moͤnchsweſen, die Behnten, 
die Kiechengüter, dad Gebet, die Indulgenzen, und die Faͤlle, 
welche Wycliff ſetzt, in denen es dem Wolf erlaubt fey weltlis 
cher und geiftlicher Herrſchaft nicht mehr zu gehorchen 17). Es 
muß jebem Unbefangenen offenbar feyn, daß ber engliſche Refors 
mator in feiner Lehre alle Elemente enthielt, welche Kirche und 
Staat zur Auflöfung führen mußten: es konnte daher das Gon- 
dlium Fein Bedenken tragen eine fo gefährliche Lehre, welche 
felbft ihre eifrigften Vertheidiger in Böhmen im ganzen Umfang 
nicht gut hießen und annahmen, zu berurtheilen. 

‚Hierauf ſchritt man zur Feſtſtellung, wie das Sacrament 
bes h. Abendmals empfangen werden müßte. Schon gegen Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts drangen einzelne Geiftlihe in Boͤh⸗ 
men darauf, daß bad Abendmal unter beiden Beftalten empfans 
gen werden follte und klagten darüber, daß den Laien ber Kelch 
entzogen werbe. Aber erſt Iacob von Mies, Pfarrer von S. 
Michel in Prag verbreitete zuerft mit ſichtbarem Erfolg diefe Lehre 
in Böhmen: des Erzbifhof Gonrad von Prag war nicht im 
Stande die ſchnelle Auöbreitung der Lehre zu verhindern: mar 
brachte baher die Sache vor das Concilium nach Conftanz, wo 
der Bifchof Johann von Leutomiſchl darauf antrug, daß bie 
Scehriften und Lehren bes Jacob von Mies verdammt würden 1°). 





dan, fonft Hätte er nicht fagen können: „il a did mal infortnd.“ Geigenthal 
wetegt den Det ber Arreirung des Gierongumae auf niat ik den Sawarzued 
mie Senfent befauptst. . 

47) Das Rähere gibt v. d. Hardt IV. p. 1600gg. Lenfent Comoil, de 
Constanee I. p- 201 099. und befonderd p. 207-281. 

18) Das Käpere bei Lenfant hist. du Concile de Oonstance I. p. 246 
276. Jao. Thomazli dis, de Petzo Dresdensi Lips. 1678- 1. J.C. Mar« 
il Dies. de Jaoobo de Misa, vulge Jaoobello, primo Rucharist. Caliei. 
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Übrigens waren diefelben durchaus nicht mit ben Anfichten des 
Johann Huß in Übereinftimmung, welder in diefem Punct der 
Lehre der Kirche getreu blieb. Daher ſprachen auch die böhmi- 
ſchen Herten, welche ſich für Huß verwendeten (14. May) dem 
Contilium ihre Berwunderung aus, wie man Huß noch trotz des 
Geleitsbriefs gefangen halten koͤnnte; fie vertheibigten ſich gegen 
die falfche Befchulbigung, als feyen fie für das Abendmal unter 
beiden Geftalten, und ald werbe nach der Lehre des Johann Huß 
das Blut Jeſu Chriſti in Flaͤſchchen in Böhmen herumgetragen 1°). 
Als diefe Einleitungen gegen die böpmifchen Irrlehren ge⸗ 
troffen waren und man auch Hieronymus in Ketten nach Conſtanz 
gebracht hatte, drangen nicht nur die meiſten ber Väter des Con⸗ 
ciliums, fondern auch ſelbſt Fuͤrſten darauf, daß der roͤmiſche 
Koͤnig die Verurtheilung des Huß nicht weiter hinausziehe. Ja 
man ſah es faſt ſo an, als haͤtte Sigmund den boͤhmiſchen Refor⸗ 
mator in feinen beſondern Schutz genommen und verhindere deß⸗ 
halb bie Vornahme ſeines Proceſſes. in merkwuͤrdiges Schrei: 
ben in dieſer Beziehung erließ der Koͤnig Ferdinand von Arago⸗ 
nien an Sigmund. Jener brüdt darin ſeine Verwunderung aus, 
daß ber roͤmiſche König den Huß immer noch im Gefängniffe 
halte umb nicht zulaffe, daß berfelbe verurteilt werde. Solches 
gezieme nicht feiner Majeflät. Er befchwört ihn, der Worte ber 
Schrift zu gedenken, Fein Mitleid mit dem Keger zu haben, ihn 
nicht weiter zu verbergen und zu ſchuͤtzen, fonbern ihn ohne Bö- 
gerung binrichten zu laffen. Daß er fogar den Ketzer in Freiheit 
fegen möchte, (wie man wohl hie und da reden hörte) eine ſolche 
Berfündigung gegen die Gebote Gottes will Ferdinand nicht ale. 
möglich denken. Auch koͤnne das zugefagte koͤnigliche Geleit dem, 
der in feinen Irrlehren beharre, durchaus nicht zu Gute kommen, 
fondern derfelbe müffe wie er verdiene geftraft werben. Weil 
Huß fi) treulos gegen Gott bewiefen, koͤnne er auch nicht auf 
Zreue und Glauben Anſpruch machen 2°). 


per eocles. Boh. vindise. Altdorf1758. Db Zarobelius von Wie oder Meif- 
fen wer, daräber Handelt Royko III. &. 321. B 
19) v. d. Hardt IV. p. 188- 208g. Lenfant p. 282. - 
%) Das Sqhcelben Ferdinands im Chrosic. Andreae Presb. Ratiep. bei 
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Nach diefem Schreiben konnte Sigmund abnehmen, daß 
baran nicht zu benfen war, mit den fpanifchen Königen, welche 
dem Papft Benebict XIII anhingen, wegen deſſen Geffion in 
Unterhandlung von Erfolg zu treten, folange die Sache mit 
Huß noch nicht erledigt war. Die Bebenklichkeit, die er wegen 
des ertheilten fichern Geleites hatte, wurde aber duch bie Vor⸗ 
ſtellungen vieler Prälaten, daß einem Keger ſolches nicht gehals 
ten werben bürfe, täglich mehr gemindert. 

Endlich und zwar ımmittelbar nach der Abfegung des Paps 
fies Johann, ald Sigmund fah, daß er ohne Befeitigung ber 
huſſitiſchen Sache weder die Einheit der Kirche noch deren Refor⸗ 
mation mit dem Goncilium betreiben Tonnte, da biefes darauf 
drang, daß nunmehr vor jeder andern Sache Huß gerichtet werbe; 
gab der roͤmiſche König nah 21), um das Goncilium nicht vers 
geblich verfammelt zu haben. Doch hoffte er noch immer Huß 
zu retten. 

Nachdem Huß ein halbes Jahr im Gefängniß zugebmcht 
und von dem Schloffe Gottlieben, wo er zwei Monate gefangen 
ſaß, in, das Franziscaner⸗Kloſter zuruͤckgefüͤhrt worden, wurde 
endlich mit Bewilligung des roͤmiſchen Koͤnigs ſein Proceß vor⸗ 
genommen. Am 31. May verſammelten ſich in dieſer Sache zum 
erſtenmale die Nationen 22). Sigmund hatte ausdrücklich verbo⸗ 
ten irgend eine Strafe über Huß zu verhaͤngen, bevor man ihn 
ruhig angehört und ben Verfuch gemacht habe, ihn auf dem Weg 
der Güte und des Widerrufs zur Kirche zuruͤckzuführen. In ders 
felben VBerfammlung am 31. May hatten die boͤhmiſchen Großen 
eine Schrift zur Freilaffung des Huß dem Goncilium einreichen 
laffen, indem fie eineötheils die Rechtgläubigkeit deſſelben behaups 
teten, anderntheils ſich auch wiederholt auf den Töniglichen Ges 
leitsbrief beriefen. Auch dem römifchen König warb biefelbe 


Pes Thesaur. aneod. noviss. T. IV. P. III. p. 626 oder bei Eccard T.L 
P- 2146. 

21) Epistol, XI orator. Colon. bei Martene the. II. p. 1635: gibt at, 
daß polniſche und ungariſche Große bei dem König dringend auf Vornahme des 
Proceſſes gebeten Hätten ſchon Mitte May: barauf habe Gigmund nadhgegeben. 

22) v. d, Hardt IV. 287 2q. 
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Schrift zugeftellt. Das Goncilium wie der König verwiefen die 
Boͤhmen bahin, daß in den nächften Tagen, am 5. Iuni, Huß 
vor bem Goneilium erfcheinen werbe und dafelbft öffentlich über 
feine Lehre angehört werben ſollte 22). Zugleich äußerte ſich 
Sigmund gegen bie böhmifchen ‚Herren in einer Weife über Huß, 
daß diefe Hoffnung ſchoͤpften, daß die Sache für ihren Lands 
mann noch einen guten Ausgang nehmen werbe 2%), 

Ehe Huß auf dem Goncilium Öffentlich auftrat, machte man 
noch ben Verfuch ihn zum Widerruf feiner Lehre zu bewegen: 
denn es gefiel vielen Vätern nicht, daß einem Ketzer die Rechtfers 
tigung feiner &ehre öffentlich auf dem Goncilium erlaubt werbe 20), 
Ungeachtet bie beiden Hauptanfläger des Huß, Michael de Cau⸗ 
ſis und Stephan Palecz Alles verfuchten, ihn. zum Widerruf zu 
beftimmen, fo erlangten fie doch von ihm keine andere Erklärung, 
als daß er fich der Entſcheidung des Eonciliums unterwerfe und 
daß er widerrufe, wenn man ihn überführe, daß er etwas gegen 
die Wahrheit gelehrt habe 2°). 

Nachdem die vom Concilium angewieſenen Prälaten ben 
Proceß eingeleitet, die Zeugen vernommen und Ihre Ausſagen 
aufgezeichnet, einige Cardinaͤle aber mit mehrern geiftlichen Dos 
ctoren die hußfchen Schriften durchgegangen und geprüft hatten, 
wurden bie Artikel auögezogen, welche verurteilt werben follten. 
Da aber ber römifche König von böhmifchen Herren unterrichtet 

23) v. d. Hardt IV. 288—290. Hist. et mon. Hussi I. p. 13 et 14 

24) Epistola Johannis de Chlam ad Hass. in Hiat. etmonum. Hass, I. 
P-9. Mertoärbig find in biefem Briefe die Worte: „DominnsSchopko mel- 
tum gaudet ex eo, quod jam persecutionem optatam pro veritate estis as- 
secati.““ Übrigens fegte Huß damald noch fein ganzes Vertrauen auf den roͤmi⸗ 
ſchen König cf. Hußend Brief bei Stumpf £.35: „dab mic nad) ſolicher Berhör 
der Rünig mit widerumb Iaffe in den Kerker legen, damit id) möge bei end) fein 
vnd mit euwern vnd anberer guter freunden radt handeln: und das ich möge 
etwas mit dem herren künig reden, jm vnd gemeiner Ghriftenheit zu 
gutem." 

25) Davon wird in einem Brief bei Martene thes. II. p. 1635 gefproden, 
au am 18. May geiächen. 

26) v. d. Hardt IV. p. 296. Epistol, Hass. XLYIIEL p 92. Bei 
Martene 1. c. wird er defhalb ein „audax et temerarius ribaldus“‘ genannt, 
qui ita caute sciret respondere detegendo veritatem.‘“ 
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warb, daß man ſchon vor ber Vertheibigung bed Huß auf dem 
Concilium bie aus feinen Büchern gezogenen Säge verurtheilen 
wollte, fo verlangte Sigmund, daß man ihm biefe Säge zuerſt 
zuſchicken follte, um fie von gelahrten und unparteiifchen Maͤn⸗ 
nen prüfen zu laffen, überhaupt aber fein Endurtheil daruͤber 
zu faſſen, bevor man Huß felbft varäber öffentlich in ber Vers 
fammlung vernommen habe. Da man dem König in Glaubends 
ſachen keine Entfcheidung zugeftand , fo ging man auf feine erfte 
Forderung der Mittheilung der auögezogenen Lehrfäge nicht einz 
die andere Eonnte und durfte man nicht abfchlagen, wollte fih 
das Eoncilium nicht heftigen Vorwürfen von verſchiedenen Seiten 
außfegen. Jedoch nur mit einer gewiſſen Gereiztheit gefland man 
die Prüfung der aus den huß’fchen Schriften gezogenen Lehren in 
Gegenwart ihres Aufftellers zu. Auch hatten bie Freunde des 
Huß Sorge getragen, daß in der Verſammlung volltärdige 
Exemplare feiner Werke zur Hand waren, um noͤthigenfalls ben 
aus bem Zufammenhang gerifjenen Sägen ihren eigentlichen und 
wahren Sinn wieber zu geben. 

Am 5. Juni 1415 trat Huß zum erftenmal im großen 
Saale bes Franziscaner s Kloftess äffentlich vor dem Goncilium 
auf. Er erkannte die ihm vorgelegten Schriften als die feinigen 
an und erbot fi zum Widerruf; wenn man ihm darin einen Irr⸗ 
thum nachwiefe. Als man darauf zur Vorlefung ber daraus von 
Michael de Cauſis gezogenen anflößigen Lehrfäge fchritt, erhob 
fich fogleich bei dem erften Artikel ein fo arges and heftige Uns 
tereinanderfchreien und die Antworten und die Vertheibigung bes 
Huß wurden mit fo weniger Ruhe angehört, daß biefer, ba er 
nicht zufammenhängend feine Rechtfertigung führen konnte, zus 
legt ganz ſchwieg. Da die Drbnung ſchwer herzuftellen war, 
fo mußte die Sitzung aufgehoben und auf einen andern Tag 
ausgeſetzt werben 27). . 

Imei Tage fpäter, am 7. Juni, eine Stunde nach einer 


27) v. d. Hardt T. IV. p. 306 u.307. Historia Hussi I. p. 15, wor - 
nad) Theobald bell. Hussit. c. 17. feine Erzählung gegeben hats möglich iſt, 
daß die Anhänger des Huf die Unordnung und den Zumnlt in ber Gidung bes 
Goncliums am 5. Juni eimab übertrieben Haben. 
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großen Sormenfinfterniß, war die zweite Verſammlung des Con⸗ 
ciliums, wo Huß vernommen ward über feine Lehre, Auf Wits 
ten ber böhmifchen Herten in Gonftanz erfhien auch Sigmund 
in ber Verfammlung. Auf feinen Befehl wohnten derfelben eis 
nige böhmifche Herren-bei, worunter auch der Freund bed Huß, 
Johannes von Ehlum®*) Johann Huß ward von einer anfehns 
lichen Schaar Bewaffneter herbeigeführt und umgeben. Die 
Anklage gegen Huß eröffnete Michael de Cauſis mit den Irrthhs 
mem, bie Huß entweder ans Wycliff's Schriften oder aus feiner 
eigenen Erfindung aufgeflellt und vertheidigt habe. Die erſte 
Anklage, daß er die Transfubftantiation im Sacrament bed h. 
Abendmals geläugnet habe, widerlegte er furz und beftimmt, ins 
bem er ſich ganz für bie Lehre der Kirche ausſprach, und alles 
Andere, was man in biefer Hinficht von ihm audfage, erklärte 
er für Lüge. Sehr unwuͤrdig war das Benehmen des fonft fo 
feeifinnigen Cardinals von Cambray, der ald Nominalift den 
Beatiften Huß ber Kegerei in der Abenbmalslehre als Folgerung 
feines philoſophiſchen Syſtems überführen wollte; jedoch vergeb⸗ 
lich: denn Huß erklaͤrte, daß das, was von natuͤrlichen Dingen 
gelte, nicht auf die uͤbernatürlichen angewendet werben koͤnnte. 
Obwohl auch Beugen, fonft unverbächtige Männer, in Beziehung 
auf die Abenbmalslchre gegen Huß ausfagten, fo ward doch feine 
gegebene Erklärung fo befriedigend gefunden, daß man ben erſten 
Anklageartikel zurucknahm 20). Übrigens als ſich Huß auf fein 
Gewiſſen berief und die Ausſagen von Zeugen nicht wollte gelten 
laſſen, fo entgegnete ihm der Gardinal mit der Bemerkung, daß 
ſich feine Außerungen gegen einige Zeugen als durchaus unges 
geimbet erwiefen. So habe er z. B. den Stephan Palecz als 


28) Historia Hossi 1. e. v. d. Hardt IV. p. 308 29q. 

29) Aistor. Hoan 1. 0. v. d. Hardt IV. p. 308. Gang wmriätig iſt dar 
der, was Windel c. 69 p. 1128 fagt: „Und gab maifter Huſſe für zu dem er« 
ſten, daß die pfaffkeit mmgereht were mit hoffart, geitigkait, und unkewſchhait 
und überfläffige pfrunde und gulte, die In ungiemlidh were zu Haben, das was 
on im felber alfo, dobei wer er mol beftanden. Er wolte aber dorin das 
heilige facrament mengen, und dad kam alles von ‚soft und neibed 
wen." . 
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gegen ihn eingenommen und feine Worte zu feinem Nachtheile 
verdrehend bargeftellt: es habe ſich aber erwielen, daß bie Aus⸗ 
zuͤge deffelben aus feinen Werken fehr treu feyen, ja öfter bie 
anftößigen Lehren noch in mildern Worten gegeben haben. Auch 
ben berühmten und verdienten Parifer Kanzler Johann Gerfon 
wollte Huß nicht ald unverbächtige Perfon gelten laſſen. . 

Hatte fi Huß auch genligenb über ben erſten Artikel ges 
rechtfertigt, fo erflärte er fi auf eine Weile über Wycliff und 
deffen Lehre, welche das Concilium nothwenbiger Weile aufs 
bringen mußte. Zwar bewies er aus feinen eigenen Schriften, 
daß die Zeugen feine Lehre, daß ein Papſt oder ein Priefter in 
einer Zobfünde befangen, un wuͤrdig confecrirte und taufte, in 
der Weiſe mißverftanden oder entſtellt hatten, als hätte er den 
Sag ausgefprochen: ein Papft oder ein Priefter in einer Zobfünbe 
verliere bie Gnadenwirkung in Bezug auf bie Ertheilung des Gas 
cramente; er taufe und confecrive daher nicht wirklich. Aber obs 
wohl die Lehren von Wycliff von Päpften und einige Wochen 
vorher felbft vom Concilium verdammt worben waren al8 ketzeri⸗ 
ſche, fo wollte fich doch Huß nicht Dazu verftehen umbebingt dies 
felben fammt und ſonders zu verwerfen, da nach feiner Anficht 
ſich auch viele vortreffliche Lehrfäge darunter befänden. Auch 
räumte er ein, daß er gefagt habe: „Ich hoffe Wycliff wird ges 
rettet werben: aber wenn ich auch denken koͤnnte, daß er ver= 
dammt würbe, ich möchte doch, daß meine Seele dahin kaͤme, 
wo er if." Welche Worte als ein Unfinn und Widerſpruch von 
der Verſammlung belacht wurden. 

Auf die Anklage, daß Huß an ben Unruhen, die in Prag 
und Böhmen ausgebrochen waren und in beren Folge bie Deuts 
ſchen die Univerfität Prag verließen, die Geiftlichen aber vielfach 
mißhandelt worden, fuchte er darzuthun, baß er keinesweges bie 
eigentliche Urfache gewefen von den unruhigen Zeiten-und dem 
aufgeregten Gemüthern, fondern vielmehr bie durch das Schisma 
und bie Abfegung des roͤmiſchen Könige Wenzel herbeigeführten 
heiltofen Buftänbe 2). 


30) v. d. Hardt IV. p. 309—813. Historia Bussi I. p. 16 - 18 
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1.908 das WVerhoͤr zu Ende war, bevor Huß weggeführt warb, 
richtete der Garbinal von Gambray noch bie Frage an ihn, ob er 
fich wirklich vermeffen habe zu behaupten: wenn er nicht felbft 
"freiwilig nad) Conſtanz gelommen wäre, fo wuͤrde ihn niemand, 
felbft der Beherrfcher von Böhmen, noch der römifche König, ihn 
dazu haben zwingen koͤnnen. Huß bejahte bie Frage und wies 
derholte diefe Behauptung, zu welcher er durch bie Anhänglichkeit 
der böhmifchen Herren an feine Perfon und beren mächtigen Schutz 
allerdings befugt fey. Da ſowohl ber Garbinal ald auch die 
verfammelten Väter über dieſe Außerung ald eine Frechheit ihr 
Erſtaunen und ihren Unwillen bezeugten, erhob ſich ber in ber 
Berfammlung gegenwärtige böhmifche Ritter Johann von Chlum. 
Er beflätigte ald wahr was Huß gefagt habe. „Ich felbf", 
fagte er, „bin zwar nur einer von ben wenig vermögenden böhs 
miſchen Ebelleuten, doch getraue ich mich, ben Magifter Huß 
ein ganzes Jahr gegen alle Gewalt, felbft gegen die der Könige 
Wenzel und Sigmund zu fehlen. Um wie viel mehr werben 
& bie andern Herren Böhmens vermögen, bie größere Kräfte 
und färkere Pläge haben, als ich." — Diefe freien Worte des 
Böhmen konnten bem Goncilium und dem König Sigmemd einen 
Bin? geben, was von den fanatifchen Ausbrüchen des böhmifchen 
Volles zu erwarten war, wenn Huß verurtheilt ward, Doc 
ſchien man e8 damals mehr als Großfprecherei aufzunehmen. 
Der Cardinal von Cambray richtete ſodann noch einmal eindrings 
liche Worte an Huß, ſich dem Ausſpruche des Conciliums zu 
unterwerfen, wie er ja auch fehon früher im Kerker verfprochen 
babe2t), 

‚Hierauf nahm noch ber roͤmiſche König das Wort und rich⸗ 
tete an Johann Huß folgende Rede: 

„Es gibt einige, welche behaupten, baß du das fichere Ges 
leit von uns durch beine Freunde und Gönner erft dann erlangt 
habeſt, als du ſchon vierzehn Zage eingekerkert warft. Jedoch 
koͤnnen wie durch bad Zeugniß vieler Fuͤrſten und Männer von 
hohem Anfehen beweifen, daß du nod vor beiner Abreife von 


31) v. d. Hardt IV. p. 313. Historia Hıssi p. 19. 


110 weites Buch. Oiebentes Rupitel, 

Prag ®*) den Geleitöbrief von und durch die ‚Herren Mangel von 
Duba und Iohann von Chlum, denen wir dich empfohlen haben, 
erhalten haft, damit bir kein Leib und Feine Gewalt geſchehe, ſon⸗ 
dern dus Freiheit habeſt vor dem Goncilium dich deines Glaubens 
und beiner Lehre halber zu verantworten. Und biefes haben, 
wie du ſiehſt, die ehrwürbigen ‚Herren Cardinaͤle und Biſchoͤfe zc. 
bie auch in der Weiſe geflattet, daß wir ihnen baflır alen Dank 
fagen, wenn auch fchon einige behaupten, daß wir von Rechts 
wegen nicht jemanden ſchuͤtzen koͤnnten, ber ein Ketzer ober irgend 
einer Irrlehre verdächtig fey. Deut nun zathen wir dir eben das, 
was ber Herr Garbinal, nichts hartnädig zu vertheidigen, ſon⸗ 
dem in allen gegen dich vorgebrachten und durch glaubhafte Zeu⸗ 
gen befräftigten Stüden dich mit ſchuldigem Gehorfam dem Ans 
fehen des Conciliums zu unterwerfen. Im Balle du diefes thufl, 
werben wir ımd bemühen, daß du, in Rüdfisht unfer,. unfers 
Bruders und des ganzen Königreiches Böhnsen, vom Concilium 
guaͤdig mit einer ertraͤglichen Buße und Genugthuung entlaſſen 
wirſt z wo nicht, werden die Vorſteher des Gonciliums ohne 
Weitere das Urtheil fiber dich ſprechen. Was uns betrifft, fo 
werben wis niemals beine Irrlehren und Hartnaͤckigkeit in Schub 
nehmen. Im Gegentpeil werben wir lieber mit unſern eigenen 
‚Händen bir bad Zeuer bereiten, als zugeben, daß bu in deiner 
bisherigen Hartnädigkeit verharrft: Daher rathen wir bir dich 
dem Urtheil des Gonciliumd zu unterwerfen." 

In Erwiderung auf die koͤnigliche Rede dankte zuerſt Huß 
dem römifchen König für bie Ertheilung bed Geleitöbriefes: fs 
dann, von Johann von Chlum aufgefordert, fich wegen der Bes 
ſchuldigung der Hartnaͤdigkeit zu rechtfertigen, betheuerte er mit 
Anrufung des Namens Gotted, daß ed ihm nie in den Sinn ges 
kommen etwas hartnädig zu vertheibigen; ex ſey freiwillig nach 


32) Daß dem Hup der konigliche Beleitäbrief vor feiner Ankunft ia Con 
ſtanz zugeſtellt war, ift wohl nicht zu bezweifeln: aber daß er ihn fon vor fei- 
ner Abreife von Prag hatte, iſt nicht mögli: denn am 18. October 1414 
Tieß der roͤmiſche Römig den Geeitsbrief zu Speyer anöftellen, an welchem 
Tage Huß Prag ſchon verlaffen hatte: am 20. Detober mar derſelde fhon in 
Rümberg. 
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Conſtanz mit ber Abſicht gekommen, ohne alles Bedenken ſogleich 

ſeine Meinung zu aͤndern, wenn jemand ihn eines Beſſern be⸗ 
lehrte 2). 

Darauf warb er in fein Gefaͤngniß zuruckgeführt. 

Bei dem Proceß des Johann Huß find einige Momente, 
welche nicht zu überfehen find, wenn man denfelben richtig beurs 
theilen will, feſtzuhalten. Es iſt leicht erſichtlich, daß Gigmund 
Aues aufbietet, Huß zu retten. Aber alle ſeine Verſuche ſcheitern 
an der Hartnädigkeit bes Reformators, der dem Goncilium ges 
genüber auch in keinem Puncte gefehlt haben wollte: ungeachtet 
ec immer betheuerte, bereit zu feyn zum Widerruf, wenn man 
Ihn eines Irrthums überführe., 

Huß hatte aber nicht allein folche zu Feinden auf dem Con⸗ 
cilium, welche feine Lehrfäge in Rüdficht auf den Glauben als 
ketzeriſch verdammten, fondern auch alle die, welche zu den Mos 
tainatiften in ber ſcholaſtiſchen Ppilofophie gehörten. Die beuts 
ſchen Theologen, welche größtentheilö zu biefer Seite des Schos 
laſticismus hinneigten, waren ihm ſchon gram weil er früher auf 
der.Untverfität Prag ſich als Hauptgegner der deutſchen Nation 
bewiefen unb nicht wenig zur Zurückſetzung berfelben beigetragen 
hatte. Es mag baher bei manchem beutfchen Prälaten eine ges 
wiſſe Erbitterung gegen ben Böhmen eine ruhige unb unbefans 
gene Beurtheilung der Lehren beffelben erfchwert Haben. Die 
Theologen Frankreichs, ganz beſonders entſchiedene Nominalis 
ſten ımd heftige Begner ber Realiften, mochten in der Werurtheis 
lung des Huß einen Triumph ihres philofophifchen Syſtems fes 
ben. Daher waren auch ber Cardinal von Gambray ®*), und 
vor allen Johann Gerfon, der Parifer Kanzler, heftige Gegner 
der realiſtiſchen Grundſaͤte bes böhmifihen Profeſſors. 

Die Tehrfäge von Huß unterfchieben fich fehr weſentlich vom 


83) Historia Hasi p. 19. v. d. Hardt IV. p, 818. 

34) v. à. Hardt IV. p. 308 „Cardinelis Cameraoensis — dixit: Po- 
nisne, Johannes Hus, universalia a parte rei? Hoc cum Hus affırmasset: 
quia et sanctus Anahelmus et alũ ponerent; perrexit Cardinalis in hunc 
modum colligere: Seguitur ergo, quod facta consecratione remancat sub- 
statıfla panie diaterialis, st 
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der des Engländers Johann Wycliff und noch viel mehr von ber 
fpäter fogenannten huffitifchen Lehre. Huß befaß nicht die Gabe 
feine Meinung bündig und Elar vorzutragen: da viele feiner Lehr⸗ 
ſaͤtze erfi aus dem Böhmifchen in’s Lateinifche überfegt wurden, fo 
war fchon bei ber Übertragung Gelegenheit zu manchem Mißver⸗ 
fländniß gegeben. Seine Gegner benusten faft jeden Sag, ber 
eine Blöße oder eine falfche Deutung zuließ , zur Anklage gegen 
ihn. Daher kam «8, daß Huß fo oft gegen ben in feine Worte 
gelegten Sinn proteflirte. Mit Mühe nur gelangte ed ihm das 
Goncilium zu überzeugen, daß er in der Abendmalslehre gar 
nicht von dem Kirchenglauben der verfammelten Väter abwich: 
auch daß der Kelch dem Laien gereicht werben müßte, war nicht 
feine Lehre. Zwar tadelte er vieles an ber Geiftlichkeit, ben Möns 
hen unb dem Papſtthum, und er wollte eine gänzliche Reformas 
tion ber Kirche vorgenommen haben: allein diefes konnte ihm an 
und für ſich nicht zum Verbrechen ober zur Irrlehre angerechnet 
werben, da die gelehrteften, ausgezeichnetften, frömmften Prälaten 
und Theologen auf dem Goncilium, wie auch der römifche Kös 
nig felbft die Kirchen sReformation als unumgänglich nothwens 
dig erflärten. Auch felbft feine Lehre, daß Priefter, Biſchoͤfe, 
der Papſt, Fürften und Könige durch Verbrechen und Miffethas 
ten ihrer Stellen verluftig wiirden, war, wenn fie nicht miß⸗ 
verflanden warb, mit ben Anfichten bes Conciliumd und der 
Kirche übereinftimmend, indem erftere8 ja dem Papft Johann 
XXJU wegen feiner Schandthaten ald Unwürbigem dad Pontifis 
cat nahm, und Päpfte bei der Abfegung von Königen fich darauf 
ftügten, daß Gottlofe und Frevler unwuͤrdig feyen Ehriften zu 
tegieren. 

Übrigens mißkannte Huß feine Stellung bem Concilium ges 
genüber ganz und gar. Er wollte mit der im hl. Geiſte verfams 
melten allgemeinen Kirche, ber hoͤchſten Richterin in Glaubends 
ſachen, flreiten und biöputiren wie mit einem einzelnen Theolo · 
gen: er verlangte, daß man feiner, des Einzelnen Anficht grös 
heres Anfehen gebe, als der Verfammlung, welde die allgemeine 
Kirche vorftehte. Das Concilium konnte eine ſolche Anmaßung, 
bie, wenn fie als Gefeg auögefprochen warb, ben Untergang ber 
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Kirche und ber Einheit des Glaubens herbeiführen mußte, weder 
zugeben, noch unverurtheilt laſſen. 

Bon biefem Grundſatz ging auch ber Parifer Kanzler Ios 
hann Gerfon, ber eifrigfte Betreiber der Kiechen » Reformation 
an Haupt und Gliedern, aus, ald er fein Urtheil über mehrere 
Lehrfäge des Huß abgab. Gr erflärte fie für ketzeriſch, und rieth 
an, fie ohne Zögern auszurotten, damit fie ſich nicht weiter vers 

„breiteten. Er gibt zu, daß Huß einen großen Eifer gegen bie 
Berdorbenheit der Geiftlichkeit habe, daß biefe Verdorbenheit 
auch groß und offenbar fey: allein ber Weg, den Huß gegen 
das Übel einfchlage, fey ein ganz falfher, Das Böfe könne 
nicht durch das Boͤſe und den Irrthum gebeflert werden: um 
Mißbraͤuche abzufchaffen, beduͤrfe es vieler Klugheit und Rüds 
fihten auf Umftände der Zeit und des Drtes ®#). 

Im dritten DVerhör, welches Huß am 8. Juni vor dem 
Goncilium beftand, wurbe er über die fhon früher im Gefängs 
niß zur Beantwortung vorgelegten ſechsundzwanzig Artifel, bie 
fein Gegner Steyhan Palecz aus feiner Schrift „von ber Kir 
che“ audgezogen hatte, vernommen ?%). Darauf ging man zu 
weitern fieben Artikeln über, welche berfelbe Sephan Palecz aus 
einer andern Schrift des Huß gegen ihn ausgezogen hatte 27). 
Diefen folgten ſechs Artikel, welche aus des Reformators Schrift 
gegen den Prager Profeflor Stanislaus von Inoym entnommen 
worden 2°), Das Goncilium ließ dem Huß bie Freiheit über ei⸗ 


36) Historia Hussi I, p. 30: Huß mar defhalb ſeht gegen den Parffer 
‚Kanzler auſgebracht; Epistols L p. 98. färeibt er an feine Freunde: „Oi 
deus daret tempus scribendi contra mendacia Parisiensis Cancellarüi, qui 
tam temerarie et injuste coram tanta multitudine non est veritus proxi- 
mum erroribus annotare.“ 

36) v.d. Hardt IV. p. 314—320. Historia Hussi I. p. 19 - 24. 

37) v. d. Hardt IV. p. 821 —323. Hist. Hussi p. 24 et 25. 

38) v. d. Hardt IV. p. 323—325. Histor. Hass. p.25 et 26. Außer 
dieſen 39 Artikeln finden fih im Ieptern Bude p. 26 F 30 au) die nach andern 
früger dem Huß im Kerker vorgelegten neunzehn Artikel, melde ben Parifer Theo · 
logen zur Begutadhtung gegeben murden. Die 39 Artikel mit den Antworten des 
Haß finden fich andy bei Stumpf Sonciitum zu Gofteng fol. LXXI— LXXXIV, 
Lenfant Goncil. de Constanoe I. p. 319— 340 und bei Woyto Goſta. Kir- 

Usa 8. Sigmund. IL 8 
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nen jeden dieſer 39 Artikel wovon die meiften bie oberfte Aucto⸗ 
ritaͤt der Päpfte beftritten, andere die Kirchen » Einrichtungen ans 
griffen und einer auch bie Verbammung von wycliffitifhen Lehrs 
fägen für unvernünftig erflärte, feine Anficht zu entwideln und 
ſich zu verantworten. Von mehreren Iäugnete er, daß fie feine 
Meinung enthielten, indem feine Gegner biefelben entweder vers 
dreht und unvolftändig oder aus dem Zufammenhang geriffen 
hätten. Die meiften aber vertheibigte er als richtige Eehrfäge- 
und fuchte fie aus der Bibel und dem Kirchenvätern ald Säge 
des wahren Glaubens zu rechtfertigen. Er wollte fie nur wider⸗ 
rufen, wenn man ihn von ihrer Unrichtigkeit überzeugt habe. 

Ad man zu dem Artikel kam: „Wenn ein Papft, ein Bis 
Toof, ober ein Prälat in einer Todſuͤnde ift, fo ift er nicht Papſt, 
nicht Bifchof, nicht Praͤlat,“ und Huß diefen Sag nicht nur aus 
der Schrift und ben Kirchenvaͤtern vertheidigte, fondern auch weis 
ter ausdehnte, daß felbft ein König in einer Zodfünde nicht wahr⸗ 
haft König fey vor Gott; war der roͤmiſche König grade im eifs 
rigen Geſpraͤch mit dem Pfalzgrafen Ludwig und dem Burggras 
fen von Nürnberg, über die gefährlichen Saͤtze des Huß, fo 
daß er auf das, was zuletzt von Huß gefprochen wurde, nicht zu 
achten ſchien. Er ward daher durch den Garbinal von Cambray 
auf den auch für die weltliche Obrigkeit gefährlihen Sat aufs 
merkſam gemacht, und Huß wiederholte denfelben Fühn noch ein= 
mal, damit ihn auch ber König höre. Sigmund erwiderte nichts 
Anderes darauf als: „Niemand lebt ohne Sünde." Der Gardis 
nal aber fprach in großem Zorn gegen Huß: „Nicht zufrieden 
die Priefter herabgefegt zu haben, willſt du jetzt auch die Könige 
vom Thron flürzen °9)." 

Nach der Vorlefung der Anklageartifel unb deren Beants 
wortung durch Huß, forderte ihn der Garbinal von Cambray auf 


qenverſ. BdIL. &,68—147: wir verweifen darauf, da wir für die Geſchichte 
Kaiſer Sigmand's eine fo genaue Cingehung in den huß'ſchen Proceß nicht für 
nöthig erachten. 

39) v. d. Hardt T. IV. p. 321. Gigmund fühlte recht wohl dad Gefihr⸗ 
Uche der Lehre für die Throne er fagte daher zu dem Burggrafen von Nürnberg: 
„Nunquam fulsse hasreticum guengnam perniciosiorem."  " 
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au widerrufen und fi ganz dem Urtheile des Concils zu unters 
werfen: in biefem Falle werde man ihn mit aller Milde und 
möglichfter Schonung behandeln aus Rüdficht für den roͤmiſchen 
König und feinen Bruder Wenzel. Wenn er aber hartnädig auf 
der Vertheidigung feiner Lehre beftünde und dafuͤr noch eine Aus 
dienz verlange, fo werde er fi fchlimmen Zolgen ausſetzen. 

Johann Huß antwortete mit bemüthigen Geberben, daß er 
nach Conſtanz gelommen fey, nicht um etwas mit Hartnädigs 
keit zu vertheibigen, fonbern fich unterrichten zu laflen, wenn er 
in irgend in einem Puncte geiret habe. Er bitte daher, um feis 
ne weitern Anfichten auözufprechen und fie zu begründen, um 
nochmaliges Anhören: er werde fi dann auch gern den Beleh⸗ 
zungen hingeben. Öffentlich feinen Irrthum abſchwoͤren, wie mar 
von ihm verlangte, Fönne er nicht, ohne fein Gewiſſen zu vers 
legen. Denn mehrere von den ihm zur Laſt gelegten Artikeln 
feven ihm nie in den Sinn gekommen und ihm angedichtet wors 
benz biefe koͤnnte er demnach nicht abfehwören. In Rüdfiht 
ber fıbrigen bie er als bie feinigen anerfenne, fo wäre sr gern 
bereit fie zu widerrufen, mwenn ihn jemand eined Beſſern bes 
lehre #0), 

Darauf machte ihm ber König Sigmund dringende Vorftels 
lungen beu Forderungen bed Goneiliumd zu genügen. „Welche 
Gefahr und Schwierigkeit, fagte er, findeft du, den Artikeln, bie, 
wach deiner Behauptung, dir fälfchlich zugeſchrieben werben, zu 
entfogen? Was mich betrifft, ich wäre fogleich bereit alle mägs 

- lichen Irrthuͤmer abzufchwören. Würde daraus folgen, daß ich 
fie wirklich gehabt hätte *1)%" Huß erwiderte Darauf dem Lie . 
nig, daß ein Unterſchied beftünde zwiſchen bem allgemeinen Abs 
ſchwoͤren von jeder Art von Irrthuͤmern, und bem Widerrufen 
von beſondern Irrthuͤmern, die man nicht gehabt, und deren man 
doch beſchuldigt worden. Selbſt als mehrere Prälaten und ber 





40) v. d. Hardt IV. p. 825. Historia Has. p. 30 et 31. 

41) v. d. Hardt IV. p. 825: „Tum Imperator, guidni, kaquit, sine 
@eionlo posses omnibes istis zenunclere, guae etiam falso diois contra 
tea testibus proposita eo? Rquidem omnes errores abjnrare non dabito, 
Nequerhinc sequitur sontinuo , me aliquem errorem profsssum esse.“ 

. 5* 
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König ihm die mildefte Abſchwoͤrungsformel in Ausficht ſtellten, 
wenn er fich dem Concilium unterwerfe, fo Tonnte er zu Feiner 
Ginnesänderung bewegt werden. Der König änderte daher feine 
Sprache, als er den Starrfinn des Mannes fah, und fprach 
mit drohenden Worten zu demfelben: Er fen durch zahlreiche 
und · glaubwürbige Zeugniffe überführt: wenn er Hug fey, fo wers 
de er fich daher reumüthig dem Goncilium unterwerfen und feis 
nen Irrthuͤmern entfagen: wo nicht, fo werde ben Gefegen ihr 
- auf gelaffen. Aber auch diefe Worte beugten Huß nicht, und 
obwohl man ihn von mehreren Geiten als einen verflodten Ke⸗ 
der bezeichnete, der von bem König nur mit allzuvieler Gnade 
und Nachſicht behandelt werde, fo blieb Huß doch bei feiner ges 
gebenen Erklärung 4%), Selbſt als man offenbare Widerfprüs 
che ihm vorhielt and ihm darthat, daß er allerdings ſchon Manz 
ches, wad er jetzt verwarf, früher gelehrt habe, wie z. B., daß 
ex fonft bie Lehre Wycliff's im ganzen Umfang, jest aber nur 
theilweife wollte gelten laſſen; fo Iäugnete die Wahrheit dieſer 
Behauptung Huß *2). Nunmehr traten feine Gegner, worun⸗ 
ter beſonders Stephan Palerz, mit noch mehrern neuen Anlagen 
und Beweiſen gegen ihn auf,. daß er bad Volk zum Aufruhr 
verführt pabe, und ber Lobrebner von Unruhefliftern geweſen 
fey, wogegen ſich Huß nicht genügend vertheibigen konnte. Auch 
englifge Prälaten behaupteten, daß Huß die Lehre des Wycliff 
von neuem durch Briefe in England zu verbreiten gefucht habe. 
Am Schluffe diefer Anflagen betheuerten bie beiden Hauptans 
klaͤger Stephan Palecz und Michael de Gaufis, daß fie nichts 
aus Beindfchaft oder Haß gegen Huß vorgebracht hätten, fons 
bern nur aus ihrer Pflicht Ketzereien audzurotten #4). 

42) v. d. Hardt 1. c. Historia Hossi p. 31. 

43) v. d. Hardt IV. p.827. Historia Hoss. 1. 0. Mefhalb färint au 
Hab feine Sqhriften, Die noch nicht fehe verbreitet waren, ehr verfteät gehalten 
zu haben: ex fordert in dem 87. Briefe (Elistor. et monum. Hass. p. 89) feine 
dJeeunde auf: „Cavete libros si quos habetis.“ 118 Abgeordnete vom Gonc» 
lium zu ihm in ben Kerker kommen, um nodp nad andern Mädern von ihm zu 
fragen, wi er Teine meh haben, obmoßl er mod) eines bei fi Hatte, dab er 


verſtecte. Er freute ſich fehr, daß ihm dieſes gelungen mer. 
4) v. d. Hardt 1. c. Hist. Hass. p. 31 et 32. 
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Nachdem das Verhör beendigt war, wurde Huß bem Erz⸗ 
biſchof von Riga übergeben, ihn zurld in's Gefängniß zu fühs 
ven. Johann von Chlum, ber böhmifche Ritter, folgte ihm bas 
bin, um feinen Fremd, der durch das lange Verhoͤr und bie 
Anſtrengung bei feiner Vertheidigung ganz erſchoͤpft war, durch 
tröftenden Zufpruch wieber aufzurichten #5). 

Nach der Wegflhrung des Huß richtete der römifche König 
einige Worte an die verfammelten Väter: „Diele und zwar fehr 
ſchwere Beſchuldigungen gegen Johann Huß habt ihr vernoms 
men: fie find nicht nur durch zuverläffige Zeugen erwiefen, fons 
dern auch von ihm felbft zugeftanden. Ein jedes diefer Berges 
hungen verdient nach meinem Urtheile ben Tod. Wenn er nım 
nicht fämmtliche Irrthuͤmer abfhwört, fo glaube ich, daß er vers 
brannt werben muß. Sollte er aber ſich unterwerfen, fo rathe 
ich doch, ihm das Prebigts und Lehrs Amt zu entziehen, und 
ihn aus dem Königreich Böhmen zu verbannen. Denn wenn 
ihm, dad Lehramt, zumal im Königreich Böhmen verblieb, wo er 
mächtige Freunde und Anhänger hat, fo koͤnnte ihn biefes leicht 
zum Rüdfal verleiten, und außer ben alten Irrthuͤmern bürfte 
ex dann noch neue und gefähtlichere unter bad Volk verbreiten. 
Daher bin id) der Meinung diefe verurtheilten Artitel meinem 
Bruder dem König von Böhmen, ferner nach Polen und in die 
Länder zu ſchicken, wo die Lehren bes Huß ſchon Eingang gefuns 
ben haben, mit dem Befehl gegen alle bie, welche ihr noch. weis 
ter anhängen, weltliche und geiftlihe Strafen zu verhängen. 
&o nur wird bad Übel auögerottet werben koͤnnen, wenn bie 
Aſte zugleich mit ber Wurzel vernichtet werden. Außerdem aber 
dürften die Bifchöfe und Prälaten, welche hier an der Ausrots 
tung biefer Kegerei gearbeitet haben, durch die Zuſtimmung des 
ganzen Conciliums den Fürften, zu deren Ländern fie gehören, 
empfohlen werden, Endlich aber müßten auch, wenn Anhäns 
ger bed Huß in Gonftanz ſich vorfänden, biefelben mit verbienter 
Strenge niebergehalten werben, vor allen aber fein Schüler Hies 
ronymus #0),u 

46) Histor. Huss..p. 32. Epist. Hoss. KXXIM. p. 87. 
46) v. d. Hardt IV. p. 228. Histor. Hau. p. 32. 
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Über die veränderte Gefinnung des Königs gegen ihn und 
deſſen Berdammung feiner Lehre beklagt ſich Huß in einem Schreis 
ben an feine Freunde bitter: er fuͤrchtete, nicht nur Peine öffents 
che Aubienz mehr zu feiner Vertheidigung zu erhalten, ſondern 
auch ımgeachtet des Pöniglichen Geleitsbriefes verurtheilt zu wers 
den. „Es haben mic," fehreibt er, „einige gewarnt, dem Geleite 
des Königs zu trauen: andere ſprachen: er wird felbft bich den 
Feinden übergeben. Auch hat man mir vorausgefagt, daß ich in 
Coftnig werde verdammt werben. Jetzt erft fehe ich ein, daß 
id mich in meinen Erwartungen getaͤuſcht habe: denn er hat 
mich eher verurtheilt ald meine Zeinde. Wenn er mich au 
nicht für unſchuldig hätte erflären wollen, fo mußte er mich doch, 
da er mir ein frei, ficher Geleit gegeben, im Falle ich mich nicht 
der Entfcheidung des Conciliums unterwürfe, nach Böhmen zus 
rhdihiden, damit dort der König Wenzel mit der Geifttichkeit 
über mich richte. Denn er ließ mir vor meiner Abreife nach 
Conſtanz verfprechen, daß ich dafelbft frei und ungehindert mich 
über meine Lehre vor dem Goncilium erflären önnte, und wenn 
ich mic) deffen Urtheile unterwürfe, daß er mich wiederum unges 
kraͤnkt zuruͤckſchicken wollte 47)" 

Indem noch Huß wiederholt durch feine Freunde um ein 
weiteres öffentliches Verhoͤr anfuchte 4°), betrachtete dad Conci⸗ 
lium die Sache fo weit geführt, daß ſolches nicht mehr bewilligt 
werben koͤnnte. Auch mochte man fürchten, daß Huß das oͤf⸗ 
fentliche Auftreten nur benugen wollte, um noch Präftiger als 
früher, Zeugniß für feine Lehre abzulegen 4%). Um ben unglüds 
„Then Mann, der aus Religionsſchwaͤrmerei die Martyrerkrone 
"oder einen voftändigen Triumph für feine Lehre auf den Con⸗ 
cilium zu erlangen fuchte, zu retten, wirkten ber römifche Koͤ— 





47) Epistol. Hass. XXXIV. p. 89. 

48) Epistol. Huss. XXXV. p. 90. 

49) Er föreibt felbft 1. c. an den Mitter Johann non Ghlum, ihm ned 
ein Öffentliches Berhör zu verſchaffen: „Ibi cum dei adjutorio veritatem ex- 
presse dicam: qui aflecto potins igne consumi in corpore, quam sic ne- 
quiter per eos occultari, ut seiat totus Christianismus, quid dixerim fina- 
Üter.«e 
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nig und bie angefehenften Prälaten dahin, daß ihm die mildeſte 
Widerufsformel vorgelegt ward. Nahm er diefe nicht an, fo 
war bad Goncilium in der traurigen Notwendigkeit ihn als Ke⸗ 
er zu verurtheilen oder zu erklären, daß Irrthuͤmer zu verbreis 
ten nicht geftraft werde. Die Widerrufsformel aber lautete fols 
gendermaßen: „Ich Johann Huß ıc. bezeuge außer den fchon ges 
machten Proteftationen, welche ich hier für wiederholt betrachtet 
baben will, von neuem, daß obwohl man mir viele Dinge, 
woran ich nicht gedacht habe, zur Laft Iegt, ich mich doch in Bes 
treff aller gegen mich vorgebrachten Puncte, fie feyen aus meinen 
Schriften gezogen oder durch Zeugen auögefagt, bemüthig ber 
gnaͤdigen Entſcheidung, Erflärung, Berichtigung des heiligen Con» 
ciliums unterwerfe, indem ich bereitwilligft erklaͤre abzuſchwoͤren, 
zu widerrufen, die Buße anzunehmen und Alles und Jedes zu 
thun, was befagted Concilium für mein Seelenheit für erfprießs 
lich finden wird." 

Einen ſolchen Widerruf verwarf Huß aus vielen Gründen, 
befonder8 aber weil er wider fein Gewiffen ſey, er einen Meineid 
dadurch zu begehen und dem Volke, dem er gepredigt habe, Är⸗ 
gerniß zu geben glaube. Den Feuertod fürchte er weniger, als 
bie Strafe des Himmeld. Daher appellive er, wie er ſchon 
früher gethan, an den höchften Richter Jeſus Chriftus, und uns 
terwerfe ſich ganz deffen Entfcheidung 9°). 

Ungeachtet auch die Cardindle von Viviers und Cambray, 
mehrere angefehene Prälaten, vor allen aber der römifche König 
und bie in Gonftanz anmefenden böhmifchen Herren Alles aufs 
boten, Huß zur Nachgiebigkeit und zur Abſchwoͤrung feiner Lehre 
zu bewegen, ſo war doch Alles vergeblich den unbeugfamen Sinn 
des Mannes zu ändern. Selbſt fein Ankläger Stephan Palecz 
bat ihn mit Thraͤnen darum, fich dem Concilium zu unterwers 
fen 52), 

Nachdem (am 15. Juni) in ber dreizehnten Öffentlichen Si⸗ 


60) v.d. Hardt IV. p. 329. Epistol. Hass, XKXIX. p. 89. 

51) Man ſehe darüber das Käßere bei Lenfant Concil. de Constance I. 
P-342 — 349: wofelbft auqh die falſche Nachricht Meihenthals Fol. 206, deß uß 
wrlderrufen habe, widerlegt int. 
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Yung, welcher auch ber roͤmiſche König beiwohnte, gegen die 
Xehre des Jacob von Mies, daß auch bie Laien das Abends 
mal unter beiden Geftalten empfangen müßten, ein Beſchluß 
erlaffen worden war, welcher fie als eine gegen ben Kirchenges 
brauch gehende gefährliche Neuerung erklaͤrte 5%); ſchtitt man 
endlich auch zur Veruttpeilung des Huß felbft, der ungeachtet 
aller möglichen Verſuche nicht zum Widerruf feiner Lehre zu bes 
wegen war. Auch der Beſchluß, daß feine Bücher verbrannt 
werben follten, gewißermaßen ein Vorläufer feiner eigenen Hin⸗ 
richtung, erſchuͤtterte ipn nicht 82). Sigmund verzögerte folans 
‚ge als möglich die legte Entſcheidung: doch mußte fie flattfins 
den, ehe er feine Reife zu Benebict XIII antrat: und diefe ſoll⸗ 
te er ſchon gegen Ende Juni antreten. Mit Abfiht verzögerte 
ex fi. Am 25. Juni begab er fi) nach Überlingen und vers 
weilte hier drei Tage 5). Nachbent er zurückgekehrt war, ſchick⸗ 
te das Concilium, ohne Zweifel auf feine Anregung, nochmals 
eine Deputation an Huß ab (1. Iuli), ihn zur Abſchwoͤrung ſei⸗ 
ner Lehre zu bewegen. Vergeblich: er übergab den Abgeorbneten 
eine von ihm felbft aufgefegte fchriftlihe Erklärung, daß er diefes 
nimmermehr thun werbe 55), 

Im diefer Stimmung hatte er kurz vorher, da er fein nahes 
Ende kommen fah, an die Prager Univerfität geſchrieben. „Wiſ⸗ 
fet", ſchreibt er, „daß ich Beinen einzigen von ben aus meinen 
Büchern gezogenen Sägen weder abgeſchworen noch widerrufen 
babe. Ich erfiärte mich nur dann zum Widerruf bereit, wenn 
man mich aus der heiligen Schrift bes Iertpums überzeugte. Je⸗ 
den irrigen Sinn, der ſich in meinen Lehren finden moͤchte, würs 


62) Die diefem Beſchluß vorausgegangenen Berhandlungen bei v. d. Hardt 
T. IH. p. 66. Der Beſchluß felbft T. IV. p. 832 

53) Epistol. Huss, XXXIet XXXU. Lenfant Concil. de Constance 
1. p. 379. 

54) v. d. Hardt IV. p. 343. nach Dacher: „Den Tag vorher bewirthete 
Urid) Heiyentgal den König und die Königin auf feinem Gut, Auch die Könl⸗ 
gin Barbara, begab fid mit der Herzogin von Dftreich, Fricdrich s Gemahlin 
und einer bayeriſchen Herzogin und vielen angefehenen Gonftanzer MBürgerinen 
(alle zu Pferd), nadp Überlingen.” SBeipenthal £. 216, Stumpf £ 97. 

65) Epistol. Hass. XXV. p. 84. v. d. Hardt IV. p. 345. 
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de ich gewiß auf das bereitwilligſte verworfen haben; ich unters 
werfe mich in dieſer Hinficgt dem Gerichte unſeres Heilandes 
Jeſu Chriſti, der meines Herzens Aufrichtigkeit durchſchaut 5°)." 

Noch am Tag vor ber Verurtheilung machte ber roͤmiſche 
König einen Verſuch den Huß auf einen andern Entſchluß zu 
bringen, Gr ſchickte demfelben vier Bifchöfe und die beiden boͤh⸗ 
mifchen Ritter Wenzel von Duba und Johann von Chlum und 
Heß ihm eine noch mildere Abfhwörungsformel vorlagen: 
darnach follte er nur die Artikel widerrufen, bie er für bie feinis 
gen anerkannte: in Ruͤckſicht der andern, von welchem er bes 
bauptete, daß fie ihm faͤlſchlich zugefcrieben würben, ſollte er 
nur ſchwoͤren, daß fie feine Lehren nicht wären, und daß er von 
den Ausfprüchen ber Kirche nicht abweiche. Huß aber erwiders 
te, daß er fich auf feine am 1. Juli gegebene Erklärung beziehe; 
und ale Vorftelungen der Abgeordneten, daß er ſich den Aus⸗ 
fprüchen des Goncilium& unterwerfen möchte, blieben fruchtios. 
Selbſt die wohlmeinenden Kußerungen des Ritters Iohann von 
Chlum trugen nur dazu bei, Huß in feinem Entfchluß, für feine 
Lehre zu ſterben, zu befefligen 57). 

Da es nun niemand mehr zweifelhaft feyn konnte, daß Huß 
entweber von aller Schuld und Irrlehre durch dad Concilium 
fteigeſprochen feyn und fo feiner Lehre den Triumph verfchaffen, 
‚oder wenn dieſes nicht geſchah, den Martyrertod fterben wollte; 
ſo ließ Sigmund endlich gefchehen, was er folange mit aller 
Anftrengung zu verhindern gefucht hatte. Es warb am 6. Juli 
die fünfzehnte Öffentliche Sigung gehalten, worin bie Verdam⸗ 
mung des Huß ausgeſprochen ward. 

Huß hatte das nicht anders erwartet: als er aus bem Ger 
fängniß abgeholt warb, hatte er fich fchon zum Tod vorbereitet, 
von feinen Freunden und Anhängern ſchriftlich Abſchied genoms 


56) Epistol. Huss. XVII. p. 80 sg. Scriptum feria quinta ante vi- 
giliam 8. Petri. 

67) v.d. Hardt IV. p.386. Historia Hussi I, p. 32 et 33. II. p.516- 
nQuodsi reus es, ne pudeat te — sententiam tuam retraotare. Sin autem 
conscientiae tuae innocentiae testis es, care guioguam committas contra” 
eam etc.“ 
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men, und fie zur Feſtigkeit in iprem Glauben ermahnt. Auch 
hatte er einem Mönch gebeichtet 58). 

Die Sigung war in der Gathebrale. Der König mit den 
deutſchen Reichsfürſten war zugegen: der Berfammlung präfibir- 
te der Cardinalbiſchof von Oſtia. Huß, ber durch den Erzbiſchof 
von Riga aus dem Gefängniß geholt worden war, mußte als 
Keger an der Kirchenthuͤr ftehen bleiben, während der Meffe, 
welche von dem Gnefener Erzbiſchof celebrirt ward. Der Bifchof 
von Lodi hielt darauf eine Predigt Über die Worte des Apofteld 
Paulus, „daß der ſuͤndliche Leib verftört werde, damit wir bins 
fort der Suͤnde nicht mehr dienen.” Am Schluffe der Prebigt 
zichtete der Biſchof an den König die Worte: „zerftöret die Kes 
tzereien und die Irrlehren, aber vorzüglich diefen hartnädigen 
Ketzer,“ indem er auf Huß deutete, ber unterbeffen in die Kir⸗ 

che geführt worden und auf einem erhöhten Plag auf feinen Knies 
en im Gebet lag. 

Bevor die Verhandlungen des Proceffes felbft begannen, 
ward ein Decret des Gonciliums verlefen, wornach allen Anwes 
fenden opne Ausnahme unterfagt war, bei Strafe der Ercoms 
munication und zweimonatliher Einfperrung, ohne Erlaubniß 

zu reden, zu wiberfprechen, bie Verhandlungen zu unterbrechen, 
Beifalld = oder Mißfallss Zeichen zu geben. Der König mag dies 
fen Beſchluß felbft veranlagt haben, um eineötheild bem unans 
fländigen Siegesausbruche der Nominaliften, anderntheild den 
Einreben boͤhmiſcher Herren vorzubeugen. Ohne Zuſtimmung 
Sigmund’s aber konnte wohl dad Concilium nicht einen folchen 
Beſchluß faſſen, worin er felbft, wenn er dagegen handelte, nicht 
nur mit dem Banne, fondern auch mit Gefängniß bedroht warb. 

Nachdem eine Anzahl der Lehrfäge bes Johann Wycliff von 
neuem verdammt worden, fchritt man zur Werurtheilung ber 
Lehren des Huß. Sie wurden wieberholt vorgelefen: Huß woll⸗ 
te feine Lehren vertheidigen und vechtfertigen, aber dieſes ward 
ihm nicht mehr zugeſtanden. Darauf verurtheilte man feine Büs 

* 68) Histor. Hass. I. p. 37: „In caroere a doctore quodam monacho 
mon anditus modo pie, verum etiam absolatus est, guemadmodum ipse 
Hus in epistola de carcere ad suos testatur.““ 
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er zum Feuer: feine Lehre aber ward für irrig, anftößig, übel: 
lautend, verfänglich,, verwegen, verbächtig erflärt: einige Lehr⸗ 
füge wurden für offenbar Fegerifch erkannt. Der Urtheilsſpruch 
über Huß felbft lautete: „Johannes Huß, offenbater, unverbefs 
ferlicher, hartnädiger Keger, deffen Irrthlimer die Kirche ſchon 
laͤngſt verurtheilt, der Aufruhr gelehrt und geprebigt, das Anfes 
ben der Kirche geläftert hat, werde des Prieſterthums entfegt, und 
aller Weihen beraubt, ſodann (zue Beftrafung) dem weltlichen 
Arm übergeben, da die Kirche nichts mehr mit ihm zw thum 
habe 5°). 

Während der Ablefung des Verdammungsurtheils, welches 
Huß auf den Knieen anhörte, ſuchte er ſich mehrmals gegen die 
angefchuldigten Artikel zu rechtfertigen, beſonders gegen die Ans 
f&huldigung, daß er auf feinen. Irrthuͤmern verfiodt beharrt 
habe. Er kehrte immer darauf zuruͤck, wenn er aus ber heiligen 
Schrift eines Andern belehrt worden, feine Lehrmeinungen aufs 
geben zu wollen. Sigmund nahm fi des hartnädigen Refors 
mators, ber fich nicht felten in Widerfprüche verwidelte 00), 
nicht weiter an: doch erröthete er, als fich derfelbe von neuem 
auf das fichere Geleit berief und dabei feine Augen auf den Koͤ⸗ 
nig richtete 81). 


59) v. d. Hardt IV. p. 389 sqq. 400. 408. 436. Historia Husi I. 
p- 33—36. I. 516—518. Theodoric. de Niem p. 408. Gobelin. Per- 
son. c. 95. Naucler. fol. 431. Herman, Corner. p. 1211. Die Rede des 
Biſchofs von Lodi gibt v. d. Hardt T.II. p.1. Das Nähere ſtellt gut zufam- 
men Lenfant I. p. 304 — 406. opt II. 268 — 271. 

60) &o behauptete Huß, man habe ihn nicht verftanden, weil niemand auf 
dem Goncilium außer vielleigt dem Biſchof von Leitomiſchl das Böhmiſche ver 
fände: und doch waren viele böhmiſche Theologen und auch deutſche, die früher 
in Prag ftubirt Hatten, auf dem Goncilium. An einem andern Orte widerſpricht 
er gradegu diefer Behauptung, wenn er fi) darüber freut, daß feine Feinde aus 
feinen Büchern die Wahrheit heraubläfen. Auf diefe Widerſorüche hat ſchon der 
teformirte Lenfant Conc, de Constance I. p.381 u. 407 aufmerffam gemacht. 

61) Histor. Huss. IL. p. 518: „Haeo cum logueretur, ocalos in Im- 
peratorem defixus habuit. Ile vero statim vehementer erubuit.“ In der 
Differt. über Huß Jen. 1711. p. 99 mird erwähnt, daß Karl V, old ihm ver» 
geftellt wurde, Luther gefangen zu halten, feinem Geleitsbriefe entgegen, geant« 
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Nachdem Huß feine Verurtheilung vernommen, betete er 
mit lauter Stimme zu Gott, betheuerte feine Unſchuld und bat 
für feine Richter und Anfläger um die göttliche Barmherzigkeit, 
welches Gebet von einer großen Anzahl Prälaten mit Unwillen 
oder Spott vernommen wurde, 

Das Urtheil warb noch denfelben Xag vollzogen. Unmits 
telbar nach feiner Verleſung fopritt man zur Degrabirung bes 
Huf. Er ward vollſtaͤndig ald Meßpriefter angekleidet und ihm 
ein Kelch in die Hand gegeben. Im diefem Anzug wurbe er von 
dem Erzbifchof von Mayland, dem noch ſechs Biſchoͤfe beigeges 
ben waren, vor ben Hochaltar geführt, Nach nochmaliger, aber 
vergeblicher Aufforderung zum Widerruf, "entfegten ihn bie Bis 
Ichöfe des Priefterftandes, indem fie ihm zuerft ben Kelch, dann 
alle Prieſterkleidungsſtucke nahmen unter den in diefem Falle 
üblichen, furchtbaren Verwuͤnſchungsformeln. Zuletzt ſollte ihm 
die Tonſur vernichtet werden, worlber ein Streit entftand, ob 
es mit einem Meſſer oder mit einer Scheere gefchehen muͤſſe. 
Weßhalb fih Huß gegen den römifchen König mit ben Worten - 
wanbte: „fehet, fie find nicht einmal einig, wie fie mich mißhans 
dein", Nachdem ihm mit einer Schere die Tonfur oder Haar⸗ 
Trone kreuzweiſe durchſchnitten und ihm mit einem Meffer ver 
Chryſam von den Fingern gefchabt worden, wurde ihm eine pas 
pierne Müge mit drei Teufeln bemalt und mit der Auffchrift 
Härefiarcha (Erzkeger) auf dad Haupt gefegt. Im folder Ges 
flalt als einen Laien dem Namen nach (denn der Kicchenlehre 
nad war er in der That noch Immer Priefter) unter Verwuͤn⸗ 
ſchungen feiner Seele, übergab man ihn der weltlichen Obrigs 
teit, dem roͤmiſchen König, mit ber Bitte, daß er ihn nicht toͤd⸗ 
ten, fondern nur in immerwährender Gefangenfchaft halten 
möchte, Der König übergab Huß dem zum Beſchirmer des Gons 
ciliums angeorbneten Pfalzgrafen Ludwig mit ben Worten: „Ries 
ber Sheft, weil wir dad Schwert nicht umfonft tragen, ſondern 
zur Beftrafung derer, die Böfes thun, fo nimm biefen Mann, 
Johann Huß, und vollziehe an ihm in unferm Namen die Strafe, 
mortet Habe: „I will nigt wie Sigmund, mein Borgänger, 
erröthen.” 
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die ihm ald einem Keger gebühret”. Ludwig überlieferte ihn dem 
Stadtmagiſtrat von Gonftanz mit den Worten: „mehmet bin ben 
Johann Huß, der nad) unſers allergnäbdigften Herrn, des römis 
ſchen Königs Urtheil und unferm eigenen Befehl ald ein Keger 
verbrannt werden fol 82)", Das Gefeg aber beftimmte nach 
dem Schwaben s oder Kaiferfpiegel, daß Keger, nachdem fie von 
dem geiftlichen Richter überführt worden, dem weltlichen Arm 
überliefert und verbrannt werben follen *®), 

Die Hinrichtung felbft ward noch benfelben Tag vollzogen. 
Der Pfalzgraf Lubwig beorbnete zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung eine, Kriegsſchaar von achthundert Bewaffneten: Stadt 
wächter führten Huß auf die Richtflätte vor det Stadt gegen 
Gottlieben zu, Er ging feften Schrittes, ohne Xußerung von 
Reue und Furcht, Pfalmen fingend und betend, zum Tode, 
Er warb am biſchoͤflichen Palaft vorübergeführt, vor welchem 
felne Bücher verbrannt wurden. Auf der Richtflätte, wo viele 
taufend Menfchen fich verfammelt hatten, ben Ketzer verbrennen 

"zu ſehen, war [don ein Scheiterhaufen errichtet, Huß wollte, 
wie er ſchon unterwegs gethan hatte, nochmals dad Wolf anres 
den, daß er fich feiner Kegerei ſchuldig wiffe und nur durch bie 
Ungerechtigkeit feiner Beinde verurtheilt worden, allein ber Pfalz⸗ 
graf ließ feine Rede unterbrechen und befahl ihn zu verbrens 
nen. Nachdem er fi) mit einem kurzen Gebete zum Tode vors 
bereitet, den Beichtvater aber abgewiefen, ba an deſſen Abfolus 
tion bie Abfchwörung feiner Lehre ald Bedingung gelnüpft war, 
und er allen feinen Feinden Verzeihung zu geben zum Allbarm⸗ 
herzigen gebetef hatte, ergriffen ihn feine Wächter, benen er für 
die Behandlung im Gefängniß dankte und feine Unſchulb betheu⸗ 
exte, und banden ihn mit einer Kette an einen Pfahl, fo daß er 
anfangs mit dem Gefiht gegen Dften, dann aber, weil man _ 
bieß für unpaffend hielt, gegen Weſten gerichtet war. Als er in, 
diefem Zuſtand unter Tauten Gebeten und Antufungen Gottes, 

„Nm Beiftand in der bittern Todesſtunde zu perlrihen, viele von 


62) Beidjentgal 1. 2966. 
68) Gämwabenfpiegel 0. 851. $. 1. p- 421. ed. Senckenbarg. 
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den Berfammelten zum Mitleid und zur Rührung geftimmt hats 
te, näherte ſich der Pfalzgraf mit dem Reichsmarſchall, bem Gras 
fen von Pappenheim und forberte ipn nochmal auf zu wiberrus 
fen und dadurch fein Leben und feine Seele zu retten. "Da gber 
Huß erwiderte, daß er mit Freuden feine Lehre mit dem Tode 
befiegele, begab fi der Pfalzgraf zurüc und ließ fogleich den 
Scheiterhaufen 'anzlınden, deſſen Flammen von allen Seiten 
den Huß fogleich umgaben. Grade in dem Augenblick, ald der 
Holzſtoß angezündet ward, lief ein altes Mütterchen herbei, 
eifeigft Holz hinzutragend. Huß rief aus: „o heilige Einfalt !" 
und als die Flammen um ihn fhlugen, fing er an zu fingen und 
empfahl feine Seele der Barmherzigkeit feines Erlöfers. Die 
Flammen erflidten bald feine Stimme unb endigten das Leben 
bes im vierundvierzigften Jahre. fiehenden Mannes, beffen es 
ſtigkeit und Unerſchuͤtterlichkeit felbft feine entſchiedenſten Gegner 
bewunderten. Damit feine Freunde und Anhänger nicht bie 
Überrefte ihres Lehrers als Reliquien fammelten und verehrten, 
warb feine Aſche forgfältig gefammelt und in’den Rhein gewor⸗ 
fen. Auch alle Kleivungsftüde und fonftige Habfeligkeiten des 
Huß wurden verbrannt und vernichtet 64). Die Böhmen aber 
gruben beffenungeachtet die Erde an der Stelle, wo Huß vers 


64) Die nähere Beſchreibung von ber Hinriätung des Huf gibt der Augen. 
zeuge Meichenthat fol. 22 und ausführlicher noch fol. 206. Daß er zugegen war, 
erzaͤhlt er felbft. Auch die beiven unbefannten böhmifden Lebensbefhreiber bes 
Huß woren Augenzeugen: der eine, melder die Berbrenuung des Huß I. p. 86 
et 37 egähit, fagt ausbrüdli: „Neque enim ab aliis accepi, sed ipse his 
omnibus interfui, atque ita, ut potui, literis mandavi.“ Der andere, wel⸗ 
cher offenbar die erftere Lebensbeſchreibung vor fid hatte, aber mehr ausführte 
(I. p. 618 — 520) fagt: „Precor, ut rationis meae simplicitatem, qua 
historiam Hussii chariseimi magistri mei complexus sum lectores boni 
eonsulant.“ Indem Beihentfal Huf als Keger betradptet, verehren ihn die 
beiden Böpmen als Heiligen und Martyrer. Mit diefen drei Hauptberichten find 
a8 vergl. v. d. Hardt IV, p. 445 qq, Theodoric. a Niem lib. II. c. 2. 
Theodoric. Vrie lib. III. dist. III. Gobelin. Person. VI. c. 95. Byzyn. 
bell. Hussit. p. 135. Gberhard Windec o. 69. und Juftinger find ſeht kurz. 
Herman. Corner. Chr. p. 1211 eqq. Aeness Syiv. hip, Boham. c. 36. 
Stumpf £ 112 — 114 
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brannt worden war, aus, brachten fie nach Prag und verehrten 
fie wie die koſtbarſten Reliquien eines Heiligen *5), 

Offenbar ftarb Huß für feine Lehre und Überzeugung wie 
ein wahrhafter Martyrer. Er Eonnte durch einen Widerruf fein 
Xeben retten, aber er wollte die Wahrheit feiner Lehre, welche 
ex fovielen Taufenden gepredigt hatte, durch feinen Tod befies 
gein. Durch einen Widerruf hätte ergefürchtet, vielen Tauſen⸗ 
den in Böhmen Ärgerniß zu geben. 

Das Concilium mußte nach ben Kirchengefegen Huß als 
einen verſtockten, widerfpenfligen Ketzer verurtheilen, da felbft 
abgefehen davon, ob feine Lehre mit dem katholiſchen Glauben 
übereinftimmte, ober nicht, dad Princip, wovon er ausging, dem 
Katholicismus zuwider lief. Der Einzelne durfte, follte das 
ganze Gebäude der Hierarchie in feinen Grundfeſten nicht erſchuͤt⸗ 
tert werden, ‚der allgemeinen Kirche gegenüber, welche das Con⸗ 
cilium vorſtellte, nicht Recht haben. 

Sigmund konnte ben Huß nicht retten. Deffen Hartnädig- 
keit in einem Puncte nachzugeben und bie Freiheit der Entfchels 
dung, welche das Concilium in Glaubensſachen in Anferuch nahm, 
der König aber durch einen Geleitöbrief für eine einzelne Perſon 
nicht beſchraͤnken durfte, verhinderten es. Zwar war noch bei 
der Übergabe des Huß am den weltlichen Arm der roͤmiſche König 
mit ber Bitte angegangen worden, den Keger nicht zu tödten °e), 
dieß war aber nur Form, da die Kirche felbft kein Blut vergießen 

darf. Hätte Sigmund den Huß nicht nach den beftehenden Ges 
fegen behandeln laſſen, feine zahlreichen Gegner wären gegen ihn 
aufgeftanden, hätten ihn felbft der Kegerei befchuldigt und das 
Concilium wäre unverrichteter Dinge in Sachen der Kirchenunion 
65) Bysyn. bell, Hassit. I. c. Aeneas Sylv. 1. c. „Rertulerunt abo 
Cob. Hossns et Hieronymus) constemti animo necem et quasi ad epulas 
invitati ad inoendiam properarunt, nullam emittentes vocem, quae miseri 
animi posset facere indicium. Ubi ardere coeperunt, hymnum oecinere, 
quem vix famma et fragor ignis intereipere potuit. Nemo philsophe- 
ram tam forti animo mortem pertalisse traditur, quam isti incendiunm.‘“ 
66) Reigentyal fob. 205: „ımd baten unferen Herren den Rönig und das 
weltliche Recht, das man ihn nicht toͤdten folte, fordern ihn fonft befielte und 
in einem ewigen Kerker legete./ So auch Gtumpf 8. 113. 
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und ber Reformation auseinander gegangen °7). Daher bes 
fand fih Sigmund in einer ganz andern Lage als Karl V in Bes 
zug zu Luther auf dem Reichſtag zu Worms. Dem Kaifer 
Karl waren auf einem Reichstag nicht wie Sigmund auf dem 
Goneilium die Hände gebunden: was jener that, konnte er aus 
kaiſerlicher Machtvollkommenheit thun: bagegen wollte in biefer 
Beife Sigmund handeln, fo kam er in einen hoͤchſt verberblichen 
Conflict mit dem Goncilium. Er mußte entweder ein wortbrüs 
chiger Fuͤrſt werben, ober .ein Zerſtoͤrer der Kirche. Er brachte 
daher lieber feine perfönlihe Ehre dem Wohl der Chriftenheit 
zum Opfer, zumal nach feiner Anficht Huß wirklich der Kirche 
und bem Staat höchft gefährliche Lehrfäge aufflellte 0). 

Eine andere Frage if es, ob das Goncilium nicht im Stande 
geweſen in biefer ſchwierigen Sache einen Ausweg zu finden, 
woburch ebenfowohl das Anfehen der Kirche, ald auch das Wort- 
des Bürften, das heilig und unverbrüchlich gehalten werben foll, 
gefichert worden. Diefes hätte, wenn man bie ganzen Bolgen 
der Verurtheilung bedenken wollte, wohl gefchehen koͤnnen. 

Aus Klugheit brachte man andere nicht minder gefährliche 
Lehren, wie bie von Tyrannenmord, welche Johann Parvus 
aufgeftelt 9%) und die von Johann Falkenberg gegen ben polnis 
ſchen König, welche beide dem Concilium zur Verdammung vor⸗ 

67) Epistol. Sigismundi ad Barones Bohemise bei Lenfant Conc. de 
Constance II. Beil, p. 460: „Deus novit quod tanto dolore faimas attriti 
propter casım suum quod etiam verbo bene exprimi non potest., Sed 
etiam omnes Bohemi qui uno temporis nobis aderant bene perpenderunt 
quomodo nostram solicitudinem pro ipso interposnimus, quod plüries fa- 
rore permoti de Goncilio exivimus; immo verius ipsius parte de Constan- 

. tiarooessimus. — Nequo etiam licnit nobis ulterias pro hoc negotio loqei, 
quia exinde comeilium totaliser fuieset dissolurum.“ 

68) Das eima als Gigmnn’s Bertheinigungbgründe angeführt werden Kia: 
BER, dicſe find zufommengefizftt in der Sqhriſt: Fr. D.Haeberlin Apologia 8i- 
gismundi Imperat. contra injustas accusationes etc. Goett. 1742. 4. Zu 
imberlegen hat fie gefuhtt Gl. Fr. Guden in feiner Antwort auf Häberlin’s 
Wologie in Hamburg. vermifd. Bibl. IL. 268 2q. 

69) Der Kanzler von Paris Johann Gerfon war ber Meinung, dep die 
dehre des Iohann Parous gefähzlider ſed als die hufftifäe, v, d. Hardt IV. 
450 04. 
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gelegt worben, nicht zur Entſcheidung: weil entweder das Conci⸗ 
lium eine ſchaͤndliche Lehre gut heißen mußte oder einen Krieg 
hervorrief: man vermieb durch weiſes Verfchieben ber Entfcheis 
dung Beides: in gleicher Weife hätte bie huſſitiſche Angelegenheit 
temporifirt werben follen: ber furchtbare Huffitenkrieg hätte vers 
mieben und vom römifchen König der Schandfled der Wortbruͤ⸗ 
chigkeit entfernt gehalten werden Finnen. Zwar erließ das Con⸗ 
cilium in legterer Hinfiht befondere Beſchluͤſſe 0), daß weltlis 
he Zürften nicht Keger durch Sicherheitsbriefe der geiſtlichen Ges 
richtsbarkeit und den Kicchenflrafen entziehen koͤnnten; und vers 
bot Alen und Jedermann unter Androhung der Strafe der Häres 
fie und des Hochverraths Übel über den roͤmiſchen König zu fpres 
en, daß er bem Ketzer Johann Huß dad gegebene Geleit nicht 
gehalten habe: allein einestheils war biefes den Gefegen eine 
shewirkende Kraft gegeben, anderntheils aber war grabe in der 
Erfärung des Conciliums gefagt, daß Sigmund wortbrüchig 
gewefen. 

Übrigens war in den meiften Glaubensartikeln Huß ein guter 
Katholik: in der Abendmaldlehre wich er durchaus nicht vom 
Kirchenglauben ab: er lehrte die Transfubftantiation und bie 
wirkliche Gegenwart Chrifli: er war für das Meßopfer. Daß der 
Kelch den Laien auch gereicht werden müßte, war nicht feine 
Lehre. Er glaubte an die hülfreiche Verwendung der hl. Jungs 
frau und der ‚Heiligen und an bad Fegfeuer; hielt viel auf den 
Nugen der Bilder der ‚Heiligen, war ganz von ber Nothwendig« 
Beit der Ohrenbeichte Durchbrungen, und nahm fieben Sacramente 
an. Auch war er für die guten Werke und glaubte, daß dem 
Menſchen daraus ein Verdienſt erwachſe? 1). Huß wurde haupts 
fächlich deßhalb ald Keger verdammt, weil er viele von den vers 
urtheilten Lehren des Johann Wycliff, beſonders deffen Angriffe 
auf den Papft, die römifche Eurie, den Reichthum und die Laſter 
der Geiſtlichkeit und der Möndye, vertheidigte, und das Anfehen 
der Päpfte und der Geiſtlichkeit, wie überhaupt jeder Obrigkeit, 

70) v. d. Hardt IV. p. 822. 

74) Senfant, ein Meformirter, hat ans den Sqhriften des Hup alles dahin 
Begüglihe zufommengeftelit hist. da Concile de Constanoe I. p. 448 — 426. 

dba 8. Sigmund. IL 9 
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an gewiffe Bedingungen Intıpfen wollte. Überhaupt beſtritt er 
den Primat des Papſtes, dem er Teine größere Gewalt ald jedem 
andern Biſchofe zugeftehen wollte, 

In Huß war das Vorgefühl, daß bald nach ihm neue Res 
formatoren kommen würben, bie weiter gingen, ald er; daher 
fagte er, mit Anfpielung auf feinen Namen Huß, ber im Boͤh⸗ 
miſchen Gans bedeutet: bie Gans ift ein zahmes Thier, bad als 
Hausthier fich nicht weit entfernt und hoch fliegt , aber e8 werben 
andere Vögel kommen, welche mit hohem Fluge ale Schlingen 
der Feinde durchbrechen 72). 

Diefe Äußerung mag veranlaßt haben, daß man in fpäterer 
Zeit in der Beit Luthers mehrere Prophezeiungen ber Reformation 
als von Huß ausgegangen, erbichtet hat?®). 





72) Epistol, Hass, VI. p- 121. 
73) Lenfant. 1. c. p. 428 — 432. Dahin gehört auch der Gpruh, den 
Mogko II. 298. anfügrt : 
„Ein Gans brödt ihr, fagt’ ih In dar, 
Über Hundert Jar, nemet wol war, 
Wird komen ein ſchneewelßer Schwan, 
Denſelben werdt Ic ungebraten Ian.“ 


Achtes Kapitel. 


König Sigmund betreibt weiter die Kirchen: Union. Von Gre⸗ 
gor's XI Eeffion His zu den Marbonner Artikeln. 1415 





Nachdem Johann XXIII abgefegt worden, zeigte ſich ber 
achtundachtzigiährige Greis Gregor XII ganz bereit zur freiwilli⸗ 
gen Niederlegung ber päpflichen Würde. Schon früher hatte er 
fi dahin erklärt, freiwidig vom Papſtthum abzugeben, wenn 
Johann XXIL auf dem Concilium nicht den Borfig führe, und 
überhaupt dabei nicht zugegen wäre. Diefe Nachgiebigkeit des 
fonft fo hartnädigen Mannes hatten hauptſaͤchlich der Pfalzgraf 
Ludwig und der Erzbifchof Werner von Trier bewirkt. Beide 
Kurfürften, die treuften Freunde des Königs Sigmund, hatten 
bei Gregor, den fie noch als den rechtmäßigen Papſt betrachteten, 
ihren ganzen Einfluß aufgeboten, ihn zur Geffion zu bewegen, 
ihm vorftellend, daß fie fonft gezwungen wären, feine Obebieng 
zu verlaffen 1). UÜbrigens war der römifche König dieſem Papfk 
den dad Pifaner Concilium ald Keger und Schismatiker abgefegt 
hatte, perfönlih fehr gewogen. Diefes mag daher gekommen 
ſeyn, daß Gregor es war, welcher eher noch ald Johann XXIH 
Sigmund als roͤmiſchen König anerkennen wollte 2). Auch hatte 
Sigmund, der durch die Gregorianifche Partei gegen Jobſt zum 
roͤmiſchen König gewählt worden war, Verpflichtungen übernoms 
men und Verſprechungen gegeben, denen er freilich, fpäter nicht 


4) v. d. Hardt IV. p. 36 0gq. T. IL 2.468. 
2) v. d. Hardt T. U. p. 468 
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nachkommen Eonnte, da ihm an ber Beendigung der Kirchen⸗ 
fpaltung ſoviel gelegen war ®). > 

Als nun Gregor ſich zur Refignation bereit zeigte, fo warb 
auf das Betreiben Sigmund's von dem Eoncilium dem abgefegten 
Papft foviel nachgegeben, daß eigentlich dadurch das Verfahren 
gegen ihn auf dem Pifaner Goncilium als ein nicht rechtmäßiges 
verurtheilt wurde. Man erflärte, um des Friedens willen und 
um die Kirchen Union zu Stand zu bringen, wolle man das 
weniger Befentlihe nachgeben. Gregor hatte Karl Malatefta 
von Rimini, feinen Schirmherrn, als feinen Bevollmächtigten 
zur Geffion nach Gonftanz geſchickt und mit den zu diefem Acte 
nothwenbigen Vollmachten verfehen *). Als feine Legaten waren 
der Garbinal Johann Dominic von Ragufa und der Patriarch 
Johann von Eonftantinopel ſchon früher in Conſtanz zugelaffen 
worden. 

Nachdem Gregor XII ducch eine befondere Bulle (13. März 
1415) die in Conſtanz verfammelten Prälaten ber Nationen zu 
einem allgemeinen Concilium berufen, und bie verlangten andern 
Bugeftändniffe von dem Concilium zugefichert erhalten hatte, vers 
fammelte fein Legat der Garbinal von Ragufa (den 4. Juli) eine 
öffentliche allgemeine Seffion (es war bie vierzehnte), Wie es 
Gregor XII verlangt hatte, präfibirte darin am Anfange der Si⸗ 
gung ber roͤmiſche König). Unter vielen Feierlichkeiten entfagte 
in Gregor’8 Namen beffen Bevolmädtigter Karl Malatefta der 
päpftlichen Würde, welche Geffion von dem Goncilium angenoms 
men wurbe, mit ber Erklaͤrung, baß die beiben Obebienzen Ios 
hann's XXIII und Gregor’ XII auf dem Goncilium vereinigt 

- fegen. Diefe Verzichtleiſtung beflätigte Gregor auch fobalb er 
Nachricht davon erhielt. - In einem Gonfiftorium worin er feine 
Cardinaͤle und feinen Clerus verfammelt hatte, begab er ſich aller 





3) S. 80 L S. 284 der Geſch. K. Sigmund's. 

4) v. d. Hardt IV. p. 177. Lenfant I. p. 241. ſagt: Karl Malatefte 
kan den 13. May nad) Gonflang, Rad ber Beil, XI. im Anh. aber kam er erft 
den 16. Juni. 

6) Labbe T. XVI. Sons. 14, „quod (Sigismundes, R.R.) furrit prao- 
«idens pro tanc in concilio.“ 
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Anfprüche auf das Papſtthum für i immer und fegte zugleich auch 
den päpftlihen Drnat ab. 

In Rüdficht diefer Bereitwilligkeit Gregor's, der jegt wies 
ber feinen frühern Namen Angelo Corrario führte, verlich ihm 
das Eoneilium (wie ed bemerkt, nach bem Wunſche des römifchen 
Königs) die Würde eines Cardinalbiſchofes von Porto, bie bes 
ftändige Legation in der Mark Ancona, den unmittelbaren Rang 
nad) dem Künftig zu erwählenden Papſt und die Bufiderung, baß 
er wegen Peiner Sache, bie unter feinem Pontificat geſchehen, 
zur Verantwortung gezogen werben follte ©). 

In derfelben Sigung ward von den verfammelten Vätern 
der weitere Beſchluß gefaßt, daß vor der Wahl eines neuen Pap⸗ 
ſtes das Goncilium ſich nicht auflöfe: und jedem Mitgliede der 
Verfammlung, das ſich ohne Erlaubniß entfernte, wurden Stras 
fen beflimmt in dem Grabe, wie man fie gegen Schiämatifer, 
Ketzer und Hochverräther verfügte. Auch wurde der römifche Koͤ⸗ 
nig von neuem aufgeforbert, bie Freiheit und Sicherheit des 
Conciliums nach allen Kräften aufrecht zu erhalten, was zu thun 
auch Sigmund verfprad und verfiherte?). In biefem Sinne 
erließ er auch Schreiben an die deutfchen Reichöftänbe, beſonders 
aber eindringliche an die Stadt Conſtanz ®). 

Es fehlte nur noch, daß Venedict XIII dem Papfttfum 
entfagte, und das Schisma war beendigt. Um aber diefen zur 
freiwiligen Abdankung zu bewegen wie auch die fpanifchen Kös 
ige, bie zu feiner Obedienz gehörten, dahin zu flimmen, baß 
fie das Concilium beiten, und Benebict, im Falle einer hart 
nädigen Beharrlikeit auf dem Pontificat, zur Nachgiebigkeit 
— — 

6) v.d. Hardt IV. p.ʒas aqq. 380 29. p-474. Theodor. Vrie p. 165 29. 
Spondan. ad ann. 1415. m. 41. Gobelin. Person. o. 94. p. 341. Platina 
vit. Johann. XXIII. Theodoric. a Niem Iib, III. c. 1 u. 6. Seidentpal 
foL.21b. Summa Concil. Constant. bei Martene thes, VII. p. 1417. &. and) 
Anfang Beil, XUf. u. XIV. ei Martene et Darand thes. anecd. T. II. 
1637 099. p- 1646. findet fi dab Schreiben Gregor’s bat, 7. Det. 1415 an dab 
Gonciitum, über feine Abdautung. Schelstrat. Comp. Chromol. p. 46299: _ 


7) v. d. Hardt IV. p. 378 09. Beidentfal £. 21%. 
Ov.d.Hardtl co 
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zwängen, unterzog fich dee roͤmiſche König einer weiten, Tofifpies 
ligen und gefahrvollen Reife, 

Anfangs (2. März 1415) war man dahin fibereingekommen, 
dag Sigmund im Juni nach Nizza, Benedict und der aragonis 
ſche König Ferdinand nach dem nahe dabei gelegenen Villa franca 
kaͤmen, zur nähern Unterhanblung und perfönlichen Unterredung °). 
Bereits Hatten mehrere Fürften und Staaten fich für die perſoͤn⸗ 
liche Sicherheit der zur Unterhandlung Kommenden verbürgt und 
ſelbſt Papſt Johann XXIII Hatte (1. März) das abgefdloffene 
Concordat ber Zufammenkunft beftätigt ımb den römifchen König 
mit einem Geleitöbrief verfehen 2°). Legterer aber konnte zu der 
beſtimmten Zeit nicht in Nizza eintreffen, ba die Kürze ber Zeit 
und bie durch die Blucht Johann's veranlaßten Störungen auf 
dem Toncilium ihn daran verhinderten. Er fuchte baher um eis 
nen Aufſchub von einem Monat an tt), welchen ber König von 
Aragonien gern zugeſtand 18). Auch war Fein befonderer Erfolg 
der Reife voraudzufehen, wenn man nicht zuvor mit den beiden 
andern Päpften in's Reine gefommen war. 

Sobald diefes geſchehen, wurden ernſtliche Anftalten zu der 
Reife gemacht. Obwohl die Cardinaͤle verlangt hatten, daß aus 
ihrer Mitte vier ben König begleiteten, fo fand doch das Conci⸗ 
Kam für gut, dieſer Forderung nicht zu entſprechen: man fürch⸗ 
tete, daß Garbindle von ber Obebienz Johann's XXIII, wie von 
ber Gregor's XII die Unterhandlangen mit Benedict XII nur ers 
ſchwerten und bie Aufhebung des Schisma's verhinderten. Daher 
ernannte das Goncilium In der 16. Öffentlichen allgemeinen Sigung 
(11. Juli) unter den fünfzehn Deputirten, welche dem König zur 
Begleitung und Berathung mitgegeben wurden, nur Biſchoͤfe und 
Doctoren der Theologie aus ben verſchiedenen Nationen, aber kei⸗ 
nen Cardinal 13), Auch darin wurde ben Gardindien nicht nachges 


9) v. d. Hardt IV. p. A8egq. 

10) v. d. Hardt 1. c. p. 80: 

11) v. d. Hardt I 0. p. 268 

12) v. &. Hardt 1, 0. P.308 Des Sqrelben Mi bat, Malencia 28: Aprü 
1415. 

13) v.d. Hardt 1. c. p. 465. 
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geben, daß während des Königs Abroefenheit feine Stelle beim 
Concilium nicht durch den Pfalggrafen Ludwig, fondern durch ben 
Burggrafen Ftriedrich von Nürnberg vertreten würde; da der 
Grund, den fie gegen den Pfalzgrafen anführten, daß er zur Obe⸗ 
dienz Gregot's gehörte, mit beffen Ceſſion wegflel. 

Bevor Sigmund Conſtanz verließ, ward er in ber 17. alls 
gemeinen Seffion (15. Juli) int Münfter mit vielem Gepränge 
und großen Zeierlichkeiten zur Reife, die er ald Schitmvogt und 
Vertheibiger ber Kirche zur Wiederherſtellung ihrer Einigkeit uns 
ternahm, vom Goncifium eingefegnet 14) und es warb zu ſeiner 
groͤßern perfönlichen Sicherheit ein Beſchluß erlaffen, wornach 
er unter den befonbern Schutz der Kirche und des Concils ges 
ſtellt, und allen, ſowohl geiftlichen wie weltlichen Perfonen, ſelbſt 
Fürften und Königen, wenn fie bem tömifchen König auf ber 
Reiſe Hinderniſſe in den Weg legten ober Nachſtellungen machten, 
mit dem Kirchenbann und ber Entziehung alles Würden gedroht 
warb15), Zugleich ward auch befchloffen, daß während der Ab⸗ 
mefenheit Sigmund's jeben Sonntag eine feierliche Meffe und 
Proceffion für einen glüdfichen Erfolg feiner Reife gehalten wers 
den follte. Wer diefem Gotteödienfte und diefen Andachtsuͤbun⸗ 
gen beiwohnte, dem geftand das Goncilinm Indulgenzen zu 1°). 


14) v. d. Hardt l.c. p.472. „Sigismundus R. ante altare stetit, ge- 
nibus flexis, in veste non imperiali, sed quotidiana, et capite denudato : 
sibi assistentibus in habita reverend. patribus D. Laudensi et de Ursinis 
8. R. ecclesiae Catdinalibus;* Bann bie Gebete für die gluͤckliche Reife det 
Abnigs. S. Anhang Beil, XIV. 

15) v. d. Hardt 1. c. p. 478sq. Maimbourg Hist. da grand Schism. 
@occident. P. II. p.247 hätt fi) über diefen Beſchluß auf: „Ce decret cho- 
qudit toas les souveraind, et priacipälement Io roi d# Frande etc.“ Len- 
fat. Cönc. de Gonstance F p. 439 og. fuqt das Goueiliam zu teqhtfertigen. 
Der Beſchluß des Concillumb wurde wahrſcheialich durch Geruchte von Naqhſtel⸗ 
lungen, vie mon dem König bereite, veranlaßt. Liter. Garthusüi enjasd. bei 
Martene thes. II. p. 1638: „Concilitm tnrbetur — qsmomodo Venetianl, 
Florentini et Johannes papa pfocurarunt per pecunia apud däcem Aut 
strine, comitem Bebendine, ducem Barguadi-o de intercoptione regis. 
Absft quod hoc verurh dit. — Sod hoc — dux Ludovitus Bavariae ooram 
rege exposuit.“ 

16) Epist. XIV. orat. univ. Colon. bei Martttie thed; H. P. 1641. 
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Dem Rath von Gonftanz fol der römifche König vor feiner Abs 
veife fein koͤnigliches Siegel übergeben haben, wobei jener ſchwoͤ⸗ 
ven mußte nach beten Kräften während feiner Abwefenheit das 
Concilium zu [hügen und zu ſchirmen 17). 

Übrigens ging bie Reife des Königs nicht mehr nach Nizza 
wie früher beftimmt worbent®), fondern wie Sigmund fpäter 
mit Ferdinand, König von Aragonien, Übereinfam, nad Pers 
pignan: denn Benedict XIII wagte nicht das Land feines Befchlis 
tzers, des Königs von Aragonien, zu verlaffen. Er war ſchon 
im Juni nad) Perpignan gekommen, ungeachtet doc) die Zuſam⸗ 
menkunft auf einen Monat fpäter verfchoben worden. Gr blieb 
daſelbſt bis zur Mitternacht des legten Tages bes Zunis Monate. 
Dann verließ ex wieder Perpignan, nachdem er noch zuvor oͤf⸗ 
fentlich mit großer Anmaßung den römifchen König wegen Nichts 
erfheinung wie in Griminalprocefien als Widerſpenſtigen hatte 
erklaͤren laſſen 29). 

Um die großen Koſten einer weiten Reife zu beſtreiten, mußte 
Sigmund wieder Geldfummen aufnehmen. Der reiche Burggraf 
Friedrich von Nümberg, von dem er nach und nach früher ſchon 
bundertfünfzigtaufend Ducaten entliehen und dem er bafür die 
Marl Brandenburg verpfändet hatte, lieh ihm von neuem zu 
biefer Reife 250,000 Ducaten. Für bie nunmehr fuldigen 
vlerhunderttauſend Ducaten ftellte er dem Burggrafen eine Urs 
Tunde aus (30. April), wornach er ihm und deſſen Erben bie 
Mark Brandenburg mit der Kurwürde und dem Erzlämmereramt 
verkaufte, jedoch mit Vorbehalt der Wiebereinlöfung um bie ſchul⸗ 


47) Stumpf £. 108: „R. Sigmund mar vermanet — daf er auch wölte 
fein Sisel da Iaffen, darunder man Huhte alle offne brief laffen außgon. — Und 
übergab der Kung dem Madt zu Gofteng feiner k. Mejeſtit Iufigel.'" 

18) Selbſt bei der Abreiſe Sigmund’s ſcheint noch Nizza Ziel der Meife ges 
weſen zu fegn: Bpist. XV. orat. u. Col. bei Marteno thes. IT. p.1641 dat. 
1. Aug. 1415. „Rex irit per Sabandiam viam brerissimam ad Niciem,“ 

19) Spondan. ad ann. 1415. p- 763: „Media noote ultimae diei pro- 
elamare fecit per urbem, num guis adesset pro rege Sigismundo, cumgue 
memo se exhibuisset, acousnsso velat in pablicis criminibas ant litibne 
ejus oontemaciam et abscossisse.““ 
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dige Summe 20). König Wenzel und die Übrigen Kurfuͤrſten 
gaben zu dieſer Verfügung ihre Einwilligung und Friedrich warb 
ohne irgend einen Widerfpruch in’s Kur: Collegium aufgenoms 

mien 21). 
Nachdem am Morgen des 21. Juli22) Sigmund noch eine 
Rebe des Parifer Kanzlers Gerſon über die Superioritaͤt der all⸗ 
* gemeinen Eoncilien über bie Paͤpſte 22) angehört, und darauf den 
Segen der Garbindle und der Väter des Conciliums empfangen 
batte, verließ er noch an bemfelben Tage mit den ihm beigegebes 
nen Prälaten und Doctoren Eonftanz. Es begleiteten ihn auch 
faft ale ungarifchen Prälaten und Herren, welche mit ipm nach 
Deutſchland gekommen waren und außerdem noch ein Gefolge 
von viertaufend Reitern**). Es war eine Deputation, welde 
in Wahrheit ein Kriegäheer genannt werben konnte. 


20) Gercken diplomat. vet. March. B. IT. n. 13. ©, 27. Lanig Spi- 
di. ecel. LL.&, 110. m. 26. Lancizolle Bildung des Preuß. Gtantes I. 
©. 260. Die Belehnungsurfunde aber Hat Iegterer nicht gegeben, obwohl er fie 
im urtundenbuch mitzutgellen verſorochen. 

21) Buchhoiz Geſch. der Churmark Brandenb. II. S. 582. 586. Anhang 
©. 179. 182. Lancholle 1. c. Xufforderungen Sigmund’s an den Zohanniters 


Drvend«Meifter und an das Gapitel von Zebus zur Hulbigung für den neun . 


Markgrafen dat. Gonftanz 9, May 1415 ftchen bei Gercken Cod. dipl. Bran- 
denb. V. p. 313. u. IV. p. 584 

22) In einem Schreiben der Gölner Univerfitätsabgeorbneten bei Martene 
thes, anecd. T. Il. p. 1639 {ft der 15. Juli, bei Theodorich von Riem und 
Cerretanus (bei Bzov. T. XV. ad ann. 1415. p.454. a.) ebenfo unrichtig der 
18. Juli ald Tag der Abreife des Königs angegeben. Dacher und Keichenthal 
haben ebenfo wenig genau den 19. Juli. Iohann Dorre bei v.d. Hardt T.IV. 
p- 482 gibt richtig den 21. Juli an, mas mit dem Datum ber von Gerfon ges 
Yaltenen Gebe und mit den Urkunden übereinftimmt. Lenfant 1 c. I. p. 441 
dagegen meint: „Il peut bien &tre, qu’il (le discours de Gerson) ne fut 
prononcd que deux on trois jonrsaprds le depart do Pempereur, o’est-d- 
dire, lo dimanche, od, suivant Pordre du Concile, on cdlebra la premidre 
messe solennelle, et oü eo fit la premidre procession depuis ce dopart.· 
Audy in der Beilage XIV. im Anhang ift der 16. Juli als Tag der Abreiſe an- 
‚gegeben, aber nicht als ſchon vergangen, fondern noch zu erwarten. 

23) Gerson. Oper. T. II. p.273. und bei v.d. Hardt T. I. P. XXU. 
pa. 

24) Reiqhenthal £. 22. u. Dader bei v. d. Hardt IV. p. 482. Iaftinger 


138 Zweites Buch. Achtes Kapitel, 

Am Rhein hinab zog er über Schaffhauſen 2°) nach Baſel, 
wo bie Gefanbten von Bern auf ihn warteten. Hier verfchrieb 
er (23. Julh) alle von den Bernern im Aargau eroberten Städte 
und Burgen denſelben zu einer folhen Pfandſchaft, daß fie nur 
ein römifcher König und zwar nur an daB Reid) und nie gegen 
ihren Willen folte löfen koͤnnen 20). 

Bu Aarberg (im Kanton Bern), wo ber König am 24. Juli 
eintraf, hielt er einen Furſtentag. Es waren bier um ihn vers 
fammelt der Herzog Lubwig von Bayern, ber Markgraf Fried⸗ 
rich von Brandenburg, die Grafen Ludwig von Ötingen, Fried⸗ 
sich von Zoggenburg und Hand von Lupfen. Der Graf Amas 
dend von Savoyen, welcher dem König fichres Geleit durch fein 
Land verfprochen, war ebenfals gelommen. In Yarberg vers 
pfändete und übergab er für 4500 Gulden den Zürchern in Schub 
und Schirm die Orte und Städte, welche bem Herzog Friedrich 
von Öftreich entriffen worden, Baden, Mellingen, Bremgarten, 
Surfer, und erklärte bie Auslöfung nur in bem Falle für gültig, 
wenn fie von dem römifchen König felbft um ſechstauſend Gul⸗ 
den höher an das Reich mit der Zufimmung der Zürcher gemacht 
werde 27). 

Von Aarberg, wo der Koͤnig mit ſeinem Gefolge auf Koſten 
der Stadt Bern herrlich bewirthet worden, reiste er am dritten 


Werner « Chronik &. 310. Eberhard Winde c. 37. p. 1098. Theodoric. a 
Niem Johann. XXII. nb. III. c.3. „Rex accepta benedictione a D. Car- 
dinafibus — — neo non a— patribus in ipso concilio congregatis, reoas- 
dit — stipatus quatuor millibus eguitum.“ Cerretanus bei v.d. Hardt I.c. 
bezeichnet die Richtung der Meife: „discessit Narbonam.“ Dagegen heißt es 
im MS. Dorriano: „Recessus regis — versus Niciam.““ 

3) Reidienthal 8 22. 

2%) Iuftinger S. 317. Lauffer X. V. S. 7. Joh. v. Müllerlli. S. 84. 

77) uftinger a. a. D. gibt anftatt 4500 an 6000 Gulben. Zfäudt II. 
S. 87 dat die Mefumde. Mel Wahdkirch eidgn. Hiftor. S. 193 iſt die Urkunde 
dat. Mafel Set. Jacobsabend, an welcheta Tag ber König fon in Xarberg war. 
Jod . v. Mäler folgt der Tſchudl ſchen Abfeift. Xlein Die eprliden Urner moll- 
ten Beinen Antheil am dee Pfandſchaſt haben: „weil fie nit Krieg Ketten, fondern 
Werbünbnig mit Heryog Friedrich. Mas fie erobert, fen allein auf bes Rulfers 
Befehl geſchehen und eb fey nit bilig, deß fie mit eines Freundes haben thren 
Rusen ſachen.“ Yugger Öfte, Ehrenfplegel IV. 0. 5. S. 425. 
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Tage 2°) mit dem Grafen von Savoyen über Neuenburg, Laus 
fanne, Nyon nach Genf und Chambery durch das ſavoyiſche Land 
bis an bie ftanzoͤſiſche Grenze 2°): unterdeffen bie deutfchen Fürs 
ſten und Grafen die roͤmiſche Königin Uber Bafel bis Mühlhaufen 
begleiteten, von wo ſich dieſelbe zurüd in das Königreich Ungarn 
begab 20). Zu ber Beſtreitung der Reiſekoſten aber entlehnte fie 
damals von dem bayerifhen Herzog Ludwig fiebzehntaufend 
@ulden>1), 

Bon Chambery nahm Sigmund die Richtung feines Weges 
gegen die Rhone und, ohne fich Irgendwo lange zu verweilen, 
teiste er über S. Marcellin nach Valence, von wo er den Rhos 
nefluß hinab bis S. Esprit fuhr und fodann über Nismes und 
Montpellier nach Narbonne fich begab ®2), wo er ſchon den 15. 
Auguſt eintraf®°). Der Narbonner Erzbifchof empfing den roͤ⸗ 


28) Jufinger S. 311. Dit Koften der Bewirtung betrugen fünfpundert 
Pfund (Pfennige). 

29) Eberhard Windel a. a. D. „Als mon zalte 1416, am fünften Tag 
nad) fant Johannistag (unrichtig anftatt 1415 am Sonntag vor f. Jacob) 308 
ver konig von Gofteng ud gein Bafel und zog durch graff Cunrats lant zum wel⸗ 
fen Renenburg (das Weitere im Drad-ift unvollftändig, die Handſchriften aber 
geben folgende: fat zum Unkenntlichen verftämmelte Namen): und Fam ifo gen 
Loſanna in Sophaye, gem Momende, Nuwe, Morfe, Rolle, Imbes gen Jaffen 
Bi. Romanel, Morges, Rolle, Nyon gegen Genf), fant gillis ſalamone Re⸗ 
mo (Mumikg) Aber Gamerach (Ehambery), gigely Armonick Alarbe Sant Mers 
ſolin (&, Mercifin), Aromang Palent (Balenee) Pirlette, Motrahun Dreufe 
(Drange) Saftel none Papd. Mas iſt der weg gen Avion.“ 

39) Iaftinger a. a. D. 

31) Cberh. Windecc. 64. p. 1126. Engel Geſch. v. ung. U. ©. 288 
Lang, Ludwig der Saͤrtige, nad) der urfandl. Merfhreibäng ©. 81. 

32) Eberhard Winde 1.c.: „Der König wolt aber nit dorin (nad Avi-⸗ 
gnon) ziehen und 308 gen Punctu Sancti Spiritas (S. Cöprit), gen Remys 
Rismeb), gen Monipalior (Montpeter) gen Arbonie (Narbonne). Do erbot 
am ber Wifthef groß tra und fankte dem kouig Tehbtufent krouen. / 

33) Theodoric. a Niem Ib. JIT. c. 7. p. 416: „Die quarta mensik 
Augusti venerent nova Concilia qualiter Rex A. perrenisset — ueqws ad 
eivitatem Narbonensen.” Das Datımı welches ſtatt IV heißen fol XV, in 
mt auf die Yafanft ver Roieiät, fordern auf das Schreiben bes Mönige zu 
bezleden. Dem ab einem Briefe her dem König beigegchemen Abgeortmeten 
dentſcher Nation (dat. Narbonas 25. Aug. 1945 bei Martine thes. aascd. II. 
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miſchen König mit großen Ehren und befchenkte ihn reichlich. 
Verſchiedene Gründe veranlaßten, daß Sigmund fich über vier 
Boden in Narbonne verweilen mußte, ehe er nach Perpignan 
aufbrah. An Sigmund felbft lag Feine Schuld diefer Verzöges 
sung: denn fobald der aragonifche König ihm volle Sicherheit in 
feinen Staaten beſchworen hatte, war er bereit ſich nach Pers 
pignon zu begeben. Aber der eigenfinnige Benebict XIII (das 
mals ſchon 77. Jahre alt) machte Schwierigkeiten Valencia, feine 
damalige Refidenz, zu verlaffen. Ex verlangte von dem roͤmi⸗ 
ſchen König nicht nur einen fihern Geleitöbrief, fondern er wollte 
auch von demfelben als Papft anerkannt feyn. Beides mußte 
Sigmund verfagen, da er weber in einem fremden Lande ein 
ficheres Geleit geben, nod Petrus von Luna in anderer Eigen⸗ 
ſchaft als Carbinal aufnehmen konnte. Auch die Erkrankung bes 
aragonifchen Königs Ferdinand brachte Störung in den Gang ber 
Unterhandlungen. Sobald derfelbeaber einigermaßen wieberhers 
geftellt war, ermächtigte er, um wenigfiens theilweife Benebict 
zufrieden zu flellen, ben römifchen König zur Auöftelung eines 
Geleitöbriefes für den Namenpapft®*), und begab fich darauf 
nad Perpignan, wo er (18. Sept.) ben roͤmiſchen König mit 
großen Feierlichkeiten und Ehren empfing ?5). Benedict aber, 
immer noch unzufrieden, daß er nur als Garbinal, nicht als 


p- 1642) erfahten wir, daß dieſe am 10. Xuguft in Rarbonne eingetroffen, Gigs 
mund aber erft am 15. deffeiben Monate dahin Fam Am 19. Aug. fand fih 
Benevict’s XII Geſandtſchaft ein. Mit diefer Noachricht ftimsmen die Acten des 
Yartfer Gt. Bictorflofterd bei Spondan. ann. 1415. n..56- p. 753 überein, 
wornach Gigmund lange in Rarbonne vermeilt, che ex in Perpiguan mit K. Ber« 
dinand und Benebict XIII gufammenfom, 

34) Die drei in der 2, Hälfte des Muguftmonates an Sigmund geſchriebenen 

Briefe derdinand's bei Martene then. If. p. 1643 — 1616 

86) Gberjard Windet c. 87. Zurita Annsles de Aragon, lib. XII. 
«51 0.63. v.d. Hardt T. I. P.XVIT. p. 497 u. 605. — Martene thos. 
N. p.1647 gibt einen Brief der Göfner UniverAtätsabgeorbneten über bie Anfunft 
Gigmmmd’s in Perpignon am 19. Gent. und feine erſten Unterredungen mit Ve⸗ 
nedict und Rönig Ferdinand. Daher iſt die Nachricht des Theodoric. a Niem 
1.0. gang falfd), daß der römifhe Aönig ſchon in Narbonne mit Zerdinand zu 
fammengefommen. Boch gibt Theodorich felbft die Rachricht nur ald unverbärge 
tes Geräät an: „Ut Aic (Constantiae) fama ost.“ 
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Yapft von Sigmund betrachtet warb, weigerte ſich zu kommen ; 
er verlangte, daß ein allgemeines Goncilium in einer Stadt im 
füdlichen Frankreich, die er bezeichnete, verfammelt werde. Er 
wolle dannı freiwillig dem Pontificat entfagen, wenn er in feiner 
Dbedienz Garbinallegat auf Lebenslang bliebe. Sigmund verwarf 
alle biefe Bebingungen und Benedict fah ſich endlich durch den 
aragoniſchen König gezwungen, auch ohne Zugeſtaͤndniſſe in Pers 
pignan zu erfcheinen **), Dieſes gefchah aber erft im legten 
Drittel des Septembers mit einer fo zahlreichen Begleitung bes 
waffneter fpanifcher Ritter und Kriegsknechte, daß es ſchien, als 
wolle man mehr zur Schlacht als zur Unterhandlung zuſammen⸗ 
kommen. 

Vergeblich boten ber roͤmiſche König und Ferdinand Alles 
auf Benedict zur freiwilligen Abdankung zu bewegen. Nor allen 
Dingen erneuerte er bie ſchon früher vorgebrachten Forderungen, 
das Pifaner Eoncilium zu verwerfen, das in Gonftanz verfammelte 
aufzuheben, und ein neues im füblichen Frankreich oder in Aras 
gonien zu verfammeln. Da er der einzige wahre Papſt fey und 
durch die Abfegung und Entfagung feiner Gegner auch factifch 
das Schisma aufgehoben worden, fo brauche man ihn nur überall 
anzuerkennen, um bie Einheit der Kirche wieberherzuftellen. 
Eine neue Papfkwahl würde das Schisma nur erneuern: ſollte 
dieſe in Wahrheit flattfinden zum Beßten und Frieden ber Kirche, 
fo dürfte diefe weder von dem Concilium, noch von den ſchisma⸗ 
tiſchen Cardinaͤlen Johann's XXIII oder Gregor's XIT, fondern 
nur. allein von ihm vorgenommen werben, ba er ber einzige Gars 
dinal wäre, welcher vor dem Schima, durch Gregor XI, ernannt 
worben. 

„Auf die. Grundlage folcher Vorſchlaͤge konnte und wollte 
Sigmund nicht unterhanbeln. Der Starrfinm des alten Mannes, 
der doch bei feiner Erhebung auf den paͤpſtlichen Stuhl feierlih. 
beſchworen hatte, das Pontificat fogleich wieder niederzufegen, 
wenn es die Kiccheneinheit verlangte, Tonnte durch nichts gebeugt 

36) v. d. Hardt II. p.491. IV. p.482. Gusnan Chronic. del R. don 
Joan U. p. 137 0. Valla de robus a Ferdinando gestis bei Schott Hisp. 
llastr. T. II. p- 778. 
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werben. Selbft als auch die Könige von Navara und Gaflilien 
gemeinfchaftliche Sache mit bem römifhen und aragoniſchen Ks 
nig machten, und vereinigt in ihn drangen bem Frieden ber Kir⸗ 
che das Opfer der Geffion zu bringen, blieb er unbengfam und 
ſelbſt die Drohung ber ſpaniſchen Könige ſich feiner Obebienz zu 
entziehen und wit dem Goncilium zu vereinen, wenn ex nicht 
nachgebe, beugte nicht feine Hartnädigkeit 27). 

Über den ſchlechten Gang der Unterhandlung war Sigmund 
hoͤchſt mißvergnügt, Dazu kam noch, daß ex in Perpignan ſich 
bald nicht mehr für ficher hielt. Gefahren mancher Art drohten 
ihm: Brand, Meuchelmord, Abfall und Treulofigkeit feiner Bes 
gleitung. Ploͤtzlich war in der Nähe ber koͤniglichen Wohnung, 
wie es fcheint, nicht zufällig, ein furchtbarer Brand ausgebrochen: 
zu gleicher Zeit Tamen bie Catalanen in der Stadt, welche mit 
Benedict XIII gelommen waren, in Streit und Kampf mit den 
Arogonefen. Sigmund und fein Gefolge waren bei diefen Ums 
fländen eines Angriffes gewärtig. Schon hatten fie die Waffen 
zur Hand genommen, ald König Berdinand’s aͤlteſter Sohn, der 
Infant Alfonfo, zu Sigmund geritten kam, vom Pferde herabs 
fprang und nieberfnieend zu ihm ſagte: „Gnaͤdiger Here, befors 
get nichts: unfer Vater und wir wollen Leib und Gut für euch 
laſſen.“ Sigmund, bed Prinzen Hand ergreifend, erwiberte: 
„Wie banken euch: ſollen wir aber in Gefahr kommen, fo wer 
den wir und ald König zeigen, nicht als feigen Schelm.“ 

Wenige Tage nachher entfernte fich der junge Graf von 
BWürtemberg von Sigmund's Gefolge mit dreihundert Pferden, 
ohne von bem König Abfchied zu nehmen, und kehrte in feine 
Heimath zurüd, 


37) Theodoric. Vrie p. 208sq. Martene thes. II. p. 1648294. Spon- 
dan. L c. Zurita l.c. c. 63 0. 56. v. d. Hardt I. P, XVII. p. 48409g 
T. IV. p. 683. Cf. Maimbourg hist. du grand Schisme II. p. 253. Geug 
wohrheitswibrig berichtet Johannes de Monſterolio bei Marten. Collect. Ampl. 
I. p. 1448: „Cum Petrus de Luna et rex Aragonum ao Ambasciatores 
nationum — modam aptissieum et clarlseimmm habendi unionem reperis- 
sent, Sigismundus, se opposeit, dicendo, quod gloriam unienia faoiondas 
sibi et non alteri volebat remanere.“ 
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Um biefelbe Zeit waren zwei Räthe des Herzogs Friedrich 
von ſtreich bei Sigmund eingetroffen. ie hatten einige vers 
dächtige Männer qus Welfcpland bei fih, welche durch Briefe 
aus Conſtanz als Giftmifcher bezeichnet wurden. Der König gab 
den oͤſtreichiſchen Räthen Feine Audienz und ließ fie nebft ihrer 
Begleitung ſchnell aus der Stadt weifen ?®). 

Da Benediet XIII unbeweglich auf feinen unannehmbaren 
Vorſchlaͤgen behartte, fo verließ der roͤmiſche König Anfangs No⸗ 
vember mit den Abgeorbneten bed Gonciliums Perpignan und 
ging nach Narbonne, um von ba ohne weitern Aufenthalt wieber 
nach Gonftanz zurüdzufehren®®). Aber der aragonifhe König 
amd die Gefanbten von ben übrigen ſpaniſchen Fürften und von 
Schottland, welche zur Obedienz Benebict’3 gehörten und in Pers 
pignan zurücgeblieben waren, ſchicten nach Narbonne und lies 
Ben Sigmund bitten feine Abreife noch eine kurze Zeit zu ver⸗ 
äögern, indem fie hofften Benedict noch zur Geffion zu bewegen; 
wo nicht, fo würden fie ihm bie Obedienz aufſagen. Diefe Er⸗ 
klaͤtung bewog den König Gefandte nach Perpignan zu ſchicken 
und von neuem bie Unterhanblungen aufzunehmen. Als Grunds 
lage derfelben warb verlangt, Benebict folte dem Pontificat ents 
fagen, unter Bebingungen, wie fie Gregor XII zugeflanben wors 
den. Allein fruchtlos blieben auch die neuen Unterhandlungen: 
Verſprechungen und Drohungen ſcheiterten an bem Starrfinn bes 
unbeugfamen Spanierö +0). Da Benebict aber bald erkannte, 
daß, bei der entſchiedenen Stimmung ber fpanifchen Fuͤrſten das 
Schisma zu beendigen, diefelben ihm den bisherigen Schutz aufs 
fagen Fönnten, und er deßhalb feine perfänliche Sicherheit in 
Derpignan gefährdet fah, fo entfloh er heimlich (um ben 13. Nov.) 
mit feinen Cardinaͤlen nach Collioure, einer Meinen Jeſtung an 
der Meeresfüfte, einige Meilen von Perpignan entfernt *1). 


88) Sberharh EBindeit c. 87 1: 88. 

89) Tbeodoric. a Niem vita Job. lib, IIL o. 10. p. 421 u. p. 429 
Die Mädtchr naq Rerbonne muß vor dem 3. oo. fiattgefunden haben, da von 
dieſem Tege an bie einzelnen Unterhanblungen Ferdinaund's mit Bentdict beginnen. 

46) v. d. Hardt T. IL P. XVHL p. 492 099. 

41) Thoodor. a Niem 1. c. p. 422. Zuftinger Berner « Ghesait a. 0, D. 
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Daß er von bier aus nicht nach Sardinien entflob, wie er beabs 
ſichtigte, verhinderten bie benachbarten fpanifchen Seeftädte, wels 
che Benedict's Galeeren unbrauchbar machten. Der aragonifche 
König ſchicte damals (13. Nov.) eine Deputation an Wenebict, 
ihn demüthig bittend, endlich nachzugeben, Bevollmaͤchtigte nach 
Perpignan zu ſchicken, das Concilium in Conſtanz anzuerkennen, 
und Alles zu thun, was zur Aufhebung des Schisma's beitrage. 
Am beßten aber wäre ed, wenn er felbft in Perfon nach Perpis 
gnan zurückkehre. Im Falle Benedict diefen Bitten Fein Gehör 
ſchenkte, waren bie Abgeordneten angewiefen, die Erklärung abzus 
geben, daß ihr König geeignete Mittel ergreifen würde, ſchnell das 
Schisma zu beendigen. Jedoch auf Benedict's Eigenfinn und 
Unbeugfameit ließ ſich weder durch Bitten, noch durch Drohuns 
gen einwirken. Er beharrte auf feinen frühern Erklaͤrungen und 
fuchte feine eilige und heimliche Entfernung von Perpignan das 
durch zu entſchuldigen, baß er vorgab, dort nicht ficher und frei 
gewefen zu feyn #2). 

Erſt ald auf eine neue Aufforderung des aragonifhen Königs 
an Benedict's Cardinaͤle diefe größtenteils nach Perpignan zus 
ruͤckkamen, fah Benebict, daß er nicht mehr im Stande fey, ſich 


Gobelin. Pers. c. 95. p. 343. Cerretanus bei v. d. Hardt II. P. XVII. 
p- 492. Die Apologia Archiepisopi Turonensis pro Caesare, rege Arago- 
niae et Constant. Legatis contra Benedictum bei v. d. Hardt. c.p. 5232qq. 
Epistol. Archiep. Narbonens. ad Cardinales in Constant. bei v. d. Hardt 
T. I. p. 622. Der ſchmaͤhſuͤchtige Johannes de Monfterolio Tann auch biefen 
Worfall nidpt umerwähnt laſſen, ohne feine Galle gegen Gigmund anszugichen. , 
Martene Coll, Ampl. II. p. 1447: „Quomodo etiam ses gesserit cam Par- 
pigniaci ad Petrum de Luna ac regem Aragonum — accessit et quam per- 
niciosa et insolita ibidem peragere molitus est contra jura ecclesiastica et 
ecclesinsticos, sciunt illi qui füerunt: reoossusgue ejusdem Petri subita- 
neus fuit indieium, qui eum rogem nunguam expost vocavit, sed tyra " 
num quam perfidm.‘* - 

42) v.d. Hardt II. p.800sqg. Theodoric.. Vrie p. 207 0q9.— Theo- 
doric. a Niem 1.c. p.429 behauptet, Menebict XIII Hätte an dem anagonifihen. 
Rönig einen geheimen Hinterhalt gefanbenz daher fen er fo unbeugfam gemefen. 
Sogar feine Findt mach Gollioure Habe ex begänftigt. Allein Theodorich von 
Niem fteht bei dieſer Angabe aicht nur mit andern Nachrichten, fonbern mit fi 
ſelbſt in Widerſoruch. 
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in.der Nähe von Perpignan zu behaupten. Bon Gollioure fand 
er Mittel (16. Nov.) mit einigen wenigen Eardindien aus der 
Samikie Luna, wozu er felbft gehörte, nad) der in der Gefchichte 
des fpanifchen Helden Eid berähmten Bergfeſtung Periiscola, 
welche in der Nähe von Valencia liegt, zu entfltehen. Es ſcheint, 
daß biefer fgfte Ort ber Familie Luna eigenthämlih gehörte, 
Nachdem der aragonifche König eingefehen, daß Benedict nicht 
zue, freiwilligen Nieberlegung bed PontificatS beredet werden 
konnte, und er nochmals den Kath ber berühmteften Theologen 
und Rechtögelehrten Aragoniend eingeholt hatte, fo that er den 
legten Schritt. Nach Peñiscola wurde an Benebict von den fpa= 
niſchen Königen die dritte Geſandtſchaft geſchickt (17. Nov.), um 
ihm zum legtenmale zu erklären, wenn er nicht freiwillig abs 
dankte, daß fie mit dem roͤmiſchen König und den Abgeordneten 
des Gonflanzer Conciliums ohne weitern Verzug in Unterhands 
lung treten würben, fih mit demfelben zu vereinigen zur Beens 
digung des Schisma's *®), 

Dieſe Eroͤffnung hatte keinen beſſern Erfolg als die fruͤhern. 
Ex weigerte fi nicht nur fortwährend das Conſtanzer Concilium 
anzuerkennen und proteftirte gegen bie Befchlüffe deffelben, fos 
fern fie gegen ihn gerichtet waren, fondern er lud auch die Präs 
Inten feiner Obedienz zu einer allgemeinen Kichenverfammlung 
ein, "um bie Kirchenangelegenheiten zu berathen und drohte den 
ſpaniſchen Königen und indbefondere bem König von Aragonien, 
im Falle fie fich feiner Obedienz entzögen, mit Bann und Thron⸗ 
entſetzung **). 

Diefe übermüthige und ale Mäßigung hintenanfegende Spras 
he Benedict’8 vollendete ben gefaßten Entſchluß der fpanifchen 
Könige zur Ausführung zu bringen. Die Könige von Aragonien, 

Caſtilien und Navarra, die Grafen von Foir und Armagnac, und 
die Bevollmächtigten von Schottland verfländigten ſich (20. 
Nov.) *®) mit dem Conſtanzer Concilium und dem römifchen 


43) Theodorio. a Niem I. c. p.431— 434. v. d. Hardt T. II. p. 511. 

44) v.d. Hardt 1. c. p.515 qq. Theodor. a Niem L. c. Martene 
thes, anccd, T. Il. p. 1666 oq9- 

45) Rad) einem Schreiben des Cribiſchoſs von Rarbonne an einige Garbinäle 
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Enig, ber mit · den Abgeordueten des Contiliums noch in Narbon⸗ 
ne verweilte, in folgenben Puncten eine Übereinkunft zu treffen: 

1) Daß die drei Obebienzen ſich urrfenmein: und ein Concilium 
bitben können, ohne bie Erlaubniß Benedict's. 

2) Daß gegen benfelben die drei Obebienzen einen Proceß:eins 
leiten und entſcheiden dürfen, wie das ZBohl, ber Kirche er⸗ 
heiſcht. 

3) Daß das, was man auch immer über Benedict verfügte, fey 
es Proceß, oder Verurteilung mit Zuſtimmung wenigſtens 
der Mehrheit derer geſchehe, welche zur Dbedienz Benebict’s 
gehört hatten. 

Schon am 13. December 1415 veveinigten ſich die Abges 
fandten ber fpanifchen Könige mit dem roͤmiſchen König und ben 
Abgeordneten des Conciliums in Rarbonne zu zwölf Artikeln, wels 
che unter dem Namen ber Gapitulation ober. bed Goncorbats von 
Rarbonne bekannt find, Ihr weſentlicher Inhalt iſt folgender: 

1. Die in Conſtanz verfammelten Garbindle und Brälaten wers 
den Einlabungöfcpreiben an alle Könige, Fuͤrſten, Herren, 
Garbindle, Prälaten der Obebienz Benebict’s richten inner 
halb dreier Monate nach Eonftanz zu kommen, um daſelbſt 
ein allgemeines Goncilium zu bilden: ähnliche Schreiben 
werden in berfelben Zeit von letztern an erflere gerichtet. 

2. Diefe beiberfeitigen Einladungsſchreiben werben in allges 
meinen Ausbrüden abgefaßt feyn, ohne in eine. Einzelne 
heit einzugehen. Außer der Abfegung Benebict’s, der Wahl 
eines neuen Papfted, der Reformation der Kirche an. Haupt 
und Gliedern, der Ausrottung ber Ketzereien unb anderen 
Sachen, welche zum Recht eines allgemeinen Concillums 
gehören, verfprechen der roͤmiſche König und die Prälaten 
ia Gonftanz nichts auf dem Goncilium vorzunehmen, was 
die Intereffen der Fürflen und Prälaten, ber Weltlichen 
und Geiftlichen jeben Standes von ber Obebienz Benedicts 
beeinträchtigen koͤnnte. 

3. Erft wenn die Fürften und Prälaten ober ihre Bevollmaͤch⸗ 

in Gonftang, dat. 21. Ron. 1415, und einem andern des Mifofß von Tours vor 
alaiem Data bei v. d. Hardt T. II, P. XVIH. 
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tigten von ber Obedienz Benedict's ſich mit dem Concilium 
zu einem allgemeinen Concilium vereinigt haben,. und die 
Abſetzung Benedict's auf rechtlihem Wege ohne Rüdficht 
auf den Ausſpruch beö Pifaner Conciliums geſchehen, Tann 
zu einer neuen Papftwahl gefehritten werben. Auch werben 
Benedict's Carbindle, fobald fie nach Conſtanz gefommen 
find, mit den Garbinälen ber andern Obebienzen zu einem 
einzigen Collegium und zu gleichen Rechten vereinigt. 

4. Das Concilium wird, foweit eö für nöthig befunden wird, 
alle Verfügungen, Ausfprüche, Strafen, bie von Gregor 
und feinen Vorfahren feit dem Schisma, oder von Johann 
XXII und von dem Pifaner Goncilium gegen bie Obedienz 
Benedict's und gegen Benedict felbft ausgingen, wie ums 
gelehrt alle Ausſpruͤche, Strafen ıc. Benedict's gegen ans 
dere Obedienzen und gegen das Concilium in Gonfbanz für 
nichtig erklaͤren. 

5. Das Goncilium wird alle Verfügungen, Dispenſen, Sna⸗ 
denaustheilungen Benedict's in feiner Obebienz bi6 zum Tag 
der erften Aufforderung ber Refignation (in Collioure) bes 
ſtaͤtigen. 

6. Die Cardinaͤle Benedict's, welche zum Concilium kommen 
ober es beſchicen, werben als wahrhafte Cardinaͤle betrach⸗ 
tet und alle Rechte und Privilegien ihrer Wuͤrde genießen, 
infofern das: Gencilium nicht in Bezug auf die Papftwahl 
einige befonbere Verfügungen trifft: 

7. Auch für die Beamten. Beuedict's foll son dem Concilium 
geforgt werben, wenn fie ber Obebienz deſſelben entſagen. 

+ & Wenn Benedict fierben ſollte vor feiner Abdankung ober 
Abfegung, fo iſt jede vom beffen Cardinaͤlen vorgenommene 
Wahl ungkltig: die ſpaniſchen Könige verpflichten fich nur 
ben auf dem Concilium gewählten Papft allein für ben 
rechtmäßigen zu halten unb ihm als ſolchem zu gehorchen. 

9. Bern zwei oder mehrere Cardinaͤle von ben verfchiebenen 
Obedienzen benfelben Zitel haben follten, fo wird das Con⸗ 
cilium einftweilen eine für jeben Theil ruͤckſichtsvolle Aus⸗ 
kunft zu finden fuchen. 

10* 
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10. Bern Benedict zum Eoncilium gehen will, fo geloben der 
roͤmiſche König und die Abgeorbneten des Conciliums eidlich 
ihm von dem König von Frankreich, dem Dauphin, dem 
König Ludwig von Sicilien und dem Grafen von Savoyen 

ſicheres Geleit zu verfchaffen, und verfprechen ihm ferner 

volle Sicherheit auf der Reife nach Conſtanz umd während 
feines Aufenthaltes dafelbft. Daffelbe wird auch feinen Les 
gaten und Bevollmächtigten verfprochen. 

11. Beide Theile werben Alles und Jedes unverbrüchlich zu 
halten befchwören, noch ehe bie Einladungsfchreiben zur 

‘ Vereinigung der Obebienzen erlaffen werben. 

12. Von allen Actenſtuͤcken diefes Vertrags wird jedem Theile 
das, was nothwendig iſt, Überlaffen werben **), 

‚Einen großen Antheil an dem Fräftigen Einfchreiten des aras 
goniſchen Königs Ferdinand gegen Benebict hatte der berühmte 
Vincentius Ferrerio. Diefer einflußreiche Dominicaner, beffen 
Ausfpruche Ferdinand hauptfächlich die Krone Aragoniend vers 
dankte, war zwar fruͤher der eifrigfte Anhänger und Vertheibiger 

Benedict's, und felbft einige Jahre hindurch fein Beichtvater, 
Als er aber fah, daß die Beendigung des Schisma's ein Opfer 
von Seiten Benedict's gebieterifch erheifchte, und biefer es nicht 
bringen wollte aus Starrfinn und Selbftfucht, fo verließ er bie 
Vertheidigung einer. Sache, die gegen fein Gewiffen war. Der 
Ruf der ‚Heiligkeit, worin Vincenz Ferrerio ſtand und feine Bes 
rebfamkeit trug am meiflen dazu bei das aragonifche Volk von 
Benebict abzuwenden. Mit Abficht wählte man Ferrerio dazu, 
in Perpignan (am 6. Januar 1416). das Edict, wodurch man 
ſich vom Gehorfam gegen. Benebict losſagte, bekannt zu machen. 
Bu gleicher Zeit ward das Edict in den brei Königreihen Aragos 
nien, Gaftilien und Navarra veröffentlicht, und bie Einwohner 
diefer Länder angewieſen fich in geiftlichen Dingen nur an das in 


46) v. d. Hardt T. I. P. XVII. p. 541—554. Theodoric. a Niem 

l.c. Zurita lib. XII. c. 56. Gobelin. Persona c. 95. „R. Sigismundus 
cum ambassiatoribus concilüi generalis parte ex una et ambassiatores Ara- 
‚goniae, Castellac et Navarrae regum et Armignati et Faxi comitum parte 

“ ex altera, tertia decima die m. Dec. in ecolesia Narbonensi oonvenerunt, 
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Conſtanz verfammelte Goncilium zu wenden®?). Auch verbot 
der König Zerbinand bei Todesſtrafe Lebensmittel, Waffen, 
Kriegsleute nach Peñiscola dem. Petrus de Luna (fo warb nun 
Benedict XI allgemein wieder genannt). zuzuführen 4). Khn⸗ 
liche Schritte that und folche Verbote erließ (am 15. Jan.) bie 
caſtilianiſche Regierung, welche die Königin für-ihren unmlnbis 
gen Sohn Don Juan II führte; jeboch hatte fie babei den Wir 
berfpruc ber Exzbifchöfe von Toledo und Sevila zu bekämpfen; 
da diefe noch Benedict's Anfehen aufrecht zu erhalten fuchten #9). 
Der König Don Karlos von Navarra, der fehon feinen: Sohn 
zu dem römifchen König nach Perpignan gefhidt hatte, die Kir⸗ 
chenunion zu betreiben, ſchloß ſich den Nachbarfigaten an; wie 
auch die Grafen von Zoir und Armagnac 50), 

Zwar zögerten noch einige Zeit die Königreiche von Portugal 
und Schottland, wovon erfieres für Johann XXIII, letzteres 
für Benedict XII war: aber nach einigen Monaten entzogen fie 
fich auch dieſen Obedienzen und wendeten ſich dem Concilium zu. 

Schon am 30. Januar 1416 wurden bie narbonnenfifhen 
Artikel im Goncilium verlefen 51), am 4. Febr. feierlichft beſchwo⸗ 
ten und 52) beſtaͤtigt und darauf die fpanifchen Prälaten, und 
Fürften zum Beſuch der Kirchenverfammlung eingeladen ®®). Zu 
gleicher Zeit- richtete der aragonifche König Schreiben an den roͤ⸗ 
miſchen König, worin er ihn von der Ausführung der Obedlenz⸗ 
entziehung benachrichtigte °*). 

æ ipso Petro do Luna in sua pertinacia relleto, super unione inutna; 
gquantum ad reformationem ecclesiae universalis, oertis'modis concorda- . 
bant.“ Das Shreiben Sigmand’s über den Abſqhiuß dieſer Artikel, dat. Rar⸗ 
bomme den 14. Det, 1415, findet fi) bei Martene.thös. II. p. 1666. 
47) v. d. Hardt T. II. p.522 et561. Theodoric. aNiem L. c. p431. , 
Zurita 1. c. Laur. Valla de reb. gest. a Ferdinand. rege bei Schott Hi-p. 
illostrat. T. IL. p. 778 qq. J. Mariana de reb. Hispan. lb. XX. c. 7. 

48) Valla de reb. a Ferdinand, gest. 1. c. p. 780. 

49) Ferdinand Perez de Gusman, Cronica del Rei D. Juan II. Val, 
1779. p 137. . 

50) v. d. Hardt IV. p. 607. 

61) v. d. Hardt IL. p.642. Theodoric. a Niem Hb. IM. c. 18. p- —* 

62) v. d. Hardt IV. p. 586 qq. 

53) v. d. Hardt IV. p. 614. 

54) v. d.Hardt T. II. P. XVII. p.562. Martene thes. II. p. 16679. 
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In Eonſtanz wurde das fteudige Ereigniß umter dem Schalle 
der. Trompeten durch die ganze Stadt verkuͤndigt, und mit Pros 
‚eeffion und feierlichen Gottesdienſt begangen °5). 

Benediet aber ſchleuderte von feiner Belfenburg aus gegen 
das Gonflanzer Goncilium und den aragonifhen König den uns 
mächtigen Bann, um ben fich niemand befümmerte 5#). 

So Hatte endlich der roͤmiſche König, ber durch Schreiben 
die Reichäftände Deutfchlands und bie europäifchen Zürften von 
dem Erfolge feiner Reife an die fpanifche Grenze in Kenntniß 
ſetzte 7), durch feine unermüblichen Anſtrengungen es dahin ges 
bracht, daß fämmtliche chriſtliche Nationen des Abendlandes ſich 
zur Beendigung des Schisma's vereinigten. Daß diefe Veveini⸗ 
gung ein Werk vorzüglid) des Königs Sigmund war, fahen alle 
in Eonflanz verfammelten Väter ein und die ed mit der Kirche 
wohl meinten, ſpendeten ihm baflır das reichlichfle Lob und den 
aufeihtigften Dante). 

Zu bedauern war es, daß grade in bem Beitpuntt, ald Sig⸗ 
munb Alles im den beften Gang zur Beendigung der Kirchenfpals 
tung gebracht hatte, er durch eine lange Abwefenheit vom Drte 
des Eomciliums fein mit fovieler Mühe und fo großen Anftrens 
gungen faft zu Ende geführtes Werk wieder vom Biele entfernte 
und fpäter daher von neuem Alles aufbieten mußte, das Ver⸗ 
fdumte und Verzögerte wieder in den Gang zu bringen. 


ud Gigmand's Brief an dent Pfalggrefen darüber dat. Lugdun. 22. Ian. 1416. 
. bei Martene l. 0. p. 1659. 

65) Dader bei v. d. Hardt T. IV. p.586- Epist. XVII. orator. univ. 
Col. bei Marten. thes. II. p. 1664 Reigantja 1. 

56) Murtene thes. II, p. 1660. 

ET) ©. Beil. XV im Anhang. 

«58) Außer Theodoric. Vrie, Theodoric. a Niem, Gobelin. Person. 
U. cc. aud) der Crzbifihof von Zours in der Apologia bei v. d. Hardt T. II. 
pr 524: „Sigismundas B. —.ad regnum Aragonis — cam maximis ex- 
pensis, pericalis ac laboribus accessit.“" In ähnliier Weife ſpricht er dar 
von weiter unten p. 536: „a finibus mundi orientalis ad oras meridionales 
vonit, —-cam Maximis periculis, gravibus Jaboribus et numerosis expen- 
als ac permaximis taediis, relinguendo tam regna -quam-alia propria.“ 
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Sigmund's Reife nach Parid und London, den Frieden zwiſchen 
Branfreih und England zu-vermittein, und Ruͤcktehr 
zum Eoncilium. 1416. 


Nah dem Abſchluß der Narbonner Artikel hatte der roͤmi⸗ 
fbe Koͤnig den Zwed feiner Reife doch einigermaßen erreicht, 
Zwar hatte ex ben ſtarrſinnigen Benedict XII nicht zur Geffion 
bewegen koͤnnen, aber doch es bahin gebracht, daß bie fpanifche 
Motion fih zur Bereinigung mit dem Conftanzer Concilium bes 
zeit erlärte, und dadurch hatte er ben Weg zur Wieberherfiellung 
der Kircheneinheit gebahnt. Nachdem er bie ihm beigegebenen 
Abgeorbneten des Gonciliumd nach Gonftanz entlaffen hatte, trat 
er fel6 dahin feinen Rüdweg an nod vor Ablauf des Jahres 
4415. Das Weihnachtöfeft feierte er zu Avignon ?), wo er von 
den Einwohnern mit großen Ehren und Feierlichkeiten empfan⸗ 
gen ward. Ale Straßen, woburd er zog bis zu dem Palafte, - 
den man ihm zur Wohnung beftimmte, waren mit Tüchern und 
Zeppichen belegt. Während ber brei Wochen, in welchen Gigs 
mund in ber ehemaligen Refidenz der Päpfte verweilte, folgte 
Beft auf Feſt. Turnier und Ball, von welchen beiden Vergnüs 
gungen ber König ein großer Freund war, fehlten nicht. Die 
Bewirthung geſchah auf Koften der Stadt: felbft das faͤmmtliche 
koͤnigliche Gefolge Hatte Alles, was es brauchte, frei. Außer 

1) Epistol. XVII. orator univers, Colon, bei Martene thesaur. anecd. 
I. p. 1654. „Rex disposuit festum Natiritatis tmere in Avenione.“ S. 
and) Anhang Beil. XVI. 
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dem verehrten bie Bürger von Avignon bem König noch dreitaus 
fend Goldgulden 2). Deffenungeachtet war ber überall nicht nur 
freigebige, fondern auch verſchwenderiſche König in Gelbverlegens 
beit. Daher fandte er feinen Schreiber Eberhard Windel nach 
Genf zum Grafen Amadeus VII von Savoyen, um von dem⸗ 
felben Geld zu leihen und es ihm nach Lyon zu überbringen, wos 
hin er zu Schiffe am 22. Ian. gekommen war ®), 

In yon erhielt Sigmund ihn fehr betrübende Nachrichten 
von dem Gange bed Krieges zwifchen Frankreich und England 
und ber fire die Franzoſen fo ungluͤcklich ausgefallenen Sqlacht 
bei Azincourt: Schon von Narbonne aus hatte er einige feiner 
Näthe in die Normandie gefendet, -um einen Frieden oder wes 
nigftend doch einen Waffenftilftand zwifchen den Streitenden zu - 
vermitteln. Vergeblich boten diefe Alles auf bie Franzoſen zum 
Frieden zu bewegen. Da grabe bad englifche Heer in der Wins 
terözeit durch Krankheit, Mangel an Lebensmitteln und Entbeh⸗ 
zungen aller Art fehr geſchwaͤcht und gemiffermaßen von ber 
Müdtehe nad. England abgefchnitten war, fo hoffte ber frangds 

ſiſche König feinen Gegner Heinrich V gänzlich mit feinem Heere 
zu Grunde zu ricpten und wollte nichts von einer Vermittlung 
hören. Die Franzoſen ließen daher. des roͤmiſchen Königs Ges 
fandte nicht einmal in dad Lager. ber Engländer gehen *), ſon⸗ 
dern lieferten dieſen mit großem lÜbermuth und nicht gezinger 
Unbefonnenpeit bie Schlacht bei Azineourt, worin fie eine.übens 
aus blutige Niederlage erlitten (25. Oct. 1415). b 

2) Cherhard Windet- c. 42. p. 1101. Am 12. Ian. verfigert Sigmund 
ta einer Urt,, die in Wolgeon ausgeſtellt ift, den Erzbifhof von Mainz feines 
Schutes und Beiſtandes. Guden. IV. n. 40. p. 102. Dffenbar ift auch dab 
Sqreiben vom 9. Jan, an die Stadt Mainz, wodurch dieſe angewiefen ift dad 
Bindniß mit dem Pfalsgrafen Ludwig zu verlaffen, von Avignon aus datirt. Denn 
anftatt Zwiogarn bei Senckenberg Select. II. 178 ober Jwingara bei Würdt- 
wein nova subsid. dipl. IV. 345 ift Avinyone zu leſen. 

8) Windel]. c, „Der Konig zog gein Leon uff die roten” d. i. zog gegen 
&gon auf der Rhone. Epistol. Sigismundi ad Ludovicum Bavarian, duoem 
bat. Lngdani XXII. Jan. 1416 bei Martene thes, II. 1659. „Die hesterna 
hora, quasi tertia noctis civitatem Viennensem — nobis feliciter ingredi- 
entibns etc.“ 

4) Windel c. 39 — 41. p. 1099 fl. 
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Bald nach Sigmund’s Ankunft in Lyon trafen daſelbſt Abs 
gefandte des Königs Karl VI von Frankreich ein, um ben römis 
ſchen König zu bitten nach Paris zu kommen und einen Frieden 
zwifchen ben Franzoſen und Engländern zu vermitteln. Für bie 
Koften der Reife und ber Behrung verfprach man ihm, jeden Tag 
dreihundert Kronen zu erflatten. 

Als Sigmund des feanzöfifchen Königs bedrängte Lage ers 
fahr und von der bintigen Niederlage bei Azincourt hörte, ſprach 
er mit berübtem Herzen zu ben Zürften, bie ihm wmgaben: 
„Hätten die Franzoſen unfere Räthe und Botſchaft zu dem engs 
liſchen König gelangen laffen, fo würde mit Gottes Hülfe nicht 
ein folched Unglüd gefchehen feyn. Jetzt aber wollen wir felber 
bin und Gott zu Hülfe nehmen und fehen, wie wir es richten," 

Mittlerweile war auch der Graf Amadeus von Savoyen in 
Lyon eingetroffen. Er wie auch der Großmeifter von Rhodus 
widerriethen dem König mit allen Kräften bie Reife nad) Paris. 
Der König von Frankreich, fagten fie, fey, wie ale Welt wüßte, 
ja nicht vecht bei Sinnen und was die Sranzofen verfpräcen, 
bielten fie nicht °). " 

Daß der Graf von Savoyen dem römifchen König von ber 
Meile zu Karl VI abrieth, dabei mochte er feine eigennüigigen 
Abfichten haben. Er hatte Sigmund bebeutende Geldfummen 
geliehen und dagegen von demfelben dad Verfprechen erhalten, 
daß er nach Savoyen kommen und ihn zum Herzog erheben 
wolle. Sigmund, der feft entfchloffen war fih dem Geſchaͤft 
eines Friedensvermittlers zwiſchen Frankreich und England zu 
mterziehen, unb doch auch fein dem Grafen gegebenes Wort 
erfüllen wollte, war gefonnen ihn in Lyon zum Herzog zu ers 
beben. . 

Allein weder die Bürger von Lyon, noch bie franzoͤſiſchen 
Gefandten wollten zulaffen, daß ein folder Act von dem roͤ⸗ 
miſchen König in ihrer Stadt und auf franzöfifchem Boden vors 
genommen werde, weil daraus in ber Folge eine Oberhoheit über 
das Land Arelat und Burgund, welches fonft zum roͤmiſchen 


5) Windel c. 41 u. 42 p: 1100 fl. 
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Reich gehörte, in Auſpruch genommen werben koͤnnte ©). Sol⸗ 
de Anfprüche aber fudte man um fo mehr zurädzumeifen, als 
Gigmund duch Manches andeutete, daß er wirklich gefonnen 
war, bie Länder an ber Khone wieder dem roͤmiſchen Reiche zu 
gewimen 7). 

Daher war ber roͤmiſche König gendthigt mit dem Grafen 
von Savoyen in beffen Sand fich zu begeben e). Am 19. Ges 
bauas erhob er Amadeus VIII in Chambery zu einem Herzog von 
Gavoyen ?) und belehnte ihn am folgenden Tag feierlich. Bei 
tiefer „Handlung ereignete fidh der Unfall, daß bad hölzerne Ges 
baͤnde, welches zur Belehnungsfeier errichtet worben war, zus 
ſammenſtuͤrzte; jedoch warb von ber zahlreichen Verſammlung 
außer dem Grafen Ludwig von Ötingen, dem ber Schenkel zer⸗ 
ſchlagen wurbe, niemand befchäbigt. Die Balken und Bretter 
hatte man bald wieber zu einer Hütte aufgerichtet und fo warb 
die unterbrochene Feierlichkeit vollendet. Der neue Herzog ems 
pfing vom König die Lehen, bie er vom Reiche hatte und bes 
zahlte dafuͤr zwölftaufend Schildfranken 19), 

Kaum war bie Belehnungsfeierlichkeit vorüber, fo fäumte 
Sigmund nicht länger die Reife zum franzöfifchen König anzus 


. 6) @indel c. 42. p. 1101- 

D Bu Lyon felte Sigmund den 28. Januar eine Urkunde aus, worin 
er die Bürger von Balence in den Meihefhug nahm und ihnen die bifhöflichen 
Privilegien beftätigte. Chmel Megeften K. Friedrichs IV. Zhl.I. n. 1596. Je⸗ 
doch iſt daſelbſt unrichtig das Jahr 1417 anftatt 1416 angegeben. — Daf Sig⸗ 
mund gefonnen war, Xrelat und Burgund wieder an das Keich zu bringen, fapt 
ex fon in dem Schreiben dat. Den 30. Ian. 1412. S. Geſch. 8. Gigmund’s 
2b I. Beil. VI. S. 430.— ®ergl. Monstrelet Chronic. Vol. I. p. 168, 

8) Rod am fünften Febr. war Sigmund in Lhon. Theodoric. a Niem vit. 
Joh. XXIII. lib. III. c. 23. p. 439. 

9) Die Urtunde bei Leibnits Cod. jar.G. P. I. n.126. p. 309. Bindet 
6 42. P 1101: „Do 308 der konig — gein Kamerach in Sophiene und machte 
den graffen zu einem Herzogen: wenne diefelbe Stat in demfelben landen zu er 
Wiere andy deb bieiches Kammer eine ift.“ 

10) Die Belchnungsurkunde bei Leibnitz 1. c. p. 312. Bon den Ghronis 
fien iſt Hauptquelle Juſtinger Berner » Chrom? S. 312. Nad ihm gibt Tſchudi 
DE. 67 feine Crzaͤhlung. Binde c. 42 p. 1101 {ft ganz kurz. CE. Guichenon 
hist, gdndal. de la roy. maison de Savoye I. p. 456. 

‘ 
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treten, obwohl man’ ſchon feine nahe Ankunft in Gonflanz ers 
wartet hatte. Zwar war Hauptabficht der Meife den Frieden 
zwiſchen Frankreich und England zu vermitteln, aber auch andere 
Zwecke lagen ihr zu runde. Er gedachte mit ‚Hülfe der Könige 
von Frankreich und England die Kirchenverbefferung eher zu 
Gtande zu bringen: außerdem aber wollte er das chriftliche Abend⸗ 
land zu einem Kriegszug gegen bie Türken zu deren - Vertreibung 
aus Europa und dann zu einem Kreuzzug zur Eroberung von 
Serufalem vereinigen 11). So weit gehende Plawe hatte Gigs 
mund und doch war er mit bem nächften noch nicht zum Ziele ges 
langt! Es war ein Hauptfehler in Sigmund's Character Vieles 
zu unternehmen, daher Eonnte er felten etwas zu Ende führen. 

Indem er das Concilium ohne eigentliche Haupt fc felbft 
in Conſtanz überließ, trat er im Anfang ber vierten Woche des 
Februars bie Relfe nach Paris an. Er hatte ein Gefolge von 
beinahe taufend Perfonen bei fih 12). Den Weg nahm er von 
Chambery über Lyon zurüd und von da über Moulins, Nevers, 
Melun die große Straße hoͤchſt ſchnell veifend 12) gelangte er 
ſchon an dem erſten Tag des Märzmonated 1*) in bie Haupts 
Habt Frankreichs. Die vornehmften ftanzoͤſiſchen Herren und 


11) Theodoric. a Niem vit. Joh. lib. III. c. 19. p. 433 sqq. Martene 
thesaur. anecdot. II. p. 1640 aus einem Schreiben der Gölner Unwerſitaͤtz ⸗Ab⸗ 
geordneten in Gonftanz: „Ut posset — succurrere cum auzilio christiano- 
ram per generale passagium terrae sanctae, — ut illa non per blasphemos 
woninie Christi etc. — inhabitaretur. — Addens quod in hac via vellet 
tractare de perpetaa pace inter Franciam et Angliam, inter daces Aure- 
lianensem et Burgundiae, inter regem Poloniae et Cruciferos de Prussia.“ 

12) Theod. a Nieml. c. c. 23. p. 439. 

13) Winde c. 71 nad der Görred’fäpen Handfärift (im Drud fehlt die 
Stelle): „Alſo 308 der Konig wider gon Frankreich zu gon Leon, Lofen, Ar⸗ 





fonts , Leonts, Papamıs, zu Arms, zu Naffers, Hatteriht, Mynin gm Pa- > 


ris.“ Die fehr entfteliten Namen der Städte find Höchft wahrfipeinlidh aufer Lyon 
folgende: Roanne, SRoufins, Panpouhain, Barennes, Nevers, Charite, Melun. 

14) Bismondi hist. des Frangais T. XII. p. 495 (nah dem Joarnal 
an beurgeois de Paris p. 212) gibt an: „Bigismond entra à Paris le 
1. Mars 1416.“ Doc iſt es mrihtig, wenn er ten Rönig mod vor Ende 
März ieder abreifen Kat mad; Gngland. Gugel Geſch. de ungariſchen Beides 
U. S. 287 läßt ſchon ben’25. Mehr, Gigummd nach Paris Tommen. 
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der Bruber der Königin Habelle, der Herzog Ludwig von Bay⸗ 
en, waren ihm eine Strede Wegs zu Empfang entgegen gerits 
ten. Mit ihnen bielt er an der Spige von einem Gefolge von 
achthundert Pferden feinen feierlichen Einzug in die Stadt. Gigs 
mund ritt in voller Rüftung, jedoch mit unbedecktem Haupte, 
da er den Helm auf den Sattellnopf abgelegt. Tiber der Rüs 
flung hatte er einen ſchwarzen Überrod, an deſſen Vorder⸗ und 
Hintertheil ein afchgraufarbenes Kreuz hing, das Zeichen bed 
Drachenorbend, ben er gefliftet. Das Louvre, das koͤnigliche 
Schloß, warb dem hohen Gafte zur Wohnung angewiefen, und 
Deputationen von dem Magiftrate der Stadt und der Univerfis 
tät beglüädwänfchten in den exften Tagen feiner Ankunft ben roͤ⸗ 
miſchen König 1°). j 

Der damalige Buftand Frankreich war grenzenlofe Anarchie. 
Dir König Karl VI litt von Zeit zu Zeit an Wahnfinn, ber ihn 
temporär zur Regierung unfähig machte. Der Herzog Johann 
von Burgund, welcher den Herzog Ludwig von Orleans, ben 
Bruber bed Königs, hatte umbringen laſſen, um allein bie Res 
gentfchaft zu führen, hatte an dem Grafen von Armagnac, dem 
Haupte der Partei Orleans, einen mächtigen Gegner, der bald den 
König und den Dauphin auf feine Seite hinuͤberzog, indem bie 
Engländer Frankreich an den Abgrund bed Verderbens zu bringen 
drohten und die Bürgerkriege unter.den Franzoſen benußten, ihre 
Eroberungen dieffeit des Canales immer weiter auözubreiten. 

Obwohl ber roͤmiſche König von dem franzöfifchen Hofe mit 
allen Ehren aufgenommen warb und König Karl, der früher mit 
dem Verfahren gegen Iohann XXI nidt ganz einverftan- 
den war, von Sigmund fi Überzeugen ließ, daß nur durch 
eine Abfegung dieſes Papftes das Werk der Kirchenvereinigung 

16) Binder? c. 41. 1.c. Mdmoires de Mad. Lussan (hist. de Charles, 
VI) T. VII. p.829. Monstrelet I. 235. Jean Juvenal des Ursins hist. de 
Charles VI, ed. Paris 1614. (a. 1415) p- 418. Bnlaei bistor. Univers. Pa- 
sis. T. V. p. 299 nad Xctenftücen der Univerfität: „In die Jovis sequente 
(nad dem 1. März) Universitas cum magna maltitadine snppositorum cum 
visitavit et proposuit M. Girardas — enboancellarius. Cai D. Imperator 
are proprio absque alio consilio respondit regraciando Unireritatis de 
bona visitatione et etiam in pulcro et omato latino.“ 
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weiter betrieben werben konnte, fo fand der römifche König bie 
Buftände des Hofes und der Regierung doc) in ſolchen widerſtre⸗ 
benden Elementen, daß es ihm faft unmöglich war etwas auszu⸗ 
richten, da ber Haß ber Parteien gegeneinander jeden Verſuch 
eines dauerhaften Friebenszuftandes vereitelte. Ja felbft in der 
Hauptſtadt, vor den Augen des franzöfiichen Königs, ſtritten 
die Parteien fich täglich: bewaffnete Schaaren zogen in den Stra⸗ 
en umher, und wo fie aufeinander fließen, wurden blutige Ges 
fechte geliefert: felbft friedliche Bürger und Einwohner, bie zu 
Feiner der beiden Parteien gehörten, liefen täglich Gefahr von 
beiden an Leben und Eigenthum angegriffen zu werden. 

Der roͤmiſche König fand felbft für feine Perfon den Aufents 
halt in Paris hoͤchſt unficher und lebensgefährlich. Der Gonnes 
table Graf von Armagnac, der dem Frieden mit England aus 
Parteizweden abgeneigt war, hatte ſich gleich am erften Zag der 
Ankunft Sigmund’s demfelben feindlich gezeigt: um ihm Beine 
Ehren erweifen zu müffen, hatte er ſich nicht nur dem Zuge zum 
feierlihen Empfang des Königs nicht angefchloffen, fondern auch 
nichts unterlaffen, wodurch er feinen Haß und Wiberwillen ges 
gen den fremden Fürften an den Zag legen Eonnte 1°), 

Einen ganz unſchuldigen Vorfall benugte die Partei Orleans 
des römifchen Königs Reiſezweck und Friedensvermittlung zu vers 
daͤchtigen und beidem die Abficht unterzufchieben, ald wolle er 
eine kaiſerliche Dberhoheit über Frankreich fih anmaßen. Sig 
mund wohnte nämlich eines Tages einer Sigung bed Parlaments 
bei. Man hatte ihm bie Ehre erzeigt, daß man ihm den Thron 
zum Sige anwied. Während der Berhandlungen gefchah ed, daß 
eine der vechtfuchenden Parteien als nicht zum Ritterflande ges 
hoͤrend abgewiefen werben ſollte. Der römifche König, der mit 
aller Aufmerkfamkeit dem Gange ber Verhandlungen gefolgt war, 
im Gefühl, daß er hier helfen Könnte, fprang auf, zog fein 
Schwert und flug den Knappen zum Ritter, wodurch berfelbe 
fein Recht erlangen konnte 17). So unbebeutend im Ganzen 

16) Windet, Monftrelet, Zuvenol des Urfind a, a. D. 

47) Monstrelet I. p. 235. Jur. des Ursins 1.c. Sinded c. 48. p. 1108 
mar andeutenb : er gibt an als in Gingland geſchehen, wad in Paris vorflel, 
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biefe bucch den Augenblid herbeigeführte Handlung Sigmunb's 
war, fo gab fie doch ben Verdaͤchtigungen der Partei Drleanß, 
daß · der roͤmiſche König ſich neuer Rechte in Frankreich anmaßen 
wolle, mehr Gewicht und ſchadete ihm nicht wenig. 

Nachdem Sigmund fi auch in Frankreichs Hauptſtadt als 
großen Verehrer der Frauen gezeigt, indem er hundertundzwan ⸗ 
zig Parifer Damen in Louvre koͤniglich bewirthete und mit koſt⸗ 
baren Ringen befchenkte 23), und nichts in dem ſchon damaligen 
Hauptfig des Luxus und Geſchmackes unbeachtet gelaffen hatte, 
was ihm in feinen Ländern noch zu mangeln fhien 1%), verließ 
ex nach faft vierwoͤchentlichem 2°) Aufenthalt Paris, da er hier 
wegen ber beflänbigen biutigen Auftritte nicht bie gehörige Si— 
cherheit für feine Perfon fand. Da jedoch die angelnüpften Uns 
terhanblungen uͤber den Frieden zwiſchen Frankreich und England 
noch nicht zu einem erwünfchten Biele gebiehen waren, fo nahm 
er eine Meile. von Paris zu St. Denys feinen Aufenthalt 21). 

Hier in St. Denys, wo er einen großen Theil des April⸗ 
monates verweilte und beftändig mit dem König Karl und feinen 
Kaͤthen unterhandelte, um eine Grundlage zu gewinnen, auf’ der 
er hoffen konnte einen dauerhaften Frieden zwifchen Frankreich 
und England zu Stande zu bringen, verlor er auch das Goncilis 
um, fein Königreid Ungarn, das deutſche Reich, die Friedens⸗ 
vermittlung zwifchen bem beutfchen Orden und Polen nicht aus 
dem Auge. An dad Concilium richtete er häufig Schreiben: 


18) Javenal des Ursins 1. c. p. 419 gibt als etwas Beſonderes an, deß 
die Speiſen, melde aufgetragen worden, nady deutſcher Art, allzuviel genärzt und 
bie Beine von den ſtarkſten gemefen wären. Auf dad Gaftmafl folgte eine Art 
Gontert und daS ganze Feſt [bloß ein Ball. ABergl, Mdmoires de Mad. de 
Losan }. c. Joh. de Monsterolio bei Martene Coll. Ampl. IT. p. 1448 melf 
viel Gehäffiges von Sigmund zu erzählen, beſonders von feiner Trunkenhett und 
umanftändigen Geberden mie eines pifkrionen. Jedoch verdient der Bericht eines 
fo erbitterten Zeindes durhans keinen Glauben. 

19) Mamoires de Mad. de Lusan L c. Gngel Geſch. des ungt. Bei 
qes I. 287. 

20) Das Journal d’an bourgeois de Paris 1. c. fpridt mer ven einem 
Weeimöcpenttigen Xufentyalt. 

21) Winde c. 42. p- 1102 
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theits berichtete er Aber ben Gang der von ihm unternommenen 
Unterhandlungen, theils machte er fund, was für Gegenflänbe 
er vor allen Dingen von ben verfammelten Vätern wollte vorges 
nommen haben. Auch welche Sachen er ausgefegt wiffen wollte 
bis zu ferner Ruͤckkehr bezeichnete er 22), Mit feinem Kanzler 
im Königreich Ungarn, dem Erzbifhof Johannes von Gran, 
fand er in befländigem Verkehr wegen der Regierung beö Lan⸗ 
des und der Kriegsanftalten zur Abhaltung der Türken 2°). Ges 
ſchickte Arbeiter, Kuͤnſtler und Handwerker fhidte er von Pas 
vis nach Ofen ?*), damit fie dort die Dinge verfertigten, welche 
man biöher mit großen Koften aus dem Auslande bezogen hatte. 
Um den Landfrieben in Deutſchland aufrecht zu halten, foviel in 
feinen Kräften ſtand, fuchte er durch ernſte und eindringliche 
Sqreiben an bie Reichöftände zu bewirken 25), Auch die Böhs 
men ermahnte er zum Gehorfam gegen bie Kirche und ihren Kö⸗ 
nig ?®) und den beutfchen Orden vertrug er mit dem polnifchen 
König, indem er mit Hülfe des franzöfifchen Königs einen aber⸗ 
maligen Waffenftinftand auf ein Jahr zwifchen den ſchon zum 
Kriege Geräfteten vermittelte 27). 

Endlich in der zweiten Hälfte des Aprils war Sigmund in 
dem Vermittlungsgeſchaͤft foweit mit der franzöfifhen Regie⸗ 
rung gekommen, daß er hoffen Eonnte, daß feine Anträge von 
dem englifchen König gut aufgenommen wurden und zu einem 

22) v.d. Hardt IV. p.780 nad; Cerrotanus. Das Sqhreiben ift dat. Pa- 
risiie 5. April. 1416. 

23) Epist. XXIIT. orator. univers. Colon. bei Martene thes. aneod. IL 
r —— de Mad. de Lussan I. c. Bertrandon de la Brooqaidre 
(Ceiſe durch Ungarn im 3.1433) in den Mdmoires de I’ Institut T. V. p.122 
m. bei Gngel Geſch. v. Ung. II. S. 376. Es waren befonders Goldſticker, Gold» 
ſchmiede, Sqhreiner 20., welche in bie ungariſche Hauptſtadt geſchickt wurden, um. 
dahin bie Moden und den Geſchmack von Paris zu bringen. Auch Architecten 
und Maurer wurden in ziemlicher Zahl dahin geſchickt. 

35) v. d. Hardt IV. p. 780. 

26) Balbin. Epit, rer. Bohem. ie Briefe A dat. von Para im Monat 
März: doch iſt dab Jahr 1415 unridtig. 

27) Biel: Sqreihen Cigumund’s an den Hodmeifter vom 6. u:8. April bei 
Boigt Geſch. Preuſſens VE. 284 und 286. 
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Frieden führten. Er trat daher bie weitere Reife nach ‚England 
an 28), welche viel ſchwieriger und Loftfpieliger war als die nach 
Paris gemachte. 

Done fi) irgendwo Tange zu verweilen, gelangte Sigmund 
von. Saint Denys über Beaumont, Beauvais, &. Juſt, Bres 
teuil, Amiens nach Abbeville *°). ALS er in legtere Stadt ges 
Tommen war, entftand ein Auflauf der Bürger, welde des Kös 
nigs Gefolge erſchlagen wollten: glüdlicherweife war Sigmund 
einer Warnung, bie ihm zugelommen, gefolgt, und hatte die 
Stadt früher verlaffen, als die Bürger fic) alle verfammelt hats 
ten. Darauf kam er über Montreuil ®0) reiſend nad Boulos 
gne, wo man ſich ebenfalls feindlich gegen ihn bewied. Man 
wollte ihn nur mit zweihundert Pferden in bie Stabt laſſen. 
Diefem Anfinnen wolte fi der König nicht fügen, aus dem 
doppelten Grunde, weil ed weder feiner Majeftät angemeffen 
war, fi von einer einen Stadt Bedingungen vorfchreiben zu 
laſſen, noch eine Fleine Bedeckung in der wenig freundlich gefinns 
ten Stadt zur Sicherheit hinreichend geachtet wurde, Er ließ 
daher vor den Thoren von Boulogne feine Zelte auffhlagen und 
das Mittagsmal bereiten. Die Boulogner, befhämt, daß es 
feinen koͤnnte, als hätten fie einem roͤmiſchen König gaſtliche 


28) Richt vor dem 20. April, wo ihn Cberhard Winde noch in St. Des 
298 trifft: c. 42 p. 1102: „Do kam ich am montag nad Dftern — do fanden 
wir den Konig zu fant Rufie bei Maris, denn er in der Stat nicht fein wolte 2. 
Epist. orat. univ. Colon. bei Martene 1. c. dat. Constantiae 30. April.: 
„Scire placeat, quod penultima die Aprilis loco nationis Germanicae lo- 
ctae fuerunt quaedam literae regis nostri Rom. directae episcopo Strigo- 
nensi de Ungaria, in quibas D. rex eidem scripsit, quomodo fuisset Pa- 
risius et iret versus Calesium ad rogem Angliae, ibidem sibi prima die 
Majl occursurum, ad conclndendum ibidem super paoe inter regen Fran- 
diae et Anglise, aut longis trengis et super matrimonio inter fliam regia 
Franciae et regem Angliae.“ 

29) Bei Windel im Drud von Menden c. 42. p. 1102 find die Rom 
gum Unfenntlicen entftelt: die Coner’fge Pandfärift, womit die Gorresſche 
aiemiid Übereinftimmt, hat die Kamen: Bochemont, 8. Joste, Bywelfs, 
Arense, Abasilia. 

30) Winde im Druf het Monstrock: in den Pandfäriften fieht Mon- 
strale, 
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Bewirtung verfagt, fchidten eine Deputation von Bürgern in 
das Lager zu Sigmund, ließen ihn bewilfommen und alles zue 
Behrung Notwendige überreichen. Allein der König wies es 
ſtolz zuruck und fagte, daß er ed nicht brauche, weil er Alles, 
was er zu feinem und der Seinigen Unterhalt bebürfe, bei ſich 
babe. Um doch dem König eine Ehre zu erweifen, vitten ſechs⸗ 
hundert Bürger von Boulogne, als er weiter nach Calais aufs 
brach, ihm nach, ihm über anderthalb Meilen das Geleit gebend, 
Über dieſe ungebetene Begleitung war Sigmund fo zornig, daß 
er zwei ungarifche Herren aus feinem Gefolge zu den nachreiten⸗ 
den Boulognern ſchickte und ihnen andeuten ließ, daß wenn fie 
nicht fogleich nach Haufe umkehrten, er fie übel zugerichtet das 
bin abferfigen werde. Auf diefe Drohung ftelten die Boulogner 
ihr unwillkommenes Geleit ein und fehrten zurld: der König 
aber gelangte noch benfelben Tag (27. April) nach Calaid an 
den Kanal ®1), 

Anfangs hatte Sigmund gehofft, den König Heinrich V von 
England hier zu treffen und mit ihm bier das Friedensgeſchaͤft 
zu betreiben. Jedoch auf die Einladung des englifchen Königs 
nach London zu kommen, willfahrte er derfelben. Sobald die 
Schiffe, welche Heinrich V zur Überfahrt fhidte, bereit waren, 
fehiffte er (30. April) um bie Mittagszeit fi ein und gelangte 
bei günftigem Winde in fünf Stunden nach Dover hinüber, Viele - 
vom Gefolge des roͤmiſchen Königs machten erſt in den folgens 
den Tagen bie Überfahrt, aber bei fehr unglinftigem und ftürmis 
ſchem Wetter, fo daß fie lange auf der See herumtrieben, und 
an andern Orten ald ihr Gebieter landeten #2), 

Damit der römifche König aus den Ehren bei feinem Ems 
pfange nicht eine Oberhoheit über England folgern koͤnne, und 
nicht ein ähnlicher Vorfall wie in bem Parifer Parlamente ſich 
ereigne, nahm König Heinrich ale mögliche Vorſicht. Obwohl 


31) Windel 1. c. ift über die Deife von Paris nad Galais einzige Nuelle. 
Daß Sigmund fon den 28, April in Galais mar, erficht man aus einem Sqhrel- 
ben von ihm an den Markgrafen non Brandenburg bei Voigt Geſch. Preuff. VII. 
©. 286. 

32) Windel lc . 

Ugted 8. Sigmund. I. - 1 
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er Sigmund nad) England zu kommen eingeladen hatte, obwohl 
er zur Überfahrt für ihn und fein Gefolge, das fid auf vierzehn⸗ 
hundert Pferde belief, eine ganze Flotte zur Verfügung geftellt 
und Befehl gegeben hatte ben koͤniglichen Gaft mit allen Ehren 
und ber größten Pracht zu empfangen: fo wollte er doch in bem 
Augenblick ald der römifhe König am ber brittifchen Kuͤſte lan⸗ 
dete, benfelben erinnern, daß er in ein Land käme, das feiner 
Oberhoheit nicht unterworfen fey. Sobald Sigmund's Schiff 
im Hafen von Dover Anker geworfen hatte, ritt des englifchen 
Konigs Bruder, der Herzog von Glocefter, mit mehrern Edels 
leuten, dem Schiffe entgegen in's Waſſer und mit entblößtem 
Schwerte in der Hand fragte er: ob der koͤnigliche Gaft in Bri⸗ 
tannien irgend einen Act von Dberhoheit oder Gerichtsbarkeit aus⸗ 
zuuͤben gebenke oder in Anfpruch nehme. Erſt auf die Verneis 
nung der Frage ward ihm erlaubt an’8 Land zu fteigen und ihm 
jegliche Ehre erwiefen 22). 

Bon Dover ritt Sigmund in den erften Tagen des May’s 
über Ganterbury, wo er dad mit Edelſteinen und Kleinodien 
reich ausgeftattete Grab des Martyrer Thomas befuchte, nad 
Rochefter und nahm fodann feinen Weg nach London. Hier warb 
er ganz beſonders feierlich und ehrenvol empfangen. Der König 
Heinrich, feine zwei Brüder, eine große Anzahl Bifhöfe, Her 
zoge, Grafen, Ritter, Knappen auf den fchönften und reichges 
ſchmuͤckten Pferden und in ben koſtbarſten Gewändern waren dem 
tömifchen König eine Strecke vor die Stadt entgegengeritten, 
und geleiteten ihn unter dem Jubel einer zahlloſen Wolksmenge 
in die Hauptftabt Englands ein ®4), wo ihm prachtvoll auöges 
fhmüdte Gemaͤcher und Säle ins Weftmünfter zur Aufnahme in 
Bereitfchaft gefegt waren. 

Mit Sigmund waren zu gleicher Beit franzöflfche Abgefandte 


83) Tit. Livias Forojaliens, vit. Henrici V. ed. Th. Hearne (Oxon. 1716.) 
21.22. Rimham vit. et res gest. Henriei V. ed. Th. Hearne (Oxon. 1727.) 
773 77. Rymer. act. public. Angl. T.IV. P. II. p. 167 gibt die Acten ⸗ 
fiäde en, wie Heinciä V MBerforge für den Empfang des römiſchen Königs ges 
troffen. " 

84) Windeck c. 42. p- 1102. 
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nach England gelommen. Ohne Aufſchub nahm der roͤmiſche Kir 
nig fein Bermittlungsgefchäft vor. Diefes war.aber bei weiten 
ſchwieriger al& er gebacht hatte. Denn Heinrich V, ber felbk 
Anfprüche auf die franzöfifche Krone erhoben hatte, wollte zwar 
derfelben entfagen, jeboch nur den Frieden unter ber Bedingung 
bewilligen, wenn ber Vertrag von Bretigny, welcher die Hälfte 
von Frankreich an England abtrat, wieder in Kraft geſetzt werde. 
Im Übermuthe des Siegs hielt der englifhe König diefe Aner⸗ 
bietungen noch für große Mäßigung. In einen fo ſchimpflichen 
und nachtheiligen Friedensvertrag Fonnte Frankreich nicht willigen 
und obwohl Sigmund behauptete, daß der franzoͤſiſche König 
ihm Vollmacht gegeben habe, im Außerfien Falle auch ſelbſt zu 
diefem Opfer den Frieden zu vermitteln, fpäter aber burch die 
Umtriebe der Partei Orleans wieder andern Sinnes geworben 
ſey; fo ſcheint doch ein Mißverſtaͤndniß obgewaltet zu haben. 
Denn Frankteich war noch nicht fo herunter gefommen, daß es 
mit ſolchen Opfern den Frieden erfaufen mußte: und jeder Frans 
308 mußte mit Recht ben ald Werräther des Baterlandes betrach⸗ 
ten, der zu einem folchen Vertvag rieth. Daher war es natürs 
lich, daß die nach Paris überfandten Friedensartikel von dem 
König Karl verworfen wurden 9°), Beſonders heftig hatten 
fi) gegen deren Annahme der Graf von Armagnac und der Daus 
phin erflärt: und Erſterer traf unverweilt Anfalten zur Wieder⸗ 
eroberung von Harfleur, wodurch der unter Sigmund's und des 
Herzogs Wilhelm von Holland Vermittlung gefchloffene Wafs 
fenſtillſtand fein Ende erreicht hatte 3°). 

Der roͤmiſche König war über die Nachricht von ber Vers 

35) Gberhard Winde c. 42.43. p- 1108. Enguerrand de Monstrelet 
Chronic, T. I. p. 261. Juvenal des Ursins kist. do Charles VI. p. B34: 
„Et eanssilloit fort I’emperear au roy do Franoe, qu'on fit träve de trois 
0a qeatro ans, et sembloit oomme dit est que Jos Anglois en enssent date 
ooptens. Mais le roy de ce ne fut conseilld veuque de toutes parts vo- 


oient seconrs.““ erg, Lingard history of England Vol. V. p. 29 1,30. 
ed. Paris. 1826. 


36) Aymer. wcta public. Angb T. IV, P. It. p 166. Bpistol, Hon- 
rich V Reg. dat. 2. Jan. 1446. Notiſicetion bed Abſchluſſes diefes LBaffenftll- 
ſtaudes. 

11* 
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werfung ber Friedensartikel fo bewegt, daß ihm Thränen in bie 
Augen kamen 27). Denn er fah nun, daß alle feine vielen Bes 
mühungen vergeblich gewefen und die wohlthätigen Folgen, wels 
he er fih von dem Frieden zwifchen Frankreich und England 
verfprach, zur ſchnellern und glüdlichen Beendigung der Kirchens 
angelegenheiten auf dem Goncilium und zur Vertreibung der Tür 
ten aus Europa, waren wie ein Traum verfhwunben. 

"Bu dem Mißlingen der Friedensvermittlung kamen noch eis 
nige andere Mißhelligkeiten. Der Herzog Wilhelm von Holland 
aus dem bayerifchen Haufe, ein Enkel Kaifer Ludwig's IV, war 
im Juni ®°) auf Einladung des roͤmiſchen Königs mit vierunds 
zwanzig Schiffen nach England hinübergefahren. Bei feiner 
Ankunft in London wollte ihm Sigmund entgegenreiten; aber 
der englifhe König, der es der Würde eines roͤmiſchen Königs 
unangemeffen hielt, einem Lehenstraͤger folhe Ehre zu erweifen, 
verhinderte ed. Die Unterlaffung biefes in Deutfchland uͤblichen 
Gebrauchs fürftliche Perfonen zu empfangen, mochte zwar dem 
Herzog mißfallen haben, aber es brachte doch Feine offenbare 
Störung in feine gute Gefinnung gegen den König, zumal er 
von biefem wie von Heintich V fonft mit großen Ehren und als 
ler Aufmerkfamkeit empfangen warb 2%), Ja man zog ihn fos 

gar zu dem Gefchäft der Friedensvermittlung: und er arbeitete 
mit Sigmund gemeinſchaftlich daran, bie Wege zu finden, wie 
ein dauerhafter Friede zwifchen den ſtreitenden Parteien dieſſeit 
und jenfeit des Canals hergeftelt werben koͤnnte. Der kurze 
(am 233. Juni abgefchlofiene) Waffenfilftand war zum Theil 





37) Windel c. 43. p. 1103: „Des Konigd Diner — Heintich Hawer — 
bradhte potfhaft, daß der graffe von Armejak und etliche rete der Prone von 

Frankreich die erfte botſchaft und briffe nit halten wolten, alfo fie dem römifchen 
Tonig verſchriben umd zugefaget hatten. Do erſchrack ber konig alfo fere, daß 
Im das waſſer über die baden abe ran.” 

38) Rad Winde c. 44 p. 1104 kam Milpelm fhon im May nad Eng- 
land: dieſer Angabe widerfpriht Sigmund’s Schreiben an das Goncilium (dat. 
MBetminfter 2. Imi 1416 bei Lanig Sp. eocles 1.225 u. Boßef Genlitnt: 
1. 390) mornad) er ſchon feit mehreren Tagen ihn erwarte 

39) Winvedt c. 44. p- 1104- 
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fein Werk *0), Deffenungeachtet wurde bad gute Vernehmen 
zwiſchen dem roͤmiſchen König und feinem Vaſallen ploͤtzlich ges 
flört. König Heinrich war nicht fo aͤngſtlich wie die Lyoner Bürs 
ger: ohne zu fürchten, daß ein Act ber Belehnung durch den 
roͤmiſchen König in feinem Reiche bemfelben in Bezug auf feine 
Unabhängigkeit Nachtheil bringen koͤnnte, ließ er es gefchehen, 
daß Herzog Wilhelm über Holland vom römifchen König auf 
englifhem Boden: belehnt ward. Wilhelm verlangte bei biefer 
Gelegenheit, daß feiner einzigen Tochter, Jacobaͤa genannt, die 
Nachfolge in feinen Ländern zugefichert werde. Da Sigmund 
dieſe gegen das beutfche Erbfolgerecht ſtreitende Beguͤnſti⸗ 
gung zu geben verweigerte, ſo wurde der Herzog mit großem 
Unmuth und Zorn gegen den König erfüllt, und ohne Abſchied 
zu nehmen, entfernte er fih, unter-dem Vorwand an die See 
zu reiten und feinem Gefolge Befehle zu ertheilen, und kehrte 
mit feinen ſaͤmmtlichen Schiffen nach Holland zurüd, 

Diefe plögliche Entfernung des Herzogs Wilhelm war dem 
roͤmiſchen König hoͤchſt ungelegen und empfindlich, weil er wes 
gen der Rüuckkehr nach Deutichland ganz in die Hände der-Engs 
länder gegeben war. Denn der Herzog Wilhelm hielt jegt auch 
nicht fein Verfprechen, für Sigmund und fein Gefolge-zu jeder 
Zeit hollaͤndiſche Schiffe zur Überfahrt bereit zu halten. 41). 

Zwar hatte ſich König Heinrich bis dahin gegen Sigmund 
überaus freundfchaftlich gezeigt, ihm jebe Anerkennung für feine 
Bemühung den Frieden ber Kirche fowohl ald ber chriſtlichen Kö— 
nigreiche herzuftellen gegeben *2), ihm felbft die geheimften Uns 


40) Rymeri acta pablic. Angl. T. IV. P. II. p. 165. Epistol. Henrich 
V. ad Vicecomit..de Kent (Westmunster XI Jun. 1416) „Post varios 
cum rege Romanoram et duoe Hollandiao super riis et modis pacis habi- 
tos absque effectn.‘“ Harfleut ſollte der gemeinſchaftlichen Befetung von Deut« 
ſchen und Holländern überliefert werden. In einem zweiten, ſchon oben angege- 
benen Söreiben, wird von dem Abfchluf des MBaffenftilftandes geſprochen. Dies 
fen meint Acncas Sylvius vit. Sigismundi: „Pacem inter duos reges com- 
posuit, guamvis parvo tempore daravit.“ “ 

4) Winde L c. Brol. Wagensar vaderlandsche Historie T. IIL 
P. 405. nad) Joh. a Leidis libr. 32. c. 22. 

42) Rymeri acta public. Anglic. T. IV. P.II. p. 169. Gin Beichl des 


’ 
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terhanblungen mit franzöfifhen Großen ohne Rüdhalt mitges 
theilt #9); aber als die Franzoſen bie Feindſeligkeiten (im Aug.) 
wieder. eröffneten und Harfleur belagerten; fo hielt er ſich von 
dem römifchen König faſt hintergangen, indem er hauptfächlich 
dem Zureden und ben Vorftellungen beffelben es zufchtieb, daß 
erden Franzofen zur neuen Kriegsrüffungen Zeit ließ und biefels 
ben mit frifchen Kräften wieder auf den Kriegsſchauplatz traten. 
An eine Friedensvermittlung zwifchen den Kriegführenden 
War nun nicht mehr zu denken. Sigmund mußte vor allen Dins 
gen auf die Rückkehr nach Deutfchland bedacht feyn, melde ganz 
von dem Willen der Engländer abhing. Denn er befand ſich 
bei diefen nach des Herzogs Wilhelm Entfernung faft wie ein 
Sefangener 4%). Auch wurde bie Stimmung ber Londoner Bes 
voͤlkerung allmälig fo gereizt gegen den römifhen König, daß 
er ihren Beleidigungen auögefegt war. Er verließ baher mit Bes 
willigung Heinrich's die englifhe Hauptftadt (Anfang Aug.) und 
begab fi nach Ganterbury, abwarten bis es bem König von 
England gefiel ihm Schiffe zur Überfahrt zu liefern 46), 
Während bes faft viermonatlichen Aufenthaltes in England 
erhielt er auch mancherlei Botſchaft und Beſuch vom Continent. 
Bon dem ruhigen Zuftande Ungarns und einigen Vortheilen, 


CErzbiſchoſe von Ganterbury (dat. 2. Aug. 1416) an die engliſchen Bifyöfe Pro« 
ceffionen und Gebete zu veranftalten für dad Wohl des engliſchen und roͤmiſchen 
Königs, welcher Icgtere fo eifrig am Frieden der Kirche und ber beiden Könige 
reihe gearbeitet habe und noch arbeite. 

43) Rymeri act. puhlie. Angliae 1.c. p. 174. Epist. Henrici V Regis 
an einen feiner Minifter über geheime Werhandlungen mit dem Herzog von 
Bourbon. 


44) Weodorio. Vrie ba v. de Hardt I. P. I. p. 190 „Nunc est in 
Anglia. — Quidam latenter inter se ruminant, ipsum esse captum, neque 
libertati reddendum. Alii mortuum fecerunt. Ceteri maximis subjectum 
pericalis eloquuntur. Inter haec veneno nomulli sibilant eundem de- 
oambere.* 

45) Am 13. Aug. ftelte er zu Ganterbury für die Brüder Heintich m. Kaſpat 
v. Slick eineh Wappenbrief aus. Lanig Sp. Sec. IL. 1174 und Hormayc Ar 
4% 3.1826. &.600. Windeck c.43. p.1103: „Und 308 der konig von Lunden 
uff ein ander floß — biß er mit dem konig von Engellant übertragen hatte, daſ 
er über den See komen mochte gein Galid.” 
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welche man über bie Tuͤrken erfochten, benachrichtigte ihn fein 
Schwager ber Graf Nicolaus Gara 1°), Gian Carlo Visconti, 
der ſich als den rechtmäßigen Herm von Mayland betrachtete, 
aber von bem Herzog Philipp Maria vertrieben worden war, 
und Brunoro della Scala, ben die Venetianer aus Verona vers 
drängt hatten, brachten ihm Botfchaft über den Zuſtand Oberitas 
liens und die Stimmung der bortigen Parteien, welche fie als 
dem König ſehr günftig darftellten 47). 

Weniger erfreulich waren bie Nachrichten, welche er über das 
Concilium erhielt. Nichts hatte rechten Fortgang: nur die Vers 
folgung der Strenge gegen Hußen’s Lehre und Anhänger ward 
mit Eifer betrieben; alles Übrige war in's Stoden gerathen und 
die Berfammlung felbft ſchien durch die Streitigkeiten der Natios 
nen untereinander ihrer Auflöfung nahe*®), Um fo mehr exs 
kannte Sigmund die Nothwenbigteit durch feine baldige Gegen: 
wart in Conſtanz dem Goncilium wieder ‚Haltung und Einigkeit 
au geben. 

Den König von England geneigt zu machen ihm Schiffe zur 
Überfahrt nad) Calais zu liefern Tonnte Sigmund nicht ohne eis 
nige Opfer erlangen +?) Mehr gezwungen als freiwillig verſtand 
ex ſich dazu gegen bie Überfahrt 50) und eine gewiffe Gelbfumme, 
welche in Ehrengefchenten gegeben wurde, in ein Schug= und 
Zrugbimbniß mit Heinrich V gegen Frankreich einzugehen. Am 
45. Auguft warb ber Vertrag in Ganterbury abgefchloffen 21). 
Es erklärte darin Sigmund: ba die frangöfifhe Regierung offens 
bar das Schiöma begünftigt, in Perpignan bei den Unterhands 
lungen mit Petrus be Luna (Benebict XIII) zur Geffion des Pon« 


46) Windel c. 48. 1. c. Theodoric. a Niem lib. III. c. 9. 

47) Binde 1. c. 

48) Sqhreiben Sigmund’s darüber an den Erzbifhof von Riga dat. Weſt ⸗ 
aukafter in octava Ascens. Domini 1416 bei Boigt Gef. Preuff. VII. S. 208. 

49) Windeit c.44 p- 1104: „Alſo muſt: der romiſche konig mit dem Tonig 
von Engellaut ſchweicheln und vil gelubbe tum und vergeben und gar gleih mit 
zum halten, dab er gelimpfiih von Im fam.’’ 

60) Epistol. Joh. de Monsterolio bei Martene Coll. Ampl.IT. p. 1450: 

51) Rymeri foodera T.IV. P.IV. p.171 und Pray Annal. Hunger. U. 
p- 278. ö 


168 Zweites Buch. Neuntes Kapitel. 
tificats fich zweidentig gezeigt, endlich rechtswidrige Eingriffe in 
die Rechte und Befigungen bes römifchen Reiches ſich erlaubt 
habe; fo fey er, zum Wohl der Kirche, zur Behauptung und 
Erlangung angegriffener Rechte, mit König Heinrich, Beherrſcher 
von England, Frankreich und Irland ein Bündniß eingegangen, 
jeboch nicht früher, als er gefehen, daß alle feine Bemühungen 
ben Frieden zwifchen England und Frankreich herzuftelen wegen 
der Raͤnke und Arglift des franzöfifchen Hofes vergeblich gewefen. 
Diefes Buͤndniß gegen Frankreich, welches auch über den freien 
Handelöverkehr zwifchen England und dem römifchen Reiche und 
die Ausweiſung · der in einem der beiden Ränder geächteten ober res 
belliſchen Perfonen Verfügungen enthielt, ſollte, wenn daſſelbe 
durch daB englifche Parlament und die deutfchen Kurfürften beſtaͤ⸗ 
tigt worden 52), auch auf kuͤnftige Zeiten, ſelbſt nach dem Tode 
der beiden Könige, in Kraft verbleiben. Seine gewiffenhafte 
Beobachtung für die Dauer ihrer beiderfeitigen Regierung bes 
ſchworen Heinrich und Sigmund feierlichft auf das Evangelium. 

Den Abſchluß diefes Bündniffes mit England hat man Gigs 
mund vielfach verargt. Beſonders erhob Frankreich darüber ein 
großes Gefchrei und beſchuldigte ben römifchen König nicht nur 
des offenbaren Treubruches, weil er den mit Karl VI gefchloffes 
nen Bund gebrochen habe, fondern man ging fogar foweit zu 
behaupten, Sigmund fey in der Abficht nach London gereist, um 
biefes Bündnig abzufchliegen, und dad Friedensvermittlungsge⸗ 
ſchaͤft fey nur Ieerer Vorwand geweſen. Daher fey dem Borges 
ben dieſes trugvollen Königs, als arbeite er fo eifrig an ber Kir⸗ 
chenunion, durchaus nicht zu trauen: nur felbfüchtige Zwecke 
feyen dahinter nerborgen 5°). 

Gegen dieſe ſchweren Anklagen iſt Sigmund leicht zu rechts 





52) Der Zriedentvertrag wurde vom Parlament beftätigt 19, Det. 1416. 
. Rymex I, c. p. 1815 aber nit von den deutſchen Meichöftänden, obwohi Sig ⸗ 
mand die Weftätigung zu erlangen ſuchte, wie man aus feinem Schreiben an ben 
Trʒb. von Zrier dat, Goftenz 13. May 1417 erſieht (Hontheim hist. Trerir. 
dipl. I. 786) u. aus dem Memorisle des Pfaligrafen. Rymer. T. IV. 3. 
p · 60 
S0) Bulaei historia universitatis Parisiensis Vol. V. p. 316- 
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fertigen. Allerdings hatte er durch ein Bünbnig mit Frankreich 
Verpflichtungen gegen daſſelbe übernommen **). Diefe Tonnten 
aber nicht bindend für ihn feyn in allen Beziehungen feines Les 
bens und feiner Regierung, Nur gaͤnzliche Befangenheit und 
Leidenfchaftlichkeit konnte dem römifchen König die Abſicht unters 
ſchieben, als habe er die Reife nach London unternommen, um 
ein für ihn felbft wenig, fir England aber viel verfprechendes 
Buͤndniß abzuſchließen. Daß er gar in einem geheimen Bunb 
mit England geftanden habe gegen Frankreich, ehe er nach Paris 
und London reiöte, wie eine Läfterzunge behauptet 58), entbehrt als 
les Beweifes und verdient durchaus keinen Glauben. Wie aufrichs 
tig und uneigennüsig aber Sigmund an ber Kirchenunion und 
Reformation arbeitete, zeigt ſchon ber einzige Umſtand, daß er 
darüber beinahe fein Königreich Ungarn an bie Türken verlor ®e) 
und die böhmifche Krone für die folgenden Zeiten auf’8Spiel fegte, 

So unangenehm dem römifhen König das Blndnig mit 
England feyn mußte, weil es ihn in ein zweideutiges Licht ſtellte, 
fo erfreut war König Heinrich V, einen wichtigen Bundeögenofs 
fen gewonnen zu haben. Diefen noch mehr an ſich zu feffeln, 
bot er Alles auf. Mit großer Bereitwilligkeit lieferte er nicht 
nur ſchnell die nöthigen Schiffe zur Überfahrt nach Galais, fon 
dern überhäufte auch ben König mit Ehrenbezeigungen und koſt⸗ 
baren Gefchenken, die in Gold, Ebelgefteinen, Perlen und Kleis 
nodien manchfacher Art beftanden®?). Auch gab er ihm den 

54) Das Bündniß zwiſchen Karl VI und Gigmund gegen den Herzog von 
Burgund und deſſen Berbündete iſt dat. Paris 25. Juni 1414, und durch Ledtera 
von neuem beftätigt im Jahr 1416, bei feiner Anwefenheit in Paris. Dionys, 
Godofred. Annotat. sur P’hist, de Charles VI. p. 672 

55) Epistol, Joh. deMonsterolio bei Martene Coll. Ampl. II. p. 1444. 
„Sigismundus duobus ferme annis priusguam regem Franciae veniret visi- 
tatum, foodera cum Anglis inerat, proat nuper ad snam turpitudinem 
fait scitum.' J 

66) Martene thesaar. anecdot, II. p. 1641. 

67) Juſtinger Berner» Ghronit &.313. „Der Kung von Cugland fhankt 
ihm zen Mubin, einen Diamant und zwo Perlinz die Stein ſchadt man thürer 
dann virzig tufend Kronen.” Gberhar Windel c. 51 u. 52 p- 1113 fl. zählt 
näher die Geſchenke auf: doch fehlt Manches im Drud, was die Ebner’fhe Hand · 
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‚Hofenbanborben, bei welcher Gelegenheit er ihm noch ein goldes 
nes Halsband ſchenkte, bad reich verziert war mit Perlen, Dias 
manten und andern Edelfteinen 5°). 

Am Tage des hl. Bartholomäus (24. Aug.) 59) verließ Sig» 
mund nach einem faft viermonatlichen Aufenthalt England und 
landete nach einer ſchnellen Fahrt noch denfelben Tag in der dem 
englifchen König gehörigen Stabt Calais. ‚Hier verweilte er einige 
Wochen biß gegen bie Mitte Septembers, ba es ihm zu der weis 
tem Reife nach Gonftanz an Gelb fehlte, ohwohl ihm Heinrich V 
eine nicht unbedeutende Summe geſchenkt hatte. In biefer Gelds 
verlegenheit half fi) Sigmund auf feine beliebte Weile durch 
Berpfändungen aus ber Noth. Er fchidte feinen Secretär Ebers 

hard Windel, ber ſich in Gelbgefchäften immer fehr brauchbar 
erwieſen hatte, und in den reichen nieberlänbifchen Städten Gent, 
Brügge, Antwerpen fehr bekannt war, in biefe Stäbte, und ers 
langte gegen Verſatz ber von dem englifchen König erhaltenen 
Mleinodien und gegen hohe Binfen von Brügger Kaufleuten acht: 
zehntaufend Goldgulden zur Weiterreife 60). 

Bis diefes Geld anfam, war Sigmund nicht müßig in Gas 
lais. Am 4. September verfammelte er dafelbft einen Fuͤrſten⸗ 
congreß, welchem nicht nur der englifche König, ſondern auch 
ber Herzog yon Burgund und ber Graf von Hermegay beimohn: 


fhrift c.81. gibt. S. im Anhange die bisher ungebrudtten Stücke Cherh. Wins 
Veen. 1. 

68) Lingard V. p. 31. nad engliſchen Quellen „Sigmumi was enrollod 
a knight of the garter.“ Binde c. 81. der Chner'ſchen Handfchrift beftätigt 
diefe wie au) Epist. Joh. de Monsterolio 1. c. 

69) Windeck c. 71 der Edner'ſchen Hanbfärift: im Drud fehlt die Stelle. 
In einem Schreiben im Brankfarter Stadtarchio (dat. Galed Mitwoch nad Bar- 
tolomes d. i. 26. Aug.) Mindigt Sigmund feine baldige Gtädtehr nach Gonftanz 
om, Daher ift Engel’s Angabe, daß Sigmund erft im Detober nad) Galaiß ges 
Tommen fen, ganz unriätig. 

60) Winde c.652 p. 1114. Die Pfanbfumme wurde erft gegen die Mitte 
des Dates 1417 gelöst, groentheils durch dab Gelb, weiches die Lübeder Wär 
gerſchaft wegen der Sertreibung ihres Magiftrats bezahlte. Cherhard Windeck 
erhielt den Auftrag die Kieinodien zu Idfen, Mit Lift bradte ex biefefben aus 
Fiandern, denn er fürdhtete unterwegs geplündert zu werden. In Mainz zeigte 
er den Tofibaren Schmuck feinen Wafen und ihnen legte beufelben an. 
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ten. Es wurden bie franzoͤſiſchen Zuſtaͤnde beſprochen: vor allen 
Dingen aber fuchte Sigmund von den Verfammelten zu erlangen, 
daß fie ihn unterflügten in dem Werke der Kirchenunion und in 
dem Reformationsgefchäfte, wie auch Beiſtand leiſteten gegen 
die Türken, welche immer mehr Ungarn und die füddftlihen 
Länder Europa's bebrohten 02). 

Ungeachtet ber Herzog von Burgund Johann ber unerſchro⸗ 
dene dieſer Verſammlung beigewohnt hatte und uͤber feine nieder⸗ 
laͤndiſchen Beſitzungen, welche zum roͤmiſchen Reiche gehoͤrten, 
fich von Sigmund belehnen ließ °*); ungeachtet der Herzog von 
frühern Zeiten her mit ihm in freumbfchaftlichen Verhältniffen ges 
flanden und auch ſchon damals mit England verbündet war: fo 
wagte ber römifche König doch nicht durch Flandern, welches dem 
Herzog von Burgund gehörte, nach Brabant zu reifen, ohne das 
fichere Geleit der Städte Brügge, Gent, Antwerpen. Da aber 
Blandern nicht unter dem deutfchen Reihe fland, fo verbot ber 
‚Herzog von Burgund ben Städten die Geleitöbriefe in der Form 
auszuſtellen, wie fie der roͤmiſche König verlangte 2). Derfelbe 
aber mußte feine Perfon ficher ftelen gegen jeben etwaigen Übers 
fa von Seiten des Herzogs, weil diefer ein Freund bes vom 
Papſtthum abgefesten und in Gefangenfchaft gehaltenen Johann 
XXIN oder Balthafar Coffa war und fon früher lautbar ges 
worben, daß er einen Anfchlag auf bie Perfon des Königs vors 
habe 4), um die Verhältniffe für feinen päpftlichen Freund wies 
der günftiger zu ftellen. 

Indem Sigmund von Calais aus nicht zu Lande weiter reis 


61) Rymer T. IV. P. II. p.174 qq. Lingard T. V. p. 31. Theodo- 
ric. a Niem vit. Joh. XXI. p. 435. 

62) Winde c. 43 p- 1103. „Alſo kam der Herzog von Burgonten zu 
Ime wad empfing do fein Lehne von dem I. konig Sigmund.“ 

63) Windel c. 50. p- 1113. „Das wolte der Hergoge nit vorhengen, das 
Im die ftete und das lant gelait geben, wenn er fpradp: Er were Herre zu Flan⸗ 
dern. Doch fo wolte ihm der kounig nit getrawen. / — Es ſcheint, daß Sig · 
wmund’s Abſicht war Burgund wieder an dab deutſche Meid zu bringen, Theodo- 
rie. a Niem 1. c. p. 435. Dieß gehörte mit zu den vielen meitaußfehenben 
Planea Gigusund’, zu deren Ausführung ihm die Mittel fehlten, 

64) Martene thosaur. II. p. 1636- 
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fen Eonnte, ohne ſich großen Gefahren audzufegen, wandte er 
fi an die Stadt Dordrecht, welche ihm gegen eine nicht unbes 
beutende Geldfumme eine Anzahl Heiner Schiffe lieferte, worauf 
er und fein Gefolge (noch im Sept.) längs derMeeresküfte von 
Galaiß nad) Seeland fuhr. Zwar hatte Damals grade der König 
von England auch vier Kriegsſchiffe mit zahlreicher Mannſchaft 
geſchickt, um Sigmund gegen einen Überfall franzöfifcher Schiffe, 
die in der Nähe kreuzten zu ſchuͤtzen: aber der römifhe König 
vertraute mehr auf eigene Vorficht als fremden Schug. In 
den Heinen Fahrzeugen, mit welchen er nahe an der Küfte hin⸗ 
fuhr, konnte er den Angriffen ber großen Schiffe leicht entgehen. 
So gelangte er mit Klugheit und nicht ohne Gefahr glüdlih an 
die Mündung der Maas und nach Dordrecht, von wo er fpäter 
den Fluß hinanf durch Holand nad Nimmegen im Sande Gels 
dern reiöte 05), 

Auch in Holland fand Sigmund wieder einen neuen Gegner. 
Sobald Herzog Wilhelm des roͤmiſchen Königs Ankunft in Sees 
land erfahren, traf er aus Furcht, daß wegen feiner plöglihen 
treulofen Entfernung aus England mit den für die Überfahrt bes 
flimmten Schiffen Rache genommen werde, alle Anftalten, jeglis 
en Angriff zurüdzufchlagen. Er beeilte fi) durch ein Bünbniß 
mit dem Herzog von Burgund, feinem Schwager °°), in etwai⸗ 
ger Bebrängniß ſchnelle und wirffame Hülfe zu erhalten °?). 

Der römifche König, damald Feinesweges im Stande die 
Treuloſigkeit und den Ungehorfam eines mächtigen Bafallen zu 
beftrafen, war froh mit feinem Gefolge unangegriffen gluͤcklich 
dur) Holland nad Nimwegen an den Rhein zu gelangen (um 
die Mitte November)s®), An dem Herzog von Juͤlich und 

65) Windel? c.44. p. 1104- u. c. 50. p.1113. ur allein Tachadi Chro- 
nic. Helvetic. II. &, 64 ſpricht von Gigmund’s Anweſenheit in Anttorf (Ant 
iwerpen), welche Angabe unrichtig ſeyn möchte, 

66) Magnum Chronic. Belgic. p. 374: „Wilhelmas daxit in uzorem 

- Margaretam, filiam Philippi Hardi dncis Burgundiae, sororem Johaanis 
dacis.“ 

69 Windel c. 44. 1. c. brüdt fi nicht ganz deutlich aus: „Und nahm : 
Im ein Geſcheft vur.“ gl. Wagenaar vaderland, Historie III. p. 408299. 

68) Den 17. Rovember' ertheilte Gigmund zu Rimwegen in einer Urkunde 
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Geldern, deſſen Rechte und Privilegien er beftätigte (20. Nov.) °®), 
hatte er einen alten eifrigen $reund und Anhänger. Noch in 
demfelben Monat November 70) gelangte er, an der Maas bins 
aufziehend, nady Maftricht und von ba nach Aachen, wo er meh» 
rere Wochen 71) verweilte, 

Dahin befchied der roͤmiſche König zu einem Tag bie nieders 
theinifhen Fürften, Herren und Städte 72). Auf biefer Vers 
fammlung gelang es ihm nicht nur einen Landfrieden für die nies 
derrheinifchen Reichöftände zu Stande zu bringen, fondern auch 
den mehrjährigen Streit zwifchen dem Cölner Erzbifhof Theodo⸗ 
rich von Mörs und dem Herzog Adolf von Berg, an dem meh⸗ 
rere benachbarte Zürften Theil genommen hatten, beizulegen ”®). 
Wilhelm von Berg, Biſchof von Paderborn, der von Gregor 
XI zum Erzbifhof von Cöln erhoben worden war, fland von 

" feinen Anfprüchen an dad Erzftift ganz ab und überließ e& feinem 
Gegner Theodorich. Ungeachtet Wilpelm nicht die kirchlichen 


dem Münfterfgen Biſchof Dtto von Hoya die Regalien (Niefert Münfter’fhe 
Urkunden I. 2. & 44 und Wencker Coll. Archiv. p. 407.) und an bemfels 
ben Tag befätigte er die Freiheiten und Privilegien dem Biſchof von utret. 
Heda Episcop. Ultraject. 274. 

69) Teschenmacher Annal. Cliv. Cod. dipl. 220. 

70) Den 30. Rov. nimmt er in Aachen das Kloſter Dendendorf in des Hei- 
ches Schut. Besold Monument. Waurtemb. 299. 

71) Roch am 14. December beftätigt er hier die von dem Gölner Erzbifdofe 
den Juden erteilten Privilegien (Lanig Spie. eccles. I, Yorff. 575 umriätig 
beim 3. 1417) und drei Tage fpäter am 17. December erteilt er der Würger« 
ſchaft in Frankfurt ein Privilegium. Frankfurter Privileg. u. Pacta S. 259. — 
‚Gobelin. Person. Cosmodrom. VI. c.95 beftätigt diefes: „Sigismundus R.R. 
per plares dies Aquis granimoram trasit.““ Bon den rheinifäen und wettet 
auiſchen Neidöftänten waren Abgeordnete nad Aachen gefihict worden: die Main« 
ger waren fon in Nimmegen mit ihm zufammengetroffen und hatten dem gelbe 
benärftigen König voraus die Meihöftener bezahlt. Nach einem Sqhreiben im 
Frankfurter Stadtarqhio. 

72) Golaft, Gonftitution. oder Neue Sanmlung 8. Abſchlede I. p- 396. 

73) Gobelin. Person. 1. c. Binde c. 44 p. 1104: „Der König 308 
von Remagen gen Aqhe und hette bahin beſchalden ein tag, zwiſchen den Roder ⸗ 
lentſchen Herren und fürften einen Friede zu maden, dem Biſchof von Colla und 
dem Herzoge von dem Verge.“ 2 
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Weihen hatte, war er doch zehn Iahre lang Biſchof von Pabers 

born gewefen: endlich gerieth er mit dem Kapitel und der Bürs 

gerſchaft von Paderborn in Streit: er trat in Folge beffelben 

ganz von bem Bisthum ab und heitathete die Nichte des Exzbis 

ſchofs Theodorich von Coͤln, eine Gräfin von Toggenburg, durch 

welche Heirath der lange Hader wegen des Erzſtiftes Coͤln gänzs 
- lich auögeglihen war 7%), 

Daß von Aachen aus der römifche König die Stadt Göln 
befucht babe”5), ift nicht wahrfcheinlich : doch ſcheint er anfangs 
unentfchloffen gewefen zu feyn, ob er über Luremburg und Straßs 
burg, ober fiber Frankfurt und Heidelberg durch Schwaben zum 
Conchium zurüdkehre 7°). Gewiß ift, daß er am 24. Decems 
ber von Aachen Über Maftriht nach Lüttich Fam, mit großen 
Feierlichkeiten und vielen Feſtlichkeiten von dem Fuͤrſtbiſchof Jo⸗ 
bann von Bayern und ber Bürgerfchaft empfangen ward, und 
das Weihnachtöfeft dafelbft feierte. Nachdem er den Lüttichern 
die Privilegien und Freiheiten beftätigt umd acht Tage bei ihnen 
verweilt hatte 77), begab er fich über Rochefort 7°) in den exften 

74) Gobeli. Person. 1. c» Herman. Korner..Chronic. ad ann. 1416- 
p- 1214. Trithem. Chronic. 11.334. Auch über diefe Gaihe läßt fih Johann. 
de Monsterolio gehäffig gegen Sigmund aus p. 1448: „Apud Landam duo- 
bos potentiasismis contendentibus de archiepiscopatu Coloniensi permagnas 
uterque pecunias Sigismundo ad interoedendum summo Pontikici obta- 
lit. — Tandem qui prior in dando fuit a0 plus dedit, suam meruit.« 

75) Diefes gibt dic Gronica der Stadt Göln an £. 292, Am 1. Janvat 
1417 foll Sigmund in Göln gemefeu fen. Doch. ſtebt dieſes mit Winde «44 
und dem Chronio. Cornelü Zantfliet bei Martene thes. auecd. V. p. 407 im 
Widerſpruche. Daß aber der König von Lüttich aus nad Göln, und von hir 
aub nad) Tuzemburg gereist ſey, ift ganz unwahrfäeinlid. 

76) Rad einem Sqhreiben Nat. 7. Ian. 1417 in den Meiäktogverdandlun. 
‚gen fol. 3. im Frautfurter Stadtarqhio wollte Gigmumb nad Fraukturt Toms 
und da einen ag für die rheiniſchen mad wetterauiſchen Staͤdte halten und ſodenn 
ein Zurnier veranftalten, 

77) Chronic, Comelii Zentßist ]. c. Windel c. 44. p. 1104. Magn. 
Chronic. Belgic. p. 870. Fiaen hist. eccles. Leodiens. P. II. Hih VIIL, 
p- 180 Lift @igmund bis zum 2. Ias. in Lättih verweilen. . 

78) Chron. Garngl. Zantliet 1. c. neant den Drt fuped, 
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Zagen des Jahres 1417 nach Ruremburg?%), dem Stammort 
feines Haufes. Noch in der Mitte des Ianuars finden wir ihn 
bier nach einer Urkunde, worin der Erzbiſchof von Mainz als 
Landvogt von der Wetterau beflätigt ward mit Vorbehalt ber 
Rechte des Grafen von Naffau auf Weplar®0). Sodann fegte 
ex feine Reife fort nach Meg, wo ihm weniger Ehren als in Lüts 
tich erwiefen wurden. Auch zeigte man fich ſehr unzufrieden, 
daß Sigmund freie Bewirthung in Anfpruch nahm und weder für 
fich noch fir fein Gefolge etwas bezahlte 1): welches Recht er 
allerdings nach dem Gebrauche früherer Zeiten in Anfpruch neh⸗ 
men konnte. Ohne ſich in der ungaftlichen Stadt lange zu vers 
weilen, eilte ex auf fein geliebtes Straßburg zu, fich erinnernd 
der frohen Stunden und Zage bie er bier einige Jahre früher 
verlebte. Doch konnte er biefesmal, weil man feiner baldigen 
Anwefenheit bei dem Goncilium mit Spannung entgegenfah, ums 
tex der ihm fo fehr ergebenen Bürgerfchaft nicht ange verweilen, 
vielleicht auch, um ſich nicht von ihr beflimmen zu laſſen, in ber 
Streitfache mit ihrem Biſchof, welche beim Concilium anhängig 
war, irgend einen ungeitigen Xuöfpruch zu thun. Daher eilte er 
nad) kurzem Verweilen in Straßburg ®2), den nächften Weg Aber 
Villingen an ben Bodenfee nehmend *>), nach Gonftanz, und 
traf dafelbft (den 27. Ian. 1417) ®*) nach anderthalbjähriger Ab⸗ 
wefenheit bei dem Goncilium wieber ein. 


79) Winde L c. 

80) Sine Urt. Sigmund’ dat. Lusemburgi 11. Jan. 1417 für dab Kloſter 
Drpal (Aurea Vallis) bei Bertholet hist. de Luxembourg T. VII. Pr. p.82 
Die urt. für den Erzbiſchof von Mainz, melde dat. ift Luremburg 15. Ian. 
1417, ſteht bei Guden. IV. n. 44. p. 100. 

81) Epistol, Joh. do Monsterolio bel Marteno Coll, Ampl, IL, p. 1447 
ſlellt dieſes nad) feiner Weiſe fehe achäffig dar. 

82) Rad Herzog’6 Ciſaß. Ghuonik p 97 wor Signund ven 24. Ian. ia 
Straßburg. 

83) Windel 1.c. „Der Tonig jos gein Bunig und geis Sugelburg, alfa gein 
Gerapburg, gein Yilingen und gein Coftent.“ 

84) Dos MS. Vindob. Dorr. bei v.d. Hardt IV. p. 1090: „Anno do- 
mini 1417 die Mercurä, quae fait XXVII meosis Janusrii intrarit Bigie- 
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Der Empfang bed roͤmiſchen Königs in Conftanz war übers 
aus feierlih, Alle verfammelten Väter des Conciliums mit der 
ganzen Geiftlicteit von Conftanz, in ihrem Kirchenornat, mit 
Monftranz und brennenden Kerzen zogen ihm in Proceffion über 
den Rhein nach Peteröhaufen entgegen. Auch ritten ihm mit 
dem Pfalzgrafen Ludwig und dem Markgrafen von Brandens 
burg an ber Spige die Fürften, Grafen, ‚Herten, Ritter, Knap⸗ 
pen und viele Bürger von Conſtanz entgegen: eine zahllofe Menge 
Volks ſchloß fi) dem Zuge an. Unter einem Boftbaren Himmel, 
der von vier Conftanzer Stadträthen getragen wurde, umgeben 
zunaͤchſt von dem Patriarchen Johann von Conftantinopel und 
dem älteften Cardinal, dem Bifhof von Oſtia, auf der einen 
Seite, auf ber andern von den zwei angefehenften weltlichen 
Reichsfürſten, dem Pfalzgrafen und bem Markgrafen von Brans 
denburg, warb der König, gefhmüdt mit den Reichöinfignien 
und den Drachen⸗ und Hofenband > Drdenszeichen, in Proceffion 
unter bem Geldute aller Gloden in das Münfter geführt, wo 
der Biſchof von Salisbury eine paffende Rede hielt, die Ankunft 
des Königs beglütwünfchte und die Feierlichkeit burch ein Hochs 
amt mit Begleitung von Muſik und Gefang gefchloffen wurde 85), 

Auch die nächften Tage vergingen noch in Feſtlichkeiten, 
welche man zu Ehren ber Ruͤckkehr des roͤmiſchen Königs verans 
flaltete: beſonders zeichneten fi) die Engländer aus, ihre guten 
Gefinnungen gegen Sigmund an ben Tag zu legen. Die englis 
ſchen Prälaten mit dem Biſchof von Salisbury an der Spige 
beglüädwünfchten ihn am folgenden Tag in feiner Wohnung (im 
Zreiberger Hof), fprachen ihren fortvauernden Eifer für dad Res 
formationdgefchäft aus und wiederholten fobann zwei Tage fpäter 
die Thomasfeier, welche fehon acht Zage früher flattgefunden 


mundus — Constantiam.“ Daſſelbe Datum gibt and das Schreiben v. Joh. 
Forefter an: f. folg. Rote. Der 26. Jan., der von mehreren Sqriftſtellern 
alb Tag der Mückehe angegeben wird, ift unriätig. 

85) Dader bei v.d. Hardt IV. p. 1090 fl. RKeichenthal fol. 28. Stumpf 
fol. 139. Saqreiben des Joh. Forefier an den Aöulg Heinri Vo, England 
(bat. Gonftanz 2. Gebr. 1417. bei Rymer T. IV. P. IL. p. 192.) 
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hatte Bei einem großen Gafinale, wozu außer dem König 
viele hohe ‚Herren geiftlichen und weltlichen Standes, in Allem 
über 150 Perfonen eingelaben worden, und wo in goldenen und 
fübernen Schuͤſſeln in drei Trachten vierundzwanzig verſchiedene 
Gerichte aufgefielt wurden, fanden theatralifche Vorftelungen 
flatt, von der Geburt des Herrn, von ber Anbetung ber brei Koͤ⸗ 
nige aus dem Morgenlande, von ber Flucht der heiligen Familie 
nad) Ägypten, von dem Herodes und dem Bethlehemitiſchen Kins 
bermorbe 86). 

Doch traten an die Stelle der Feſtlichkeiten bald wieder die 
ernften Gefchäfte, welche der römifche König theild in Gemeinfchaft 
mit dem Concilium, theils mit den deutſchen Fürften vornahm. 

Bevor zu biefen übergegangen wird, fol die Thätigkeit und 
der Zuftand des Gonciliums während der Abwefenheit des roͤmi⸗ 
ſchen Königs in der Kürze dargeftelt werben. Allgemein aber 
war man zu biefer Zeit auf dem Concilium zur Einſicht gelangt, 
daß es an einer gewiffen Einheit fehlte und bag ohne Mitwirkung 
des Königs diefe nicht erreicht werben Tonnte. Zwar war bie 


86) Der Augenzeuge Dacher bei v. d. Hardt TV. p. 1089 beſchreibt dieſe 
theatraliſchen Borftellungen fehr naiv: „In dem Mahl zwifhen dem Eſſen fo 
madten fie ſolch Bild und Geberd als umfer Frau ihr Kind unfern Hern und auch 
Gott gebahr, mit fait koſtlichen Tühern und Gewand, Und Joſeph ftelten fie zu 
iht. Und die heiligen drei Könige, als die unfer rauen die Opfer brachten. 
Und hatten gemacht einen lauteren gulbnen Stern, der ging vor ihnen, an einem 
einen eifernen Drat. (Beihenthal fagts an einem Geil). Und machten König 
Herodem, wie er den drei Rönigen nadfandt, und wie er die Kindlein ertöbtet, 
Das machten fie alles mit gar koſtlichen Gewand und mit groffen guldenen und fil« 
bernen Gürteln und machten das mit großer Zierd und mit groffer Demuth.’ — 
Men vergl. darüber auch Heihenthal £. 28 und Gtumpf £. 139, welde bei der 
Wiederholung der Aufführung bemerfen: „Und man trieb den Schimpf (dab 
Spiel, den Sqhery mit unfer lieben Frauen und den hl. drei Königen und mit 
Herodes noch Böftticher denn zuvor.” — Mit Ktecht Können dieſe theatroaliſchen 
Borſtellungen oder fogenannten geiſtlichen Comoͤdien, welche in Gonftanz zur Zeit 
des Conciliums aufgeführt wurden, al die frühſten in Deutſchland betrachtet 
werden. Gewoͤhnlich wird die von Johann Keuchlin im Palaſte des Biſchofs Io« 
hann Dalberg von Worms zu Heldelberg im 3.1497 aufgeführte lateiniſche Go« 
möbie für die erſte gehalten, mas nur richtig tft, wenn man weltliche, nad tie 
milden Muftern aufgeführte Zuftfpiele meint, 
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Reife Sigmund’s nicht ganz fruchtlos gewefen, wenigftend bie 
nach Yerpignan und Narbonne hatte ein wichtiges Refultat, die 
VervoNftändigung des Conciliums durch bie ſpaniſche Ration, ges 
habt: aber bie lange und koſtſpielige Reife nach Paris und Lons 
dom war nicht nur ganz unndg gemacht worben, ſondern zog 
auch für den Gang des Conciliums, wie weiter dargethan werben 
fol, fehe fiörenbe Jolgen nach fi. 


Behntes Kapitel. 


" Einfluß Sigmund's auf das Eoncilium während feiner Abweſen⸗ 
heit und fein Ancheil an der Streitſache in Betreff des 
Johann Parvus. 1415 u. 1416. . 





Indeſſen König Sigmund in Perpignan und Narbonne mit 
Benedict XIII und ben fpanifchen Königen verhandelt, um das 
Schisma zu beendigen; inbeffen er in Paris und London ben 
Frieden zwiſchen Frankreich und England zu vermitteln ſucht; ins 
deffen er endlich in den Niederlanden dad Anfehen eines römifchen 
Königs wieberherzuftellen firebt: während diefer anderthalbjaͤhri⸗ 
gen Abwefenheit deö Königs ſetzte zwar dad Conſtanzer Concilium 
feine Sigungen fort und nahm mehrere wichtige Sachen vor; jes 
doch in den Hauptangelegenheiten in Bezug auf bie Reformation 
der Kirche 1) und die endliche Entfcheidung des Proceffes Benes 
dict's XIII ward auf ausbrüdlichen Befehl Sigmund's nichts 
vorgenommen und vorerfi feine Rückkehr abgewartet. Da es 
nicht unfere Aufgabe ift, eine voRfländige Geſchichte des Gonftans 
zer Conciliums zu geben, föndern wir daſſelbe nur in fomeit aus⸗ 
führlich darſtellen wollen, als Sigmund dabei theilnehmend und 


D 300% ſaeirt anfang Chomanı’s Aqt gewefen zu fen, die Btefor- 
wmationtangelegenheit aiht anäzufohen mie man. aus einem Sartiben der Gäluer 
Abgeorhueten dat, 4. Aug. 1415 bei Martens the⸗ II, 1641 ereit: „Con- 
stankise tzaatatus de reform. coolesine in capite et mermbris ont inchontas 
et O6 apero cam wmgturitate oontimnabitar: quia ad illum traotatum tres 


de D, Cardinalibie st de qualibet quataor nationnm qunt sax deputati ad 


concipiendam.« 
12* 
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einwirkend auftritt; fo koͤnnen wir fuͤglich bie Verhandlungen ber 
Kirchenverfammlung, welche in des Königs Abweſenheit vorka⸗ 
men, Pürzer befprechen, bürfen ihrer aber nicht ganz unerwaͤhnt 
laſſen, weil theils bad richtige Verſtaͤndniß mancher folgenden 
Buftände und Vorfälle, bei denen des römifchen Königs Einfluß 
nicht zu verkennen ift, bavon abhängtz theild deſſen weitere Theil⸗ 
nahme an frühern Verhandlungen [yon wegen des Zuſammen⸗ 
hanges Feine Luͤcke zuläßt. - 

Sigmund war während feiner Abwefenheit vom Goncilium 
mit bemfelben in beftänbigem fchriftlichen Verkehr: nicht nur gab 
er ihm häufig Nachrichten von feiner eigenen Thätigkeit und dem 
Erfolge feiner Reife; erſt über die Verhandlungen mit Benebict 
und ben fpanifchen Königen, bann über ben Friedensverſuch zwi⸗ 
Shen Frankreich und England; fondern er ſchickte auch nicht felten 
Schreiben nad) Gonftanz, worin er andeutete, ‚was dad Conci⸗ 
lium vornehmen, und was es bis auf feine Rückkehr verfchieben 
folte. Weiter unten werben an ihrem Drte dieſe Schreiben naͤ⸗ 
ber mitgetheilt werben 2). 

Seitdem der römifhe König das Concilium verlaffen hatte, 
ſchien e8 zwar al6 fey es weniger ald vorher unter dem unmittels 
baren Einfluß deffelben: allein durch die einflußreichften Prälaten 
und Theologen dafelbft, welche dem römifchen König fehr zuges 

than waren, behauptete er ihn noch ziemlich Lange; jedoch dürfte 

nicht zu laͤugnen feyn, daß ber koͤnigliche Einfluß allmälig in 
Abnahme Fam und das Concilium bei der Ruͤckkehr des Königs 
ziemlich feine Selbftändigkeit erlangt hatte, 

Dffenbar war ber bebeutendfte und einflußreichfle Mann auf 
dem Goncilium während der Abwefenheit des Königs der Parifer 
Kanzler Johann Gerfon. Das Anfehen der Cardinaͤle war fo 


2) 6 iſt Schade, daß wir nur Brudftäde der Gorrefpondenz des römifhen 
Königs mit dem Goncilium haben. Was die Schreiben Sigmund’s an das Gon- 
eiltum über feine ſpaniſche Reife betrifft, fo iſt davon fon oben gehandelt: un« 
ter feinen Schreiben aus Frankreich, wovon unten dab Nähere, find die vom 26. 
debt. 1416. Dingoss. hist. Polon. p. 875 »q., vom 20, März 1416 Oper. 
Gerson. T. V. p. 693 2q., vom 5. April 1416 aus Paris bei v. d. Hardt 
T. IV. p. 604 u. 780 die wichtigſten. 
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geſchwunden, daß ſelbſt bie freiſinnigſten derſelben, wie Peter 
von Ailly, Franziscus Zabarella und Wilhelm Fillaſtre, von ih⸗ 
er Zuruͤckfetzung verlegt, fih allmaͤlig immer weiter von ber 
Sache ber Kicchenseformation entfernten. Zwar warb diefelbe 

vorerſt nicht vorgenommen, folange die Kirchenunion noch nicht 
bergeftelt war, aber um den Eifer dafür nicht erkalten zu laſſen, 
hielten die Vertheidiger berfelben von Zeit zu Zeit Reben und 
Predigten dafür, theils in den Situngen und Congregationen, 
teils in den Kirchen ®). Auch hier war ber genannte‘ Parifer 
Kanzler ber wärmfte und eifrigfte Vertheidiger des Reformation *). 
Beſonders merkwürdig find deſſen Vorträge über Erfcheinungen 
amd Wunder, welche er bei verfchiebenen Gelegenheiten gehalten. 
Als die ſchwediſchen Gefandten nach ber Heiligfprechung ber 
Ronne Brigitta. durch Yapft Johann XXIII (1. Febr. 1415)°), 
die weitere Ganonifation von drei andern Perfonen, bie im Rufe 
von Wundern und Heiligkeit fanden, verlangten, fo hielt Gers 
fon einen befondern Vortrag „Prüfung der Geifter" und durch 
die Hare und freifinnige Weiſe, wie er diefen Gegenſtand beleuchs 
tete, bewirkte er, daß das Goncilium dem Anfinnen ber ſchwedi⸗ 
ſchen Gefandten nicht entfprach °). 

Seit der Abwefenheit bes römifchen Königs vom Concilium 
bis zue Mitte November 1415 hatte daſſelbe fi mehreremal 
über die Reformationds Angelegenheit verfammelt. Beſonders 
merkwürdig find die Verſammluͤngen der gallicanifchen Nation 


8) Den Inhalt von mehreren dieſer Reden, welche vom beutfthen, „Franzöfle 
fen, italimifgen, englifhen Bifhöfen, Theologen und Mönden gehalten wor- 
ben, gibt Lenfant Concile du Constance T. I. p. 451 (18: Aug. 1416), 
p- 483 (8. Sept.), p. 488 (15. Sept.), p. 497 (25. Det. vom Bifhof von 
vodi) 9.498 (29. Det.), p- 511 (19. Decbr.), p. 627 (2. Bebr.1416), p- 534 
(16 Gebt.) , p- 578 (7. Iuni), 

A) Befonderd die. am Toge ber Abreife des roͤm. Königs (am 24: Juli 1416) 
‚gehaltene Rebe de jure et praxi Constantiens. Concilii in componendis re- 
bas arduis bei v. d. Haxdt II. p. 470 u; Open, Gerson. IL p. 273- 

5) Das Rähere bei v. d, Hardt T. IV. p. 89 09. 

6) v. d. Hardt IV. p. 490 u.707. Gerſon's Trastatus de probatione 
spirituum (vom 3. Aus. 1416) befindet fh in Oper. Gerson. T.I. P-37 299. 
und bei v. d. Hardt T. III p. 28 299. 
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über die Annaten und andere Auflagen, womit bie Päpfle die 
Kischen beiafteten. Won Frankreich aus erhob ſich feit Längerer 
Beit fehon Heftiger Widerſtand dagegen. Daher verfammelten fich 
die franzöfifchen Prälaten im October und Anfang Novembers 
4415 öfter& über dieſen Gegenſtand und trugen auf bie Abſchaf⸗ 
fung diefer Kirchenlaſten an. Da aber die andern Nationen bies 
ſem Anteage nicht beitraten, und bie gallicauiſche Nation ſelbſt 
ſtich nicht über bie Art der Entfchäbigung für den roͤmiſchen Stuhl 
verftändigen konnte, fo warb die Sache vorerft auägefegt, zu⸗ 
mal da man fie zur Unzeit vorgebracht erklärte, indem die Kirs 
chenunion zuerft hergeſtellt werden müßte”). 

An bie Frage über bie Annaten reihte ſich bie über die Sb 
monie, woricber (15. Nov.) Gerfon eine Abhandlung dem Gons 
cllium übergab. Er behauptete darin: Jeder, und wäre es ber 
Vapſt, der für die Übertragung eines Kirchenamtes Gelb fordert 
und nimmt, unb welcher ben in Würde und Amt Stehenben an 
der Ausübung feiner Funstionen hindert, bis berfelbe bezahlt hat, 
iſt entweber.der Simonie verbächtig ober matht fih der Simonie 
ſchuldig ). Obwohl aud darin das Goncilium vorerſt nichts ents 
ſcheiden wollte, ehe Sigmund zuruͤckgekehrt war, fo zeigte das⸗ 
felbe doch durch bie Suspenfion eines apoftolifchen Abbreviators, 
der fi) der Simonie und der Verfaͤlſchung ſchuldig gemacht hats 
te?), daß es gefonnen war fpäter auch biefem kirchlichen Mißs 
brauch ernftlich zu fleuern. 

Auch über die Reformation des BenebictinersDrbens, wels 
che (19. Febr. 1416) auf dem Goncilium beantragt wurde, konnte 
man noch nicht einig werden, weßhalb fie auch auf fpäter 
gefegt warb. 2 

Der roͤmiſche König, ber von dem ſchlechten Gange aller 
diefer Verhandlungen Nachricht erhielt, fah wohl ein, daß durch 
die Vornahme der Reformation und Union der Kirche in feiner 





7) Instromentam publicam deliberationum nationis Gallic. in Como, 
Const. super materia Annstarum bei Martene thesaur. II. p. 1643 — 1609. 
Bergl. Leafant Concile de Constance I. p. 466 — 478. 

© v.d. Hardt T. I. P. IV. p. 109g. Lenfaut I. p. 605807. 

9) Theodoric. a Niem 1. c. pı 444 u 487. 
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Abmwefenheit die Sachen eher verborben als geförbert würden: 
er wollte fie daher lieber bis zu feiner Ruͤckkehr auögefegt wiflen. 
Schon felher (13. Febr.) hatte er an das Goncilium ben Wunſch 
auögefprochen, daß in der Sache ber „erſten Bitten’ vor feiner 
Rüdkehr nichts entſchieden werbe 10). 

Sobald er vernommen hatte, daß bie Blaubensfachen vor 
genommen würden und man im Begriff war nach den in Ges 
mäßheit ber Narbonner Artikel erlaffenen Einladungsſchreiben 
zum Concilium, zur Abfegung Benebict’6 und zur Wahl eines 
neuen Papſtes zu fepreiten: fo fehrieb er an bie verfammelten Vaͤ⸗ 
ter den 5. April von Paris aus und forderte fie Dringend auf, 
beide wichtige Schritte noch bis auf feine Ruͤckkehr auszuſetzen 
amd andere Gefchäfte vorzunehmen. Er empfahl bie Disciplin 
ber Geiftlichen, befonders in Deutfchland, zu betreiben: benfels 
ben in Rüdfiht der Kleidung, ber Sitten, ber Aufführung ſtren⸗ 
ge Vorfehriften zu geben und ihnen das Tragen von Waffen zu 
verbieten. Berner wollte er gegen die, welche Güter ber Kirche 
widerrechtlich in Befig genommen hatten, fcharfe geiftliche Stra⸗ 
fen verfügt haben, im Falle man ſich weigere Genugthuung zu 
geben. Er verfprach dabei den weltlichen Arm zur Hülfe zu lei⸗ 
ben. Auch verlangte er, daß man dem Erzbifchof von Mainz 
verbiete irgend einen Krieg in Deutſchland anzuregen und daß 
man fich des gefangenen Biſchofs von Straßburg annehme. Ges 
ſchaͤfte, welche dad Königreich Ungarn betrafen, wollte er Feine 
in feiner Abwefenheit vorgenommen haben. BBeftätigungen von 
tirhlihen Wahlen follten nicht gemacht und keinem Prälaten ers 
laubt werden, das Goncilium zu verlaffen. An den König von 
Polen und ben Hocmeifter bes deutfchen Ordens möge man Ges 
fandte ſchicken, um beide Theile zur Haltung der in Paris gege⸗ 
benen und beftätigten Urtheilöfprüche aufzufordern. Dem Karl 


10) v. d. Hardt T. IV. p. 604 09. Lenfant I. p. 534: „Il yarolt 
longtems que los empersurs dtoient en possossion de nommer aux bend- 
Sioes vacans dans Yempire. On appelloit ce droit, lo droit des premläres 
priäres, parceque Peglise on le chapitro, & qui appartient la oollation, , 
dtoit oblig6 & conferer-ke bdndfice vacant au premier qui dtoit prisentd 
par Pemperour.‘“ 
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Malatefta follten alle Berfprechumgen erfuͤllt und durch eine Bulle 
bes Conciliums bekräftigt werben. Den Johann Contareno, er 
wählten Patriarchen von Gonftantinopel, folle dad Concilium in 
feiner Würde aufrecht erhalten und feine Beamten beflätigen. 
Dem Grafen Jacob von ber Marche und feiner Gemahlin der 
Königin Johanna von Neapel, folle es weber etwas zugeftchen 
noch beftätigen; die Sache mit ben Bettelmönden weiter aufs 
ſchieben; keinem Kioftergeiftlichen vom Orden Sct. Paulus des 
Einfiedlers (in Ungarn) eine Praͤlatur verleihen, oder erlauben 
aus dem Orden zu treten; in Sachen bes Erzbifhofs von Rheims 
mit dem Cardinal von Saluzzo zur Entfcpeibung bes Streites 
Richter beftelen und endlich dafür forgen, daß bie Güter ber 
roͤmiſchen Kirche nicht in Befig genommen werben, ba er felbft 
weder etwas davon vergeben noch an irgend jemamb übertragen 
wolle, fondern entfchloffen fey ald Schirmvogt der Kirche deren 
Güter zu vertpeidigen 17), 

Aus dem Inhalte dieſes Schreibeng ift vecht zu erfehen, wie 
groß der Einfluß des Königs beim Concilium, fogar felbft noch 
in feiner Abwefenheit, war, indem er nicht nur die Sachen, wels 
he das roͤmiſche Reich und die weltliche Macht betrafen, fondern 
auch rein geiftliche, bezeichnet, welche vorgenommen und welche 
nicht vorgenommen, und felbft wie fie behandelt werden ſollten. 

An demfelben Zage, wo ber obige Brief im Goncilium vors 
gelefen ward, ließ der roͤmiſche König auch die verfammelten 
Väter erfuchen, ihren Ausſpruch in der Sache der neun Artikel 
des Iohann Parvus zu widerrufen 12). Mit diefen Artikeln aber 
verhielt es fich folgendermaßen. 


11) Cerretanus bei v. d. Hardt T. IV. p.780. Der Brief wurde durch 
den Biſchof von Zrau am 3. Juni (Cerretanas ſagt unrichtig den 22. April) dem 
Goncilium vorgelefen. 

: 12) Cerretanus 1. c. p. 779. und ausführlider bei Gerson. Oper. T. V. 
P-593. Überhaupt iſt hier der fünfte Band von Joh. Gerfon’s Werken ex edit, 
Du Pin. Hauptquele. Auch Bulaeus in der historia univers. Paris. T. V. 
P- 284 »qq. u. p. 8005gg. handelt darüber. Den Gegenftand beſorechen ziems 
iich ausfũhtlich aufer Lenfant (im Concile de Constance) Augustin. Leyser. 
dis, qua memoriam Johannis Burgundi et doctrinam Johannis Parri de 
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Während der langen Krankheit des franzöfifchen Königs 
Karl VI von Frankreich maßten fich abwechfelnd der Herzog Lud⸗ 
wig von Orleans, Bruder des Königs, und der Herzog Johann 
von Burgund, bie Regentſchaft an. Endlich (1407) ließ der 
Letztere durch feine Leute den Erftern in Paris auf der Straße 
überfallen und meuchelmorben. Der Herzog, ber wenige Tage 
nachher fogar der Schandthat fich gerüihmt hatte, war genöthigt, 
ſich ſchnell aus Paris nach Flandern zu entfernen. Nicht Tange 
aber blieb der. Herzog entfernt. Der Graf von Anjou und der 
Herzog von Berri, einflußreihe Prinzen, kamen mit ihm in 
Amiend zufammen, um eine Beilegung ber Streitigfeit zu bes 
werkftelligen. Bei biefer Unterredung brachte der Herzog von 
Burgund den Johann Parvus (Iean Petit), Doctor ber Theos 
logie 22), einen fehr feeimüthigen und berebten Mann mit fi. 
Diefer ftellte die Behauptung auf, daß der Herzog von Burgund 
eine fehr gute Handlung verrichtet‘ habe, indem er den Herzog 
von Orleans ermorben ließ. Denn ed fey jedem einzelnen Mens 
ſchen erlaubt einen Tyrannen durch Hinterlift oder offene Ges 
walt, ohne befondern Befehl von ber Obrigkeit, ohne vorherges 
gangene gerichtliche Unterfuchung, zu ermorden. Eine folde 
That verdiene Feine Beſtrafung, fondern Belohnung. — Bald 
nach der Zufammenkunft der Prinzen in Amiens erfchien auch 
wieber ber Herzog von Burgund, ungeachtet des Königlichen Vers 
bots, in Paris, wofelbft ihn die Einwohner · jubelnd aufnahmen, 
indem fie durch ihn von ben druͤckenden Abgaben befreit zu wers 
den hofften, womit fie ber ‚Herzog von Orleans belaftet hatte, 
Es fiel daher dem Herzog nicht ſchwer von dem König eine oͤf⸗ 
fentliche Unterredung bewilligt zu erhalten, welcher nicht nur bie 
Prinzen des Föniglihen Haufes und bie meiften Großen bes 
Reiches, fondern auch die Univerfität von Paris und eine große 
Menge Bürger beimohnten. Hier vertheidigte Johann Parvus 
den Herzog von Burgund (8. März 1408). Nachdem er acht 
caede perduellium vindicat. Wittenb. 1735. 4. und Baylo Diction. hist, 
et crit. T. III. p. 692 aqg. ed. Bas. 1741. . 

43) Johann Parons war nicht Grancisfaner » Mönd wie gewoͤhnlich ange> 
geben wird, fondern Weltgeiſtlicher. Spondan. ad ann. 1408. n. 1. p- 708. 
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Propofitionen, ober wie er fienannte, Wahrheiten vorausges 
ſchickt hatte, worin ausgeſprochen warb, baß es ehrenvoll und 
verbienftlich wäre, einen Hochverräther (Tyrannen) zu ermor⸗ 
den, ließ er neun Säge folgen, worin Arten bes Hochverrathes 
aufgezeichnet waren: und er zog dann zulegt bie Zolgerung: 
daß ba ber Herzog von Orleans ſich ſchuldig gemacht aller Arten 
des aufgezählten Hochverraths und fchändlicher Verbrechen, ber 
‚Herzog von Burgund nicht nur im Recht, fondern auch ald Vers 
wandter und getreuer Vaſall des Königs verpflichtet gewefen, 
den Tyrannen und Hochverräther ermorden zu laffen, wie er es 
gethan habe, und daß der König ihn dafür auf jegliche Art bes 
lohnen müßte 14). 

Diefer ſophiſtiſche Vortrag, der den gefunden Sinn der Uns 
befangenen unter den Zuhörern ohne Zweifel verlegen mußte, 
bewirkte doch foviel, daß der König ben Herzog wieder zu Gna⸗ 
den aufnahm und ihm eine Verzeihungsurkunde auöftelte. Als 
lein ſchon einige Monate fpäter, als ber Herzog von Burgund 
ſich wieder nach Flandern begeben hatte, benugte die Witwe des 
‚Herzogs von Orleans deſſen Abwefenheit, kam nach Paris und 
drang auf bie Beflrafung des Mordes ihres Gemapls und Ges 
nugthuung ber ſchaͤndlichen Verläumdungen beffelben durch Jos 
hann Parvus. Die Sache des Herzogs von Orleans wurde in 
einer öffentlichen Sigung im Louvre von dem Benebictiners Abt 
von Sct. Denys und einem Parlaments sAdvocaten fo fiegreich 
geführt, daß ber König die Begnadigungsurkunde, bie er dem 
Herzog von Burgund auögeftelt hatte, für ungültig, und ihn 
felbft ‚für einen Feind des Staates erflärte, 

Deffenungeachtet war der ſchwache König fhon wenig Mos 
nate fpäter mit dem Herzog von Burgund verfähnt. Aber die 
drei Söpne des Herzogs von Orleans festen den Krieg offen und 
insgeheim gegen ben Mörder ihres Vaters fort bis zum Jahre 
1413, wo fie den ‚Herzog von Burgund zwangen, ſich zurlds 


14) Monstrelet Chronic. Vol. I.c.38 et 39. Javenal. des Ursins hist. 
de Charles VI. p. 237. Moine de St. Denys lib. XXVII. c. 27. Bulaei 
hist, univers. Paris. V. p.284 egq. Oper. Gerson, Vol. V. p.250g9. Dak 
Nähere gibt Lenfant hist. da Conc, de Constanoe IL, p- 856368: 
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zupiehen. Mittierweile war auch Johann Parous (1411) geſtor⸗ 
ben. Die jungen Herzöge von Orleans mit ber Univerfität von 
Varis vereinigt, drangen beim König darauf, daß die aufgefiells 
tem Säge bed Johann Parvus öffentlich verdammt würben. An 
ber Spige ber Univerfitätd Deputation für biefe Sache ſtand ber 
Kanzler Johann Gerfon, der ſich immer als einen eifrigen fürchts 
loſen Anhänger ber Partei Orleans, und als entfchiebenen Gegs 
ner des Herzogs von Burgund gezeigt hatte. Der König gab 
dem Anfinnen der Herzoge von Orleans und ber Univerfität nach 
und ließ eine Verſammlung zur rechtlichen Unterfuchung ber Lehre 
des Johann Parvus nieberfegen. Diefe fogenannte Glaubens⸗ 
verfammlung fprad) (am 30. Nov.) die Verurtheilung der Pros 
pofitionen ded Johann Parvus aus 15). 

Da ſich aber gegen biefen Ausſpruch viele Gegner in Frank⸗ 
reich erhoben und befonders bie burgundifche Partei thätig war, 
bagegen zu arbeiten, fo ließ dev König nicht nur die Widerſacher 
verfolgen und daflır Sorge tragen, daß die Anhänger der Lehre 
bes Johann Parrus nicht ald Abgeorbnete nach Conſtanz geſchickt 
würden, ſondern er wiederholte auch die Verdammung in einem 
befondern Edict (26. Dec. 1414), nachdem zuvor Johann Gerfon 
in einer ausführlichen Rebe die gefährlichen Folgerungen aus ber 
Lehre des Johann Parous bargeftellt hatte. 

Zwar wuͤnſchte der König von Frankreich, daß ber Aus⸗ 
ſpruch der Parifer Verfammlung durch das Conſtanzer Concili⸗ 
um beftätigt werde, jedoch wollte er dabei alle möglihe Schos 
nung gegen ben Herzog von Burgund beobachtet haben. Diefer 
aber bot Alles auf den König noch weiter bahin zu flimmen, daß 
ex fi in der Sache neutral erflärte, indem ber Herzog Glei⸗ 
ches verfprach: fo daß nur die Lehre des Johann Parvus vor bas 
Concilium kommen folte, ohne daß Perfönlickeiten eingemifcht 
winden. 

Indem in dieſer Sache auf dem Concilium noch nichts ents 
ſchieden, ja felbft fie öffentlich noch nicht zur Sprache gefommen 
war, obwohl von beiden Seiten dazu Abgeorbnete nach Conſtanz 

15) CH. Lenfant hist. da Concile de Pise IL. 98-219. u. hist. du 
Couc. de Comstance I. p. 369. 
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geſchickt worden, entfloh Papft Johann XXIII; und man hatte 
gewichtige Gründe zu glauben, baß ihn der Herzog von Burs 
gund ſchuͤtzen werbe, da er ihm Unterftügung werfprochen hatte, 
Dieſes regte einen zroßen Theil ber verfammelten Väter, und 
ohne Zweifel aud den römifchen König gegen ben Herzog auf. - 
Schön ſprachen deffen Feinde laut und öffentlich auf dem Conci⸗ 
lium davon, daß er fich durch die Billigung ber Lehre des Jo⸗ 
hann Parvus ber Kegerei ſchuldig gemacht und deßhalb zur Vers 
antwortung gezogen werben müfle. Da der Herzog fah, wie 
einen ſchmaͤhlichen Ausgang es mit ber Flucht bed Papfted nahm, 
durch deſſen Hülfe er feine Feinde nieberzubruden gehofft hatte ; 
fo änderte er plöglich fein Benehmen: er betheuerte in einem _ 
Schreiben (26. May 1415) an das Goncilium, daß er von der 
Slucht des Papſtes vorher nicht unterrichtet gewefen und auch nie 
im Sinne gehabt fie zu begünftigen. Sobald er bie eigentliche 
Abſicht Johann's XXIII erfahren, babe er ihm jede Unterftüs 
gung verfagt. Im der Sache der Lehre des Johann Parvus aber 
enthalte er fich als Laie jedes Urtheile. Eine Lehre, bie bem 
wahren Glauben zuwider laufe, koͤnne er nicht gebilligt haben, 
wie man ihn faͤlſchlich beſchuldige, da er fie nicht einmal genau 
Zenne, Übrigens habe er fi) Immer mit Wort und That als eis 
nen eifrigen Vertheidiger bes wahren Glaubens bewiefen.. Aber die 
Verurtpeilung ber fogenannten Propofitionen des Johann Par⸗ 
vus durch die Parifer Berfammlung fey jedenfalls auf eine ges 
ſetzwidtige Weiſe gemacht worden: indem es noch Teinesweges 
erwieſen fey, daß bie wirkliche von Johann Parvus anfgeftellte 
Lehre ber Verfammlung vorgelegt worben und nus bie Feinde, 
aber feine Vertheidiger gehört würben. Übrigens erklärt er, in 
allen Glaubensſtuͤcken ſich dem Concilium unterwerfen zu wollen 
und beffagt, daß man aus Haß und Feindfchaft gegen ihn eine 
ſchon in Vergeffenheit gerathene Sache wieber hervorfuche und 
behaupte, daß Frankreich verloren ſey, wenn fie nicht von dem 
Concilium verurtheilt werbe 16). 
Segen diefe Behauptungen bed burgundifchen ‚Herzogs legte 


16) Oper. Gerson. T.V. p-343egg. Lenfant Conc. de Const. 1. 362. 
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Sodann Gerfon, ber Kanzler ber Parifes -Univerfität, Wider 
ſpruch ein, und da die burgundiſchen Abgeordneten ben hingewor⸗ 
fenen Fehdehandſchuh aufhoben, fo entfpann ſich auf dem Con⸗ 
cilium zwifchen den franzoͤſiſchen und burgundifchen Prälaten und 
Theologen ein heftiger und bitterer Kampf über die Sache, 

Die Exbitterung aber wuchs noch mehr, als neue Anfchuls 
digungen der gehäffigfien Art gegen den burgundifchen Herzog 
erhoben wurden.. Der Herzog Ludwig. von Bayerns Ingolftadt, 
Schwager des franzöfifchen Königs, hatte in Conſtanz öffentlich 
gefagt: ber Herzog von Burgund habe fi mit dem Dauphin 
Ludwig und dem Grafen von Savoyen verbunden, den römis 
ſchen König auf feiner Reife zur Unterredung mit Benedict XIII 
zu ermorden. Der Herzog Friedrich von Öftreich follte es dem 
König Sigmund hinterbracht haben. So unglaublich die ganze 
Sache jedem Unbefangenen ſeyn mußte, fo fand fie doch vielen 
Glauben auf dem Concilium, daß ber Herzog von Burgund es 
für nothwendig erachtete, in zwei Schreiben, in einem an ben 
roͤmiſchen König, und in einem an die gallicanifche Nation, ſich 
gegen biefe Anfchulbigungen zu rechtfertigen. Er ſchonte dabei 
nicht die genannten Herzoge von Bayern und Öftteich, welche er 
als feige Lügner und Meineidige bezeichnete, die keinen Glauben 
verdienten. Als die Sache nachher beim Gondilium zur Spra⸗ 
che Fam, zeigte es ſich, daß Friedrich von Oſtreich Alles erfun⸗ 
den hatte, um ben König von ber Reife zu Benedict XII abzu⸗ 
halten 17). " 

Endti in einer Commiſſion, welche über Glaubensfachen 
son Cardinaͤlen und Prälaten gebilbet war, verlangte am 7. Juni 
1415 Johann Gerfon nicht aus Auftrag von dem König von 
Frankreich, fondern aus eigenem Antrieb, daß bie in Paris flatts 
gefundene Verdammung ber neun Artikel oder Propofitionen deö 
Johann Parous vom Goncilium beflätigt würde. Dagegen ers 
bob fid der Biſchof von Arras als Bevolmächtigter des Herzogs 
von Burgund und erklärte, daß berfelbe ſchon in biefer feine 
Ehre und feinen Ruf angreifenden Sache an den päpftlichen Hof 


47) Oper, Gesson. V. 347. Lenfant 1. c. p. 866. 
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appellist habe und da er allein aus Rüdfichten auf den Papft 
Johann XXII und ben römifchen König, welche beide ben Her⸗ 
zog gebeten hätten bie Unterfuchung ber Sache zu verſchieben, 
um dad Werk ber Kirchenunion nicht zu flören, willfahrt habe, 
daß bis jegt der Appellation Feine Folge gegeben worden. 

Deffenungeachtet ſchritt das Concilium in feiner 13. oͤffent⸗ 
chen Sigung (15. Juni 1415), worin zu dem Glaubens» und 
Reformationss Collegium (Gommiffion) vier Cardinaͤle und eine 
Anzahl Prälaten und geiftlicher Doctoren aus jeder Nation bes 
orbert wurden, zu einem förmlichen Proceß in Sache der neun 
Artikel, und es konnte einem aufmerffamen Beobachter nicht ents 
gehen, daß man beabfichtigte gegen den ‚Herzog von Burgund 
als wie gegen einen Keber einzufchreiten. Daher fäumte auch 
nicht der Biſchof von Arras, welcher des Herzogs Intereffe vers 
trat, eineötheild gegen die Perfon des Cardinals von Cambray, 
der in obengenanntes Collegium aufgenommen warb, und ſich 
als einen warmen Freund von Johann Gerfon zeigte, zu protes 
ſtiren, amberntheil einen Antrag zu flellen, daß bie geſetzwidrig 
vorgenommene Verbammung ber Artifel in Paris von dem Gons 
cilium verworfen werde: jeboch erflärte er fich Beinesweges mit 
der Schlußfolgerung der neum Artikel einverftanden 1°), Ei⸗ 
nige Tage fpäter (25. Iumi) übergab er der Commiſſion eine 
Schrift, worin er gegen den Kanzler Gerfon und befien Leidens 
ſchaftlichkeit zu Felde zog. 

Erſt als ber roͤmiſche König Conſtanz verlaſſen hatte md 
nach Perpignan abgereist war, gelang es ben burgundiſchen Abs 
georbneten das fogenannte. Glaubens» Golegium für ihren Herrn 
zu gewinnen. Indeſſen bie franzoͤſiſchen Gefandten und der Kanye 
ler Gerfon. barauf drangen, daß daſſelbe ſich über die neun Arti⸗ 
Tel ausſpreche, 308 es zu Sunſten bes burgundiſchen Herzogs bie 
Sache in bie Länge. Derliber waren die Branzofen fehr unzus 
frieden. Gerfon überreichte der Gommiffion (am 20. Aug.) 19) 
eine Schrift, worin von Seiten Sigmund's wie auch bed.frangda 

18) v. d. Hardt IV. p. 336. Oper. Gerson. V. 358. Lenfint 1. 0, 
p· 874 0gq. · ° 
19) Oper. Gerson. V. 372 aqg. Lenfant. L c. p 462 
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fipen Könige und der Univerfität Paris die Verdammung der 
Propofitionen des Johann Parvus zu befchleunigen verlangt wich, 
Gerſon fcheint auch hier wie früher mehr nach feinem eigenen Ans 
trieb und Gutdunken gehandelt zu haben, ald aus Auftrag: hoͤch⸗ 
ſtens Eonnte er von dem roͤmiſchen König zu diefem neuen Schritte 
veranlaßt worden feyn: aber ber König von Frankreich war ohne 
Zweifel der neuen Anregung der Streitfache fremd, da er ſich 
grade damals mit dem ‚Herzog von Burgund verföhnte und feinen 
Unterthanen verbot gegen benfelben beleivigende Reben auszu⸗ 
ſprechen; auch die Parifer Univerfität war in der Sache bei weis 
tem nicht fo einig wie ihr Kanzler glauben machen wollte, ba fie 
om biefelbe Zeit (21. Aug.) öffentlich die Erklaͤrung abgab, daß 
bie in Parid verurtheilten neun Propofitionen gar nicht bie von 
Joham Parous aufgeftelten Säge enthielten. Daher konnte 
eine anonyme Schrift, welche in Conſtanz in Umlauf geſetzt 
wurde, ihre Wirkung nicht verfehlen. Sie fellte den Johann 
Gerſon und defien Freund den Gardinal von Cambray ald Vers 
Iäumber bar, die Streitigkeiten erregten ohne allen Grund und 
ohne ale Roth: und zwar nur befhalb, weil fie mit perfönlicher 
Leidenfchaftlichkeit gegen Johann Parvus erfüllt wären, dem fie 
daher Dinge aufbürbeten, die er gar nicht behauptet habe. Auch 
der vömifche König ward in der Schrift nicht geſchont: man bes 
ſchuldigte ihn ber Leidenſchaftlichkeit und der Parteilichleit in bies 
fer Sache, da er von dem Herzog Lubwig von Bayern, welder 
ihn ganz beherrſche, durch Verläumdungen eingenommen. worben 
fey. Trotz der Bemühungen bed roͤmiſchen Königs, in-Perfon, 
durch Abgeordnete, durch Briefe darauf einzuwirken, daß die 
neun Piopofitionen verdammt wlrben von bem Concilium, babe 
er es doch nicht erlangen koͤnnen. Ja er habe fogar gedroht die 
Reife zu Benebict XIH nicht eher anzutreten, als bis die. Sache 
abgeurtheilt ſey: er fey ſelbſt eines Tages aus. Conſtanz wegges 
gangen und habe geſchworen nicht eher zurückzukehren als bis fie 
beenbigt waͤre. Da habe dad Conellium nachgegeben, und bie 
fogenammte allgemeine Propofition (die acht Vorderſaͤtze) vers 
dammt, um ben König einigermaßen zufrieden zu fiellen. Die 
mit ber Sache nicht gehörig Vertrauten aber hätten irethünlich 
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geglaubt, es wäre biefes die Propofition oder Schlußfolgerung 
des Johann Parvus, welche in Paris verurtpeilt worden. 

Der einmal angeregte Streit konnte nicht mehr beigelegt - 
werben, fo fehr es der König von Frankreich und der ‚Herzog von 
Burgund wünfchen mochten. Die in Conftanz befindlichen Präs 
laten und Theologen, bie einmal Partei genommen hatten, fas 
ben es als eine eigene Ehrenſache an nicht zurückweichen. Vers 
fammlungen auf Berfammlungen wurden gehalten, gallichte und 
foigfindige Schriften auf Schriften darüber gefchrieben, die Sas 
he aber warb weiter nicht aufgeklaͤrt: Gehäffigkeiten jeder Art 
gegen bie, welche an der Spige der Parteien ſtanden, wurden 
allein hervorgerufen. Ia man ging foweit Johann Gerfon ſelbſt 
ber Kegerei zu bezichtigen. Der Biſchof von Arras zog 25 Ars 
tikel aus deſſen Schriften und fielte fie ald ketzeriſche auf (21. 
Det. 1415): wogegen fich zwar der Parifer Kanzler fiegreich vers 
theidigte, aber wieber neuen Angriffen von einem fehr ſcharffin⸗ 
nigen Dialektiker Johann de Rocha auögefegt war. Nicht viel 
beſſer erging es dem Garbinal von Cambray, welcher gleichfalls 
von dem Bifhof von Arras der Kegerei angeflagt ward. Zwar 
feste Legterer e8 durch, daß ber Cardinal aus der Commiſſion 
auöfcheiden mußte, doch hielt diefer Umftand diefen nicht ab, in 
der Streitfache Öffentlich fein Gutachten abzugeben (8. Nov.), worz 
nach er bie Lehre des Johann Parvus für verdammungswuͤrdig 
erklärte.  Diefe Erklärung warb von dem Bifchof von Arras 
wiederum beftritten: und Streitfepriften auf Streitfchriften folgs 
ten, worin oft von ber eigentlichen Sache ganz abgegangen, und 
hauptſaͤchlich bezweckt warb, den Gegner ald einen Wertheidiger 
Begerifcher Lehren barzuftellen. So ging das Jahr 1415 in hefs 
tigen Streitigkeiten über diefe Sache zwiſchen ben franzöfifchen 
und burgundiſchen Theologen hin, ohne daß das Concilium zu eis 
nem Schluß kommen konnte 20), 

Endlich im Anfange 1416 drängte man von verfchiebenen 
Seiten die Sache zur Entſcheidung. Obwohl fi bisher die uͤbri⸗ 
gen Nationen nicht in diefen Streitpunt, ber die Franzoſen und 
20) Oper.’ Gerson. V. 891 qq. Lenfantl. c. p. 464... 466. + 478 
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die zu ihnen gehörigen Burgunder allein anzugehen ſchien, mifchs 
ten; fo wurben fie doch allmälig mit hineingezogen. In einer 
Verfammlung am 4. Jan., worin ber Garbinal von Cambray 
auf die Verdammung der Lehre des Johann Parous durch das 
Concilium, ohne dabei bed Herzogs von Burgund zu erwähnen, 
drang, führten die Bettelmönche und an ihrer Spige der genannte 
Johann von Rocha bie Vertheidigung ber al8 ketzeriſch angeklag⸗ 
ten Lehre, Einige Tage fpäter vereinigten ſich beide Parteien 
dahin, und von Seiten ber deutfchen Nation fand es Zuſtimmung, 
daß die Glaubens s Commiffion über die neun Propofitionen ſich 
aus ſprechen ſollte, entweder fie billigend ober fie verbammend. 
Noch ehe dieſes gefchah, fälten aber die drei Garbinäle von Urs 
fini, von Aquileja und Florenz, welchen das Gefchäft ſchon früs 
ber vom Papft Johann XXIU zur Unterſuchung übertragen wors 
den war, das Urtheil (15. Ian.) , daß bie Entfcheibung der Pas 
tifer Verſammlung ungültig fey und gründeten dieſen Ausſpruch 
theils darauf, daß die genannte Verſammlung in ber Sache Fein 
competentes Gericht gewefen, indem Glaubensfachen vor ben 
paͤpftlichen Stupt gehörten, theild aber auch auf die mangelhafte 
Procepführung,, indem bie Parteien nicht vorgeladen ımb unaͤchte 
Stüde zur Beweisführung angewendet worden 21). 

Gegen dieſe Erklaͤrung ber drei Cardinaͤle proteflirte in 
Schreiben die Parifer Univerfität (7. Febr.) und ber franzöfifche 
König beim Concilium 22); die Bettelmönce aber wurden als 
die Haupturfache der Verwirrung der Sache bezeichnet. Karl VI 
bexief ſich auöbrädtich darauf, daß er die Zuftimmung bes roͤmi⸗ 
ſchen Königs habe, daß biefe gefährliche Doctrin, die in ben 
nem Propofitionen ausgefprochen, welche allen Fürften Gefahr 
bringen Tönnte, verdammt werben müßte 22). 


21) Oper. Gerson. V. p. 491 — 507. Lenfünt p.514. J. Launoi hist. 
Gymnasüi Navarrae p. AB. Bayle 1. c. p. 69% 

22) Oper. Gerson. V. p. 508. Lenfant p. 532. 

233) Lenfant p. 533 nad) einer Wolfenbüttler Handfärift. Bayle Lc. nad 
dem Cod. Victorin.: „L’emperenr conseilloit — de s’attacher senlement 
& la doctrino en gendral et de condamner la Proposition fondamentale, 
gui contenoit en substance toutes los autres.““ 
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Es war daher nicht zu verwundern, daß die Glaubens ⸗Com⸗ 
miffion bei dem Goncilium fi) weiter mit diefem Gegenfland 
befaßte, da man denfelben durchaus noch nicht al& erledigt anfah, 
und der Cardinal von Cambray neue Vorfchläge zur endlichen 
Entſcheidung diefer Sache machte, wonach die Lehre verurtheilt, 
der Herzog von Burgund aber ausbrüdlich gegen alle nachtheilis 
gen Folgen gefihert werden ſollte. In der Berfammlung am 
18. Bebr. ward von Seiten ber franzöfifchen Geſandtſchaft beim 
Concilium von neuem auf die Verdammung der Propofitionen 
gedrungen **), und ber König von Frankreich ſchrieb wiederholt 
Briefe nach Conftanz, welche Gleiches bezweckten. Iudeffen war 
auch der Herzog von Burgund nicht müßig: er bot nicht allein 
Alles auf, durch feine Gefandten und Biſchoͤfe wie auch durch die 
Bettelmoͤnche eine Spaltung bes Meinungen und Anfichten über 
diefe Sache bei den verfammelten Vätern zu bewirken und befons 
ders den Hauptgegner, ben Kanzler Johann Gerfon, in vieler 
Hinſicht zu verbächtigen, fondern verfuchte auch den roͤmiſchen 
König für ſich günftig zu ſtimmen. Die burgundifchen Befanbten 
übergaben (14. März) in biefer Abfiht dem ungarifchen Erzbiſchof 
von Eolocza, dem Bevollmächtigten Sigmund’s beim Goncilium, 
eine Schrift, um fie dem König zuzuſchicken, der damals fich grade 
an ben franzöfifchen Hof nach Paris begeben hatte. Im biefer 
Schrift behaupteten die Vertheidiger des Herzogs von Burgund 
ganz den Erklärungen des franzöfifchen Königs entgegen, daß jes 
ner nur nothgebrungen, zu feiner Rechtfertigung und Ehre diefe 
ärgerliche Streitfache betreibe: er wünfche fie baldigft beenbigt 
su haben. Wenn aber ber römifche König fie verfchoben haben 
wollte, fo müffe es bis nach der Vornahme der Papfiwahl oder 
erft auf dem naͤchſten Goncilium geſchehen. Denn die langen 
Beſprechungen und Unterfuchungen, welche Über die Doctrin des 
Johann Parous nothwendig feyen, dürften leicht dad Werk der 
Kicchens Reformation aufhalten. Auch wurden bem König Gigs 
mund die frühen Verdienſte des burgundifchen Herzogs um das 
Königreich Ungarn im Kampf gegen die Türken in Erinnerung 


24) Oper. Gerson. V. p. 511. Lenfant p. 685. 
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zuruckgerufen und zugleich in Ausſicht geftelt, daß er vom neuem 
für den chriſtlichen Glauben gegen bie Türken zu kaͤmpfen gefons 
nen fep 20). 5 

Da bie franzöfifchen Gefanbten vom ben Sigungen ber Glau⸗ 
bend» Commiffion auögefchloffen wurden und fie befürchteten, 
daß die Entſcheidung burch ben immer fleigenden Einfluß der Ges 
genpartei zu Gunſten des Herzogs von Burgund audfiele, fo legs 
ten fie fhon im voraus Berufung von dem Yuöfpruche ber Coms 
miffion an dad Concilium oder an den päpftlihen Stuhl ein unb 
vermwirrten baburch die Streitfache noch mehr und gaben zugleich 
ben Gegnern einen nicht geringen Vortheil 20). Bwar trat bie 
galicanifhe Nation in ihrer Verſammlung (am 26. März) ber 
Geltärung der franzöfiichen Gefandtäh nicht vollftändig beiz fie 
fuchte einen Ausweg dadurch zu finden, daß fit zu der Glaubeus⸗ 
Sommiffion noch Deputirte von ber franzöfifchen Nation beors 
berte, um die Parteien entweder guͤtlich zu vergleichen oder bie 
Sacht nad) der gaͤnzlichen Wiederherftelung der Kircheneinheit 
vor den Lünftigen Papft zu bringen. Wegen diefe Anorbnumng 
aber proteflisten die burgundifchen Gefandten, fie Drangen nuns 
mehr ganz ihren frühern Ausfprüchen entgegen auf die Beſchleu⸗ 
nigung des eingeleiteten Proceſſes und deſſen Veröffentlichung. 
Die Commiſſion aber fand ſich in großer Verlegenheit, als fle 
dem Verlangen der burgundifchen Geſandten nachgegeben und den 
Beſchluß gefaßt hatte, den Proceß zu veröffentlichen: denn bie 
franzöfifchen Gefandten proteflirten nun (15. April) gegen biefen 

Beſchluß und appellirten an den Ausfpruch bed Gonciliumd. Dass 

felbe ‚taten auch bie Gegner, als die Gommifften ihren frühern 
Beſchluͤſſen entgegen den franzöfifchen Gefandten den Sigungen 
beizuwohnen und mitzufprechen erlaubten. Ju berfeiben. Zeit 
traf auch ein heftiges Schreiben von der Partfer Univerfität. ein, 
welches ſich über den Gang des Proc lagte und verlangte, 
daß das Concilium die Entſcheidung der le für nichtig ers 
klaͤrte 7). 

25) Oper. Gerson. V. p. 518. Leni p 589. 

26) Oper. Gerson, V. p. &60- 

27) Oper. Gerson. V, p 548. Lenfmt 1. 0. p 544 
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Am 30. April wurde eine allgemeine Gongregation ber Nas 
tionen Über bie Streitfache gehalten. Da aber bie beiden Pars 
teien mit fo wenig Mäßigung und Anftand die Angriffe und Vers 
tpeibigung führten, mußte die Sigung opne Beſchluß aufgehoben 
werden 28). . 

Erſt an den folgenden Tagen konnte das Concil die Reben 
des Biſchofs von Arcas und des Kanzlers Johann Gerfon hören: 
jedoch entftanden auch dabei häufige Unterbrechungen und arger 
Zumult, fo daß jede ruhige Überlegung und Entfchließung uns 
möglich) war 2°). 

Mittlerweile empfingen die Cardinaͤle ein Schreiben von dem 


tömifchen König, worin er verlangte, daß die Entſcheidung der 


drei Gardindie in der Sach des Johann Parous für nichtig ers 
Mldrt werde *°), und ein andres vom franzöfifchen König, worin 
biefer auf die Verdammung der neun Propofitionen wiederholt 
drang. Auch an Gerfon hatte der roͤmiſche König (von Paris 20. 
März datirt) gefchrieben, welches Schreiben der Kanzler am 3. 
Juni dem Goncil mittheilte. Sigmund ermahnt barin zum Fries 
den, brüdt fein Mißfallen aus über die Friedensftörungen, wels 
che die Bettelmoͤnche veranlaßten und beklagt ſich heftig fiber die 
Entfcheidung ber drei Cardinaͤle, welche er widerrufen haben will. 
Er erklaͤrt die Lehre ded Johann Parvus für eine ganz ſchaͤdliche 
und verberbliche in einem noch viel höhern Grade ald bie von 
Huß®1). - Die drei Garbindle aber rechtfertigten in einem Schrei⸗ 
ben an König Sigmund ihre Entfcheidbung mit den Gründen, die 
fie fon bei dem Ausſpruch angegeben hatten. 

Auch die burgundifchen Gefandten, welche an bem Befchluß 
der Glaubens» Eommiffion vom 11. April fefthielten, ſchickten an 
den römifchen König, der fih damals in England befand, eine 
lange Befchwerdefchrift im Namen des Herzogs, und beflagten 
ſich darin über die Eirggie der franzoͤſiſchen Gefandten und bes 


28) v. d. Hardt IV. p. 722. 
29) Oper. Gerson. II. p. 819. Lenfant p. 554. 

30) Oper. Gerson. V. p. 6592. Lenfant p. 556. 

81) Oper. Gesson. V. p. 594. Lenfant p. 575 u 
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Kanzlers Gerſon in den Rechtögang »2). Die franzoͤſiſchen 
Geſandten und die Pariſer Univerfitaͤt aber fuhren fort, die Vers 
dammung ber neun Propofitionen zu betreiben: auch das Parifer 
Parlament erflärte fih (19. Sept.) gegen biefelben: und bie 
Animofität zwifhen Burgund und Frankreich flieg täglich hör 
ber 2). 

Obwohl das.Concilium für gut gefunden hatte, bie Ents 
ſcheidung in diefer ihm fehr unangenehmen Sache (12. Juni) zu 
verfchieben, bis ein neuer Papft gewählt worden ®*): fo waren 
doch beide Parteien nicht mit diefem Beſchluß zufrieden: die Er⸗ 
bitterung beider Parteien gegen einander flieg in bem Grad, daß 
die Hauptflveiter in ber Sache ihre Perfon in Conftanz nicht mehr 
gefihert hielten. Ungeachtet der Proteftationen von Seiten 
Frankreichs beharrte die Glaubens = Commiffion (20. Det.) dabei, 
daß die Sache vorerſt dem Concilium nicht zur Entſcheidung vors 
gelegt werbe #5). 

So blieb dieſer große Streitpunct ohne Entſcheidung bis zur 
Rüdkehr Sigmund’s nad) Conftanz, und felbft dann hielt man 
es für Hug die noch ſchwebende Frage nicht weiter zu berühren ®*), 
um nicht zwifchen den Franzofen und Burgundern einen offenen 
Krieg hervorzurufen und dadurch bie wichtigern Kirchen» Angeles 
genheiten zurüdzufegen 27). 

Auch war e8, nicht zu verfennen, daß ber roͤmiſche König 
feit feiner Anwefenheit in England ſich von dem franzöfifchen Kö» 


32) Oper. Gerson. V. p. 660. Lenfant p. 585. 

33) Oper. Gerson. V. p. 658. 

34) Oper. Gerson. V. p. 601 u. 668. Lenfant p. 695. 

35) Oper. Geraon. V. 683. Lenfant p. 597. 

36) Juvenal. des Ursins hist, de Charles VI. p. 204: „Enfin aprds 
plnsieurs debats de la part dudit Jarson (Gengn) et de ses adherens, il 
fat appelld desdits Cardinauz. Et par ce moyen demeura Ia matidre in- 
discasse et inddeise,“ unrichtig ift daher die Angabe in der Summa Coneilii 
Constant. bei Martene thes, VIL p. 1418: „Damnasa ess etiam illa pro- 
poeitio: quilibet tyrannus potest et debet licite et meritorie occidi.“ 

37) Sqon wurben die burgundiſchen Präleten von der gallicanifhen Nation 
getrennt auf Kar’s VI Befehl: Rywer. act. publ, IV. P. II. p. 192. 
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nig entfernte und durch die Vermittelung Heinrich's V in nähere 
Verbindung mit bem ‚Herzog von Burgund trat: burch welche 
Veränderung in ben politifchen Beziehungen Letzterer wenigftens 
foviel gewann, daß fich der römifche König nicht mehr zu Guns 
fen Frankreichs in die Sache mifchte, 


Eiftes Kapitel. 
Hieronymus von Prag und die Huſſiten. 1415 u. 1416 





Eine der wichtigften Angelegenheiten, welche das Goncilium 
in Abwefenheit des römifchen Koͤnigs vornahm, war bet Proceß 
und die Verurtheilung bes Hieronymus von Prag. Zwar griff 
Sigmund in diefe Sache nicht unmittelbar ein, und wir könnten 
fie daher als nicht zur Geſchichte des Königs gehoͤrend nur mit 
wenigen Worten andeuten: allein da fie ebenfo innig wie die 
Verurtheilung des Huß mit den böhmifchen Kriegen gegen Sig⸗ 
mund’& Regierung verflochten ift; fo dürfen wir die Hauptmos 
mente in bem tragifchen Schidfale des zweiten böhmifchen Refors 
mators nicht unerdrtert laſſen, fol die fpätere Geſchichte Sig⸗ 
mund’s in Beziehung zum Königreich Böhmen ganz Far erſcheinen. 

Erſt drei Wochen nachdem Huß verbrannt worden, ließ das 
Concilium durch den Bifchof von Leutomifchl die Böhmen und 
Mährer von dem Verfahren der Kirchenverfammlung gegen Huß 
benachrichtigen und baffelbe rechtfertigen. Zugleich wurden die 
Böhmen aufgefordert, bie Keerei in ihrem Lande auszurotten, 
und die Erwartung auögefprochen, daß der König dazu alle feine 
Kräfte aufbieten werbe. Bor allen aber warb der Geifklichkeit 
eingefchärft gegen die Irrlehren ihre ganze Aufmerkfamkeit zu 
richten, im Unterlaffungsfalle aber ihnen mit ſchweren Strafen 
wie Ercommunication, Entziehung der Beneficien und Amtsent⸗ 
fegung gebroht?). 

1) Das Säreiben an die Mährer, dat. 26. Zuli 1415, tn Huss. histor. 
et monum. I. p. 102 sqq.; an den Prager Glerus von bemfelben Datum bei 
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Mittlerweile war bie Nachricht wie Huß verbrammt worben 
war, fhon nad Böhmen gefommen. Obwohl ber König Wen⸗ 
zel kutz vorher mit dem Erzbiſchof von Prag Alles aufgeboten 
hatte, bie Befchlüffe des Gonciliums in Beziehung auf Jacob von 
Mies und den Empfang des Abendmals unter beiben Geftalten 
für die Laien, in Ausführung zu bringen, fo daß man hoffen 
Tonnte die neuen Lehren audzurotten; fo war body durch bie uns 
erwartete Nachricht, daß Huß wegen feiner Lehre ald Keger vers 
brannt worben, König, Adel und Volk in Böhmen gleich heftig 
gegen dad Goncilium aufgebracht 2). Der König beſchuldigte in 
ſtarken Ausbrüden feinen Bruder des Treubruchs, die boͤhmiſche 
Geifttichkeit auf dem Conflanzer Eoncilium der Verfolgungsſucht. 
Daher ward der Bifhof von Leutomifhl, als er nach Prag 
mit den Briefen des Gonciliums kam, fehr übel empfangen, fo 
daß er bald wieder bie Stadt zu verlaffen gezwungen war ®).- 
Wenzel aber hatte, Unruhen fürchtend, fich auf fein feſtes Schlog 
Zorznit begeben. Den böhmifchen Herren aber erlaubte er einen 
Landtag auszufchreiben, und in dieſer Sache einen Befchluß zu 
faſſen, dem er nicht entgegen feyn werde. 

Der boͤhmiſche und mährifhe höhere wie niebere Adel ver⸗ 
fammelte fi darauf (2. Sept.) fehr zahlreich in Prag und zwar 
in der Kirche zu Bethlehem, wo Huß Prediger geweſen war. 
‚Hier befchloffen fie eine Antwort auf das Schreiben de Concili⸗ 
ums und unterzeichneten biefelbe ſaͤmmtlich. Sie beklagten in 
dem Schreiben, daß bad Eoncilium fo verblendet gewefen, den 
frommen Gotteögelehrten Johann Huß geſetzwidrig und auf die 
Verläumbdungen feiner Feinde, die auch zugleich Feinde des Koͤ— 
nigreiches Böhmen feyen, ald Keber auf fo graufame Weiſe hins 
zurichten. Sie beſchwerten fich, daß ihr Brief an König Sigmund, 
in Betreff des Huß, zur Verachtung der Böhmen öffentlich vers 
v.d. Hardt IV. p.485—490. Labbe Concil. XVI. p.280. Aus Theo- 
doric. de Niem p. 425 erfahren wir, daß der Bifdof von Leitomifgl mit dem 
GSreiben der Briefe, melde wahrſcheinlich urfprängtid in böhtaiſcher Gprade 
ebgefaßt worden, beauftragt ward. 

2) Contin. Palkawae p. 19. „Rex Boemiae Wenceslaus cum suis 
Aulicis et aliis multis nobilibus exinde valde indignatas fuit.“ 
3) Pelzel Wenceslaus II. ©. 636 f. 
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brannt worden. Sie behaupteten fodann, daß Iohann Huß 
echtgläubig und ein Mufter der Frömmigkeit gewefen; nie habe 
ex einen Jerthum gelehrt. Auch Hieronymus von Prag verdiene 
nicht, daß man ihn mißhandele. Weiter verwahrten fie ſich das 
gegen, daß in Böhmen irgend eine Ketzerei herrfche: nur boshafte 
Berläumbung koͤnne ſolche Audfagen erfunden haben. Zuletzt leg⸗ 
ten fie in ihren Glaubensfachen Berufung an ben Tünftigen Papft 
ein und drohten damit, für das Evangelium und beffen flands 
‚bafte Lehrer wider alle Untergrabungen durch menfchliche Verord⸗ 
nungen Leben und Gut daran zu wagen *). 

Um biefem Schreiben noch mehr Nachdruck und Anfehen zu 
geben, "verfammelten fich die böhmifhen Stände wenige Tage 
fpäter (5. Sept.) noch einmal und befchloffen eine Gefandtfchaft 
nach Gonftanz zu ſchicken zur Vertheidigung der Ehre bes Königs 
‚reiches Böhmen, welche dad Eoncilium angegriffen habe; ſodann 
aber folte ein jeder Herr dafür forgen, daß auf feinen Gütern 
kein Priefter wegen angeblicher Irriehren von dem Biſchof zur 
Strafe gezogen werde. Überhaupt wollten fie ſich der Ercommus 

ion inlänbifcher Biſchoͤſe nur dann unterwerfen, wenn biefe 

bie Prager theologifche Facultät geprüft und für rechtmäßig 
gefunden worben. Gelbft dem Papft, der noch vom Concilium 
gewählt werben follte, wollten fie fi nur unterwerfen, wenn er 
nicht vom Worte Gottes abwiche. Zur Aufrechthaltung aller die⸗ 
fer Beſchluͤſſe und zur gegenfeitigen@Hülfe und Vertheidigung 
verbanden fie fi) auf ſechs Jahre, und der König Wenzel beftäs 
tigte bie Befchlüffe des Landtags wie des Buͤndniſſes. In Boͤh⸗ 
men felbft aber begannen zu gleicher Zeit an mehrern Orten die _ 
Verfolgungen ber Geiſtlichen, vorzüglich aber ber Mönde®). 
Sobald der König Sigmund von diefen Schritten der Böhmen 
Nachricht erhielt, drückte er in einem Schreiben an bie böhmifchen 
und maͤhriſchen Großen über ſolche Bündniffe fein großes Miß⸗ 
fallen aus ®): jedoch befümmerte man fich darum fehr wenig. 


4) v. d.Hardt IV. p.495. u. Labbe Concil. XVI. LunigSpicil. eccl. 
P. L p. 208. Histor. Hasi I. p. 98. 
6) Historia Hussi I. p. 98. Petzel Wenceblans IT. ©, 64ä1 — 643. 
©) Das Säreiben bei Lenfant Concile de Constanoe T. N. Beil. p- 450. 
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Das Schreiben der böhmifchen Herren an das Goncilium 
und die Berfolgungen der Geiftlihen in Böhmen durch die Ans 
bänger des Huß, anftatt die verfammelten Väter einzufchüchtern, 
oder in ihrem Verfahren gegen die böhmifchen Reformatoren vors 
fichtiger zu machen, beftimmten fie zur Vornahme des Proceſſes 
des feit dem 23. Mai 1415 in Eonflanz gefangen gehaltenen 
Hieronymus von Prag. Entweder hegten fie bie Hoffnung, daß 
er durch das Schidfal des Huß erfehredt, widerrufen werbe, 
oder fie fahen ſich in der Nothwenbigkeit auch gegen Hieronymus, 
dem kein Tönigliher Schuß zugefagt worden, einzufchreiten: 
weil fie benfelben nicht ſtraflos laſſen konnten, ba fie Huß verurs 
theilt hatten, trotz des öniglichen Geleitsbriefs. 

Ungeachtet einige Prälaten verfucht, die Väter des Goncilis 
ums zu einem mildern Verfahren gegen die Keber zu flimmen und 
der englifche Biſchof Robert Halam mit bedeutungsvollen Wors 
ten fich gegen die Verdammung ber Ketzer zum Scheiterhaufen 
ausgeſprochen hatte: „Gott will nicht den Tod des Stnders, 
fondern, daß er ſich befehre und Iebez" fo war doch an eine Rets 
tung bes Hieronymus nicht zu denken, ba er an bem König kg⸗ 
nen Fürfprecher hatte, aber die Confequenz des Gonciliums SE 
verlangte, einem Keger, ber bazu ohne Löniglichen Geleitäbrief 
in feiner Gewalt war, zu verbammen, zumal berfelbe in die 
Kategorie ber firafbarfien Keger, nämlich in die der Rüdfänigen 
gehörte. Wiermonatliche Hirte Sefangenfchaft in Ketten, Mangel 
an allen gewohnten Lebensbedürfniffen, Krankpeit, Zureden ber 
Richter, der wohlmeinende Rath frommer und gelehrter Männer 
hatten bes Hieronymus Feſtigkeit und Willenskraft in ber Weife 
gebrochen, daß er in ber 19. öffentlichen Sigung (am 23. Sept. 
1415) fi dem Goncilium ganz und gar unterwarf, alle feine 
dem Tatholifchen Glauben wiberftreitenden Lehren, namentlich die 
des Johann Wycliff und des Johann Huß, wiberrief und abs 
ſchwur 7). Hätte man ſich mit diefem Widerruf begnügt, wozu 


ohne Detum gehört bieher: „Antiquitns sio deductum est, quod mallas do- 
minorum in regno praeter voluntatem regiam deberet aliquas Ligas sen 
foederationes inire neque faoere.“ 

T) v.d. Hardt IV. p.496 2q. Hist. Huss. et Hier. IL p.624. Theo- 
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die Cardinaͤle von Cambray, von Urfini, von Aquileja und von 
Florenz auf das eindringlichfte aufforberten, fo wären vieleicht 
die aufs hoͤchſte erbitterten Böhmen einigermaßen beſchwichtigt 
worden. Aber blinde Verfolgungsfucht verbarb jede Ausſoͤhnung. 
Hieronymus warb nicht num nicht frei gelaffen, wie feine Richter 
die oben genannten Garbindle verlangten, fondern fie felbft wurs 
den umverholen als folche bezeichnet, die fi) von dem König 
Wenzel und den Böhmen hätten beftechen laſſen, den Ketzer zu 
begänftigen. Nicht lange nachher wurde ber Widerruf des :Hies 
ronymus durch die Böhmen Michael de Cauſis und Stephan Pas 
lecz, als nicht aufeichtig verdaͤchtigt: und biefelben fegten mit 
dem Parifer Kanzler Johann Gerfon und dem Patriarchen von 
Antiochien dur ®), daß durch neue Richter der Proceß des Hies 
ronymus vorgenommen warb: nachdem man auch ſchon vorher 
(24. Febr. 1416) alle erflärten Anhänger ber Lehren des Huß in 
Böhmen vor dad Concilium geladen hatte ?). 

In einer allgemeinen Berfammlung der Nationen ward (am 
27. April 1416) Hieronymus von neuem verfchiebener Irrlehren 
angellagt, und zwar nicht allein folder, die er etwa nach feis 
nem Widerruf, fondern in früherer Zeit vorgetragen habe. Als 
der erfle und wichtigfte Anklagartifel erfcheint wieder, daß er ein 
Wycliffit fey und bie Lehren des englifchen Ketzers in Böhmen, 
Polen, Ungarn, ſtreich zu verbreiten gefucht; ferner daß er 
dad Anfehen ber Kirche mit Füßen getreten, indem ex ald Ercoms 
munldrter das heilige Abendmal empfangen; daß er Schmähs 
ſchriften gegen ben Papft, gegen ben Erzbiſchof von Prag, ges 
gen die Herzoge von Oſtreich und Bayern verbreitet; daß er in 
Prag Reliquien mit Füßen getreten und Mönde mit eigener 
Hand groͤblich mißhandelt und verwundet; daß er Ercommunis 
cirte geſchuͤzt; daß er in Rußland und Litthauen, wo kaum ber 


dor. Vrie p. 170 29. Thoobald. cap. 21. Des Räfere gibt Lenfant 1. 0, 
L 487 — 490. 

8) Histor. et monum. Hass. etc. T.II. p. 525. Op. Gensomel. p.28- 
Theobald e. 23. 

9) Bohuslai Balbin. Miscellan. Hist. Hb. VI.p- 144. Raynsld amt. eo- 
cles, ad ann. 4416. p- 479. 
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Katholicismus eingeführt worden, denſelben wieber zu entfernen 
geſucht; daß er ein eifriger Anhänger des Johann Huß gewefen 
und noch fey; und daß er zum Aufruhr, beſonders gegen bie 
Geiſtlichkeit, aufgereiztz daß er dad Siegel der Univerfität Dr⸗ 
ford nachgemacht habe, .und fo angebliche Briefe derfelben zu 
Sunften Wycliff's verbreitet; baß er ben böhmifchen Adel zur 
Verfolgung und Verſpottung ber Geiſtlichkeit und vieler Kirchen⸗ 
Einrichtungen beredet, und endlich daß er auf den Univerfitäten 
zu Paris, Coͤln und Heidelberg nicht nur gotteslaͤſterliche Bes 
hauptungen, beſonders gegen bie Dreifaltigkeitslehre aufgeſtellt, 
und die Transſubſtantiation nach der Conſecration gelaͤugnet, ſon⸗ 
dern auch den Johann Wycliff für einen Heiligen erklaͤrt habe. 
„ Diefe und noch mehrere andere Anklageartikel wurben gegen Hie⸗ 
ronymus vorgebracht. Er Idugnete von den meiften, daß fie 
feine Lehrmeinungen feyen, vechtfertigte ſich auch in Betreff einis 
ger Puncte, gefland aber zu, daß er bei feinem Aufenthalt in 
England die Schriften des Johann Wycliff ſich gefammelt und 
fie nach Böhmen gebracht habe: und wenn er auch nicht alle 
Lehren dieſes Mannes billige, fo kenne er doc) auch viele vom 
treffliche von denfelben. Auch in Betreff des Johann Hug bes 
hauptete ex, daß man ihn wegen mandyer Stüde angeklagt habe, 
woran berfelbe unſchuldig geweſen 10). In gleicher Weife brach 
te das Concilium in einer zweiten allgemeinen Gongregation (am 
23. May) gegen Hieronymus ähnliche Anklageartifel vor, wos 
gegen fich derfelbe auf gleiche Weiſe vertheidigte und keinen 
Punct, der ihn der Kegerei überwied, zugeftand, daß er ihn ges- 
lehrt ober behauptet oder bemgemäß gehandelt habe 11). 

Da er aber auch in bem dritten Verhoͤre (am 26. May) fah, 
daß er ungeachtet alles Laͤugnens als ein ber Ketzerei Überführter 
werde verurtheilt werben und er endlich bie Freiheit erhielt zu 
ſprechen, damit er entweder widerrufe ober ſich vertheidige; fo 
benußte er die Gelegenheit, vor allen Dingen gegen feine neuen 
Richter zu proteflicen, da feine frühern feine Unſchuld anerkannt 

10) v. d. Hardt IV. 684— 691. Lenfant I. p. 645551. 


11) v. d. Hardt IV. p.:748— 763. Histor. Hieronym. — Hist. et 
monum. Hass. II. 526. 
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bitten. Sodann ging er zur Erzählung der Streitigkeiten zwis 
fen den Böhmen und den Deutſchen auf ber Univerfität Prag 
über, wodurch der Haß der Iegtern gegen ihn und den Johann 
Huß, einen heiligen Mann vege geworben, weil fie beide bie 
Rechte ihres Vaterlandes vertheidigt hätten. Er geſtand ein, 
daß fie beide die unſchuldige Urfache von mehrern blutigen Aufs 
teitten in Prag gewefen; er geftand, baß er in ber Abficht nach 
Gonftanz gelommen fey, um ihn zu vertheibigen, und baß er 
erſt ald ex bie Unmöglichkeit dieſes Vorhabens eingefehen, fich 
durch die Flucht entfernt habe, Nachdem er dieſe Geſtaͤndniſſe 
gemacht, fprach er mit fefter Stimme: „weiter geftehe ich, und 
ich thue e8 mit Schaudern, daß die Furcht allein vor dem Schei⸗ 
terhaufen mir gegen mein Gewifjen bie Zuſtimmung zu ber Vers 
urtheilung der Lehre des Johann Wycliff und des Huß abgepreßt 
bat: und ich erklaͤre hiermit meinen frühern Widerruf für das 
größte Verbrechen, das ich je begangen habe, bin aber jetzt ents 
ſchloſſen Wycliff's und Hußen’s Lehre bis in den Tod zu befens 
nen, als eine reine und heilige Lehre, wie deren Leben felbft heis 
lig und untabelig geweſen.“ Hieronymus ſchloß feine Rede mit 
einem heftigen Ausfall gegen den Hochmuth, bie Habfucht, bie 
Sittenlofigkeit der Paͤpſte, der Eardindle, des ganzen Clerus 12), 
Nunmehr hatte die Verfolgungsfucht zum Schreden der 
milder gefinnten Carbindle und Prälaten, welche ben Hieronys 
mus hatten retten wollen 1°), es bahin gebracht, daß ein zweis 
tes Opfer dem Scheiterhaufen zugeführt werden mußte. Denn 
war Huß trog des koͤniglichen Geleitöbriefed als Irrlehrer hinges 
richtet worden, fo konnte Hieronymus als ruckfaͤlliger Keger dem 
Beuertobe nicht entgehen. Er warb dazu in ber 21, Äffentlichen 


12) v.d. Hardt IV. p.763 «qq. Theodoric. do Niem p. 450. Epistal. 
Pogg. Florent. ad Leonh. Aretin. p. 201. Im der Xbenbmalsiehre erflärte 
fly Hiesongmus gegen Wyeli. v. d. Hardt Lo, p. 761. Vrie p.184. Epist. 
Pogg. Florent. 1. c. J 

18) Außer den genannten vier Cardindlen waren offenbar noch mehrere ra⸗ 
laten gegen ben neuen Proceß: daräber gibt die Bede des Biſchofs von Lodi an 
Pierongmms , Turz vor. beffen Hinziätung, ziemlich deutice Hinwellungen, v. d- 
Hardt T. I. p. 68 gg.) 
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Seffion (30. May) verdammt 14), Bon einem Widerruf, wos 
zu mar ihn nochmals aufforberte, wollte er nichts wiffen: er 
zeigte eime folche unerſchuͤtterliche Feſtigkeit, daß er durch Feine 
Vorſtellung, durch feine Drohung in feinem. Entfchluffe wankend 
gemacht werben konnte. Nachdem er auf dad feierlichfte betheus 
ext, daß er dem katholiſchen Glauben eiftig zugethan fen s nach⸗ 
dem ex die Richter und Zeugen nochmals als parteilfche verwors 
fen; nachdem er wiederholt Huß als Martyrer und Heiligen bes 
zeichnet hatte: endigte er feine Rebe an bad Goncilium mit den 
Worten: „Ihr habt befchloffen, mich boshafter und ungerechter 
Beife zu verurtpeilen, ohne baß ihr mich eines Verbrechens übers 
führt habt: aber nad) meinem Zode werbe ich in enrem Ges 
wiffen einen immerwährenden Stachel und Wurm zurüdiaffen. 
Ih appellire an den hoͤchſten Richter, vor welchem ihr mir zu 
Bee fiehen werbet in hundert Jahren 15), 

Nachdem Hieronymus ald rucfälliger Ketzer verurtheilt wors 
den, wurde er zur Hinrichtung, wis bie Geſetze beflimmten, 
dem weitlichen Gerichte überliefert. Es wird erzäplt, daß Kas⸗ 
par St, ſpaͤter Kanzler des roͤmiſchen Königs Sigmund, im 
Namen feines abwefenden Herm gegen die Verurtheilung und 
die Hinrihtung bes Hieronymus Proteflation eingelegt habe. 
Als darauf Feine Rüdfiht genommen, fo habe er unwillig die 
Berfammlung verlafjen 1°). 





44) v. d. Hardt IV. p. 763 — 771. Historia et monum. Hus. et 
Hieren. II. p. 631. Theodorio, Vrie p. 183 et 202. Theodoric, a Niem 
p- 419. Epist. Pogg. Florentin. 1.c, bei v. d. Hardt IIL p. 68. Theobald, 
©. 25. Coraelii Zantfliet Chr. bei Martene thes. V. p. 403. 

45) Historia Hussi et Hieron. II. p. 531. in ber Narratio de Hieron.: 
nVobis oertum est me inique et maligne condemnare, nulla noza etiam- 
um iuventa. Ego vero post fata mea vestrig oonseientiis stimalom in- 
igo et morsum, ao appello ad oelsissimam sinn] et.sogulasisaum judioerm 
deum omnipotsetum, At coram so eansum annis revolusis respondeatis 
mihi.* Poggio von Florenz fhweigt von diefer Rede des Hieronymus, beipatb 
meint Lenfant I, p. 56%, Nah die durch den Drud ausgrjelihueten Norte, erft 
mad) der Beit der Weformation hinzugefügt worden. 

16) v..d, Hardt IV. pr 766- Bei Mogle Risiken, zw Rofiais Zu. I. 
S. 291 wird nad Mosheims Aixchengeſch. daſſelbe als bei Der Berattheitung der 
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Noch an demſelben Tag, als Hieronymus verurtheilt ward, 
endigte er an gleicher Staͤtte und in gleicher Weiſe, wo und wie 
Huß verbrannt worden. Geiſtliche Lieder zum Lobe Gottes ſin⸗ 
gend ging er dem ſchmerzvollen Tode mit ſolcher Standhaftig⸗ 
keit und Stärke des Geifted entgegen, daß felbft feine Feinde 
und Gegner einräumen mußten, baß er biefelben in einem bes 
wunbrungswärdigen Grabe beſeſſen habe 17). 

Hieronymus, ber faft alle Länder Europa’s burchreist, ſich 
in den erften Hauptftädten längere Zeit aufgehalten und auf ben 
berühmtften Univerfitäten entweder Studien gemacht hatte ober 
als Didputant aufgetreten war, befaß größere Geiſtesgaben als 
fein Lehrer und Freund Johann Huß, wenn ihn diefer an eigents 
lich religidfem Sinn übertraf. Auch war Hieronymus nicht Pries 
fer; Theologie war eigentlich nicht fein Hauptſtudium. Auch 
ex gehörte zu den entfchiedenen Anhängern ber Realiſten, und 
war befhalb befonderd ben Franzofen, den eifrigen Nominali⸗ 
fien, verhaßt. Übrigens wird von Hieronymus außer feinen 
auögebreiteten Kenntniffen in den theologifchen, hiftorifchen und 
philoſophiſchen Wiffenfchaften feine hinreißende Beredſamkeit, 
ſein treffender Witz, ſein ſcharſer Verſtand, ſeine Entſchloſſen⸗ 
heit, die Sicherheit ſeines ganzen Weſens gepriefen. Der Flo⸗ 
rentiner Poggio, der ihn ſelbſt auf dem Concilium geſehen und 
reden gehoͤrt hatte, gibt die vortheilhaftſte Schilderung von ſeinen 
großen Geiſtesgaben. 

.Bar Johann Huß mehr ber Mann des boͤhmiſchen Volkes 
und übte auf baffelbe ben größten Einfluß, fo galt Hieronymus 
Alles bei dem Adel. Daher kam es, daß feine Hinrichtung in 


Huf geſchehen erzaͤhlt. Wenn die Proteflation flattgefunben hat, wad keineswe · 
oer gemiß üft, fo iſt fie wohl bei des Hierongmns Serurtheilung gemaqht worden. 

17) v.d. Hardt IV. p.771— 773. Histor. Hass, et Hier. Il. p. 631g. 
Epistol. Poggü Florent, bei v.d.Hardt JUL. P. V. Theodor. Vrie p. 202. 
Wheodor. de Niem p. 454. A000- Sylr.'histor. Boh. c. 36. Beihentpel 
f. 25%. Gobelin. Person, 0. 96. Laurent. Baysyn. bei Ladewig relig. VI. 
187. Herman. Corner. Chr. p. 1215 sg. Die neufte Monographie über Hie- 
rentymus het geliefert: & Heller, Hieronymus von rag. Lührt 1805. 8. Mopko 
Mat. ven gröfeen Rei des 8. Mazten der Mofaigrr Kichen» Berfammlung der 
Geſchiate des Hlercayaaas gemlnnet, 
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Böhmen noch größere Wirkung hervorbrachte als bie des Huß. 
Bar durch Iegtere Böhmen ſchon in eine dumpfe Gährung vers 
fest und fehlügen ſchon hie und da bie Flammen des Aufruhrs 
aus, und bie Einwohner von Prag fpalteten ſich in die fogenanns 
ten Huffiten und Antihuffiten (von ihren Gegnern fpottweife 
Mohamedaner genannt) 1°): fo war die Nachricht 1%), dag auch 
‚Hieronymus auf dem Scheiterhaufen für feinen Glauben geens 
det, hinreichend ganz Böhmen, bie ‚Herren wie das Volk in voͤl⸗ 
tigen Aufruhr zu bringen, 

Deffenungeagptet trug dad Concilium gdeuer zu, indem es 
am 4. Sept. vierhundert Böhmen nach Conſtanz citirte, fi) hier 
über den Glauben zu verantworten. Da fie nicht famen, wurbe 
der Bann über fie ausgefpsochen. Ja felbft der König Wenzel 
und feine Gemahlin welche offenbar die Huffiten begünftigten 29), 
wurden mit einer Citation bedroht. Es ſcheint, daß die Cardi⸗ 
näle'mit diefer Maßregel nicht ganz einverftanben waren, indem 
fle in die Berfammlung, worin dieſes beſchloſſen warb, erft nach 
der Belchlußnahme kamen 21). 

Auch konnte der roͤmiſche König. nicht mit diefem Verfahren 
zufrieden ſeyn, da es offenbar das kaum eingeleitete gute Vers 
nehmen mit feinem Bruder Wenzel wieder förte. Zudem hats 
ten bie böhmifchen Herren das Privilegium, wornach fie nicht 
verbunden waren vor dem Gerichte fremder Bifchöfe zu erfcheis 

18) Pelzel Wenceslaus II. S. 646. " 

19) Der böhmifhe Herr Heinri von Laczenbock, welcher entweder freimils 
fig. oder, was wahrſcheinlicher ift, aus Zucht vor dem Scheiterhaufen die Lehre 
des Huß-und des Hieronymus abſchwur, erhielt den Auftrag vom Goncilium, die 
Briefe Über des Septern Berurtheilung und Hinrihtung nad Böhmen zu bringen, 
Beicpenthal fol. 27. Bader bei v. d. Hardt IV. p. 796. begweifeit die Hufe 
rigptigteit. des Sqhrittes des böhmifgen Herrn, die ud, daß er die ihm über 
gebenen Briefe beforgt Habe. 

20) Pelzel 1. c. „Er gab die Erlaubuiß den bohmiſchen genen fogenanate 
hufftifäpe Priefter ein» und die, melde dab Abenbma! nicht unter zwel Geſtaltea 
auittpeilen wollten, abzufegen.”” 

21) v. d. Hardt IV. p. 823. Epistola Sigiemundi R. ad Wenoeal.. R. 
bei Pelzel Urib, CCL. Mintel c. 69 behauptet, daß Möenzel und feine Ge 
mahlin michid: vorgelaben worden: Theobeld beriqhtet unzihtig, daß Damals 
fon über dab gange Königreidh Vohmen der Mann anbgefproden worden, 
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nen 22). Durch die Vermittlung der beiden Burggrafen von 
Rämmberg und bed Erzbifchofs von Mainz war eine Art Ausſoͤh⸗ 
nung zwiſchen ben beiden koͤniglichen Brüdern zu Stande gekom⸗ 
men 22): daher uͤbertrug Wenzel dem römifchen König das Recht 
die von ber Oberpfalz durch König Ruprecht abgeriffenen Orte, 
welche damals der pfälzifche Herzog Iohann von Neumarkt bes 
faß, wieder.an dad Königreich Böhmen zurückzubringen 20), fo 
wie auch die Herzogthümer Luremburg und Brabant, und bie 
Landvogtei im Elſaß *°), 

Da die verfammelten Bäter in Gonftanz fahen, daß bie Hin⸗ 
richtung Einzelner und ihre Decrete nichts halfen zur Unterbrüs 
dung der neuen Lehren in Böhmen, richteten fie ein eindrings 
liches Schreiben an den römifhen König. Sie berichteten zuerft 
über die Nachrichten, welche von der Verfolgung der Geiftlichkeit 
und der Kirche ergebener Männer in Böhmen eingelaufen was 
ven; baß die huffitifchen Priefter fich verepelichten, daß bie Boͤh⸗ 
men ben Erzketzern Huß und Hieronymus die Ehre von Martys 
rern und Heiligen erwiefen. Vorzüglich aber klagten fie daruͤ⸗ 
ber, daß ungeachtet bad Goncilium die Lehre von Huß und Wy⸗ 
cliff verdammt, doch diefelbe in Böhmen vertheibigt und gerecht⸗ 
fertigt, daß das Abendmal unter beiden Geftalten den Laien 
gereicht, bie Geifttichkeit ihrer Güter beraubt, das Concilium 
in Schmaͤhſchriften beleibigt werde. Die Univerfität Prag aber 
fey ganz in Verfall gerathen. Um dieſem betrübten und. jams 
mervollen Zuftande Böhmens und ber Verfolgung der Kirche das 
felbft abzuhelfen, rufe dad Goncilium den Beiftand und ‚den 
Schutz des römifhen Königs an gegen die Ungläubigen, die er 
verbunden fey mit dem Schwert auszurotten. Er ſey verpflichs 
tet die vertriebenen Geiftlishen wieder in ihre Güter einzufegen, 
den Gottesdienſt wieder herzuftellen und das Anfehen der Kirche 
wieder aufzurichten. Bon König Wenzel, feinem Bruder, aber 


22) Peljel U. S. 650 und urkb. n. CCLVIN. 
23) Pelgel Urkb, n. COXLIV. Die Urkunde von Wenzel, wornad er bie 
Vermittlung den genannten Zürften aufträgt ift dat. Prag 30. May 1416, 
24) Pelgel Urkd. m. CCXLV. Die Urt. ift dat. Prag 13. Juli 1416. 
25) Die Urt, von demfelben Datum bei Pelgel Wencesl. I. S. 652. 
Wgdad æ. Cigmund. U. 14 
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laſſe ſich gar Feine Hülfe erwarten, ba derfelbe fich bei ber Ber 
breitung der neuen Lehren in feinem Königreiche nicht nur nach⸗ 
fichtig und unthätig, fondern auch offenbar begünftigend und ers 
munternd gezeigt habe **). 

Daß Sigmund unmittelbar darauf ben Böhmen und feis 
nem Bruber Wenzel geſchrieben habe, ift wahrſcheinlich: doch 
find diefe Briefe, welche aus England oder ben Niederlanden 
geſchrieben feyn müflen, nicht bekannt geworben. Nach andern 
Schreiben die er nach Böhmen erließ, zu urtheilen, ſcheint er 
beftige Worte an die Anhänger des Huß gerichtet zu haben, was 
aber nur mehr bazu beitrug die Gemüther zu erbittern. 

236) v. d. Hardt IV. p. 1078. Daß Wenzel den Hufften günftig gefinnt 


war, ſcheint aud vielen Thatſachen unzweifelhaft. Die Stelle, welche Royko IV. 
&. 146 aub Asneas Sylv. hist. Boh. c.36 dagegen vorbringt, bemeidt niit, 
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Des Eonciliums politiihe Bedeutung zu den curopaiſchen Stm 
ten: feine Wervollftändigung duch die fpnntfche Nation und 
Abfegung Benedict's XUIL 1416 u. 1417. 


Da wir die Theilnahme des Conciliums an beutfchen. Angel 
legenheiten, namentlich fein Einfchreiten gegen ben öftreithifchen 
Herzog Friedrich, in naͤchſten Abſchnitt befonderd beyandels 
werben; fo verfolgen wir im gegenwärtigen feine Bebeutung und 
feinen Einfluß auf europäifche Zuftände im Allgemeinen, und bes 
ben das befonders heraus, was theils während. des römifchen- Kin 
nigs Abwefenheit, theils unmittelbar nad) feiner Ruͤckkeht von 
dem Concilium in biefer Beziehung vorgenommen worden und 
wobei Sigmund’s Theilnahme oder Anregung nicht. zu:verlennen 
iſt. Die Bedeutung der Kirchenverfammlung mußte natuͤrlich 
durch den Beitritt der fpanifchen Nation nocy.gewinnen, je mehr 
der Wirkungskreis ſich ausbehnte, und fie nad der Beendigung 
des päpftlihen Schisma's allgemein als Verwalterin bes Stuhles 
Sct. Petri angefehen werben mußte. Da biefed jedoch Alles uns 
ter der Mitwirkung des Schirmvogts der Kirche, des roͤmiſchen 
Königs ,-fih machte, fo ift Sigmund dabei als Hauptperfon “ 
betrachten. 

” Die damaligen Zuftände Europa's, welche in der Einfetung 
zu biefem Buche in kurzem Abriß angebeutet worden, hatten fi 
feit dem Beginn des Gonciliums nicht günftiger für den Frieden 
geftaltet, wohl aber in einigen Ländern noch größere Verwicklun⸗ 
gen und Friedensftötungen erlitten... DieBerhältniffe Ftankreichs 

14* 
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und England’s zu einander haben wir ſchon beſprochen: den Krieg 
zwiſchen beiden Staaten konnten felbft die perfönlichen Unters 
handlungen Sigmund's mit ben Königen Karl VI und Heinrich V 
nicht ſchlichten: das mächtige Burgund, welches faſt bie ganzen " 
Niederlande in ſich faßte, wurde almalig immer mehr in biefen 
franzoͤſiſch⸗ englifchen Krieg hineingezogen, und dadurch nicht nur 
der ‚Hader zwifchen den gallicanifchen und englifhen Prälaten auf 
dem Goncilium vermehrt, fondern auch bei der gallicanifhen Nas 
tion, wozu bie Burgunder gehörten, eine offenbare Spaltung 
hervorgerufen 2). 

Indem ber Weften Europa’s in verberblihen Kriegen 1ag, 
war ber Oſten von einer großen Gefahr bebroht. Die Osmanen 
breiteten ihre Eroberungen in Griechenland und an der untern 
Donau immer weiter aus: auf der einen Seite drohten fie dem 
ſchwachen griechiſchen Kaiferreiche den Todesſtoß zu geben, auf 
ber andern benugten fie die Zerriffenheit und Uneinigkeit unter 
den ſlaviſchen und magyarifchen Nationalitäten, ihre Streifzüge 
bis an die Grenzen bed roͤmiſchen Reichs auszudehnen. Indeß 
Sigmund ben Frieden zwifchen Frankreich und England zu vers 
mitteln fuchte, war fein Koͤnigreich Ungarn faft eine Beute der 
Zuürken geworben, welche damals im Vereine mit den Boöniern 
und andern chriftlihen Völkern des Haͤmus bis tief in Ungarn 
einbrangen®). Zwar hatte das Concilium Alles aufgeboten, was 
in feiner Macht ftand, das Land zu fehligen: es fchidte nach dem 
in ber 18. allgemeinen Seffion gefaßten Befhluß (17. Aug. 1415) 
den Biſchof von Afti nach Ungarn, und ermahnte bie magyaris 
ſchen Großen zum Gehorfam und zur Treue gegen ihren König ®): 
es fchrieb ferner dem König Wladislaus Jagello von Polen, ihn 
aufforbernd feine Streitkräfte zum Schuß des ungarifchen Reichs 
erbeizuführen gegen bie Feinde des cpriftlichen Glaubens, Da 


4) Rymer. act. public. Angl. T. IV. P. II. p. 192. 
. 9) Theodoric. a Niem vita Joh. XXIIT, ib. IT. c.9 p. 415 u. Mar- 
tene thes. anecd, II. p. 1632 et 1640. Hammer Geſch. des Dim. Beides 
erwaͤhnt nicht der Büge ber Türken im I. 1415: er ſpricht erft von benfelben im 


2.116 
B).r. d Hardt IV. p. 491 09g. Thoodoric. a Niem pı 416- 
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aber beffenungeachtet die Türken im füblichen Ungarn ihre Vers 
heerungen fortfegten, und der König .von Polen den Aufforbes 
rungen des Gonciliumd zum Krieg gegen bie Osmanen Feine 
Folge leiftete; wurden Wladislaus Jagello und fein Bruder Wix 
tolt, der Großfürft von Litthauen, von ben verfammelten Bäs 
tern beſchuldigt, als fänden fie in geheimem Einverfländniß mit 
dem Sultan zur Bekriegung der Magyaren. Um ſich gegen dieſe 
ſchwere Anklage zu rechtfertigen ſchickten die fuͤrſtlichen Brüber 
(im Det. 1415) Geſandte nach Conſtanz. Sie ermunterten die 
verfammelten Bäter in dem Unionswerke eifrig weiter zu geben, 
verfprachen die Heiden und Irrglaͤubigen in ihren Rändern zum 
Batholifchen Glauben zu befehren mit dem Beiftand des Concili⸗ 
ums, und verficherten endlich, daß fie ben Türken gegen die Un⸗ 
garn keinesweges Unterſtuͤtzung geleiftet, im Gegentheil verhindert 
hätten, daß jene nicht weiter vorgedrungen wären, indem man 
dem Sultan die Drohung habe zukommen laffen, daß Polen 
und Litthauen nicht buldeten, daß die Länder König Gigs 
mund’s, ihres Bundesgenoffen, feindlich überzogen würden. Dbs 
wohl auch die Brüder ihre Vermittlung anboten einen bauerhafs 
ten Frieden zwifchen den Türken und Magyaren herzuftellen, fo 
trauten bie legten boch weniger ben Anerbietungen zweifelhafter 
Freunde ald ihren eigenen Anflrengungen, wodurch fie die Ds⸗ 
manen von ihren Grenzen zuruͤcktrieben *). 

Die. Gefahr vor den Türken hatte auch den griechiſchen Kais 
fer Emmanuel Paldologus geneigt gemacht, trotz des Widerwillens 
der Griechen gegen die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche Gefandte (25. 
März 1416) an das Goncilium zu ſchicken zur Unterhandlung we⸗ 
gen einer Vereinigung beider Kirchen und eines wirkfamen Beis 
fandes gegen bie gemeinfamen Feinde. Wegen der Abwefenheit 
des roͤmiſchen Königs aber wurden die ſchon angeknüpften Unters 
banblungen auögefegt auf feine Nüdkehr®), 

Auch die damaligen Zuftände in Italien befchäftigten das 


4) Martene thes. aneodot. II. p. 1652 et 1665. Theodoric. a Niem 
le. v.d. Hardt IV. p. 548. Diugose. hist. Polon. XL p. 361. Ham 
mer Gef. d. Doman. Reiches I. 371 fü. 

5) Martens thesanr. aneed. T. II. p. 1661. - 
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Goncilium, und der römifche König blieb denfelben nicht fremd. 
Ohne hier von DOberitalien zu fprechen, von deſſen Zerfplitterung 
in ofele Herrſchaften und gegenfeitigen Reibungen und Umtrieben 
in einem ber folgenden Abfchnitte gehandelt werben fol, betrach⸗ 
ten wir hier nur den Kirchenſtaat und dad Königreich Neapel. 
In legterm Lande herrſchte feit dem Tode ihres Bruders 
Labislaud (1414) Johanna, nicht ohne Widerſpruch bes Ludwig 
von Anjon, der die Provence befaß. Das ſchwache, leidenſchafts⸗ 
volle Weib, frühe Witwe von dem Herzog Wilhelm von Öftreich, 
war eine Zeit lang ganz von ihren Günftlingen beherrfcht, indem 
Parteiungen dad Land zerriffen. Die Heirat ber Königin Jo⸗ 
hanna mit Jacob Bourbon, Graf be la Marche, endigte nicht 
diefen Zuſtand. Die Parteien, welche bisher fich feindlich gegen⸗ 
Aber. gefianden, verbanden fich zum Sturz Jacob's. Allein dies 
fer Bam dem verbrecherifchen Verſuch zuvor, beftrafte die Haͤup⸗ 
ter der Verſchwoͤrung, und bemaͤchtigte fi allein der Regies 
tungögewalt, indem er feiner Gemahlin nicht traute. Die Ente 
fertung der Königin von ber Regierung und die Strenge womit 
fie von ihrem Gemahle behandelt ward, rief gegen diefen einen 
neuen Aufftand hervor, wodurch der König genöthigt warb bie 
Regierungdgewalt wieder an Johanna abzugeben und der ehrgeis 
zige und herrſchſuͤchtige Gondettiere Franz Sforza aus dem Ges 
fängniß an die Spige des Heeres geftellt ward (13. Sept. 1416) °). 
Um biefe Zeit war eine zweite neapolitanifche Geſandtſchaft beim 
Concilium eingetroffen, um im Ramen der Königin Johanna und 
ihres Gemahles bie Erklaͤrung abzugeben, daß fie fich der Dbedienz 
Benedict's XII entzogen und jede Verbindung mit ihm abgebro⸗ 
en hätten. Daß fie beabfichtigt Hätten, demſelben gur Herr⸗ 
ſchaft in Rom zu verhelfen, wie man fie beſchuldigt habe, fey 
eine arge Berläumbung?). Schon früher (9. Ian. 1416.) was 
ten von Neapel Gefandte in Conſtanz eingetroffen, welche bad 


6) Leodrisii Cribellii de vita Sfortiae bei Maratori XIX. p. 664. Au- 
nales Boninoomtrii Minlat. bei Muratori HXI. p. 107. Giornali Napolet. 
ib. p- 1078. Mel, Sismondi hist, des republig. Ital. Vol. Vm. c. 62- 
p · 259 eg. 

7) v. d. Hardt IV. p. 861. Labbe Conoil. XVI. p- 448. 
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Concilium in feiner vollen Gültigkeit anerkannten; auch hatte 
König Jacob in mehren Schreiben feine Ergebenheit gegen das⸗ 
felbe ausgedruͤckt ®). 

Bei diefer Gelegenheit Fam es zu mehrfachen Proteftationen. 
Da bie neapolitanifchen Gefandten ihrer Gebieterin nicht nur den 
Zitel einer Königin von Neapel, Sicilien und Ierufalem, fondern 
auch von Ungarn, Groatien und Dalmatien beilegten, fo protes 
flirte einer der Advocaten des römifchen Königs im Namen feines 
‚Herm gegen letztern Titel, gegen erftern aber trat der Garbinal 
von S. Marcus im Namen Ludwig's von Anjou auf, indem als 
lein diefem der Titel König von Neapel, Sicilien und Ierufalem 
zukomme 9). 

Da die Gefandten der Königin Johanna und des Königs 
Jacob erkiärten, daß fie nicht zur Entſcheidung diefer flreitigen 
Anfprüche, fondern zur Mitwirkung an der Wieberherftelung ber 
Kirchenunion zum Goncilium gefommen feyen, daher bie gegebes 
nen Proteftationen den Rechten ihrer Gebieter nicht zum Nachtheil 
gereichen dürften, fo gaben die verfammelten Väter eine dieſer 
Zorderung entfprechende Erklärung 19). So ließ man die Entfcheis 
dung in dem Streit um bie neapolitanifche und ungarifche Krone 
unberührt und erkannte ſtillſchweigend dad Recht ber Beſitzer an. 

Mittlerweile Johann XXI in Gonftanz war und daſelbſt 
die dreifache Krone verlor, gingen auch im Kirchenftaate große 
Veränderungen vor. Die Stabt Bologna machte fi von dem 
paͤpſtlichen Statthalter unabhängig Imd erlangte wieder ihre alte 
Freiheit. Auch Perugia hatte ſich frei gemacht... Aber es währte 
wicht Jange, fo ward fie ungeachtet der Hülfe,. welde fie von 
Karl Malatefta, Herrn von Rimini und Paul Urfini, dem da⸗ 
maligen Befiger von Rom 11) erhielt (19. Juli 1416), von dem 

8) v. d. Hardt IV. p. 559. Jn der Epist. orator. univers. Colon. v. 
236. März 1416 bei Martene thes. ancod. II. p. 1661 wird auch eines Sqhrel⸗ 
deas des Rönigb Jacob ermähnt. " 

9) v. d. Hardt 1. c. Sqhon im April 1446 ſchried der roͤmiſche Koönig 
von Paris and an das Goncilimms „Jacobo comiti Marchiae, vel Joannae 
ejus uxori, nihil conoederent, nihil confirmarent.“ v.d. Hardt IV. p- 780- 

10) v. d. Hardı IV..p. 866. 

11) Cr ſtand unter der Dberhohelt der Mönigin Johanna von Reapel. 
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mächtigen Condottiere Braccio be Montone befegt, ben balb ganz 
Umbrien ald Gebieter anerfannte. Dadurch ward derfelbe ermus 
thigt feine Herrfchaft noch weiter quözubreiten; noch vor der 
Mitte des Jahres 1417 war er auch in den Befig von Rom ges 
langt 12). So war ber Kirchenftaat in die Gewalt eines Sol⸗ 
daten gefommen: faft grade in derfelben Zeit als dad Goncilium 
die Abfegung Benedict's XIII ausgefprochen hatte und bie Chris 
ſtenheit ohne geiftliches Oberhaupt war. 

Bur gänzlihen Beendigung des päpftlihen Schisma's hatte 
aber dad Goncilium nicht eher gelangen Fönnen, als bis die fpanis 
ſche Nation ſich mit ipm vereinigte, was erft vollftändig nach faſt 
anderthalbjährigen Unterhandlungen mit den fpanifchen Regierums 
gen erfolgte. 

"Bald nach dem Abſchluß der Narboner Artikel und ihrer 
Genehmigung durch dad Goncilium war der Garbinal von Zoir, 
ber fi von Benebict XIII abgewendet hatte, nach Eonftanz ges 
kommen (5. Zebr. 1416) 1°). Einige Wochen fpäter traf auch 
ein Gefandter des aragonifhen Königs Ferdinand mit Briefen 
von feinem Herrn und dem römifchen König ein 1%). Alles ſchien 
einen guten Gang zu nehmen, zumal ber König Ferdinand von 
dem größten Eifer für bie Kirchenunion befeelt war und fein 
mächtiger Einfluß bei den andern ſpaniſchen Regierungen den 
beßten Erfolg verſprach. Doch fein unerwarteter Tod (2. April) 75) 
Theodoric. a Niem lc. p. 436. Do& erkannte der römifhe König diefe Abe 
haͤngigkeit nicht an. Daher ſchrieb Sigmund den 5. April 1416 von Paris an 
die verfommelten Bäter (bei v. d. Hardt IV. p. 780): „Ne bona ecclesiae Ro- 
manae occuparentur, providerent: 'cum etiam neque ipse quicquam vo- 
lcerit concedere aut permittere aliquibus ea petentibus, quinimo propo- 
suerit tanguam advocatus ecclesiae illa defendere.“ 

12) Theodoric. a Niem 1. c. p. 435. — Vita Brachüi Perusini a 
T. Campano bei Maratori XIX p. 602. Chronic. Foroliriens, Fratr. Hio- 
ronym, ibid. 884. Platina vit. Joh. XXIII. p. 286. Chronic. di Bologna 
bei Muratori XVIIT. p. 606. Diariam Roman. ant, Petri bei Murat. XXIV. 
p. 1061. Bl. Sismondi 1. c. p. 266. 

13) Theodoric. de Niem vita Johannis XXI bei v. d. Hardt IL. 
p · 488. 

14) v. d. Hardt T. IV. p. 607. 

15) Zurita annal. de Aragon. XII. c.66. Martene thes, IL p. 1662- 
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vereitelte die allzugroßen Hoffnungen ber verfammelten Väter. 
Zwar hegte Ferdinand’ Sohn und Nachfolger Alfonfo V gleiche 
Gefinnungen wie fein Vater gegen das Concilium, und verficherte 
dieſes auch in befondern Schreiben 20), die er nach Conſtanz 
überfandte; aber es fehlte ihm das Anfehen, welches Ferdinand, 
in diefer Sache in Gaftilien und Navarra gehabt hatte. Auf die 
Einladungsbulien des Conciliums 17) kamen aragonifche Prälaten 
in großer Zahl nad) Gonftanz, aber bie feierliche Geſandtſchaft Als 
fonfo’s blieb lange aus, zur Berwunderung der verfammelten Vaͤ⸗ 
ter, obwohl ed der König nicht an Entfchuldigungen fehlen ließ, 
daß biefelbe fich verzoͤgerte 18). Wahrſcheinlich wartete Alfonſo 
die endliche Entfchließung ber caflilianifcpen Regierung ab ,. wels 
he durch bie Umtriebe der Erzbifhöfe von Sevilla und Toledo, 
die fich noch immer für Benedict XIII erklärten, veranlaßt warb, 
in der Ausführung der Narbonner Artikel noch einige Zeit zu zaus 
dern 10). Endlich als ſich Gaftilien bereit erklärt hatte, das 
Concilium mit einer feierlichen Gefandtfchaft zu beſchicken, kam 
der aragonifche König feinem Verſprechen nad. Seine Gefandts. 
ſchaft traf (im Sept. 1416) in Conftanz ein und ward in einer 
algemeinen Gongregation zur Aubienz bes Gonciliumd gelafs 
ſen 20). Doch wollte fie ſich nicht eher mit bemfelben vereinigen, 
als bis bie Gaftilianer eingetroffen wären. Es koſtete große Mühe 
fie von diefem Entſchluß abzubringen. Sie gab aber endlich 
nach, als fie vernahm, daß die Gefandten von Gaftilien ſchon 
unterwegs ſeyen 21) und fo vereinigten fich in ber 22. allgemeinen 


. Seffion (15. Det. 1416) die Aragonefen mit bem Goncilium 22), 


16) Martene thesanr. anecdot. II. p. 1664- 
17) v. d. Hardt T. IV. p. 775. Lenfant Concile de Constance I. 
p- 5%. 
* 48) v. d. Hardt IV. p. 801. 
19) Schelstrat. Acta et gesta p.250. Vrie belv.d. Hardt T. I. p202 
2. v. d. Hardt IV. p. 820. 
20) v. d. Hardt IV. p. 852. Vrie p. 204. Schelstrat. 1, c. of, Len-. 
fant 1. 682 u. Royko IV. S. 29 u. 35. 
24) Martens thesaur. aneod, II. p. 1666- 
. 22) Schelstrat. Acta p.251. Theodoric. Vrie p.204. v.d.HardtIV. 
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Dieſe Aufnahme zog ſogleich Streitigkeiten im Schooße der 
Kirchenverſammlung nach ſich. Der König Johann von Portu⸗ 
gal, welcher mit ſeinem Lande bis in den Anfang des Jahres 
1416 fi unter die Dbedienz. Johann's XXIII geſtellt und die 
Intereffen dieſes abgeſetzten Papftes vertheidigt hatte, ſchickte noch 
vor dem aragonifchen König eine feierlihe Geſandtſchaft nach 
Gonftanz , um fih mit dem Concilium zu vereinigen und bemfels 
ben die Botfchaft eines glänzenden Sieges der Portugiefen über 
die Mauren in Africa zu überbringen. Diefe Geſandtſchaft traf 
im Juni 1416 in Gonftanz ein, und ward mit großen Ehren und 
Feierlichkeiten aufgenommen ?®), 

Als nun die Aragonefen mit bem Goncilium unter bem Nas 
men ber fpanifchen Nation fich vereinigten, wollten die Portugies 
fen darunter nicht begriffen feyn und proteftirten gegen ſolche Ans 
maßungen. Auch die Engländer geriethen mit den Aragonefen in 
Rangflreitigfeiten: beide machten einander flreitig eine befondere 
Nation für ſich zu bilden: im Falle aber dieſes ftattfinden duͤrfe, 
nahmen bie Engländer wie bie Aragonefen den Vorrang für ſich 
in Anſpruch ?*). Es währte nicht lange, fo geriethen über den 
Vorrang auch die Engländer mit ben ihnen feindlichen Franzoſen 
in Streit 2°), 

Diefe feindlihen Elemente, welche im Schooße bed Concili⸗ 
ums fih allmaͤlig entwidelten, drohten bald noch gefahrvoller 
für das Beftehen der Verfammlung zu werden. Die Gaflilianer 
kamen nicht fo bald ald man erwartet hatte. Noch vor Ablauf 
bes Jahres 1416 aber traf vom Regenten von Schottland, bem 
Herzog von Albanien, (König Robert war feit zwölf Jahren in 
englifcher Gefangenſchaft) die erfreuliche Nachricht in Conſtanz 
ein, baß er Benedict's XIII Dbedienz verlaffen wollte: auch mels 


pP. 854 u, 909. Meidenthal £ 27 et 34. ck. Lenfant]. p.695 u. Boys IV. 
S. 88. Marten. 1. o. 

23) v.d. Hardt IV. p.786. Herman. Corner. Chronie. p. 1218. Mol. 
Rs IV. ©. 2. 

24) v. d. Hardt IV. p. 962. Martens l. c. Lenfant I. 598. 

25) Oper. Gerson. V. p. 692. Martens thes. II. p. 1667 og. Boyle 
W. ©. 117. 
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dete er fein Vorhaben eine feierliche Geſandtſchaft an die Con⸗ 
ſtanzer Gongregation zu ſchicken, um fich mit ihr zu einem allges 
meinen Concilium zu vereinigen 2°). 

Faſt um diefelbe Zeit trafen auch die Abgefandten bed Gras 
fen von Foir 2”) und des Königs von Navarra ein, welche in Ges 
mäßpeit der Narbonner Artikel Cin der 25. und 26. allgemeinen 
Seffion im Dechr.) ihre Vereinigung mit dem Concilium mache 
ten®®). Dagegen blieben nod immer bie Caflilianer aus und 
der Graf von Armagnac, der auch ben Narbonner Artifein beiges 
treten war, bot Alles auf, den König von Frankreich wieder für 
bie Obedienz Benedict's XIII zu gewinnen 20). . 

Die Vereinigung der Navarrefen mit bem Contilium regte 
die Rangftreitigkeiten unter den Nationen von neuem auf: je 
mehr ſich dad Goncilium vervolftändigte, und Auferlid ein alls 
gemeines wurbe, befto mehr lief es Gefahr feiner Auflöfung ent 
gegen zu gehen. Es fehlte ihm ein Haupt, eine Auctorität, wels 
he die Streitigkeiten befeitigte, noch ehe fie zum Ausbruch ka⸗ 
men. Zwar boten der Pfalzgraf Ludwig, der Protector des Con⸗ 
ciliums, und der Burggraf Friedrich von Nürnberg Alles auf 
den Frieden zu erhalten und ohne ihre Dazwiſchenkunft (24. 
Decbr. 1416) wäre es zwiſchen den Franzoſen, Engländern und 
Spaniern zu blutigen und drgerlichen Auftritten gefommen ®9): 
ein ihr Anfehen war doch nicht fo groß, daß fie bei der wach⸗ 
fenden Spannung und Rivalität unter den Nationen bie Einigkeit 


auf dem Goncilium fihern konnten. Auch bie Streitfache in Bes 


treff des Johann Parvus wurde von Johann Gerfon, der von 
neuem auf Verdammung antrug, wieder angeregt, und bie oh⸗ 
nehin ſchon große Reibung zwiſchen den franzöfifchen und burs 





26) Schelstrate Acta p. 251. Martene I. c. p. 1669 et 1674. v.d. 
Bardt IV. p. 1086. 

27) v. d, Hardt IV. p. 996. Martene I. c. p- 166% 

28) v.d. Hardt IV. p 1025. Martena l. c. of. Lenfant L p 604 
Royko IV. ©. 137. 

29) Epistol. ducis Burgund. bei Gerson, Oper. V. p. 672. v. d.Hardt 
IV. p. 1300. - . 

30) v. d. Hardt IV. p. 1026. Geidenthal £ 276. 
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gundiſchen Prälaten mach vermehrt ®?), Daher war ed Beit, bag 
der römifche König zurückkehrte. Blieb er noch einige Monate 
länger vom Orte des Conciliums entfernt, fo wuͤrde ſich daffelbe 
ohne Zweifel unverrichteter Dinge in großem Haber und Zwieſpalt 
getrennt haben. 

Schon in den erften Wochen feiner Rüdkehr hatte Sigmund 
Gelegenheit bie Uneinigkeit und den Hader der Nationen umter 
einander zu bemerken: je mehr ſich die Engländer an die deutſche 
Nation anſchloſſen, deſto heftiger traten die Franzoſen gegen fie 
auf und. wenbeten ſich auf die Seite der Gegner des römischen 
Königs, zu ben Italienern. 

In der 28. allgemeinen Sigung (am 3. März 1417) 22) 
proteflirten die Franzoſen dagegen, daß die Engländer bad Recht 
hätten für ſich eine Nation zu bilden. Ohne Zweifel wollte man 
durch Entziehung einer Stimme den Einfluß des römifhen Koͤ⸗ 
nigs auf das Goncilium noch mehr ſchwaͤchen: denn früher hatte 
Sigmund dadurch, daß er ganz uͤber die Stimmen der Engläns 
der und Deutfchen verfügte einen großen Vortheil bei den Abfims 
mungen in ben allgemeinen Sigungen, worin nad) Nationen abs 
geßimmt ward. Es war daher natürlich, daß die zahlreichen 
Freunde des römifchen Königs auf bem Goncilium, welche bie Abs 
ficht der von den Franzoſen abgegebenen Proteftation durchſchau⸗ 
ten, ſogleich fi dagegen erhoben. Noch ehe die Proteftation 
ganz zu Ende gelefen war, entfiand gegen biefelbe ein ſtarkes 
Semurmel ald gegen eine ſchaͤndliche und gefährliche Inttigw. 
Bor beiden Seiten erhigte man ſich fo fehr, daß es zu ärgerlichen 

und beleidigenden Xußerungen fam. Den Sturm zu beſchwich⸗ 
tigen, legte fich endlich der römifche König in's Mittel. Da bie 
Proteftation vorher nicht in den Gongregationen, wie die Ges 
f&äftsorbnung es vorſchtieb, zur Berathung war vorgelegt wor 
ben, fo ließ er ihre unmittelbare Ablefung oder Abgebung in einer 
allgemeinen Sigung für ungültig erflären. Zugleich verlangte er 
als Schirmvogt bes Conciliums und ber Kirche, daß man fid in. 
©. 39) v. d. Hardt IV. p- 1087. 


82) v. d. Hardt IV. p. 1123 099. et T. V. P- 66-8. Bu. L- 
Sant II p. 87. 
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Zukunft von jeder Seite nach den getroffenen Anordnungen richte, 
wie er felbft in allen Stuͤcken ihnen nachkomme. 

Mit diefer Erklärung waren die Engländer noch nicht gufrier 
den geflellt: fie glaubten die Angriffe der Franzoſen nicht umer 
wibert Iaffen zu dürfen. Noch in bemfelben. Monet (31. März) 
vertheidigten fie ihre Rechte in einer langen Abhandlung und 
übergaben diefe in der 31. allgemeinen Seffion. Das Concilium 
erkannte fie aud im Befige ihred Rehtes:an, und fie bildeten 
weiter unangefochten die fünfte Nation, mie fie vor ber Vereini⸗ 
gung der Spanier mit dem Cöneilium bie vierte gewefen wo 
ten »2), 

Kaum war biefer Streit befeitigt, fo erhoben fih- ande. 
Am 29. März 1417 war endlich die feierliche caftilianifche Ges 
ſandtſchaft nach langer Zoͤgerung beim Concilium eingetroffen: 
die Unterhandlungen über ihre Vereinigung mit dem Concilium zo⸗ 
gen ſich aber noch nahe an drei Monate hinaus: fie erhoben For⸗ 
derungen, welche weder bie verfammelten Vaͤter noch det römls 
ſche König zugeftehen konnten. Vorzüglich wollten fie. die kunf⸗ 
tige Papſtwahl und die Gonftituirung des Cardinal⸗ Collegiums 
nach ihrem Sinne geregelt haben. Man hatte vielfache Gründe 
zu vermuthen, daß bie Gaftilianer heimlich noch Benedict XIII 
anbingen, und baher durfte man ihnen Beine Rechte einräumen, 
wodurch fie dad ganze Werk der Kicchenunion wieder zerfisren 
Tonnten®*). Als fie fahen, daß alle ihre Bemühungen vergebs 
Ude woren, fo vereinigten fie fi in der Weiſe wie die übrigen 
ſpaniſchen Staaten (in ber 35. allgemeinen Seffion 18. Iuni 
4417) 3°) mit dem Goncilium, in Gegenwart des römifhen Kö⸗ 
nigs, der fich außerordentlich freute, daß endlich ſaͤmmliche chriſt⸗ 
liche Völker des Abendlandes gu dem Werke der Kirchenunion 
zuſammengetreten waren. Doch waren es grabe die Gaftilianer, 
welche in der Folge überall dem roͤmiſchen König entgegen wirk⸗ 


33) v. d. Hardı V. p. 77-102. gl. Lenfant IL p. 44—49. 

" 34) Schelstrat. Compend, 58. v.d. Hardt IV. p. 1216 et 1220. Zurita 
Annal. XIL c. 66: Martene thesaur. aneod. II. 1675- 

35) cxeichenthal fol. 34. v. d. Hardt IV. p. 1336 2qg. 
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ten: auch veranlaßte iht Stolz, daß fich wieder Rangfireitigkeiten 
amter ben Nationen erhoben. In welcher Weiſe manchmal diefe 
geflhrt wurden, kann ein Beiſpiel zeigen. Bei einer Gongregas 
tom war ber caftilianifhe Biſchof Diego von Cuenca mit einem 
englifchen Gefandten über den Vorſitz in Streit gerathen: ber 
thflige Prälat faßte feinen Gegner, ber ein Heiner, ſchmaͤchtiger 
Mann war, um ben Leib, trug ihn aus ber Kirche und warf 
ihn In eine offenftehende Gruft. Nachdem der Bifchof auf feinen 
Sig zuruͤckgekehrt war, wandte er ſich zu bem Grafen Don Mars 
tin Fernandez von Cordova mit ben Worten: „Als Priefter habe 
ich den Engländer zur Erde gebracht; thue du jetzt das übrige 
als Ritter und Kriegsmann >). 


Erſt nach ber Vereinigung der Gaftilianer mit dem Conci⸗ 
lium nahm man bie Abfegung Benedict's XIII vor. Die Ins 
ſtruirung feines Proceſſes war ſchon in ber 23. allgemeinen Sefs 
fon (5. Nov. 1416) befihleffen worben. Die zwölf Commifjas 
rien, welche man dazu ernannt hatte, führten den Proceß fo raſch 
weiter, daß Benedict noch in bemfelben Monat (28.) öffentlich 
vorgelaben ward, nach zwei Monaten und zehn Tagen vor bem 
Concilium zu erfcheinen um ſich daſelbſt zu verantworten 27). 
Diefe Citation ſchickte man durch zwei Benedictiner⸗Moͤnche dem 
Ramenpapfte auf feine Vefte Peniiscola im Königreiche Balencia 
zu®®). Benebict empfing (gegen Ende Jan. 1417) bie Abgeord⸗ 
neten des Gonciliums mit der Entfaltung feiner Heinen Militdxs 
madt. Umgeben von feinen drei Garbindlen und feiner Geiſtlich⸗ 
keit, vertheibigte ex, im volftändigen paͤpſtlichen Ornate, feine 
Rechte an dem Pontificat, vechtfertigte fich gegen die Anfchulbis 
gung ber Kegerei und der Begünftigung bes Schisma's, ſprach 
ſodann der Gonftanzer Verſammlung alles Recht ab ſich als ein 


36) Lenfant II. p- 59 nad) der bist. de la Salamanca lib. III. v. 14- 
C£. Martene thesaur. II. p. 1676- 

37) In der 23. 1. 24. Gifung. v. d. Hardt IV. p. 962—980. Theo- 
der. Vrie p. 24 — 210. cf. Leufant I. 697 —603. 

88) Martene thes- aneodot. IT. p- 1669 sg; v. d. Hardt IV. p- 906. 
1140. 
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allgemeines Goncilium zu betrachten, und wieberholte zuletzt feine 
Bannflüche gegen bafjelbe 2°). 

Demgemäß konnte man erwarten, daß Benedict weber ſelbſt 

vor dem Goneilium erſchien noch Bevollmächtigte ſchickte. Defe 
ſenungeachtet beobachtete man alle möglihen Sormalitäten bei 
der weitern Procefüheung, was man hauptſaͤchlich aus Ruͤckſicht 
für die Spanier. that. 
Nach Ablauf des beftimmten Termins, als Benedict nicht 
erfchienen war, fo erklaͤrten ihn (den 8. März 1417) die verfanes 
melten Väter in ber 29. allgemeinen Sigung für widerſpenſtig: 
doch Tuben fie ihn nach bem üblichen Rechtsbrauch von neuem vor 
und_ festen ihm eine Friſt zur Erſcheinung +9). As auch diefe 
ohne Erfolg abgelaufen war, wurde bie Biberfpenftigkeitserfids 
rung beftätigt (am 1. April) in ber 32. Seffion und zugleich wur⸗ 
be aus dem Garbinald» Golegium und aus ben Nationen eine 
Commiſſion ernannt, welche bevollmächtigt ward bie Anklagen 
zu hören, bie Zeugen zu beeibigen und zu vernehmen und Bericht 
über dad Ganze in einer Öffentlichen Sigung zu erflatten 41). 

Deſſenungeachtet zögerte man noch zur eigentlichen Vor⸗ 
nahme bes Procefjes zu ſchreiten, weil damals die Caſtilianer 
noch nicht eingetroffen waren. Kaum waren biefe angelangt, fo 
begann bie Gommiffion ihre Thaͤtigkeit (im April 1417): fie begrims 
dete die Anklagen gegen Benedict XIII, beeidigte und vernahm 
die Zeugen*®), worunter aud ber römifhe König war, umb 
ftattete in der 33. allgemeinen Seffion (12. März) Bericht ab *?): 
wobei Sigmund zugegen war. Um alle Foͤrmlichkeiten zu beob⸗ 
achten warb Benedict noch einigemal vorgelaben, um fich gegen 
die Anflagen zu vertheibigen 4*). ' 





89) v. d. Hurdt IV. p. 1124. u. 1162. Baynald ann. ooel, ann. 1417 
m. 4 Martene l. c. 1674. of. Lenfant IL p. 4—6- 4144. 

40) v.d. Hardt IV. p. 1128. 1182. Epistol. XXXI. omator. univ. Co- 
lon. bei Martens thes. II. p. 1674. 

41) v. d. Hardt IV, p. 1206. 1220. CE. Lenfant IT. p. 67. 

42) v. d. Hardt IV. p. 1225 qq. 1280199. OEL Lenfaut II. p. 69 

::49) ır. & Hardt IV. p. 1310 099. 1828. 

44) Ibid. p. 1318. 
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Selbſt als der letzte Termin (25. May) verfloffen war und 
Alles zur Verurtheilung Benedict's vorlag *®), zögerte das Con⸗ 
cilium den legten Ausſpruch zu thun, ba bie Gaflilianer eifrig 
für Benedikt wirkten. Die verfammelten Väter mochten fürchs 
ten, daß, wenn fie-ohme bie Gaftilianer die Abſetzung Benedict's 
ausſpraͤchen, dieſe von ber Bereinigung mit dem Goncilium nicht 
nur zurhdgefchredlt, fondern auch zur Unterflügung des Namens 
papfted angeregt würden. Ohnehin bot ber Graf Armagnac, 
der von ber Theilnahme an der Rarbonner Convention zurüdges 
treten war, Alles auf, Frankreich wieber für Benedict zu gewin⸗ 
wen. Sobald aber endlich die Gaftilianer dem Concilium förms 
lich beigetreten waren, wurde mit ihrer Zuflimmung (am 22. 
Zuli) in der 36. allgemeinen Seffion die Vorladung Benedict's 
zur Anhörung feines Abſetzungs⸗ Urtheils veröffentlicht, und alle 
Bullen, die er ſeit dem 9. November 1415 gegen irgend jemand 
erlaſſen, erklärte man für nichtig 4%). Vier Zage fpäter erfolgte 
endlich in der 37. allgemeinen Sitzung der Ausſpruch ber Abfes 
gung. Kor der Seffion hatte der roͤmiſche König öffentlihe Ges 
bete in ber Stabt Gonftanz augeorbnet für den guten Ausgang 
der Sache. Er ſelbſt fand fi in Perſon bei dem Ausſpruche 
bed Urtheils ein. Mit großen Zeierlicpleiten warb die Sitzung 
gehalten. Der König faß auf feinem Thron, umgeben von den 
Großen feines Reiches: der Kurfürft Friedrich von Brandenburg 
belt den Scepter, ber Fürft Albrecht Herzog von Sachen » Ans 
halt die Krone, der römifche Graf von Urfini das Schwert, der 
Graf Ludwig von Öttingen den Reichsapfel. Der ditefie Garbis ' 
nal, der Biſchof von Oftia, präfidirte der Verfammlung. Die 
Geſandten der fpanifchen Könige waren ſaͤmmtlich zugegen. Nach ” 
der Beobachtung aller Foͤrmlichkeiten warb durch ben Cardinal 
von S. Marcus das Abfegungdurtpeil feierlich verkundigt; Bes 
nebict, jet wieber Petrus de Luna genannt, ward ald ein meins 
eidiger, hartnädiger, verſtockter Schiömatifer und Keger- des 
Vontificats und jeder kirchlichen Würde verluftig erflärt und mit 

45) v. d. Hardt IV. p. 1331. Cf. Lenfant IL. p. 73. 

46) v. d. Hardt IV. p. 135799. Bsor. Annal. ad ann. 1417. P.636- 
Martene thes. II. p. 1679 299. 
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Androhung großer Strafen wurde verboten dem Abgeſetzten ir⸗ 
gend zu gehorchen oder in irgend einer Sache Unterſtuͤttzung zu 
gewähren. Diefes von ber Verſammlung einftimmig beftätigte 
Urtheil ließ Sigmund noch denfelben Tag durch alle Straßen von 
Conftanz audrufen und durch befondere Schreiben im roͤmiſchen 
Reiche und in Ungarn bekannt machen 47). 

So war endlich, hauptfächlic dur Sigmund’s raſtloſe Bes 
mühungen #®), das päpftliche Schiöma beendigt. Nachdem Gre⸗ 
gor XII cedirt hatte und Iohann XXI und Benebict XII abs 
gefegt worden, konnte man hoffen, daß dem Papfl, welcher durch 
das Concilium ber abenbländifhen Chriftenheit gegeben ward, 
von allen katholiſchen Ländern die Obedienz geleiftet werbe. 

Zwar fuhr Benebict XII fort fich auf feiner Felſenburg für 
den rechtmaͤßigen Papft und dad Oberhaupt ber allgemeinen Kir⸗ 
che zu halten 4%). Selbſt als von feinen wenigen Cardinaͤlen 
ihn noch zwei verließen und fi dem Concilium zuwandten, ließ 
ex ſich nicht beugen und den Drohungen ber fpanifchen Könige ihn 
mit Waffengewalt oder mit Hunger zu befriegen, wozu fie ber 
tömifche König aufforderte, antwortete er mit Bannflüchen. Bes 
nedict XIII war durch nichts zur Nachgiebigkeit zu bewegen: er 
war feft in feinen Entſchluͤſſen wie die Zelfen der uneinnehmbas 
ven Burg Peniscola 59). 


47) v. d. Hardt IV. p. 1367 sqq. eidhental fol. 34 u. 28b, Bzov. 
L c. Theodoric. Vrie p.210— 213. Gobelin. Person. Cosmod. VI. c. 96. 
Zurita Annal, de Aragon. XII. c. 56. Cuspinian. de Caesar. p. 396. CE. 
Lenfant II. p. 91 sqq. Royto IV. S. 376. 

48) Darin ftimmen foft alle Schriftfteller der Beit überein. Ganz Fury ſagt 
& aud) Acncas Sylvins in der vit.Sigismundi: „Labore atque indastria 8i- 
giamundi schisma extinctum est paxque facta. , 

49) Platina vit, Johann. XXIII gibt an, daß die Schottlänber und der 
Grof Armagnac noch eine Zeit lang Benedict KIL anerkannten. 

50) v. d. Hardt IV. p. 1509. Raynald annal. T. XVII. p. 3. CH 
Lenfant IL p. 19. 
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Deutſche Reichsangelegenheiten, die von Sigmund in Eonftanz, 
nad) feiner Ruͤckkehr in der erften Hälfte des Jahres 1417 
vorgenommen wurden. 





Us Sigmund nad anderthalbjähriger Abweſenheit nach 
Deutſchland und zum Concilium zuruͤckgekehrt war, fand er nicht 
nur bei den verfammelten Vätern einen feinen Planen entfremdes 
ten Geift, der hauptfächlic durch die ſpaniſchen Prälaten herwors 
gerufen und durch bie Cardinaͤle und Italiener unterhalten warb, 
fondern auch die günftige Stimmung der beutfchen Reichsfüuͤrſten 
gegen ihn hatte fich bie und da merklich geändert. Es war noths 
wendig, baß der römifche König durch einen Act der Kraft feine 
Macht bemerklich machte und fein geſchwundenes Anfehen wieder 
aufrichtete. War er unter den weltlichen Großen wieder im 
Glanze der Majeftät aufgetreten und, hatten diefelben ſich feinen 
Machtgeboten .gefügt, fo mußte dieſes auch auf die verfammelten 
Väter umb bie Carbindie einwirken, daß fie ben beabfichtigten 
Kirchenreformen des römifchen Königs weniger widerſtrebend ent⸗ 
gegentraten. Solches mag Sigmund berechnet haben: doch bes 
dachte er nicht, daß hier größere Schwierigkeiten zu überwinden 
waren. Auch war die höhere Intelligenz offenbar nicht auf Geis 
ten des Königs. J 

Durch die kraͤftige Einſchreitung gegen den von neuem 
flüchtigen Herzog Friedrich von Oſtreich hoffte Sigmund eines⸗ 
theils den verlorenen Einfluß beim Concilium wieber zu gewin⸗ 
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nen, anberntheild auch bie aufruͤhreriſchen Verſuche wiberfpenftis 
ger Vaſallen niederzuhalten, 

Das wichtigſte Ereigniß in Eonfanz während ber Abweſen⸗ 
beit Sigmunb’s war die abermalige Flucht des Herzogs Friedrich 
von Oſtreich. Derſelbe hatte bei feiner Ausſoͤhnung mit bem Koͤ⸗ 
nig verſprochen, ſolange in Conſtanz gleichſam als Geißel zu 
bleiben, bis er Alles wozu er ſich in dem abgeſchloſſenen Vertrag 
verpflichtet, erfüllt habe. Friedrich hatte auf dem Concilium 
mächtige und unverföhnliche Feinde, weil er große Gewaltthaͤtig⸗ 
Zeiten gegen die Bifchöfe in Tyrol und Rhaͤtien ausgeübt hatte, 
Nicht nur hatte er die Biſchoͤfe von Brixen und Chur duch Kräns 
kung ihrer Rechte gegen ſich aufgebracht, fondern auch den Tri⸗ 
bentiner Bifchof Georg von Lichtenſtein gemaltthätig behandelt, 

Die Urſachen zu biefem Zerwürfniß Friedrich's mit dem Tri⸗ 
bentiner Bifchef ruͤhrten aus der Zeit des Krieges des bayerifchen 
Herzogs Stephan II von Bayeru gegen bie Haböburger zur Wie⸗ 
dereroberung dieſes Bandes (1449 — 1412). Der Landeshaupt⸗ 
mann an ber Etſch, Heinzich von Rotenburg, hatte durch Vers 
rath dem bayerifgen Herzog bas Land zuwenden wollen. Aa 
biefe Sache ſcheint auch der Biſchof von Trient verwickelt gewe⸗ 
fen zu feyn: damals vegte Rudolf von Bellenz gegen ben Bis 
ſchof die Einwohner von Trient auf, bemächtigte fi der Des 
ſchaft und vertrieb den Biſchof. Aber der maͤchtigere Landes⸗ 
hauptmaun Heinrich von Rotenburg exoberte dem Biſchof die 
Stadt wieber und ſchreckte bie Einwohner durch hie Hinrichtung 
Rudolf's von einer neuen Empörung ab. Deffenungeachtet waͤhr⸗ 
de:bie Herrſcheft ber Sieger nicht lange. ‚Herzog Beiebrich ſah 
in Heinrich von Rotenburg aur einen Rebellen un in dem Bl 
ſchof von Zrient einen Verbündeten deſſelben. Mit überlegenen 
Stzeisträften aͤberfiel er KErfiere amd nahm ihn gefangen. Den 
Biſchof aber vertrieb er aus Trient und nahm Stabt und Gebiet 
in Beſitz. Richt lange darauf gerieih ber Praͤlat ſelbſt in Ges 
fangenſchaft feines Gegners, der ihn nach Wien in Verwahr brin⸗ 
gen ließ, wo er ihn zwingen wollte einen Vertrag voll harter 
* Bedingungen zu unterzeichnen ?), 

V Time Aranpenk 60. ABiaiad.w. Ab andins Bar de aha: 
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So ſtanden die Dinge, als das Conſtanzer Concilium bes 
rufen warb und noch vor deſſen Eröffnung Friedrich mit Papſt 
Johann XXII den Freundſchaftsbund errichtete, nicht ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf dieſe biſchoͤfliche Streitigkeit, um eine guͤnſtige Entſchei⸗ 
bung für ſich in dieſer Sache zu bewirken. Die Flucht des Pap⸗ 
fies aus Conftanz, die Tpeilnahme, welche der Herzog daran 
hatte, die Rache des römifchen Königs, die er ſich durch bie 
Störung des Kirchenfriedens zugezogen, verwidelten den Hers 
zog in ſolche Bedrängniffe und Verlegenheiten, daß fein ſtolzer 
Sinn ſich beugen und er die Gnade und Verzeihung des Koͤnigs 
anflehen mußte, um nicht Alles zu verlieren. Bei ſeiner Unter⸗ 
werfung, die ſchon oben erzaͤhlt worden iſt, mußte er verſprechen 
und eidlich geloben, alle geiſtlichen und weltlichen Perſonen, ge⸗ 
gen welche er ſich Bedruͤckungen und Ungerechtigkeiten erlaubt 
hatte, zufrieden zu ſtellen und zu entſchaͤdigen. Da aber Tyrol, 
welches Friedrich wie feine übrigen Länder, Städte und Schlöfs 
fer in des Könige Macht zu ſtellen verfprochen hatte, von feinem 
Bruder bem Herzog Ernſt von Steyermark befegt worden, und 
ſich weigerte dem König die Hulbigung zu leiften, fo war Fried⸗ 
rich nicht im Stande, den Tridentiner Biſchof wieder in fein 
Bisthum und in feine Rechte einzufegen. Wenigftens hatte er 
eine gute Entſchuldigung, daß er ed nicht that. Selbſt den Bes 
fehlen, bie er nach Tyrol fchicte, wurbe Feine Folge geleiftet, 
indem die Tyroler erflärten, daß fie den in der Gewalt feis 
ner Feinde befindlichen Herzog nicht als frei handelnd betrachten 
tönnten 2). 

Indem Friedrich in Eonftanz wirklich wie ein Gefangener 
lebte, denn es war ihm nicht erlaubt bie Stadt zu verlaffen, fos 
lange noch ein Punct des abgefchloffenen Vertrags unerfüllt 
war ®); Tieß ber Tridentiner Biſchof, ber noch immer in öftreichte 


IV. p. 14709. Bagger öfte. Chrenſpiegel IV. c. 5. !Mannert Geſch. v. Date 
en!. S. 419. Kur 8. Abrcht I. ZH. I. ©. 1%. 
2) v. d. Hardt IV. p. 162. Kteichenthel f. 200 u. 69b. Theodoric. a 
‚Niem lib. II. c. 19. Ginnader Geſch. von Güben und Briren Sd VI. S. 63. 
8) Epistol, Joh. Monsterol. bei Martene Coll. Ampl. T. II. p- 1445: 
„Siglsmundus cum prastenderet duceem ipsum nullatenus impedire, cum 
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ſcher Gefangenfchaft fih befand, durch einen Anwalt (am 6.Rov. 
1415) beim Goncilium die Klage einreichen, daß ihm noch nicht 
Recht widerfahren. Die verfammelten Väter befahlen darauf 
(am 21. Nov.) bem Herzog bei Strafe des Banned und Ber: 
luft aller Lehen den Bifchof innerhalb dreißig Tage in feine Rech⸗ 
te und Befigungen volftändig zu reftituiren *). 

Diefed war von dem Herzogamehr verlangt, ald irgend in 
feiner Macht ftand zu leiften. Selbft in Tyrol wurde der Stand 
der. Dinge jeden Tag für Friedrich bedenklicher. Der habflichtige 
Herzog Ernſt hatte das Land mehr befegt, um es flr ſich zu ges 
winnen, als ed dem Bruder zu erhalten. Schon hatte er den 
Adel auf feine Seite gebracht: nur die Städte und das Lands 
volk, welche beiden Stände Friedrich treu verblieben, verhinders 
ten, daß er nicht bad ganze Land an ſich riß °). 

Damald, wo Herzog Friedrich in großer Erniebrigung in 
Gonftanz lebte und im Elend ſchmachtete, bamald, wo er den 
ſchmaͤhenden Beinamen „mit ber leeren Taſche“ erhielt, war ber 
Habsburger fo heruntergefommen und hatte fo fehr allen Grebit 
verloren, daß niemand bem armen, mittellofen Fürften Geld» 
vorfchliffe machen noch etwas borgen wollte 6). Auch felbft feis 
ne Einreden und Vorftellungen beim Goncilium wurden nicht 
angehört. Die Geiſtlichkeit ſchien ſich mit dem roͤmiſchen König ' 
und ben deutfchen Fürften zum Untergange des Habsburgers vers 


tamen urbem Constantiam exire quoquo paeto non sinebat.‘“ Amar tft Io« 
Hannes Monfterolio fonft Bein befonderer Gewährsmann, allein hier {ft fein Ans , 
gabe nicht zu bejweifein. 

4) v.d. Hardt IV. p.633—545. Labbe Coneil. XII. p. 174. Stumpf 
£ 122. 

6) Kurz K. Albrecht Sp. I. S. 249. Bugger öfr. Chrenfpiegel Bud w. 
© 5. p. 426. Boo de reb, Austriac, IV. p. 142, , 

6) Reiögenthel £.60b „Afo tam er in den Bann, fo tief, daß ihm nie» 
mand- zu geben wolt, noch Fein Gemeinſchaft mit ifm haben. Da reit er heim 
lich aus der Stadt.” Stumpf f. 128: „Do fing er an je Ienger, je mer zu 
Goftaiz nit allein bey der Geiſtlichkeit, fondern aud) bey den audern Leuten der» 
haßt zu werben, daß niemantd mer mit ifm Gemeinfhaft haben, mod ihm, etwas 
wu Taufen geben wolte.“ Eberndorfer: „Coaotus est im Constantia degere 
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ſchworen zu haben: ja fogar ging bie Sage beim Volke, daß 
Friedrich noch zu ſchwereren Prüfungen, vielleicht gar zur Hin⸗ 
uichtung aufbewahrt werde 7). 

Der drohende Verluft Tyrol's, bie Erniedrigung unter ſei⸗ 
nen Feinden, die Parteilichkeit des Eonciliums in der Streitfache 
mit dem Tridentiner Biſchof für diefen, brachte den oͤſtreichiſchen 
Fürften zu dem Außerften. @x vergaß was er dem König, was 
et dem Eomilium befpworen. Nachdem er in Öffentlihen Ans 
fſclaͤgen fi) beklagt, daß feine Sachwalter nicht gehört, daß ihm 
das Recht verweigert worben ®), verließ er heimlich am 30. Maͤrz 
1416 Conſtanz und floh an die Etfch, von dort in das Innthal, 
wo er von feinen gefreuen Tyrolern mit Freuden und Jubel aufs 
gettommen ward ?). Niemanden war diefe Flucht umangenehs 
mer ald dem Herzog Ernſt, der gern das Land Tyrol für ih 
behalten hätte. Da es aber nur den Adel auf feiner Seite hatte, 
vermochte ex nicht dem zahlreichen Bürger = und Bauernftande 
gegenuͤber, welche treu an Friedrich hingen, fich zu behaupten. 
Rachdem er in einem bemüthigen Schreiben an dad Goncilium, 
worin er feines Bruders Flucht hoͤchlich mißbiligte, die Väter 
für fi zu gewinnen geſucht hatte (3. May) 2°), aber feinen 
Zweck doch verfehlte, indem man an ber Aufrichtigkeit feiner Ex» 

* Närungen gweifeltes war er, nach manchfachen fruchtlofen Ver⸗ 


7) Vitas Arenpeck im Chronic, gibt dieſes an: auf berichtet er und 
Ebendorfer, daß der Herzog bewacht worden. 

&) Theodorlo. Vrie p. 200. i 

9) Neidjenthel 8.69% und £.25 „Am Montag vorm eingehenden Apr ritte 
Herz. Friderich — one Urlaub und Criaubniß von der Stedt Coſtend, und ritte 
wur felbft vlerdt über feiten Eid Ind kam det tageb gen Zelblirh x.” Theodor. 
a Niem lib. III. c. 28. p. 443 ſett die Flucht unrihtig den 30. May. CE v. 
d. Hardt IV.p. 626. Roo de reb. Austriao. }. o. p. 15% MBgl. Jod, v. Mul- 
ler Geſch. (mei. Gidgen, I. &.91. nad Hormayı’o Darflellung. Die Gage, 
mie Frichriq ſia Kufangs im Gehelm in Tyrol hermugetrieben und wie er an 
verſciedenen Orten Zufluchtsorte gegen die Radftellungen feiner Feinde gefunden 
babe, beneist Glnnadjer Geſch. ©. üben wıd Briten Bd VI. ©, 56 old Be 
ba ¶ Diefefbe haben aber Hormayt amd MBrambiß Friedrich d. Oſtr. in Tyrol 
©. 120 als geigfägttiäe Angebe aufgenommen. 
. 10 vd. Hardt IW. p. 723. Die Antwort des Gondflinnb an detzeg 
&raft bei v. d. Hardt V. p. 1799. ° 
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ſuchen Tyrol zu behaupten, genöthigt, das Land feinem Bruder 
zu überlafjen und nach Steyermark zuruͤckzugehen. Ganz Zyrol 
aber erkannte Friedrich ald feinen rechtmäßigen Fuͤrſten an, trotz 
dem Verbote bed römifchen Königs und des Conciliums 22), 

Das Eoncilium verſchob fein weiteres Verfahren gegen Fried⸗ 
rich, obwohl er die Wiedereinfegung bed Zridentiner Biſchofes 
unterließ und ſich auf bie an ihn ergangene Vorladung nicht ſtell⸗ 
te, bis auf bie Zuruckkunft des roͤmiſchen Königs. 

Kaum war biefer in Eonftanz eingetroffen, fo warb ber Pros 
ceß gegen ben Herzog in aller Form eingeleitet. Am 20. Febr. 
1417 ward in der 27. Öffentlichen Sitzung in Gegenwart Gigs 
mund’s Friedrich wegen feines Nichterfcheinens des Ungehorfams 
angeklagt 1), und nad) der Beobachtung ber üblichen Formalis 
täten wurde in ber folgenden öffentlichen Sigung (am 3. März), 
welcher Sigmund mit ben deutſchen Reichöfürften beiwohnte, der 
Herzog als ein Meineidiger und Frevler gegen ber Kirche aller 
Ehren und Würden verluftig erklaͤrt, unb nicht nur er allein, fons 
dern auch feine männlihe Nachkommenſchaft bis in das zweite 
Geſchlecht des Fuͤrſtenrechtes beraubt. So wollte es der römis 
ſche König haben, daß Friedrich beſtraft werde. Zugleich warb 
über den Herzog der Kirchenbann ausgeſprochen und bed Rs 
nigs Beiſtand angerufen, Kaifer Karl's IV Gefeg, wornach Fried» 
rich Iehenöfällig war, an ihm zu vollſtrecken, und zur Beſtra⸗ 
fung des Ercommunicitten und Aller derer, bie ihm noch anhäns 
gen würden, die Waffengewalt zu gebrauchen. 12), 

Demgemäß ſprach Sigmund die Acht und Aberacht über 
den Herzog aus und erflärte (am 4. April) 1%), daß alle beffen 


11) Roo Lo. Kul.c, S. 200. of. v. Mäler 1.0. nach Vitus Aren- 
peck, Bagger u. Bärgerifhen Radrihten. Mal. Ginnader Geld. v. Gühen 
© Erin 3 VI. ©. 54 fü. 

12) v. d. Hardt IV. 821. 829. mid befonders 1092. J 

13) v. d. Hardt IV. 1108 — 1123 

14) Kteichenthal 1.29% „Cm Palmtag) ſchiug — der Konig Brief en über 
$ Fricdrich, erielet aber fein dtecht und wie feine Sqhiofer zu feinem Handen 
un dem Reid) Temmen meren 2c. und gebot allen denen, bie Lehen ober Pfandt: 
föeft von der. herrſchaſt von bfterreid Yptten, daß fie die von if empfingen und 
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Güter, Schlöffer und Städte nicht mehr dem Herzog, fondern 
ihm dem König gehorfam feyn und deßhalb ihm von neuem huls 
digen müßten. Wer dieſes verfäume, verfalle in große Strafe 
und verliere Rechte und Freiheiten. Diefe Achtserklaͤrung ward 
an bie Kirchenthüren von Gonftanz angefchlagen, und an alle 
Reichsſtaͤnde in Töniglichen Schreiben mitgetheilt zur Kenntniß 
und Beachtung 1°). 

Auf Sct. Georg (23. April) ertheilte der König die Beleh⸗ 
nungd» und Beſtaͤtigungsbriefe 1°), verkaufte und verpfändete 
nach Gutbünken die vorberöftreichifhen Landſchaften, Städte, 
Schlöffer und Dörfer und traf zugleich Anftalten gegen Tyrol 
mit anfehnlicher Heeresmacht zu ziehen. 

Am 30. April belehnte der König auch die neuen Lehnds 
leute 17). Jeboch fand er fich einigermaßen in feinen Erwartums 
gen getäufcht. Keinesweges ſprach ſich unter den beutfchen Fürs 
ften, Herren und Städten ein fo feindlicher Sinn gegen den äftreis 
chiſchen Herzog aus wie früher. Selbſt die, welche Vortheil 
davon ziehen konnten, wie die Schweizer und bie ſchwaͤbiſchen 
‚Herren und Stäbte zeigten ſich faumfelig. Aber auch felbft mehs 
tere andre Öftweichifche Länder, Herren und Stäbte leifteten dem 
Gebote des Königs keine Folge. Sie verlangten, daß man fie 
zuerft von der Rechtmäßigkeit des Verfahrens gegen ihren Her⸗ 
308 unterweife und überzeuge 1°), Ja der mächtige Graf zu 


ihm huldeten auf den nädhften ©. Walpurgentag x.” &o anch Daqher bei v.d. 
Hardt IV. p. 1220. 

15) Chronic. Paltrami s. Vatzonis heiPez Scriptt.1. p. 731. „Bex scri- 
psit literas suas cum pictura passionis S. Crucis ad civitates Rom. Im- 
perii.“ Pfifter Gef. v. Schwaben II. &.299 meint, die Briefe Könnten viel 
leicht mit Holzſchnitten geziert geweſen ſeyn. Freiburg warb am 12. April 1417 
von Rabolfszell aus vom König aufgefordert in die Hände des Landgrafen Hans 
von Lupfen zu Gtählingen zu hulbigen Shreiber Uck. d. St. Freiburg II.273: 
den 27. May ernennt Sigmund den Markgrafen Bernhard non Baden zum Lands 
vogt im Dreisgau. Schoepflin Zaringo - Bad. VI.84. C£. Cqreiber 1. 0.275. 

16) Eberh. Winde c.47. p. 1107. Zſchudi II. ad ann. 1417. 8. Georg. 

17) Eberh. Winde 1. o. Kteichenthal £. 29%, Aſchudi II. 70. 

18) Gberh. Windec I. c. „doch haben fih etlihe — Graffen, freim, rits 
ter, Tnchhte, burgermaifter, tete und gemeinde darwider gefaget und Cixe lehen 
u dem — konige zu auppfangen und zu erkennen) bisher ( debr. 
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Zoggenburg trat mit Friedrich über die Kuͤckgabe der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Herrſchaften, welde ihm ber König verfauft hatte, in Uns 
terhandlung 19); ber Biſchof von Briren, welcher bis bahin auf 
der Burg Feldkirch von Friedrich's Burgvogt in Gefangenfchaft 
gehalten worben, verföhnte ſich mit feinem. Herzog 20) und felbft 
der Herzog Ernft von Steyermark fing an ſich uneigennügig ber 
Sache feined Bruberd anzunehmen. 

Noch ehe der Streit mit Herzog Friedrich zu Ende geführt 
war mußte es dem König wichtig feyn, etwaige Verbündete 
deffelben bei Zeit zu entwaffnen. Der Erzbiſchof Johann von 
Mainz, der bei ber Flucht des Papſtes Johann XXIII fi auf 
Seiten der Gegner Sigmund’s geftellt 21), jedoch nicht gewagt 
hatte, offen die Fahne des Aufruhr aufzupflanzen 22), war 
immer ein gefährlicher Zeind im ‚Herzen von Deutfchland, wenn 
bie Umftände ſich irgend ungünftig für den roͤmiſchen König ges 
ſtalteten. Daher war Sigmund bedacht, wie er ben raͤnkeſuͤch⸗ 
tigen Prälaten entweder durch Furcht nieberhalten, ober durch 
Gunftbezeigungen gewinnen koͤnne. Da er beides zugleich vers 
fuchte, zeigte ex Unficherheit in feinem Handeln und vereitelte 
daher die beabfichtigten Folgen. In Furcht wollte er den Erzbi⸗ 
ſchof fegen, als er der Reichsſtadt Mainz befohlen, der mit Ios 
hann eingegangenen Einigung zu entfagen und fich dafür mit dem 
4418) verzogen. &o haben Ir ettliche gefagt, das fie des nit tun wolten, fie 
wurden denne des mit recht untermeifet,”’ 

19) Rad Zůrcher ſchen Rachtichten bei Joh. v. Müller II. &.92. n. 198 
% 203. Der König bot (mie es fheint vergeblih) dam Grafen für 3000 
Gulden Feldkitch und ganz Wallgau an (21. Febr. 1417) den 26. May 1417 
übergab er ihm Feldkirch. Pfiſter Geſch. v. Schwab. II.2. &.319. Für 3000 
Gulden wollte er den Zuͤrchern Sargans und einige andere Drte geben. Das 
Sandgeriht von Thurgau warb aud zuerft an Zürch verpfändet, fpäter aber 
Übernafn die Stadt Gonftang die Pfandfpaft Beihentgal £ 6Ob, damit eb 
Dftseid wieder Iöfen Bunte. 

20) Zugger L c. p. 427. 

21) Gobelin. Person. Cosmodrom. VI. p. 331. Nancler. p10%6. nd. 
Hardt IV. p. 148. 

22) Am Tage der Gitation des Papfteb Johann XXVI ließ er eine Blccht- 
fertigungsfiprift dem Goncilium abgeben und feine Abweſenheit durch Krankheit 
cutſchuldigen. 
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Pfalzgrafen zu verbinden 2°). Ganz in fein Intereffe aber hoff» 
te er ihn zu ziehen, als er bald nachher, weil der ſchlaue Kurs 
fürft Verſoͤhnung heuchelte 24), feinen erlaſſenen Befehlen ent 
gegen den Mainzer Bürgern (9. Ian. 1416) gebot, wieber zur 
Einigung mit ihrem Erzbiſchof zuruckzukehren und das mit dem 
Pfalzgrafen gefchloffene Buͤndniß aufzufagen 28). Als Johann 
erlangt hatte, was er wollte, war er wieber in feinen Raͤnken 
und Umtrieben gegen ben König thaͤtig. Daher mußte ſchon eis 
nige Monate fpäter Sigmund die Hülfe des Conciliums gegen 
den ehrgeizigen, unruhigen Prälaten anrufen. In einem Schreis 
ben von Paris an bie verfammelten Väter brüdt er feine Beſorg⸗ 
niß aus, daß Johann während feiner Abwefenheit Unruhen in 
Dentfchland erregen möchte 2°). Diefe mußten aber ebenfo bes 
denklich für das Concilium feyn, da man dem Erzbifchof die Abs 
fiht zutraute, daß er damit umginge, ben auf bem Schloffe zu 
‚Heidelberg bewachten Balthafar Goffa zu befreien und ihn wies 
der als Johann XXIII auf den päpftlichen Stuhl zu ſehen. So: 
lange der Pfalzgraf Ludwig mit dem König und dem Goncilium 
einig war, hatte man freilich eine Buͤrgſchaft für die firenge Bes 
wachung des abgefegten Papſtes: gelang es aber dem ränkefüchs 
tigen Erzbiſchof ben Pfalzgrafen mit dem König zu entzweien 
amd ihn in fein Intereffe zu ziehen, fo konnte er ſolche Plane 
zur Ausführung bringen. 

Während der Abwefenheit bes römifchen Koͤuigs in Frank⸗ 
reich und England gelang dem Erzbiſchof eine Annäherung an 
dem Pfalzgrafen nicht. Im Gegentheil gerieth er mit bemfelben 
in heftige Streitigkeiten. Daher wandte fih Johann auch wies 
der dem Concilium zu: er Tieß nicht nur durch einen Abgeordne⸗ 

33) Darüber fpriät die Grftärung der Mainzer Bürger on ihren Erzbtſchof 
(vom 11. Xug. 1416) bei Würdtwein nor. subsid. diplomat. IV. p. 331. 
Das Bindniß der Stadt mit dem Pfalggrofen findet fi ebenda p- 335 ange: 
E Saqen am 13. Aug. 1415 nad) dem Acteaſtide bei Würdtwein 1. c- 

383. 
r 25) Würdtwein 1.0, p. 345 ober bri Seuckeuberg Select. jur. IL. pı 178. 

236) v.d. Hardt IV. p. 780. „‚Archieplscope Meguatino prohibezetar 
et quibuscungne aliis, ne bellum morerent in partibus Alemanniae.“ 
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tm, den er nach Gonftanz ſchickte, fi) von dem Verdacht reis 
nigen, als ginge er mit einer Befreiung des Balthaſar Goffa 
um 27), fondern er zeigte ſich auch von biefer Zeit an fügfamer 
gegen dad Concilium und rief felbft deſſen Entſcheidung in fer 
nen Streitigkeiten mit bem Pfalggrafen an 20). Es währte aber 
nicht lange, fo war der Erzbifchof auch noch mit andern Fürften 
und ſelbſt mit dem Goncilium in Widerſpruch. Obwohl dieſes 
bei ber Geffion Gregor's XII verfügt hatte, daß deſſen frühere 
Bullen in feiner ehemaligen Obedienz volle Guͤltigkeit haben ſoll⸗ 
ten, fo wollte der Mainzer Erzbifchof fich doch an den Werfüs 
gungen Johann's XXIII halten, der diefe Bullen verworfen 
hatte. Dadurch Fam er in ärgetliche Streitigkeiten mit ben Kurs 
fArften von Trier und Coͤln, mit den Bifchdfen von Speier und 
Bormd, mit den Herzogen von Braunfchweig und Lüneburg, mit 
dem Landgrafen von Heffen. Diefe Bifchdfe und Fuͤrſten, wel» 
he fämmtlic zum Obedienz Gregor's XII gehört hatten, wendes - 
ten ſich in einer Befchwerbefchrift (19. Sept. 1416) an das Con⸗ 
cilium, welches durch einen befondern Beſchluß alle Verfüguns 
gen Johann's XXIII gegen die Obedienz Gregor's XII bis auf 
weitere Anordnungen fuspenbirte 2°). 

Als Sigmund aus England nah Deutſchland zuruͤckgekehrt 
war, befchieb er den Erzbifhof von Mainz nach Conſtanz, das 
felbR die Belehnung der Regalien von ihm zu empfangen; denn 
bis dahin hatte er fie noch nicht erhalten. Diefer koͤniglichen 
Borladung mußte ber Erzbiſchof, wollte er nicht Rebel feyn, 
Folge leiften, um fo mehr, weil er ohnehin viele und heftige 
Feinde hatte und felbft damals mit feinem eigenen Kapitel in 
Streitigkeiten Tag 30). Am 23. Febr. 1417 ward-er vom König 
belehnt »i), jedoch nicht Öffentlich, wie es fonft üblich war, ums 





?%7) Theodoric. a Niem p. 458. Joaun. rer. Mogunt. V. p. 731. Len- 
Sant Como. de Constanoe 1. p. 579. 
28) v. d. Hardt IV. p. 744. Lenfant I, c. 
29) v. d. Hardt IV. p. 897. Lenfant 1. c. p. 586. 
30) Würdtwein nov. subeid, dipl. IV. sub fin. 
31) Daqer bei v.d. Hardt IV. p. 1402. u. V. p 18% Joan. adSer- 
rar. p. 782. 
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ter freiem Himmel, ſondern im Saale bes Auguſtinerkloſters, 
wobei der Kurfürft, weil er ein geiftlicher Fürft war, nicht nies 
derfniete, fondern ſich nur tief verbeugte. Diefer Feierlichkeit 
wohnten nur die in Conſtanz anweſenden Kurfürften, ber Pfalz⸗ 
graf, der Herzog von Sachſen und ber Markgraf von Brandens 
burg bei. Dem Exzbifcyof aber ſcheint es nicht in ber Nähe des 
Königs wohl gewefen zu ſeyn: bald kehrte er wieder in feine 
Didcefe augüd, neue Umtriebe gegen feinen Herrn erregend. 

Der Mainzer Erzbifhof war nicht der einzige Zürft, ber 
damals die Belehnung in Conftanz empfing. Es hatten viele 
Reichsſtaͤnde und geiftliche und weltliche Gorporationen von dem 
König ſich bis dahin weder belehnen noch ihre Freiheiten und Pri⸗ 
vilegien beflätigen laſſen. Zwar hatte Sigmund im Laufe feiner 
erfien Regierungsjahte, befonders feit feiner Königs + Krönung 
nicht nur in Aachen und Conftanz, fondern auch an manchen ans 
dern Orten Belehnungen ertheilt, und zahlreiche Beftätigungen 
der Privilegien gegeben 22), aber immer noch im fiebenten Jah⸗ 
te feiner Regierung gab es nicht wenige Reichöglieder, welche 
dem König noch nicht die übliche Hulbigung geleiftet und die 
Beftätigung ihrer Lehen, Rechte, Freiheiten ıc. eingeholt hatten. 
Daher erließ der römifche König wenige Tage nach feiner Rüd- 
kehr zum Concilium (am 9. Febr. 1417) Schreiben an ſaͤmmt⸗ 
liche Reichöftände, lud fie ein zu einem Reichötag auf bie folgens 
den Oſtern nach Gonftanz zu kommen, und forderte fie auf ſich 
belehnen zu laffen. Wer eö verfäume, er fey geiftlich oder welt⸗ 
lich, bis zu den nächften Pfingften die Regalien ober Lehen von 
ihm zu empfangen, werde berfelben verluftig erklärt werben 2%), 
Diefer Böniglicpen Aufforderung zu genügen, fanden ſich vor und 
nah Dftern des Jahres 1417 die Lehenöträger des Reiches in 
großer Zahl ein. Da viele Fürften und Herren mit anfehnlihem 
Gefolge kamen, fo mag wohl während ber ganzen Dauer bed 
Conciliums zu Feiner Zeit eine folche Menfchenmenge in Conftanz 
Zufammengebrängt gewefen feyn ald grade Damals, wo biefe Bes 
lehnungsfeierlichkeiten vor fich gingen, und’ der zugleich flattfin« 

82) S. die Regeſten von K. Sigmund. 

83) Beilage XVII im Anhang. 
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dende Reichstag alle Reichöftände ober ihre bevollmächtigten 
Abgeordneten verfammelte. 

Nachdem fi) Sigmund einige Tage vom Concilium entfernt 
und die file Woche wie auch die Ofterfeiertage in Radolfszell 
am unten See zugebracht hatte ®*), Behrte er nach Conſtanz 
zurüd, zum Reichstag und zu den Reichögefchäften. Als ein 
Freund von Feſtlichkeiten und Schaugepränge, wo er im Glanze 
feiner Majeftät erſcheinen und alle Pracht entfalten Toggte, machte 
ex die Belehnungen der Fürften und Grafen, welche unter freiem 
Himmel in Gegenwart vieler tauſend Menſchen flattfanden, fo 
feierlich als möglich. 

Die feierlihfte war bie Belehnung, welche am 18. April 
dem neuen Kurfürften Friedrich, Burggrafen von Nürnberg, 
über die Mark Brandenburg ertheilt ward 20). Die beiden Aus 
genzeugen Daher und Reichenthal 3%) beſchreiben diefelbe übers 
aus genau; aus ihrer Befchreibung geben wir hier das Wichtige 
fe. Die Feierlicgkeit fand auf dem obern Markt in Gonflanz 
flatt. Hier war eine hohe, geräumige, mit goldborbirten Ths 
ern behangene und belegte Tribime errichtet. Darauf ſtand 
der veichverzierte Thron des roͤmiſchen Königs. Er felbft faß 
darauf im vollen Glanze feiner Majeftät, im Purpurgewand, 
mit der goldenen Krone auf feinem Haupte, umgeben von dem 
Palzgrafen Ludwig, ber dad Scepter hielt, und dem ‚Herzog 
Rudolf von Sachſen, welcher bad Schwert in der Hand hatte. 


34) dteichenthel £.29: „Am Palmenabend nad; Imbiß ritt ber König von 
GSoſtent gen Rubolfszel vnd vermeint da die heilge Beit zu bleiben, darum, da 
die Pfaffpeit defter rümiger were.” So auch Dader beiv.d. HardtIV. p. 1218. 
Die Urkundgn weifen ebenfalls den Aufenthalt Sigchund's in der heiligen Woche 
des Jahres 1417 zu Radolfszell nad): den 5. April gibt er hier der Stadt Do« 
nauworth einen Fretheitsbrief Lunig P. 8. Cont. IV. ZHl. I. p. 406. u. am 
12. April ebenda erläßt er an die breitgauiſchen Gtähte den Befehl feinem Land- 
vogte zu hulbigen, Gchreiber Urkundenb, der St. Zreiburg II.1. &. 273, Am 
14. April war der König wieder in Gonſtanz, wo er dem Grafen Hans von 
Zreiburg einen Säugbrief wegen Badenweiler ertheilt, Sqhreiber 1.0. S. 281. 

85) Buqhholz Geſch. der Chutmatk Brandenburg. IL. An. ©. 182 fl. 
U. 6. 21. 

86) Dader bei v. d. Hardt V. p. 185—188. Beihentgal £. 29. 
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Hinter dem König zur rechten Seite ſtand der oberfie Kanzler 
mit einem gefiegelten Brief in ber Hand. Zuerſt Bam bie ſoge⸗ 
nannte Berennung bed koͤniglichen Stuhls: Markgraf Friedrich 
zog au ber Spige einer Reiterſchaat von gegen zweitaufend Bits 
tem, Herren, Grafen und Fuͤrſten, welche ihn unter Pofaunens 
und Zrompetens Schal von feiner Wohnung abgeholt hatten, 
auf ben obern Markt vor den koͤniglichen Thron. Den Bug 
eröffneten „wei Ritter, von welchen ber eine bad Panier mit dem 
Wappen der Mark Brandenburg, ber andere dad mit bem Schil⸗ 
de ber Burggrafen von NRuͤrnberg trug. Saͤmmtliche, welche ſich 
dem Zuge zu Pferde angefchloffen hatten, d. 1. welche mithalfen 
den Töniglihen Stuhl zu berennen, trugen ein kleines Faͤhnlein 
von vother Farbe. Als der zahlreiche Zug vor die Zribline ges 
Tommen war, folgte die Anfuchung um bad Lehen, Der Mark: 
graf Friedrich näherte fi zu Zuß mit ben zwei Rittern, weiche 
die BappensPaniere trugen, ben Stufen ber Zribline und fie 
beftiegen dieſelben. Auf ber oberfien Stufe knieten fie alle drei 
nieber: erhoben fich ſodaun und gingen zu bem Throne hin, ver 
bem fie abermals niederknieten. Darauf befahl ber König dem 
Kanzler dem Lehenbrief vorzulefen, der befagte, was für Vor⸗ 
echte, was für Pflichten der Markgraf erhielte und uͤbernaͤhme 
und wie er ſchwoͤren follte. Nach der Verlefung bed Briefes 
fragte ber König: „Here Kurfürſt des heiligen roͤmiſchen Reis 
ches und lieber Oheim, wollt Ihr dab beſchwoͤren t" Da ers 
widerte der Markgraf: „Mächtiger König! gern!" und ſchwur. 
Darauf folgte die eigentliche Belehuung. Der König nahm bem 
Nitter, welcher das brandenburgiſche Wappen mit dem Speere 
trug, bie Fahne aus der Hand und überreichte fie dem Marks 
grafen. Berner gab er ihm das Scepter und ben Apfel mit dem 
Kreuz, welche Infignien er aus ben. Händen bed Pfalzgrafen 
ab. Sodann überreichte ihm der König das zweite Panier 
wit dem Wappen der Burggrafen von Nürnberg, welches ber 
andere Ritter getragen hatte. Zuletzt legte ber Herzog Rubelf 
von Sachfen dad entblößte Schwert, welches er während der 
Gärimonie in ber Hand gehalten hatte, dem Markgrafen, der 
noch auf eimens uiee ſich nisberbeugte, in den Schoß amd reiche 
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te es ihm ſodann zum Kuſſe bar, indem bie zahlreichen Pfeifer 
und Pofauner mit der ſtaͤrkſten Muſik einfielen. . 

Noch Beendigung dieſer feierlichen Belehnung, welcher auf 
der geräumigen Tribuͤne mehrere Cardinaͤle und Bifhöfe, und 
auf dem freien Plage eine ungeheuere Menfchenmenge beige 
wohnt hatten, gab der Markgraf dem roͤmiſchen König, ben 
Reichsfuͤrſten, einer großen Zahl Bifhäfen, Prälaten, Grafen, 
Rittern, Doctoren ein großed, glänzendes Gaſtmal, Nur von 
den Gaxbinälen erſchien keiner bei biefem Zefte, weil fie nie bei 
einem weltlichen Herrn fpeisten 27). 

Des anbern Tags beſchenkte ber Markgraf den koͤniglichen 
Kanzler, die Pofauner und andern Spielleute wie auch ale bie 
bei der Belehnungsfeierlichkeiten Dienfte geleiftet hatten, auf das 
reichllchſte. 

In ähnlicher Weile wurden bei mehren Belehnungen ans 
derer Reichöfürften die üblichen Formalitäten ber Berennung des 
koͤniglichen Stuhles, der Lehensanfuchung, ber Nieberknieung, 
der Vorführung der Lehensfahne, bes Leheneides, der Lehends 
reichung, des Schwertkuͤſſens beobachtet, nur mit bem Unter 
ſchiede/ daß babei nicht fo große Feierlichkeiten flattfanden als 
bei der Belehnung bed Markgrafen von Brandenburg. Es wird 
daher genügen nur bie bebeutenbflen biefer Belehnungen aufzus 
zählen. 

Am 28. April erhob Sigmund den Grafen Adolf von Eleve 
zum Herzog und belehnte ihn noch an bemfelben Tag mit feinen 
Ländern Cleve und Mark ?*). 





37) Daher L c. Diefem möberfpricht dteichenthal 8.296: „ab faffer zu 
Ziſch XXI rechtet Fürften, viel Gardimäl und Crzbiſchofe und bei XXX VI 
Grafen.” Doch mag Beilenthel fi) leicht geiret haben, da er afterz ta feinen 
Angaben ungenau if. J 

38) Reichenthal £. 330. Doqer bei v.d.Hardt IV. p. 1279: „Ab we 
zen ba zugegen $. Bkudotf von Biadyfen, der hub ihm das Schwert um dab Haupt, 
und de er ihn zum Herzog macht, ba legt er Ihe hab Sämuerd in ben Sqhos. 
Dex Merkgraf von Benndenburg hub dab Bcepter, den Apfel, und Herzog panb 
(Exaft 3) von Baiern von Münden den Silgen auftaett feines Metterb Herz. Zude 
wigb, und der Kanzler las ihm den Brief ver.” Die Meldhaunglerckunbe bei 
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Faſt fämmtlihe Wittelsbacher waren damals in Conſtanz 
verſammelt. Der Kurfuͤrſt Ludwig, das Haupt der pfaͤlziſchen 
Linie, und fein gleichnamiger Vetter, der Herzog von Oberbay⸗ 
ern⸗Ingolſtadt waren ſchon längere Zeit beim Goncilium anwes 
ſend. Am 13. April trafen bie beiden Herzoge von Dberbays 
ems München, die Brüder Wilhelm und Ernft mit ihrem Vetter 
bem Herzog Heinrich von Niederbayern» Landöhut ein®?), Auch 
die Brüder, des Pfalzgrafen Ludwig, bie Herzoge Johann von 
Neumarkt und Otto von Mosbach kamen. Hintereinander em⸗ 
pfingen die genannten Wittelöbacher ihre Lehen von dem König: 
zuerft die bayerifchen Wittelöbacher 4°), fobann (den 11. May) 
der Pfalzgraf Ludwig *t) und (13. May) fein Bruder ber Her⸗ 
zog Johann +?). 

Einige Tage ſpaͤter wurden (16. May) der Kurfürft Rus 
dolf von Sachſen und der Herzog Wratislaus von Pommern bes 
lehnt: auch der Bifchof von Camin empfing die Regalien mit 
dem Scepter aus ben Händen des Königs *®). 

Daß der König auch den Herzog Karl von Lothringen, ber 
fi mit feinem Bruder und feinem Sohne in Conſtanz eingefuns 
den hatte, beiehnte, findet ſich nicht ausdruͤclich angegeben, doch 
iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich. 


Teachenmacher Annal. Cliv. Cod. dipl. n. 77. p.80 u. Domont C. D. II.2. 
p. 85. hat das wmrichtige Datum XVIIL April. anſtatt XVIII April. 

39) Neigentgal 1. c. „Am Dfterdinftag ritten zu Goftenz mit groffer Zierde 
ein drei Herren von Baiern: nemlih 9. Heiarich, 9. Wühelm ond H. Graf," 

40) Daqher bei v. d. Hardt V. p. 188. 

41) v. d. Hardt IV. p. 1303 nad dem MS. Salemitan. Merfwürdig tft 
8, daß ſowohl der Kurfürft von der Pfalz als auch der Herzog Rudolf von Sach- 
fen wiederholt belehnt werden: denn ſchon bei der Krönung in Aachen enipfingen 
fie von Sigmund ihre Lehen, 

42) Teichenthal £. 33b. Der andere Bruder Pfalzgraf Dtto war and in 
Gonftanz zugegen nad Dacher bei v. d. Hardt V. p. 32. und der Unterfärift 
ber Belehnungburkunde des Herzogs von Cleve 1. c. 

43) v. d. Hardt IV. p. 1322. Meihentfal £ 335 gibt den 26. May eis 
Belehuungbtag der drei genannten Fürſten an. Den 24, Zuli 1417 erließ Eig« 
mund eine Erklärung, daß die Welehnung ber meklenburgiſchen Herzoge den Recke 
ten bed Kurfürften von Brandenburg Beinen Gintrag thun follte. Raumer God. 
diplom. Brandenburg. oontinnat. p. 8B- 
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Beſonderes Aufſehen erregte es, daß Sigmund ben unmüns 
digen Landgrafen Ludwig von Heſſen, der mit vierhundert Pfer⸗ 
den und einem anſehnlichen Gefolge von Herren, Rittern und 
Knechten nach Conſtanz gekommen war, trotz feiner Leibes⸗ 
ſchwachheiten und großen Jugend (er war erſt zwoͤlf Jahr alt) 
belehnte. Wo Gelbſummen floſſen, nahm es Sigmund in der 
Regel nicht genau. Daher konnte er auch nicht dem Spotte ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen entgehen, welche in ſcharfen Spottliedern ſolche 
Ungebühr ruͤgten **). 

Die Belehnung des unmündigen Landgrafen beleibigte vors 
zuͤglich deſſen Verwandten, ben meißnifchen Markgrafen Frieds 
ich den Streitbaren, welcher gehofft hatte, daß, wenn ber ſchwa⸗ 
he Ludwig zur Regierung bed Landes untauglich gefunden, er 
als der nächfle Verwandte mit Heffen belehnt werde. Er war 
zum Empfang der Lehen (am 15. April) nach Eonftanz gekommen, 
und mit ganz befondern Ehren von Sigmund empfangen worden. 
Derfelbe war ihm mit den Kurfürften von ber Pfalz, von Sachs 
fen, und von Brandenburg, den bayerifchen Herzogen, bem 
ſchleſiſchen Herzog von Brieg und vielen. Herren entgegen geritten. 
Der Markgraf hatte Alles aufgeboten, feinen ganzen Reichthum 
zu entfalten und in vollem Glanze zu erſcheinen. In feinem Ges 
folge, welches einundzwanzigPadwägen und fünfhundert pracht⸗ 
vol gerüftete Pferde nachführte, befanden ſich zehn Grafen aus 
Meißen und Thuͤringen mit vielen Rittern, Knappen und Dies 
nen. Es war einer der glänzendften Aufzüge fürftlicher Perfos 


44) Die Beiehuungsurfunbe dat. Gonftenz 25. May 1317 bei Estor. Orig. 
jur. public, Hass, p. 144. — Gerstenberger Monum. Hass. T. IL, p. 621 
ft den roͤmiſchen König bei Gelegenheit der Velchmung zu dem jungen Lands 
grafen fagen: „ia jeglich unflätig Kind, 

Es fen von Phlegma oder Grind, 

Und junge, lappichte Pferde 

Sollen nicht verſchmaͤhet werde.“ 
Dffenbar find dieſe Worte einem Spottliede entnommen. Btommel, heſſ. Lan⸗ 
desgeſch · IL S. 193 in den Anmerkungen, ereifert fd) barüber gegen Gerſten - 
berger, ir finbet bie Xugabe Tächerlidh und fabelpaft. And Horn (Leben Frich⸗ 
richs des Gtreitbaren S. 135) gibt nad einer Mittheilung aus bem heſſiſchen 
Archto die obigen Worte an, als habe fie Sigmund vor der Belchnung geſprochen. 

Abba 8. Sigmund. IL 16 
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nen in Conſtanz während bed Conciliums. . Nicht allein die beabs 
fiptigte Belehnung des jungen Landgrafen von Heflen, ſondem 
auch andere wichtigere Urfachen veranlaßten, baß der Markgraf 
mit dem römifchen König fich entzweite. Gr verlangte naͤmlich 
nicht nur bie Belehnung über feine meißnifhen und thüringiſchen 
Länder, fondern auch über mehrere in einem frühen Kriege ges 
gen König Wenzel eroberte böhmifche Orte. Dieſes Iegtere konnte 
Sigmund nicht thun ohne feinen Bruder auf bad hoͤchſte zu belei⸗ 
digen. Auch wollte er als präfumtiver Erbe der Krone Böhmen 
von feinen kuͤnftigen Rechten und Anfprüchen nichts vergeben. 
Daher wies er dad Anfinnen bes Markgrafen zuruͤck Diefer war 
darüber fo aufgebracht, daß er auch bie Belehnung über feine 
Markgraffcpaft Meißen und die Landgrafſchaft Thüringen vers 
ſchmaͤhte. Mit großem Ummillen gegen den König verließ er 
plöglich (am 12. May) Gonftanz mit der firafbaren Drohung: 
der ipm die Belehnung in Gonftanz verweigert, werbe fie ihm auf 
dem Schlachtfelde gern erteilen +®). 

Übrigens findet man nicht, daß bie Drohungen Friedrich's 
des Streitbaren Folgen gehabt. Eine ernfllihe Entzweiung 
zwiſchen ihm und dem König entfland ungeachtet diefer feindlichen 
Trennung nicht. Es währte nicht lange, fo waren beide wieder 
die beßten Freunde. Der König brauchte den Markgrafen; dies 
fer beftand nicht auf die Belehnung der böhmifchen Orte, und fo 
glich fi der Streit bald um fo eher aus, als ber König dem 
Markgrafen vieleicht fhon damals die Ausfiht auf die fächfifche 
Chur eröffnete. 

Daß außer dem Grafen von Eleve Sigmund auch bamals 
den Grafen Eberhard von Wirtemberg in Conflanz zum Herzog 
erheben wollte, wie in einer alten Nachricht angegeben feyn fol*®), 


45) Beienthal £. 29 u. 336. Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1221 u 
1309. Horn (Frideric. Bellioos. &, 136 fü.) fieht e8 als eine Berläumbung 
an, daß man Friedrich befäulbigte, er habe nad) dem Mefig von Heffen geftrebt, 
& führt n. 231. ©. 826 eine Ginigung an, welche kurz zuvor 17. März zwis 
ſchen diefem und dem Landgrafen abgefihloffen worden. Daß aber einige Gtreitig« 
Teiten zwiſchen ihnen beftanden, tft gewiß. Mel. Rommel a, a. D. 

46) Datt de pece publion a. XII. p. 611 behauptet eb nad) einem Die- 
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iſt möglich, doch ſchweigen darüber die uͤbrigen Quellen. Biel 
leicht, daß die plögliche Erkrankung des Grafen. ihn verhinderte 
nach Conſtanz zu kommen und fein bald barauf erfolgter Tod bie 
Sache nicht zur Ausführung bradte*”), da ber gleihnamige 
Nachfolger in der Grafſchaft mit dem roͤmiſchen König von früs 
herer Zeit her nicht im beßten Vernehmen ftand *®). 

Nicht nur deutfhe Neichäfkirften, fondern auch umgarifche 
Große belehnte Sigmund damals in Conſtanz: doch wird dem 
König vorgeworfen, daß er auch hier einen der koͤniglichen Majes 
ftaͤt unwuͤrdigen Gewinn gefucht. habe, um auf der andern Seite 
feinem Hang zur Verfhwendung nachgeben zu innen. Wer 
bezahlte, wurde belehnt 4%); wobei oft nicht ängfklich unterfucht 
ward, ob alle Erforderniffe zum Empfang des Lebens erfült 
waren. Befonderes Auffehen und gewiß auch Unwillen erregte es, 
daß er eine reiche Erbgraͤfin aus dem Lande Burgund, die nicht 
vecht bei Sinnen war, belehnte und unter bie Zahl der Reichsva⸗ 
fallen aufnahm 5°). 

Bon den deutfchen Grafen die damals in Gonftanz beiehnt 
wurben, wird zwar namentlich nur ber Graf Eberhard von Nels 


riom MS. concilii Cönstant, im Klofter Dttobeuren. Sattler Geſch. von Maler 
temberg unter den Graven III. S. 58 hält diefes Diarium für eine Abſchrift des 
Reichenthal, der jedod nichts von dem fagt, was Datt angibt. “ 

AT) „Am 27. Zog im Mayen (1417) begingen die von Goftenz Graff Eber« 
harten von Würtenberg feligen Opfer zum Thum und gingen die Mäht zu allen 
Altären. Der Graf farb 16. May 1417 im Bad Göppingen.” Crusil Annal, 
Ser. I. pı 34% 

48) S. oben Kap. VIIL not, 38. 

49) v. d. Hardt IV. p. 1304 nad dem MB. Balemit. „Rex etiam Hun- 
‚garos oertos regalibus infondavit, neminem tamen, nisi obsonüi et esca- 
lenti quidpiam offerentem, utpote ovem, gallinas, pavonem vel alind 
ejusmodi.« 

50) v. d.Hardt l.c. „Per certos dominos de Burgundia offertur regi 
Romanorem virgo qusedam nobilis, fatuz tamen, ad quam jare haeredi- 
tario possessiones devolutae erant multan, petentes cam regalibus com- 
wuriri. Rex annuens, genubus nixam namero vasallorum inscribi fegit, 
eamgue confirmavit.““ Sffenbar begiet ſich auf dieſe fatua die Abbildung bei 
ſReichenthal £. 32 b, morunter hie Worte: „Sie werd einer Thoͤrin chen ges 
lehen.“ 

16 * 
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lenburg, Landgraf in Hegau, angefhhrt®1): Dacher aber bes 
merkt, daß noch viele, (wahrſcheinlich faft fämmtliche in Conſtanz 
anweſende beutfche Grafen und Herten) dem König huldigten 
und ihre Lehen von ihm empfingen *2). 

Nachdem die Belehnungsfeierlipkeiten voriber waren, wibs 
mete fich der römifche König ganz dem wichtigen Gefchäfte, die 
Streitigkeiten unter den beutfchen Reichsſtaͤnden, welde in vers 
fbiedenen Gegenden Deutfchlands den Landfrieden geftört hatten, 
mit Buziehung des Rathes und Beiftandes ber Fürfien und 
Städte zu ſchlichten. Immer noch waren Hauptveranlaffungen zu 
den vielen Fehden und Landfriedensſtoͤrungen 5°), welche damals 
überall in den beutfchen Ländern beftanden, bie Eiferfucht ber 
Reipsfürften untereinander und die Buͤndniſſe bes höhern Adels 
und ber Städte gegeneinander; dazu am noch der Luxus, bie 
Verwendung, die Habfucht vieler Bifhöfe, wodurch der nies 
dere Abel und bie Bürger gegen fie aufgeregt wurden. Die lange 
Abwefenheit Sigmund’s aus Deutfchland hatte dazu beigetragen 
dieſen Kriegszuftand nod zu vermehren. Der König hatte ben 
ernfllichen Willen dem Unweſen zu feuern, und wo geiftliche Fuͤr⸗ 
ften dabei betheiligt waren, fuchte er felbft die Mitwirkung des 
Conciliums, den Frieden wieder herzuftellen. Eine ſolche Fehde 
war die, welche der Straßburger Bifchof mit feinem Capitel und 
den Bürgern der Stadt hatte 82). Der Biſchof Wilhelm, ein 

61) Padher bei v. d. Hardt IV. p. 1303. 

62) Deder L c. und bei v. d. Hardt T. V. p. 188 u. p. 83 2qg., mo 
die in Gonftang anmefenden Grafen aufgezählt werden. ur die gefärfieten &. 1. 
unter einem Herzog 2c. flehenden Grafen enspfingen ihre Lehen vom König mit 
gemiffen Feierlichteiten. Mehrere Grafen und Herren empfingen ihre Lehen auch 
ans ven Händen des Hofrichters Günther von Schwarzburg. &. Anhang Bei 
lage XIX. . 

53) Bir Übergepen die Grzäblung derfeiben im Ginzenen, weil fle gang ber 

Ebetialgeſchichte angehören. 

54) Bon dieſer Sache findet man die näpern Berjanblungen bei v.d. Hardt 
I. p. 651.610... 680 +++ 691 ++. 719 ... 735..788...788... 791 ++ 
821 ...1460. Labbe XVI. p.875 sqq. Theodorio. a Niem vit. Joh. XXIIL 
Hib. II. c. 44. p- 420 099. Zuftinger Berner · Chroulk ©. 307, Spondan. 
ad ann. 1417. Ct. Lenfant Conc. de Constanco I. p.507 u. 579. Häber« 
Hin deutſq. Reihh. V. ©. 286. 
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‚Here von Dieft, lebte wie ein weltlicher Fürft, der ganz feinen 
BVergnügungen nahhängt. Um die geiftlihen Angelegenheiten 
feines Stiftes bekuͤmmerte er fich wenig. Seine Anmaßungen, 
feine Verſchleuderungen geiftlicher Güter, feine rüdfichtölofen 
‚Handlungen verwidelten ihn endlich mit feinem Dom »Capitel 
und ben Bürgern ber Stabt (bekanntlich war Straßburg Reichs⸗ 
ſtadt) in ſehr ernftliche Streitigkeiten, welche in offenbare Fehden 
übergingen. Mehrmals waren biefe wieber vermittelt und beis 
gelegt worden. Als aber der Biſchof damit umging, an ben Hers 
zog Karl von Lothringen die Stadt Elfaß = Zabern und das Schloß 
Born zu verkaufen, fo waren mehrere Domherren fo fehr darüber 
aufgebracht, daß fie zu dem Außerften ſchritten, um dem Biſchof 
an feinem Vorhaben zu verhindern. Sie ließen ipn nämlich (7. 
Dec. 1415) zu Molsheim gefangen nehmen und nad) Straßburg 
bringen, wofelbft er anfangs dem Stadtmagiftrat zur Bewahrung 
übergeben warb. 

Der Bifchof, von feinem mächtigen Freunde, dem Pfalzs 
grafen Ludwig, in Schug genommen, wanbte ſich durch einen 
Sachwalter an das Gancilium, klagend über die an ihm verhbte 
Gewalttpätigkeit. Zur gleicher Zeit aber ſchickten aud) die Doms 
herren und bie Bürger von Straßburg Abgeordnete nach Conflanz, 
um ihre Schritte zu rechtfertigen. Der Pfalzgraf, ald Stellvers 
treter des römifchen Königs und Schirmvogt des Conciliums, bes 
tief (11. Dec.) einige Cardinaͤle und Deputirte ber vier Nationen 
zu einer Verfammlung , worin die Befchwerbepuncte und Rechts 
fewigung beider Parteien angehört wurden. Der bifhöfliche Ans 
walt verlangte ungefäumte Freilaffung des Prälaten, weil bie 
Sefangennehmung wider die kirchlichen Freiheiten ging. Die 
Segenpartei fuchte ihr gewaltſames Einſchreiten dadurch zu rechts 
fertigen, daß fie behauptete, daß die Straßburger Didcefe die 
boͤchſte Gefahr lief noch größere Einbußen zu erleiden, wenn der 
Biſchof länger bie Freiheit behalten Hätte zu ſchalten und zu wals 
ten; wie es ihm beliebte. Denn bereits feyen viele Schlöffer 
und. Befigungen des Stiftes veräußert und der Bifchof habe ſich 
für das Geld. Alodials Herrfchaften erkauft. Da Wilhelm von 
Dieft noch nicht die hoͤhern Weihen empfangen hatte, fo fürdhtete 


246 Zweites On. Dreizehntes Kapitel. 

man, baß er aus dem geiftlichen Stande wieber zurädtreten 
möchte, nachdem er fi Reichthuͤmer und Herrfhaften erwors 
ben>®). 

Die Congregation beſchloß nad Vernehmung ber Parteien 
zur weiten Unterfuchung und Entſcheidung ber Sache fechszehn 
Conmiſſarien aus den Nationen’ zu ernennen. Bor allen Dingen 
aber müffe, verlangte fie, der Bifchof in Freipeit gefegt werden, 
‚gegen welchen Beſchluß der Anwalt des Doms Capitels proteflirte, 
weil dadurch bie Straßburger Kirche leicht in Schaden kommen 
koͤnnte. Daß die Gegner des Biſchofs entfhloffen waren, ihre 
Sache mit aller Kraft weiter zu betreiben, ließ fih daraus abs 
nehmen, daß (fchon am 22. Dec. 1415) dad Dom: Eapitel eine 
feſte Verbrüderung gegen Wilhelm errichtete, welder Einigung 
auch bald die übrige Geftlichkeit des Bisthums beitrat. 

Zwar verfuchte man im Anfange bes folgenden Jahres durch 
den Erzbifhof von Mainz und den Markgrafen Bernhard von 
Baden, welche ſich ‚perfönlih nach Straßburg begaben, bie 
Streitigkeiten zu vermitteln, aber vergeblich waren diefe Bemuͤ⸗ 
dungen. Auch die Abgeordneten des Conciliums Tehrten unver 
richteter Dinge nad) Gonftanz zurüd. Das Concilium verlangte 
gebieterifch vor allen Dingen die Freilaffung des Biſchofs: das 
Dom » Gapitel glaubte nur durch weitere Gefangenhaltung deffels 
ben vor Schaden und Verluft gefichert zu feyn. Selbſt als die 
verfammelten Väter mit dem Banne drohten, ließ man den Bis 
ſchof nicht frei, fondern appellirte an ben päpftlichen Stuhl und 
on ein beffer zu unterrichtendes Concilium und an den künftigen 
Vapſt. 

Dieſe Appellation ward von dem Concilium mit Indignation 
zurbdgewiefen: ſchon war man im Begriff bad Dom + Gapitel 
und die Bürger von Straßburg ald Widerfpänftige zu verurthels 
len (5. May) und ben Bann über fie außzufprehen, als ber 


65) Theodoric. a Niem 1. 0. p. 420 fpriht von einer Sponsa, welcher 
dab Gelb zugewendet werden follen. Biſchöͤfe, welche nicht die vollftänbigen Weis 
ben hatten, Tonnten wieder in den weltlichen Stand zurüdtreten. und heitathen: 
fo in der damaligen Seit Wilhetm von Berg, Biſchof von Paderborn und Ios 
ham won Bayern, Diſchof von Lättih. 
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Propft von Fuͤnfkirchen gemäß eines vom roͤmiſchen König erhak 
tenen Schreibens bie Erflärung abgab, daß derfelbe den Aus⸗ 
ſpruch wider bad Dom⸗Capitel und die Stadt Straßburg bis 
auf feine Ruͤckkehr wolle verfchoben haben. Inzwiſchen aber 
ſollte der Biſchof mit feinen Leuten freigelaffen werben, damit er 
fi perfönlich beim Goncilium ftellen und verantworten koͤnne. 
Dem Dom = Capitel aber möge im Namen bes römifchen Königs 
und bes Gonciliumd die Zuficherung gegeben werben, daß fie 
durch die Freilaffung des Biſchofs an ihren Gütern keinen Schas 
den erlitten. Das Lönigliche Schreiben ward auch in der nächften 
Öffentlihen Generals Congregation (8. May 1416) dem Conci⸗ 
lium übergeben von bem Böhmen Heinri von Lagenbod, Dems 
gemäß und einem Befchluß bes Gonciliums zufolge wurden Coms 
miffarien nach Straßburg gefenbet, die Freilaſſung des Biſchofs 
erwirkt, der (27.Iuni) unter dem Geleite des obengenannten boͤh⸗ 
mifchen Ritterd nach Conftanz kam. Er mußte verfprechen diefe 
Stadt nicht vor Beendigung der Streitfache zu verlaffen. Das 
Goncilium ernannte zur weitern Betreibung des Proceffes eine 
befondere Commiſſion, welche (23. Juli) nach gegebener Genugs 
thuung dad Doms Gapitel und bie Stadt Straßburg von dem 
Banne, in welchen fie verfallen waren, losſprachen und das Ins 
terdict was über das Stift und die Stadt ausgeſprochen war, 
auf längere Zeit fuspenbirten. In diefem Stande ſchwebte die 
Sache ohne Entfcheidung bis zur Ruͤckkehr Sigmund's, der fos 
dann bie Sache im 3. 1417 von neuem vornehmen ließ. 

Erſt den 6. Nov. 1417 wurde das Urtheil in der Straßburs 
ger Sache gefält. Sigmund nahm fi fihtbar des Biſchofs 
an: er mochte es ald eine Verlegung des fürftlichen Anfehens bes 
traten, daß Untergebene und Unterthanen ihren Vorgeſetzten 
und Bürften gefangen nahmen. Er fprach daher auch ſich dahin 
aus, daß, wenn Straßburg in ber Sache nicht Genugthuung 
leiſte, fie in die Reichsacht kaͤme. Diefer zu entgehen bezahlte 
die Stadt 6000 Gulden an die apoftolifhe Kammer und dem roͤ⸗ 
mifchen König eine noch viel größere Summe als Strafe des 
Briedensbruches. Außerdem mußten bad Dom s Gapitel und bie 
Stadt die Koften des Proceſſes tragen. Beſondere Firchliche 
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Strafen aber wurden über bie Hauptanflifter zur Gefangennehs 
mung bes Biſchofs ausgeſprochen. Merkwürbig ift aber, bag 
Yapft Martin V kurze Zeit nachher (9. Dec.) die Verbrüberung 
der Geiftlichkeit des Hochfliftes Straßburg, welche gegen den 
Biſchof gerichtet war, beftätigte. 

Rein weltliche Streitigkeiten Tieß der roͤmiſche König duch 
fein Hofgericht entſcheiden. Zum Hofrichter hatte er den Grafen 
Günther von Schwarzburg gefebt: viele Streitigkeiten zwifchen 
Fürften, Herren und Städten wurden hier gefchlichtet°): fie 
alle aufzuzaͤhlen ift nicht möglich, auch nicht nöthig. Sie gehoͤ⸗ 
ven zum Theil ganz der Specialgefchichte an. Doch follen einige 
Faͤlle, in welche der römifche König unmittelbar eingriff, hier 
mitgetheilt werden. Einer der wichtigften und bedeutendſten iſt 
der Lubecker Streit in Betreff der Einrichtung des Stabtrathes. 

Die Zünfte in Luͤbeck, aufgebracht, daß ihnen fo wenig Ans 
theil an der flädtifchen Verwaltung eingeräumt ward, hatten 
Cnod zur Zeit des roͤmiſchen Königs Ruprecht) einen Aufftand 
gegen ben Rath gemacht, ihn vertrieben und neue Rathöherren 
gewählt, welche größtentheild aus dem Handwerksſtande ents 
nommen waren 57) Der vertriebene alte Rath aber bot Alles 
auf, wieber in feine Rechte eingefeßt zu werben, indem er feine 
Klagen Sigmund vortrug, der damals grabe zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig gewählt worden war. Diefer verfchob die Entfcheidung der 
Sache auf die Zeit des Conſtanzer Conciliums. 

Wenn in irgend einer Sache, fo zeigte Sigmund in diefer 
Lübeder Angelegenheit fich als Fäuflihen Richter und Leichtfinnis 
gen Fuͤrſten, der aus Liebe zum Gelde feine Ehre Preiß gab. 

Im Jahre 1415 ſchickte der neue Rath von Lübed vier Abs 
geordnete nach Gonflanz, um vor bem König feine biöherigen 


66) Quftinger Berner Chronik S. 813: „Der Küng geftatt da menglichem 
des Weiten, wann er fin Hofgericht da hatt. Und mar Graf Günther von 
Swarzenberg Hofrichter. Da warent aud viele Fuͤrſten und Herren bie des 
Oteqhten mit einander pflagmet.“ S. im Anhange Beil, XIX. Dffenbat laſſen 
ſich ſchon hler die erften Spuren des Keichtkammergerichtes nachtwelſen. 

57) Herman. Corver. Chronic. ad ann. 1408 — 1410 p- 1192 ⸗4q · 
Bel. Ed L S. 401. der Geſch. K. Sigmund'd. 
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Schritte zu rechtfertigen, wie auch die ftädtifchen Privilegien bes 
Rätigt zu erhalten und neue Freiheiten und Rechte zu erwerben. 
Bwar erlangte man nicht, was man gehofft, doch konnte ſchon 
als großer Gewinn angefehen werben, daß vorerft Feine Entſchei⸗ 
dung gegen ben neuen Rath gegeben wurde. Der König fchidte 
aber einen Ritter, den Herm von Sidow, als Töniglichen Abs 
geordneten mit ben vier ftäbtifchen Deputirten nach Lübel, um 
die Stadt von bem Stand der Verhandlungen in der Sache, wie 
fie in Conftanz betrieben würben, in Kenntniß zu fegen. Der 
Bönigliche Commiſſaͤr ließ fi) von feinen’ Begleitern durch Geld⸗ 
verfprechungen bewegen, einen ber Wahrheit ganz zumwiderlaufens 
den Bericht der Bürgerfchaft zu machen, wornach der neue Rath 
vom König nicht nur beftätigt worden, fonbern auch fogar mehs 
rere Privilegien erhalten hätte. 

Die Lübecker Bürger blieben nicht lange in ber Taͤuſchung. 
Bald erfuhren fie, daß dad Fönigliche Hofgericht gegen den neuen 
Rath entſchieden und die Stadt felbft in die Reichdacht verurs 
theilt habe. 

Der neue Rath kannte den faulen Fled von Sigmund's Res 
sierung: mit Geld Fonnte man von ihm faft Alles erhalten. Das 
mals war ber König grade in England und er brauchte viel Geld, 
ohne daß er wußte, woher er ed nehmen follte. In diefer Vers 
legenheit war ihm das Anerbieten der Lübeder fehr willkommen. 
Sie baten um Aufhebung der Reichsacht und verfprachen für 
diefe Vergünftigung fünfundzwanzigtaufend Gulden dem König 
zu bezahlen. Sigmund wifahrte der Bitte und ſchaͤmte ſich nicht 
in einer Urkunde (15. Juni 1416) ganz der fehon gegebenen Ents 
ſcheidung entgegen, einen neuen Ausſpruch zu thun, daß bie als 
ten Rathsherren auf ewige Zeiten aus der Stabt verbannt feyn, 
die Zünfte aber Antheil an der ſtaͤdtiſchen Regierung haben follten, 
FZreilich war noch die Bebingung beigefügt, daß dieſer koͤnigliche 
Gnadenbrief nur dann in Wirkſamkeit verbleiben follte, wenn ber 
König die erhaltene Geldſumme nicht bis Georgi 1417 zurüdbes 
zahlt habe. 

Ungeachtet diefer der koͤniglichen Majeftät fo unmwürbigen 
Zugeſtaͤndniſſe, erhielt der alte Rath doch zulegt fein Recht, 
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Das Hofgericht, an deſſen Spige der edle Graf Günther von 
Schwarzburg fland, hatte beffere Begriffe von Recht und Ehre 
als der König: es hielt unerſchuͤtterlich feft an feinem fruͤhern 
Ausſpruch. Mach achtiährigem Exil Tehrte der alte Rath, mit 
großem Jubel der angefehenern Bürger, nach Luͤbeck zurüd. Gigs 
mund durfte nicht verweigern koͤnigliche Commiſſarien mitzufens 
den: auch war der König Erich von Dänemark huͤlfreich bei der 
Hand den zuruͤckgekehrten Rath gegen jede Gewalt zu fihern. 
Die Zünfte verloren durch diefe Änderung der Dinge wieder ihs 
ven Antheil an ber ftädtifchen Regierung: vier Mitglieder von dem 
aufgelösten neuen Rath wurben nach Conſtanz gebracht und bort 

+ einige Zeit in gefänglicher Haft gehalten *0). 

Rechtlicher und ehrenvoller handelte der roͤmiſche König in 
einer andern Streitfache, welche die Eidgenoffen betraf und wels 
he er ſelbſt als Richter entfchied. Schweizer Kaufleuten, welche 
Tücher von der Frankfurter Meffe durch das Eifaß heimführten, 
nahm der Graf Hand von Lupfen, koͤniglicher Vogt in Enfisheim, 
unter dem Vorwande, daß bad Geleitgeld nicht bezahlt worden, 
in Otmarsheim die Waaren weg. Darüber erhoben bie Beſchaͤ⸗ 
digten in Conſtanz bei dem König Klage. Diefer faß mit den Fürs 
ſten und den Abgeorbneten der Städte im Barfüßerkiofter über 
die Sache zu Gericht. Die Beraubten klagten, daß ihnen ihr - 
"Gut auf freier Straße, wo fie unter des Königs Geleit waren, 
weggenommen worden. Der Vogt entfchuldigte die Wegnahme, 
weit der Fuhrmann das Geleit von Enfisheim überfahren habe. 
Dagegen erklärten bie Abgeorbneten der Städte Straßburg, 
Bafel, Colmar, Schlettſtadt, daß zu Enfishelm nie ein Ges 
leit geweſen. Nach Anhörung der Rebe und Widerrede ber Par 
teien und Vernehmung ber Zeugen, verlangte der König von 
dem Beifigenden des Gerichts, dem Markgrafen Friedrich von 


: 68) Hauptquelle it Herman. Corner. an mehrern Gtellen zu den Jahren 
1414. 1416. 1416 1.1417. p- 1202099. und befonders p. 1214 — 1216. Dar 
auit {ft gu vergleihen Albert Kranz Saxon. lib. X. p. 206: Windel c. 62. 
und ein bisher ungebrudted Kapitel deffeiben. S. im Anfang ungebruitte Gtüde 
des Binder. Die Urt, Sigmund’ vom 15. Juni 1416 befindet ſih bei Lunig 
P. Spec. Contin. IV. T. I. p. 1837. 
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Brandenburg zu fagen, mas Rechtens fey. Da urtheilte bies 
fer: „Den Himmel hat Gott, unfer Herr, für fi unb bie 
Heiligen vorbehalten, die Erde aber den Menfchen, ben Armen 
wie den Reichen zugetheilt, zum Nugen, zur Ernährung, zum 
freien Verkehr. Dephalb von göttlihem Recht wegen ſollen Ade 
ihrem Erwerb, ihrer Nahrung , ihren Geſchaͤften nachgehen blrs 
fen auf den Reichöfttaßen geleitöfrei: es müßte denn feyn, daß 
einer im offenen Krieg mit jemand lebte. Daher ift es Recht, 
daß der Graf von Lupfen die Tücher zuruͤckgebe und alle Koſten 
und jeglichen Schaden erſetze.“ Dieſem Urtheile gaben alle Fürs 
ſten, die dem Gericht beifaßen, ihre Zuftimmung: nur in Betreff 
des Schadenerſatzes behielt fich der König das Nähere vor >°). 
Auch der Städte Angelegenheiten wurden in Gonftanz viel⸗ 

fach befprochen. Die Reichöftädte hatten ſaͤmmtlich ihre Abgeorbs 
neten zu einem Tag fehon auf den 17. May 1415 dahin gefen 
det so), Allein damals konnte der römifhe König ‚wegen ber 
Flucht des Papfted und feiner Reife nach Perpignan den Wims 
fen und Heifhungen der Städte feinen Tag halten, tvie er 
verſprochen. Derfelbe ward auf feine Rückkehr verfhoben: uns 
terbeffen follten fie in Provincials Eonventen die von ihm beabs 
ſichtigten Einrichtungen uͤber ‚die beflere Handhabung des Lands 
frievend berathen. Diefes gefhah auch: in Schwaben, Elſaß, 
Franken und in den Rheinlanden wurden Staͤdte⸗ Convente ges 
halten °1), worin man ſich fiber den Landfrieden, das Gerithtds 


59) Tuftinger Berner -Gpronit &. 307 fü. Ser Ghronift fügt neh am 
Schluß die treffenden Worte Hinzu: „das Gut word ledig. Das war ein goͤttüch 
Urteil, Der von Supfen hätte gern bad Tuch uögemeffen mit langen Spießen.“ 

60) Wencker Apparat. Archiv. p. 312. und nad Stäbtefreiben im 
Frankfurter Archiv. 

61) Sin Städtetag von Schwaben auf Weihnachten 1416 in Gonitanz nach 
Schrelber Urk.bud der St. Freiburg U. 1. S. 2715 ein andım in Ulm, (20, 
April, 2. Juni 1416 u. 20. März 1417) nah Püfter Geh. yon Scwehen 
1.2. &. 331. u. Gemeiner Megendb. Chronik IL. 3. 1417. ger Geſc. m 
Hetlbron I. &. 180.: tim Stänte » Genvent auf ben 5; Febr. in Waſel von den 
eifaßifäjen Gtäbten geheiten bei Gäpreiber Urkundenbuch der Btaht Freiburg IT.1. 
S. 271. wobel außvrüdiih ermähnt wird, daß über den Binigliden Gutskurf 
deb Lanbfriedend gehandelt werden font. . 


32 Zweites Buch. Dreizehntes Kapitel. 
wefen, die Münze, die Zoͤlle, das Geleitswefen, die Iuben und 
und andere ftäbtifche Angelegenheiten berieth. 

Die beabfichtigten Einrichtungen Sigmund’s zur Erzielung 
eine allgemeinen Landfriedens aber waren auf folgende Grund⸗ 
Tagen bafirt: i 

Deutſchland folte, foweit es nicht unter Herzogen und 
mächtigen Fürften fände, ſich in vier Kreife theilen. Die Hers 
ven und Städte am Rhein, zu Elfaß und in der Wetterau (alfo 
Kheinfranken) folten einen Kreis bilden; den zweiten die Herren 
und Städte in Schwaben; ben dritten die Herren und Städte in 
(Oft >) Franken; den vierten die Herren und Städte in Thuͤringen 
Meißen und Heffen 2). 

In diefen vier Kreifen ſollten fich ferner auch die Staͤnde 
in der Weiſe theilen, daß bie geiſtlichen Fuͤrſten für ſich und ihre 
Nachfolger und ihre Capitel eine Vereinigung ſchloͤſſen; die welte 
lichen Fürſten für ſich und ihre Erben; die Reichöftädte für fich 
und ihre Nachkommen: verſteht fich mit Wiffen und Willen des 
sömifchen Königs s®). 

Zur Handhabung des Landfriedens follte jeder Kreis ein 
Obergericht mit einem Hauptmann haben: den Hauptmann follte 
der König feen, der fodann drei Beifitzer ernenne; drei andere 
BVelfiger wären von den Ständen zu ernennen, welche zu dem 
Kreife gehörten. Bor diefem Kreißgeriht müßte jedermann 
ohne Ausnahme, ber zum Kreife gehöre, zu Recht ſtehen: wer 
fich deffen weigerte, habe mit dem ganzen Kreife den Frieden 
gebrochen und der Hauptmann koͤnne gegen benfelben die Erecus 
tion des ganzen Kreifes aufbieten. 

Über die vier Kreife follte außerbem der König einen Obers 
mann feßen, welcher von dem Hauptmann eines Kreifes ober 
Birkels angerufen um Hülfe gegen einen Friedensſtoͤter, die 
Streitkräfte eines benachbarten Kreifes zur Handhabung des Lands 
friedens aufbieten koͤnnte. Überhaupt fey ein Friedensſtoͤrer in 


62) S. Beilage XXI im Anhong und die daſelbſt angegebene Stelle and 
Wencker Apparat. Archiv. p. 312. Man vergleidhe damit in ber Reuen Comm 
lung der Breidstabfhiede Brankf. 1747. T. I. p. 111 ein ähnliches Ketenftäd. 

68) Wencker App. Archiv. p. Biß. 
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" einem Kreife auch zugleich als ein Geächteter und Verfolgter in 
den andern Kreifen anzufehen, wo er weber Aufnahme, noch 
Schute, noch Beiftand erhalten dürfte. . 

Ferner follte eine vom römifchen König ausgehende Anweis 
fung des Proceßganged, der Urtheilsfällung, der Gtrafen zc. 
exlaffen werben, und eine Xppellation von ſolchen Gerichten dürfte 
durchaus nicht geftattet feyn. 

Solcher gemeiner Landfrieben ſollte vorerft auf drei Jahr 
verſuchsweiſe errichtet werben: dadurch aber den Freiheiten und 
Privilegien niemandes zu nahe getreten werben °4). 

In Bezug auf Sicherheit der Straßen, ben freien Handels⸗ 
verkehr, die Ermäßigung ber Zölle, die Regulirung ber golbes 
nen und filbernen Münzen, follte noch befonders das Nöthige 
verhandelt werden °5), 

Diefer ſchon im Jahr 1415 zur Berathung auf einem Reiches 
tag in Gonflanz gemachte Entwurf warb erſt auf Oſtern 1417 
den beutfchen Reichsſtaͤnden von neuem vorgelegt 0%), Au 
waren fowohl Fürften und Herren ald auch Städte aufgefordert 
worden, alle Befchwerben und Klagen, welche fie hätten,- vors 
zutragen, bamit man benfelben fo viel möglich abhelfe °7). An 
Klagen und Befchwerben fehlte es nicht: Fuͤrſten und Herren 
Hagten Über die Beeinträchtigung ihrer Rechte durch die Städte; 
diefe hinwiederum fahen fih in ihren Privilegien vielfach gekraͤnkt 
von jenen. Vornehmlich beſchwerten fie fich ber das Erbauen 
neuer herrſchaftlicher Burgen und Schlöffer in der Nähe der 
Städte, über die Befchränkung der freien Fifcherei in den Reiches 
ſtroͤmen, über die Belaftung iprer Güter wider Recht mit Gteus 
em, über wilkürliche Zolerhebungen bei ber Durchfuhr von 
Gütern und den nöthigften Lebensbeduͤrfniſſen, über Erhöhung 


64) ©. Anfang Weil, XXL 

65) ©. And, Beil. XXI. am Saluſſe die nadträgliäien Artifel ans Ben 
ders und Golaft’s Sammlungen. 

66) &. Anh. Beil. XXIN. u, XVIL 

67) ©, Anhang Bell, XVIL 
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des Geleitgeldes, über Eingriffe in die ſtaͤdtiſche Gerichtsbar⸗ 
Beit zc. °®), 

Da bie Fürften und ‚Herren fich befonbers der Einteilung 
in Kreifen und Segung von Hauptleuten als einer ihren Rech⸗ 
ten und ihrem Anfehen gefährlichen Neuerung abgeneigt zeigten, fo 
änderte der rönıifche König feine Anfichten. Er nahm obigen Ents 
wurf wieder zuruck und arbeitete daran einen allgemeinen Lands 
frieben zu beftelen, wobei zwar eine Scheidung ber drei Stände 
in geiſtliche und weltliche Fürften und Herren und in Reichsſtaͤdte 
ftattfinden, aber den letztern für ſich eine große Bereinigung zus 
geftanden werben follte, ohne Rüdficht auf die bisherigen pros 
vinciellen Unterfcheidungen, mit dem roͤmiſchen König ald Haupt 
des Bundes °%). Diefer Vorſchlag fand bei den Städten durch⸗ 
aus feinen Beifall. Saͤmmtlich ſtimmten fie darin überein, daß 
die Provincials Vereinigungen und Bünbniffe beizubehalten feys 
en, weil eine allgemeine Bereinigung weder nuͤtzlich noch Teicht 
ausführbar ſey. Die rheiniſchen, wetterauifhen und elſaßiſchen 
Städte wollten auf den Landfriedens⸗ Entwurf vom 3. 1415 
und bie Eintheilung in vier Kreife zurüdtommen: ber roͤmiſche 
König aber folle zur beffern Ausführung deffelben einen Vicarius 
feßen, damit, wenn er im Lande nicht zugegen ſey, die oberfle 
Handhabung des Landfriedens nicht ausgefegt werde, Die fräns 
kiſchen Städte beriefen ſich auf den erſt feit wenigen Jahren in 
ihrem Lande durch ben roͤmiſchen König errichteten Landfrieben, 
welchem fie getreu bleiben wollten; bie meiften ſchwaͤbiſchen 
Städte aber erklärten, daß fie deßhalb nicht in ein allgemeines 
Bündnig eingehen Lönnten, weil fie ſich ſchon in einem befondern 
Buͤndniß mit Herzog Ludwig von Ober« Bayern und dem Gras 
fen von Wirtemberg vereint hätten dem Reihe zur Ehre und 
ihnen felbft zum Nugen. Heilbron und Wimpfen hatten ſich 
kurz vorher (5. März) mit dem Pfalzgrafen Ludwig zur Behaups 
tung ihrer Rechte verbunden. Am ftärkften fprachen ſich die Abs 
geordneten von Aachen gegen bad allgemeine Städte »Bimdniß 


68) Die Beſchwerden der Stadt Pransfurt ſ. Anfang Bell, XX. 
69) S. Anhang Beil. XU. 
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aus: folange ber Herzog von Burgund, der Herzog von Bra⸗ 
bant, der Herzog von Berg und andere Fürften, Grafen und 
‚Herren dem römifchen König den Gehorfam verfagten, verſpraͤ⸗ 
hen fie fi nichtö von einem allgemeinen Landfrieden, ben nies 
mand hielte 7°). 

Da Sigmund’ Vorſchlaͤge zur beſſern Einrichtung ber beuts 
ſchen Berfaffung und Aufrechthaltung des Landfriedens theils an 
dem Widerfpruch und der Selbfucht der Fürften, theils an dem 
Argwohn umd der Engherzigkeit der Städte ſcheiterten, fo mußte 
Altes bei der faft fhon gewohnten Unordnung bleiben. Jedoch 
ging der Verſuch nicht ganz fpurlos vorüber. Kafpar Schlid, 
damals fon Serretär des roͤmiſchen Königs, und vielleicht nicht 
ohne Antheil an der Abfaffung des Landfriedend » Entwurfes, 
brachte denfelben als Kanzler unter den Kaifern Albrecht II und 
Friedrich IV wieder in Vorſchlag, aber erſt durch Kaifer Marimis 
lan I trat er, freilich mit einigen Veränderungen, in’ Leben. 

Konnte auch Sigmund wenig für den Landfrieben thun, fo 
fuchte er doch den gerechten Forderungen der Stäbte fo viel in 
feinen Kräften ftand zu entfprechen, daß den Bedruͤckungen ber 
Zürften und des Adels gegen fie ein Damm entgegengefegt wurs 
de. Er verbot denfelben neue Burgen im Gebiete der Städte 
anzulegen, neue Zoͤlle zu erheben und irgenb bie Sicherheit auf 
den Reichsſtraßen zu gefährden 71). Die Reichsſtaͤdte gewann 
ex ferner durch Ertheilung neuer Privilegien, befonder& durch 
Verſicherungen, daß fie nicht verpfänbet werben follten 7%); bem 


70) Wencker Apparat. Archiv. p. 315. und Bell. XXIT. im Xahange: 
Pfifter Geſch. v. Schwaben IL. S. 332. Stetten Geſch. der St. Xugaburg J. 
S. 197. Zäger Geſch. v. Heibron Bd I. S. 181. 

71) &o gebot Sigmund (Gonftanz 22. April 1417) dem Hergog Adolf von 
Berg die neum Bölle und Befeftigungen gegen die Stadt Göin zu unterlaffen 
Goldast Constit. Imp. 1.393. und an demfelben Tag erließ er in diefer Hinficht 
ein allgemeines Werbot. Goldaft R. Sat. IL. p- 96. 

72) ©. Anhang Beil, XXIIT. und Srankfurter Privilegien u, Pacta S. 260. 
Die Urt, für Sronkfurt dat. Gonftanz 7. May, und viele andere äpnlige Urkune 
den f. die Regeſten K. Sigmund's. Freilich war auf ſolche koöͤnlgliche Berfühes 
rungen wenig zu bauen: benn nicht felten geſchah ed, daß am demfelben Tag, an 
weldgemn eine Reiipbftabt die urkundliche Berfiherung erhielt, d. h. exfaufte, deß 


* 256 Zweites Buch. Dreisehntes Kap. Deutſche Reichsangel. 
Reihöfürften aber ficherte er zu, daß ihre Streitſachen nur 
durch deutſche Fürften in deutſcher Sprache nach deutſchem Rechte 
entſchieden wuͤrden 72). 


le nit vewſandet werden folte, eine anbere Urfunbe ded römifhen Mönige die 
Berpfiadung — — 
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Der Streit zwifhen bem deutfchen Orden und Polen zur Ents 
ſcheidung vor dem römifhen König und dem Con⸗ 
cilium. 1417. 





Ungeachtet des Friedens von Thorn, ungeachtet bed ſchieds⸗ 
richterlichen Ausſpruches bes römifchen Königs in Ofen 1) währs 
ten bie Streitigkeiten zwifchen dem beutfchen Orden und Polen 
fort und drohten jeden Tag in einen blutigen Krieg auszubre⸗ 
en, Dffenbar war der Hochmeifter Heinrich von Plauen, mißs 
vergnügt, daß bie Entfcpeidung für den Orden nicht günfliger 
lautete, bereit den Krieg wieber anzufangen und reizte dadurch 
den König von Polen umd deffen Bruber den Großfürften von 
Litthauen zu Kriegsruͤſtungen 2). Sigmund war hoͤchſt unzufries 
den über den Orden, einestheils, weil er dem Schiedsſpruche fo 
wenig nachkam), anberntheild auch deßhalb, weil derfelbe in ſei⸗ 
nen Verpflichtungen der Geldzahlungen an den römifchen König 
ſich fo fäumig zeigte, und ihn dadurch in Verlegenheit brachte *), 


1) &. Kay. XVI. des erften Bandes der Geſch. K. Gipmmd’s. 

2) Boigt Gef. Preuffens VII. ©, 193 fÜL ſucht das Gegenteil zu ber 
weifen, da der König von Polen den Hochmeiſter zum Krieg drängte 3 allerdings 
bepauptete diefeß Heinrid von Plauen, jedod nicht mit Grund, Selbſt die Dre 
benögebietiger befäulbigten ja ihren Hodmeifter des mpthmilligen Anreigens zum 
Krieg. 

8) Auqh vermarf ber Hochmeifter alle Verhandlungen des koͤniglichen Bevol- 
machtigten Benedict von Macra über die Grenzen als gänzlih ungültig. Schrei 
ben des Hochmeiſters an den röm. König, dat, Reidenburg Gonnab. vor Bes 
ainiscere 1413. bei Bolgt S. 197. 

4) Zwar geſchahen Abflagszahlungen der dem röm, König fäuldigen Gum 
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Als von beiden flreitenden Theilen bie größten Kriegsan⸗ 
falten getroffen und benachbarte wie ferne Fürften zum Beiſtan⸗ 
de aufgefordert wurden, verhinderte ber römifche König durch 
ein Machtgebot den Ausbruch des Krieges, indem er dem Hoch⸗ 
meifter, welcher um jeben Preiß die Feindſeligkeiten beginnen 
wollte, dieſes mit allem Ernfte unterfagte. Zwar ſuchte ſich der 
Hochmeiſter in einem Schreiben an Sigmund zu rechtfertigen, 
und betheuerte, daß Friede fein hoͤchſter Wunſch fey, wenn da⸗ 
bei die Landesgrenzen, die Rechte und Freiheiten des Ordens un- 
verfürgt und ungeſchmaͤlert blieben: aber er fuchte auch darzu⸗ 
thun, daß weber ber Friede von Thorn, noch der koͤnigliche 
Schiedsſpruch zu Dfen dem Drden ben geringften Vortheil ge: 
bracht, indem im Gegentheil er in großen Schaden gekommen, 
wie die fo häufige Riederlegung, Beraubung, Mißhandlung, Er: 
morbung feiner Unterthbanen auf freier Hanbelöftraße in Polen, 
die Vorenthaltung der Kriegögefangenen wie des Verſicherungs⸗ 
briefes über Samaiten, der Aufbau der Vefte Welun, das Her: 
beigiehen von Kriegsvoͤllern an bie Grenzen bed Drbenögebietes 
und vieles Andere genugfam bemiefe °). 

Es war nicht zu verfennen, daß bei ber feindlichen Stim⸗ 
mung des Hochmeiſters gegen Polen und feinem Eigenwillen Als 
les durch das Schwert zu entfcheiben, kein dauerhafter Friede zu 
Stande gebracht werden konnte. Schon hatte ber Hochmeiſter 
den Drbenögebietigern ben Befehl zum Anfang der Beindfelige 
keiten zugeſchickt, als er durch jene, an ihrer Spitze ber Ordens⸗ 
marſchall Michael Kuchmeiſter von Sternberg, wegen feiner eis 
genmädtigen Regierungsweife und feiner Kriegsluſt, bie ben 
Orden nur in's Verberben ftürzen Pönnte, (14 Det, 1413) abges 
me {m der erſten Hälfte des Jahtes 1418 (vergl, Bolgt a.a.. ©. 196 1.199), 
‚aber der Drden ſchaldete ihm noch 13,000 Saoc böhmifher Groſchen. Sarei- 
ben Signund's bat. Brian! 17. Way, Belters 18. Juni, Chur 28. Aus. 1418. 
u. Sqreiben des ungariſchen Kanzler Johannes Strigonü 17. April 1413. bei 
Boigt S. 208 und 209. Auqh Cigmund’s Gemaplin hatte noch 15,000 Gulden 
Po su fordern und kounte widt'zw ihrem Gelde gelangen. Soigt 

5) Güreiben des Hochtmeiſters an den rim, König bat, Merienburg 19. Iuli 
1413, bei Boigt &, 206 fl 
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fest ward. Der neue Hochmeiſter Michael Kuchmeiſter zeigte 
ſich friedlicher gefinnt, ſuchte aud mit Polen in freundlichere 
Verhältniffe zu treten: aber wegen ber vielen noch obwaltenden 
Streithaͤndel zwiſchen biefem Reiche und bem Drben war ein 
gutes Einverfländniß überaus ſchwierig. Um aber bie noch wa- 
entfchiebenen Streitpuncte auszugleichen und jebe neue Veran⸗ 
laffung zum Kriege zu befeitigen, foüte ein von dem roͤmiſchen 
König zu Dfen auf den 14. April 1414 angeorbneted Gericht den 
Ausſpruch thun ©). 

Allein Mißtrauen gegen Sigmund's Räthe und manche ans 
dere Umftände erfchwerten nicht nur die Berfländigung, fondern 
vereitelten auch ganz bie guten Abfichten des vömifchen Königs. 
Der polniſche König, der wußte, ein wie gefährlicher Feind der 
Orden feinem Rande gewefen, wollte bie Bedraͤngniß feines Geg> 
werd benugen, benfelben für alle Zeiten den Polen gefahrlos zu 
machen. Daher fleigerte er.bei allen Friedensunterhandlungen 
feine Jorderungen uud zwang daher den Orden wider Willen 
von neuem eine feindliche Stellung gegen Polen zu nehmen, 
wodurch Wladislaus Iagelo fi veranlaßt fah, den Krieg zu 
erklaͤren, (18. Juli 1414) und in's Ordensgebiet einzufallen. 
Segen die Übermacht des Zeindes blieb dem Hochmeiſter nichts 
übrig, als die Hülfe der benachbarten Fuͤrſten, vor Allem aber 
den Schuß des römifchen Königs anzurufen 7). 

Neun Wochen lang hatten die Polen und ihre öftlichen Nach⸗ 
baren in Preußen gewüthet, geraubt, gemorbet, als dem Koͤnig 
Wladislaus von Sigmund ein ernfted Schreiben zulam: er ſolle 
unverweilt fein Heer aud Preußen zurückziehen und feine Streits 
ſache an das Concilium in Conſtanz zur Eutfcheidung bringen ®), 
Bugleich warb auch der Hochmeifter dorthin gemiefen ®), Durch 


6) Des Gitotionsfäreihen des rim. Königs dat, Cremans 15. Jan. 1414- 
bei Boigt S. 229. 

T) Beigt €. 247 nad einem Gäyeihen Meb Gocmeifert, Mont, vor Petri 
Vincal. 1414. 

8) Diagpss. KH. p. 280 oqg. inkenblatt. &. Aa ſu. Seigt &. 24 
1% 

9) Sigmund’s Sqhreiben an den Hodmeifter dat, Coblenz 4. Ger Moigt 

17* 
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Vermittlung des päpftlihen Legaten, des Biſchofs von Lau 
fanne, kam es (7. Det.) im polnifchen Lager vor Strasburg zu 
einem Waffenftilftand auf ein Jahr mit der Beftimmung: daß 
in dieſer Zeit Die Streitfache beider Theile im Conſtanzer Concis 
Hum durch den Papft und den römifchen König, durch die in der 
Kirhenverfammlung vereinigten Väter und durch weltliche Für: 
ſten ſolle verhandelt und auögeglichen werben 29). 

Wenn auch der Hochmeifter, der eine glänzende Geſandt⸗ 
ſchaft mit dem Johannes Erzbifchof von Riga an der Spige zum 
Goncilium abgeſchickt Hatte, nicht erlangte, daß fogleich die Streits 
ſache dafelbft vorgenommen wurde, fo fanden bie Abgeordenten 
doch bei Sigmund wie beim Papft einen fehr freundlichen Em: 
pfang. Auch erfreute er ſich der befondern Verwendung des eins 
flußreichen Verweſers der Mark Brandenburg, bed Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg, und beffen Fuͤrſprache hauptſaͤchlich 
Hatte er es zu verdanken, daß Sigmund bie Fürften Otto und 
Kaſimir von Stettin und drei pommerifche Städte, welde ſich 
Beindfeligkeiten gegen bie Neumark erlaubt hatten, in die Reiches 
acht erflärte (10 May 1415) 11). Bald nahmen auch ber Her: 
308 Ludwig von Bayern: Ingolftadt, der Biſchof von Regends 
burg und mehrere andere weltliche und geiftliche Fuͤrſten ſich eif- 
tigft des Ordens an, und mahnten den römifchen König zur 
Beſchleunigung der Streitfache. 

So guten Willen aud Sigmund bazu hatte 1%), fo konnte er 
bei den wichtigern kirchlichen Angelegenheiten doch nicht eine bal⸗ 
dige Entfcheidung der Sache bewirken: befonderd flörend aber 
trat die Flucht des Papftes Johann XXI dazwifhen, wodurd 
bie Vornahme der Streitfache bis in den May 1415 verfchoben 


©. 263. Daß damals ſchon Sigmund mit dem litthauiſchen Großfürſten Witoſd 
gegen den polniſchen König geheime Umtriebe gemacht habe, wie Kojalowicz 
hist, Lithoan. I. p. 99 angibt, moͤchte zur bezweifeln ſeyn. 

10) Bolgt &, 264 nad dem Original ded Documentd über den Saffen - 


11) Boigt S. 262, ot. 2. Häberlin deutſch. Reigäpift, V. p. 206- 
12) Sarelben Cigmand’s an den Hochmeiſter bat, Koftenz 27. April 1416. 
Bolgt ©, 267, not. 4. 
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warb 18). Das Goncilium ernannte dann erft (11. May) dafür 
eine Gommiffion von zwei Abgeordneten aus jeder Nation unter 
dem Vorfige des Cardinals Zabarella. 

Da ber polnifche König befürchtete ber Orden möchte durch 
feine zahlreichen und mächtigen Freunde einen für ihn nachtheilis 
gen Einfluß beim Concilium ausuben, fo bot er Alles auf die 
verfammelten Väter fich günftig zu flimmen. Er richtete demü= 
thige Schreiben an fie; verſprach das Chriſtenthum unter feinen 
heidniſchen Nachbaren immer mehr zu verbreiten und die Schiös 
matifer in den Schoos ber Kirche zurückzuführen; vechtfertigte 
fi gegen die Anflagen feiner Feinde, ald habe er ſich mit den 
Türken gegen die Ungarn verbunden, und betheuerte fein aufrich⸗ 
tiges Vorhaben mit dem ungarifhen König vereint die Dömanen 
zu bezwingen 1*). Hauptſaͤchlich aber ließen bie beiden fuͤrſtli⸗ 
hen Brüder Wladislaus und Witold durch Paul Wladimir, 
Rector der Univerfität Krakau, Klage beim Goncilium gegen den 
Orden führen (5. Juli), daß bderfelbe mit Gewalt der Waffen 
zum chriftlichen Glauben Ungläubige zu bringen fu, felbft wenn 
biefe dem Rechte nach Unterthanen chriftlicher Fürften feyen 1%). 
Der deutfche Drben behauptete, daß ihm diefes Recht zuſtuͤnde 
und zeigte Eaiferliche Briefe und päpftliche Bullen vor, wornach 
ihm erlaubt war und die Drdendeinrihtung es fogar gebot, daß 
jährlich zweimal, auf Marid Lichtmeß und Marik Himmelfahrt, 
Kriegszuge gegen die Heiden gemacht würden. Cinen jeben fols 
chen Kriegszug in ihre Länder wollten der polnifche König und 
litthauiſche Großfürft ald Friedensbruch angefehen haben. Um 
aber dem Concilium zu beweifen, daß Samogitien keinesweges 
ein ganz heidnifches Land fey, wie der Orden oft behauptete, 
f&idte der Großfürft Witold eine zahlreiche famogitifhe Geſandt⸗ 
ſchaft, welche ganz aus Chriften beftand, nad) Conſtanz (gegen 

13) v. d. Hardt IV. p. 164, 

14) Sqreiben des polnifäen Königs an das Concilium v. 11: Aug. 1416 
bei Raynald ann. 1446. n.29. (ift wahrſcheinlich v. 3.1415) u. vom 18. Det, 
4415. bei Martene thesaur. anecdot. IL. p. 1650 »qg- ober v. d. HardtIV. 
p- 548 sg. Bersl. Boigt ©. 271. 

15) v. d. HardtIV. p.388. IM. P. Il. p. 10099. Lenfant Concil. do 
Constance I. p. 391. 
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Ende Nov. 1415) !*) und bat vereinigt mit dem polniſchen Koͤ⸗ 
mig, daß die verfammelten Wäter den Drbendrittern die verhees 
renden Kriegözlge gegen bie Gamaiten unterfagten und Miffios 
naͤre fhidten, um durch friedliche Verkuͤndigung des Evangeli- 
ums die Belehrung des Landes zu vollenden. 

Indem der Orden die Brievensliebe des polnifhen Königs 
anf jede Weife zu verbächtigen ſuchte 17), und ihm jede Untreue 
und Auflehnung eigener Unterthanen zuſchrieb, wollte bie Dr= 
dendgeſandtſchaft in Gonftanz dem Goncilium Glauben machen, 
daß Polen fi dem Ausſpruch weder des Conciliums noch des 
tömifchen Königs unterwerfen wuͤrde und daß feine ganze Hand⸗ 
lungsweiſe wie auch feine Worte Trug und Lug feyen 1°). 

Ohne fi von den Vorfielungen der Drbendabgeorbneten 
irte machen zu laffen, willfahrten die verfammelten Väter ber 
Bitte Witold's und feines koͤniglichen Brubers und ſchickten (9. 
Febr. 1416) den Gardinal Johannes Dominici von Ragufa mit 
zwei Biſchoͤfen und drei Doctoren des geiftlihen Rechts nad 
Samogitten 10). Darüber war ber Drben fehr aufgebracht und 
legte der Miſſion viele Schwierigfeiten in den Weg. Um bie 
Neubekehrten gegen bie Angriffe ihrer kriegsluſtigen Nachbaren 
füher zu ſtellen, mußte dad Goncilium den Ausſpruch thun, daß 
in Zukunft Samogitien in weltlichen Dingen unter bem roͤmi⸗ 


46) Theodoric. a Niem vita Joh. XXIII. p. 422. v.d. Hardt IV. p. 648. 
Meicpenthal f. 266. Diugoss. XI. p. 361 u. 373. 

17) Beigt (&. 272) der fehr für den Orden Partei nimmt, ftelit die ade 
freitich anders bar. 

18) Aus dem Schreiben des Hochmeiſtets am den Grzbifpof von Riga (bei 
Boigt a. a. D.): „Tragt dieſe Geſchichte (mie zwei DOrdensverräther mit 200 
Pferden Soldau zu überfallen ſuchten — angeblid vom polniſchen König gewons 
nen) dem römtſchen Könige und dem Goncilium vor: denn wir haben darüber fo 
gute Beweiſe, daß wit ihre Eohrheit wohl bewähren könnten. Ihr feht, wie 
mistich ed mit dem Zrieden fieht. Es ift und and) in Wahrheit gefagt, daß die 
‚Boten, wenn ihnen die Pommeriſche Seite nicht zugeſprochen wird, ſich an den 
Yusfprud) des Gonciiumb weiter gar nicht Tehren und keinen Frieden halten wol⸗ 
im. Darum bittet den röm. König, daß er ben Drden bei feinen Green 
füge" 

19) Dadyer bet v. d. Hardt IV. p. 606. Die Abreiſe war den 1. März 
1416. 


Der Streit zwiſchen dem beutfchen Orden und Polen. 263 
ſchen König, in geiftlichen aber unter feinen Biſchoͤfen ftehen 
folte*o). 

Da Sigmund fehon in der Mitte des Jahres 1415 Gon- 
fanz verlaffen hatte, und er in feiner Abweſenheit nichts in der 
Streitfache zwiſchen dem Drden und Polen entfchieben haben 
wollte, fo mußte er darauf denken, wenigftens vorerſt Die Ver⸗ 
längerung bed Waffenftilftandes zu bewirken. Mit Hülfe des 
franzoͤſiſchen Königs brachte er diefes auch bei feinem Aufenthalt 
in Paris dahin (6. Aprit 1416), daß die Waffenruhe bis zum 
12. Iuli 1417 verlängert wurde. Dabei ward beftimmt, daß 
ber Drben einige flreitige Orte in die Hände des roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Üibergäbe, welcher fie einfiweilen dem polnifchen König eins 
räumen koͤnnte. Die Buͤrgſchaft des Friedens warb dem Goncts 
lium übertragen ®1), 

Mit diefem Waffenſtillſtand zeigten fich beide Theile in der 
erſten Zeit zufrieden: am 10. Juli fehrieb der. Hochmeifter an das 
Concilium und bat daffelbe um Vermittelung eines dauerhaften 
Briedens mit Polen, damit er fodann feine Waffen gegen bie 
Beinde ber Kirche richten koͤnnte 22); einige Wochen fpäter (2. 
Aug.) ſchickte der polnifhe König ein Schreiben nach Conſtanz, 
worin er erklaͤrte, daß er die durch Sigmund und ben franzöfls 
ſchen König vermittelte Waffenftillftands Verlängerung gewiſ⸗ 
fenhaft halten werde, aber das Goncilium bitte, dahin zu wire 
Ten, daß ein dauerhafter Friede mit dem Orden zu Stande ka⸗ 
me 22). Ungeachtet ber frieblichen Gefinnungen des polnifchen 
Königs und feines Bruders des Großfürften, welche fogar auf 
neue Friedensunterhandlungen antrugen, zeigte body ber Hoch⸗ 
meifter, daß es ihm nicht Ernſt war, den Waffenſtillſtand zu 
halten. Unter nichtigen Vorwaͤnden erfüllte ex nicht bie Beſtim⸗ 
mungen bed in Paris abgefchloffenen Vertrags ?*). Diefes 

20) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 790. 

21) Gäpreiben des rom. Königs dat. Paris v. 6. u. 8. April bei Bolgt 
&.284 u. 286. und die daſelbſt beſindlichen andern archwwaliſchen Quellen. Bpistol. 
orator. unir. Col. bel Martene thes. II. p. 1668- 

22) v. d. Hardt IV. p. 872. 

23) v. d. Hardt IV. p. 868. 

U) Boigt S. 289. 
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mußte deu roͤmiſchen König um fo mehr gegen ben Orden aufs 
bringen, als er grade um biefe Zeit ihm ein wichtiges Privi⸗ 
legium beftätigte, wornach ber Orden leicht Unterthanen frem⸗ 
der Fürften gewinnen, aber er felbft Feine an dieſe verlieren 
Tonnte 25). 

Beide Theile fuchten auf mancherlei Weife die verfammelten 
Väter und die Cardinaͤle für ſich zu gewinnen. Doch mochte es 
dem polnifchen König und feinem Bruder nicht verborgen bleiben, 
daß es ihnen, ungeachtet ihrer eiftigen Bemühungen und Ges 
ſchenke doch nicht gelang, den uͤberwiegenden Einfluß des Ordens 
bei den Zürften und der Geiftlichkeit zu laͤhmen. Daher ſuchten 
fie wenigftens den römifchen König zu gewinnen. Mit fehr grels 
len Farben, aber nicht ganz unwahr, ſchrieb (28. Dec. 1416) ber 
polnifhe König an Sigmund, wie alle Friedensunterhandlungen 
wegen des fibermuthes des Hochmeifters ſich verfchlagen, wie zu 
den fruͤhern Beleivigungen berfelbe neue binzufügte, und felbft 
den einzelnen Puncten des verlängerten Waffenftilftandes entges 
‚gen handelte 2°). 

Sobald Sigmund nad) Ianger Abweſenheit im Anfang des 
Jahres 1417 nach Conftanz zurücigekehrt war, wurben bie mei⸗ 
ften der bis auf feine Ruͤckkehr auögefegten Angelegenheiten wies 
der vorgenommen. Vorerſt veranftaltete er, daß der Waffenſtill⸗ 
fland, welcher in ber Mitte des Jahres 1417 ablaufen fote, wies 
derum auf ein Jahr verlängert wurde 27). Früher ſchon hatte er 
den Herzog Ludwig von Bayern = Ingolftabt und den Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg beauftragt, vor Allem bie Klagſache des 
Biſchofs von Leslau gegen ben Drden zu verrichten ?°). Zur res 


25) Lenfant Concil. de Constance I. p. 531 dach einem MS. Lips. 

26) Boigt S. 293 ſtellt diefes aus Parteilichkeit für den Drden ganz an⸗ 
derb dar: „Roch nie, fagt er, hatte der König feine Meiſterſchaft in Lüge, Arg« 
Uft und Berleumdung beffer bekundet als in diefem durch und durch unmahren und 
unmürbigen Berichte. — Beide Theile übertrieben in ihren Berichten: der Drs 
den nicht weniger als feine Gegner. Auch Diugoss. XI. p. 372 sqg. iſt freilich 
parteiiſch für feine Sandölente, doch bei weitem nicht fo fehr als Woigt angibt, 

27) Die Urkunde Sigmund’ darüber Constantie XIV. Maji 1417 erwähnt 
Boigt S. 304. 

28) Boigt S. 300 u. 306 fl. 
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geren Betreibung ber Sache aber hatte der Hochmeifter neue Be⸗ 
vollmaͤchtigte zum Goncilium abgefendet, welche im Verein mit 
dem Erzbiſchof von Riga Alles aufboten endlich eine Entſcheidung 
zu erlangen 2°). 

Nachdem der Orden einigermaßen den Bifchof von Ledlau 
zufrieden geſtellt, fich durch Geſchenke uͤberall einflußreiche Freunde 
gewonnen und auch den römifchen König fich günftiger geſtimmt 
batte, Tam am 12. Juli 1417 endlich die Klagfache zum erftens 
male zur Öffentlichen Verhandlung vor dad Concilium. In Ge 
genwart des römifchen Königs, ber geiftlichen Abgeordeneten der 
Nationen und mehrerer Zürften wurden die Verhandlungen ges 
führt. Der Bifhof von Pofen ald Bevollmaͤchtigter des polnis 
ſchen Königs verlangte zuerft, daß ber Dfener Auöfpruch des roͤ⸗ 
mifchen Königs in Bezug auf den Biſchof von Leslau vollführt 
werde; ber Orbendfachwalter wollte aber nicht8 von einer Voll⸗ 
führung einzelner Puncte des Ausſpruchs hören, fondern daß der⸗ 
felbe in allen Stüden und Puncten, fo wie auch ber Thorner 
Triebe, vollzogen werde. Da legte Sigmund ben ftreitenden 
Zpeilen die Frage vor: „Erkennet ihr allzumal das Reich als eues 
sen Oberfien an?" Die Polen fuchten ber directen Beantwors 
tung dieſer Frage auszuweichen; fie antworteten: „ihr König fey 
von jeher und immerbar ein freier König.” Zu ben Ordensge⸗ 
fandten fprach hierauf der römifche König: „Über euch iſt hier 
viel geklagt, daß ihr euch eigentlich zu Feinem Rechte verſtehen 
wollet z lade man euch vor den Kaifer, fo fprächet ihr: ihr ges 
böret der Kirche und dem Papfte zu; würdet ihr aber vor dem 
Papft beſchuldiget, fo fey euere Ausrede: ihr gehöret unter das 
Reich. Jetzt faget Mar und offen heraus: wollet ihr euch unter 
das Gericht der Kirche, des Conciliums und des Reiches ftellen 2" 
Darauf erwiderte ein Orbenögefandter: „Der Orden, von jeher 
ber römifchen Kirche und dem römifchen Reiche untergeben und 
gehorfam, unterwirft ſich in allen Stüden dem Gerichte ber 
Kirche, des Eonciliumd und des Reiches und wir Sendboten bed 
Ordens haben zu Beidem Vollmacht, zum Gerichte und zu 
freundlicher Vergleichung.“ 

29) Zindenblatt ©. 321 und bie arhivalifchen Quellen bei Boigt S. 300. 
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Der König, wie die Verſammlung über die Antwort hoͤchſt 
erfreut, nannte fie eine kluge, weife und heilige: mit Unwillen 
aber vernahm man bie Erflärung der polnifchen Geſandten: „fie 
würden ihre Sache keinesweges zum Gerichte ſetzen; fie hätten 
einen Zriedensbrief zu Strasburg auögeftellt, den wollten fie 
halten.” Daher trat Sigmund zu den Drdensgefandten hin und 
fagte: „Bürwahr, ihr habt heute eine That gethan, bie euch 
mehr frommt, als wenn ihr einen mächtigen Sieg erfochten 
hättet so), 

Wie der König und die Abgeordneten der Nationen, waren 
auch bie meiften Garbindle und Prälaten nunmehr fehr gänftig 
für den Orden geftimmt, ba fie bie frlher fehr in Zweifel gezo⸗ 
gene friedliche Geſinnung deffelben vernahmen. Deffenungeachtet 
aber konnte man doch nicht zu einem entfcheidenden Urtheil kom⸗ 
men. Sigmund aber erklärte den Orbensgefandten: „er allein 
Tonne zwar nichts vollführen, was dem Orden einen feften Fries 
dem verfichern möge; fobald aber der Kirche ein neues Oberhaupt 
gegeben ſey, werbe er mit aller Kraft bes Ordens Beßtes zu bes 
fördern fuchen 1)" 

So warb Alles auf die Zeit nach der Wahl des neuen Pap⸗ 
fies verſchoben. 

30) Boigt &.309 fl. nach den fpeciellen Berhandlungen, wie fie im Haupt» 
Ordendarchio fih befinden. Im den Actis Concil, Constantiens. bei v. d. 
Hardt findet fich darüber nichts angegeben. 

31) Rad dem Merihte des Komthurs von Balga bei Boigt S. 311. 
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Sigmund's vergebliche Bemühungen um die Vornahme der Kir: 
chenreformation vor der Papftwahl. 1417. 





Es läßt ſich nicht verkennen, daß bis um bie Beit ber Abſe⸗ 
dung Benedict's XIII der Einfluß des römifhen Königs auf den 
Gang der Verhandlungen beim Goncilium ber vorherrſchende ges 
wefen. Allein grade damals, ald alle Schwierigkeiten, welche 
der Kircheneinheit entgegenftanden, aus bem Weg geräumt was 
ven, erhob ſich aus dem Schoofe des Gonciliums ein Träftiger 
Biderfand gegen Sigmund. Indem ber König nunmehr vor 
allen Dingen die Verbeſſerung der Kirche an Haupt und Gliedern 
betrieben haben wollte, behaupteten die Cardinaͤle, welche durch 
ben Beiftand der fpanifchen und italieniſchen Nation täglich mehr 
von dem verloren Anfehen wieder gewannen, baß ohne Obers 
baupt der Kirche in diefer Sache nichtE vorgenommen werben 
koͤnnte und baher e8 unumgänglich nothwendig ſey, vorerſt die 
Wahl eined neuen Papſtes vorzunehmen. Ganz im Widerfpru- 
Ye damit wollten die Gegner der Garbindle, welhe bie Kirchen⸗ 
teformation für das dringendfle und erſte Gefchäft des Conci⸗ 
liums erflärten, nicht nur bei der Kirchenverbeſſerung an Haupt 
und Sliedern, ſondern auch bei der Darauf borzunehmenden 
Yapftwahl das Cardinalscollegium ausgeſchloſſen wiflen *). 

Zwar ftellte niemand bie Nothwenbigkeit der Reformation 
in Abrede unb grade die angefehenften und gelehrteften Theolo⸗ 


1) Martene thesaur. anecdot. II. p. 1688 =. # 1680 sag. 


268 Zweites Buch. Funfzehntes Kapitel. 


‚gen der fünf Nationen handelten oft in Reben und Predigten vor 
den verfammelten Vätern und in ben Kirchen von biefem Gegens 
fand: jeboch herrſchte in Rüdficht der Art und Weife, wie und 
von wem bie Kirche veformirt werden follte, eine große Verſchie⸗ 
denheit der Anfihten. Vielen war es anftößig, daß der weltlis 
he Einfluß des römifchen Königs dabei ber vorherrſchende feyn 
ſollte: theils fürchteten fie, daß dadurch ber geiſtliche Standpunct 
der Sache verruͤckt werde, theild wollten fie zum Nachtheile der 
übrigen Nationen und Fürften den Deutfchen und dem roͤmiſchen 
König nicht einen Vorrang und ein Borrecht zugeftehen, woraus 
Teicht neue Verwidlungen und Mißhelligkeiten entfiehen konnten. 
Ale diefe Befürchtungen fehienen befeitigt, wenn die Kirche ein 
Oberhaupt hatte, und von dieſem die Reformation ausging. 
Daß aber der neue Papft dem allgemeinen Verlangen nach Beſ⸗ 
ferung der Firchlichen Einrichtungen widerſtehen, ober dieſelbe 
ganz verfagen folte, dachten fich die Nationen nicht möglich: um 
fo leichter war e8 daher den Garbindien, die Mehrzahl derfelben 
für ihre Anfichten zu gewinnen. Ganz befonders förderlich) aber 
war ed ihrer Sache, daß ber für die Reformation fo eifrig und 
oft in Reden und Schriften aufgetretene Garbinal von Cambray 
die Wahl eines neuen Papftes vor der Kirchenreformation auf 
das Dringendfte empfahl, und die, welche ed anders haben woll- 
ten, als felbfüchtig und gegen bad Wohl der Kirche handelnd 
darftelte2). Gleiche Anfichten fprach auch fein Freund der Pas 
tifer Kanzler Johann Gerfon aus, was hinteichte die Franzoſen 
für die Garbindle zu gewinnen. 

Der Kampf um biefen wichtigen Punct, der ſchon mehrere 
Wochen vorBenedict’3 Abfegung begonnen hatte®), warb auf dad 
Heftigſte von beiden Seiten geführt. Die Sranzofen, ſchon ganz 
auf Seiten der Garbindle, beklagten fi (17. Juni), als Sig- 
mund auf die Vornahme ber Kirchenzeformation vor der Papfis 


2) v. d, Hardt IV. p. 1330. 

3) v. d. Hardt IV. p.1287. Die Rede des Mauritius von Prag für die 
Reformation gealten am 9. May 1417. Das Berlangen der Garbindie um 29, 
May, einen Modus für die Grwählung des Papftes feftzufegen v. d, Hardt IV. 
p- 1829 u. I. P, XX. p. 686. 
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. wahl beftand *), daß ber römifche König die Freiheit des Conci⸗ 
liums verlege, und bie Heftigfeit und Exbitterung, wie man fich 
gegen einander aͤußerte, ſchien eine nahe Aufloͤſung der Kirchen⸗ 
verfammlung anzubeutend). Sigmund hatte nur die Deuts 
ſchen und Engländer für fih ): die übrigen Nationen Hatten ſich 
ihm entgegen gereiht für die Cardinaͤle. Deffenungeachtet wollte 
der König feinen Willen durchſetzen. Er ließ daher durch einige 
Theologen das dringende Bedürfniß der Reformation, die Vers 
dorbenheit des Clerus und die Menge der kirchlichen Mißbraͤu⸗ 
he darſtellen?). Diefed bewog hinwieberum die Garbindle und 
die mit ihnen verbundenen Nationen darauf zu bringen, daß 
dad Concilium über die Papſtwahl Verfügungen treffe und den 
Beſchluß falle, daß der roͤmiſche König Fein Recht habe in kirch⸗ 
chen Sachen Vorſchriften zu erlaffen ober ſich in jene einzumis 
ſchen ). Man ftritt fi von neuem mit aller Heftigkeit ohne 
zu einem Belhluß zu kommen. Doch gab Sigmund darin 
der Forderung der Cardinaͤle nah, daß er einige Tage fpäter 
(2. Iuli) erlaubte, daß öffentliche Andachtsübungen in Conſtanz 
zur Grlangung einer glüdlichen Papſtwahl gehalten würden. 
Auch darin zeigte er fich nachgiebig, daß er für das Conclave vors 
läufig ein geräumiges Gebäube, dad fogenannte Kaufhaus, an- 
wies). 
Kaum war bie Abfegung Benedict's XII erfolgt und das 
gute Bernehmen unter den Nationen einigermaßen wieber herge⸗ 
ſtellt, als der auf kurze Zeit ausgefegte Streit ſich wieder er» 


4) v. d. Hardt IV. p. 1336. Schelstrat, Comp. p. 60. 

5) v.d. Hardt'l. c. Reichenthal £ 33b: „Waren die fünf Nationes bei 
einander und ward alfo hart geftritten, daß man forchte, ed würde alles zerſchla⸗ 
gen und kamen in großen Unwillen von einander.“ 

6) Reichenthal £. 34: „die Germanici und Anglli wolten, daß man Befor- 
mationes machte und darnad) wehlte (einen Papft),” &o auch Dacher bei v. d. 
Hardt IV. p. 1397. 

7) v. d.HardtIV p. 1364. Am 27. Juni auch durch Stephan (Palecz?) 
von Prag. v. d. Hardt I. P. XVL p. 823. 

8) v. d. Hardt 1, c. Schelstrat. L c. 

O) Dader bei v. d. Hardt IV. 185541394. CE. Lonfant Conc. de Con- 
stance IL p. 79. 110. 


270 Zweites Buch. Bunfjehutes Kapitel. 

neuerte. Der ganze Monat Auguft ging mit Unterhandlungen 
bin, indem man dadurch auf beiden Geiten hoffte Vortheile gu 
gewinnen. Die Deutfhen und Engländer aber hielten feſt an 
den Borfchlägen bes römifchen Königs: dagegen gelang es dieſem 
nicht eine von den übrigen Nationen zu feiner Anficht herüber zu 
sieben, foviele Mühe er ſich auch gab, und obfepon ed nicht an 
einzelnen italienifhen, franzöfifhen, fpanifhen hochſtehenden 
Draͤlaten fehlte, welche die Reformation vor der Papſtwahl vor- 
genommen haben wollten, und in biefem Sinne öffentlich ſich in 
Reben vernehmen ließen 1). Befondern Eindruck machte aber 
die Rebe, welche dagegen der Earbinal von Gambray hielt. Er 
geſtand zu, daß eine Kirchenverbefferung nothwenbig ſey, aber 
ex befkitt, daß fie flattfinden koͤnnte, wenn die Kirche ein Obers 
haupt habe: am wenigften aber bürfe unter den Umftänden, wie 
fie auf dem Concilium beflünden (er meinte ben Einfluß des rd= 
miſchen Königs) an eine Reformation ‘gebacht werben. Auch 
winde dieſelbe nicht nur ungerecht fondern auch unwirffam feyn. 
Endlich vergaß er nicht auf bie vielen Widerfprüche und Gefah⸗ 
zen aufmerkfam zu machen, welde aus einer unzeitig borgenoms 
menen Reformation erfolgen Fönnten und müßten 11), 

Bald ging man noch weiter: Schmähfchriften wurben in 
Umlauf geſetzt: diefe erflärten den König und die beiben ihm ans 
haͤngenden Nationen ber huffitifchen Lehren verdächtig, da fie 
eine Reformation der Kirche ohne Papft nicht nur für möglich, 
fondern auch für vathfam hielten. Auch wurden die Gefahren 
für die Kirche mit grelen Farben gefchildert, wenn dad Goncilium 
ohne vorgenommene Papſtwahl ſich ſchnell auflöfen follte, was 
bei dem Streit des römifchen Königs mit den drei Nationen, und 
bei den Zwiſtigkeiten der Gefanbtfchaften mehrerer Zürften und 
den Kriegen zwiſchen ipren Ländern leicht gefchehen konnte 1%), 

10) v.d. Hardt IV. p. 1395 0qg. Dieikete des @rzbifcofs von Genna gibt 
v.d. Hardt T.I. P.XV.; andere Reden für die Seformation, ebenda P. IVEIT. 
p. 810. u. P. XIX. p.898. Doder bei v.d. Hardt IV. p. 1897. Gobelin. 
Person, Cosmodr. VI. c. 96. 

11) v. d. Hardt IV. p. 1399 aqq. 

12) vd. Herd IV. p. 1414. I. R. X. p.922. Marteno then ancod. 
I. 1684 
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Der Ausbruch einer Ruhrkrankheit in Conſtanz und in der Umge⸗ 
gend , welche nach der Meinung der Ärzte, bei der großen vers 
fammelten Menfchenmenge leicht feuchenartig fich verbreiten konn⸗ 
te, trug dazu bei, bie Wahrfcheinlichkeit der nahen Auflöfung des 
Conciliums und die Beforgniffe über deren Folgen noch zu vers 
größern 19), . 

Als der roͤmiſche König durch Alles diefes in feinem Ents 
ſchluſſe, das Reformationswerk zu betreiben, ſich nicht wankend 
machen ließ, traten die Cardinaͤle (9. Sept.) in einer allgemeinen 
Verfammlung der Nationen von den Italienern, Spaniern und 
Franzoſen unterflügt, mit einer Proteftation gegen dad Verfahren 
des Königs auf. Sie befchwerten ſich darin, daß feit drei Mor 
naten die Deutfchen alle Vorſchlaͤge zur Vornahme einer Papfl- 
wahl zurüdtwiefen. Durch die Verzögerung derfelben aber liefe 
die Kirche Gefahr wieder in dad Schisma zurückzufallen oder doch 
wenigflens theilweiſe in Verwirrung zu gerathen. Bereits hät- 
ten ſich grade über diefen Punct ſolche Streitigkeiten auf dem 
Goncilium erhoben, daß zu befürchten ftünde, daß ſich dad Con⸗ 
cilium ſchnell auflöfe. Auch zur Abhülfe des verwaißten und 
traurigen Zuſtandes des Kirchenftaates fey eine ungefäumte Papft⸗ 
wahl nothwendig. Übrigens ſey durchaus nicht ihre Meinung, 
daß Feine Reformation notwendig fey; fie wollten fie nur nad 
der Papftwahl vorgenommen haben. Wenn man aber gegen fie 
den Einwurf vorbringe, daß felbft Cardinaͤle und einzelne italies 
niſche, ſpaniſche, franzoͤſiſche Praͤlaten mit den Anfichten der 
deutfchen Nation in Betreff der Verſchiebung der Papftwahl übers 
einſtimmten, fo bewtife dieſes nur, daß ber roͤmiſche König ſich 
allzuſehr in Kirchenſachen mifche, und auf alle mögliche Weiſe 
von ben verfammelten Vaͤtern Einzelne in fein Intereffe zu zies 
ben fucye. Ungeachtet feiner Anftvengungen babe er doch nicht 
Viele für ſich gewinnen koͤnnen. Bon ben 24 Gardindien feyen 
nur zwei von ihren Amtöbrübern abtrünnig geworben. 

Der roͤmiſche König, welcher der Berfammlung beiwohnte, 





13) Martens L c. p. 1678 ars einem Ghreiben der Gölser Uininerftäite 
abgeorhneten, j . 
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war übes dieſe Proteflation fo aufgebracht, daß er in großem 
Unmwillen noch ehe fie zu Ende gelefen war, mit dem Patriarchen 
von Antiochia und einigen andern Prälaten ſchnell die Kirche vers 
ließ. Indem fie weggingen, ward ihnen noch von einer Seite 
laut nachgerufen: „Laßt die Keger gehen 1*)." 

Da ber König mit großem Unmwillen und Zorn gegen bie 
Gardindle erfült war, fo fürdteten diefe ernftliche Verfolgungen. 
Als aber Sigmund ihnen am folgenden Tage unterfagte, ſich an 
ihrem gewöhnlichen Vereinigungsorte zu verfammeln, fo waren 
fie entfchloffen fi von Conftanz zu entfernen. Denn da ihnen 
das Münfter und der bifhöfliche Palaft verfchloffen worden, fo 
hielten fie auf den Stufen zu bem letztern Gebäube eine Sigung 
und erfuchten den Magiftrat von Conftanz ımb ben Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg ihnen ficheres Geleit zur Abreife zu 
geben, um an einem andern Orte, wo ihre perfönliche Sicherheit 
nicht gefährdet fey, bie Papſtwahl vorzunehmen 15). Daß ber 
König zu ſolchen Geleitöbriefen feine Genehmigung verfagte, war 
natürlich. Überhaupt zeigte er in biefen Tagen, daß er felbft 
mit Gewalt feinen Willen durchzufegen gefonnen war. In ders 
felben Verſammlung, in welcher die Gardindle gegen ben König 
die Proteftation abgegeben hatten, war ed noch zu einem andern 
ärgerlichen Auftritt gelommen. Die Gaftilianer waren wieber 
mit den Aragoniern über den Vorfig in Streit gerathen. Da 
legtere den Sieg bavongetragen, fo benutzten bie Caſtilianer dies 
fen Borfal, um fi vom Concilium zuruckzuziehen, indem fie 


14) v. d. Hardt IV. p. 1415. I. p. 916- Schelstrat, Comp. c. 63. u. 
‚Act. p. 258. p-266 behauptet Schelſtraten nach feinen MSS. Romanis, eb feg 
Berläumdung, daß Sigmund und die Deutſchen haeretici und schismatici von 
den Gardindien genannt worden: doch möge gerufen worden feyn von jemand: 
Becedant haeretici. Cf. Lenfant 1. c. II. p. 115- 

15) Reihentpal £.34b: „Den Garbinälen ward dab Mänfter und bie Pfalz 
beſchloſſen und hatten das Gollegium auf dem obern Hof: auf der ſteinern Gtie 
gen faßen die Garbinäle und befanbten die Räpt und and Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg und begerten frei Geleit Hin und her zu zihen Und zu wehlen, 
in welcher Stadt fie wolten. Da gingen bie Mäpt, ber Markgraf und vil Bis 
ſchof mit Zhaͤding entzwiſchen und man gab unferem Herrn bem Könige etwas 
die Sarld.“ &o aub Bader bei v. d. Hardt IV. p. 1415 29. 
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vorgaben, wegen ber Burädfegung würden fie an den Verſamm⸗ 
lungen keinen Theil mehr nehmen. Ja fie gingen fowelt, daß 
fie von Gonflanz abreiöten. Der roͤmiſche König aber, welcher 
einfah, daß die Gaflilianer bad Vorfpiel zur Auflöfung des Con⸗ 
ciliums machen ſollten, ſchickte ihnen Bewaffnete nach und zwang 
fie mit Gewalt zum Concilium zurückzukehren 10). 

Durch die Vermittlung mehrerer Bifchöfe und Fürften wur⸗ 
den bie Cardinaͤle wieder zu ben Generals Eongregationen zuges 
laffen. Anftatt ſich nachgiebiger zu zeigen, traten fie zwei Tage 
fpäter von neuem mit der ſchon abgegebenen Proteftation, welche 
aber nicht voliftändig abgelefen worden, auf ımb ließen fie mit als 
len den roͤmiſchen König verlegenden Ausbrüden ableſen 17). 
Darüber entfpann ficy eine fehr ftürmifche Sitzung: man ereiferte 
fich von beiden Seiten in ben heftigſten Ausbrüden. Der Cardinal 
von Florenz, früher ein warmer Anhänger Sigmund’s und feiner 
Kirchenverbefferungöplane, war jest an ber Spige feiner Gegner, 
Er alterirte fich fo fehr bei dem Streit, daß er plöglich in der 
Derfammlung erkrankte und wenige Wochen nachher flarb 1°), 
Sigmund war über bie wieberholten Angriffe der Cardinaͤle auf 
ſeine Perfon fo erbittert, daß er Befehl gab die von ihnen, weis 
he bie Proteflation verfaßt und fich als bie eifrigften Vertheidiger 
berfelben auögefprochen hatten, in's Gefängniß zu werfen 19), 

16) Dasher bei v.d. Hardt IV. p. 1415. Weienthal £ 34. Schelstra- 
ten. Act. p. 266: „Recesserant logati Castellao et Navarrae, praster ali- 
gaot dootores, qui remanserunt. Sed nulli ex iis potuerunt fransire ul- 
ua unum milliare (bis Gtedborn nah Bader), prohibiti per Hegem ultra 
transire. 

17) Schelstrat. Comp. p. 63. v. d. Hardt IV. p. 1417 u. LP. XX. 
p· 97 u. 921. 

18) v. d. Hardt IV. p. 1417. Gr ſtarb den 26. Gert. 78 Jahre alt, 

- vd. Hardt IV. p. 1480. Die Leichenfeiertichkeiten befärelben ansfährtid Bteis 
qeuthal und Decher. Die Leidhenrede hielt der berähmte Fiorentiner Poggio: fe 
fiubet ſich mit noch einer andern bei v. d. Hardt I. £. 587 og. 

19) Schelstrat. Comp. p. 65 u. Act. 267 mad den MB8. Romanis: 
„Rex proponebat ot deliberaverat aliqnando capere omnes Cardinales, Rt 
posten restrinzit ad sex. Et oonsequenter posuit octo: et alios Pracla- 
to.“ Joh. de Monsterolio in feiner Epistola bei Martene Golleot. ampl. IL 
p. 1448 und befonber p. 1461: „Nisi cives Constantienses virilias resti- 

Algtah 8. Gigmand. IL 18 
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Boch de er die Sache reiflicher überlegt hatte, nach bes erſten 
Hige, nahm er bie erlaffenen Befehle wieder zurück, inben er 
bedenken mochte, daß er nicht wagen durfte, das den verfams 
melten Vätern verfprochene und befchworene fichere Beleit zu 
brechen. 

Die hartnädige Verfolgung feiner Plane und bie geringe 
Schonung geiftliher Perfonen entfremdete dem König aber tägs 
lich mehr feine Anhänger und führte fie den Eardindien zu, wel⸗ 
he Übrigens auch Fein Mittel, das ihnen zu Gebot ſtand, unvers 
ſucht ließen, die Gegenpartei zu ſchwaͤchen. Schnell hintereinans 
der wandten fib von Sigmund ab zuerft die beiden einzigen 
Garbindie, welche ipm biöher angehangen hatten, die Cardinaͤle 
von Siena und Bologna, dann ber Patriarch von Antiochia, ber 
Etzbiſchof von Mayland, der Bifhof von Atri. Bald aber.ers 
folgten noch empfindlihere Abfäle 20), . 

- Ein wahrhaftes Unglüd für den König war eb, baß grade 
damals ihm der Biſchof Robert Halam von Salisbury durch ben 
Tod entriffen wurde (4. Sept.) 21). Er war einer der eifrigfien 
Bertheidiger der Kicchenreformation vor ber Papftmahl. ‚Haupts 
fachlih feinen Bemühungen verdankte der römifhe König die 
kraftige Unterftügung, die er von ber englifchen Nation gegen die 
Gardindle und deren Anhänger erhielt. Wieviel er an Robert 
verlor, machte erſt der Tod diefes Prälaten recht fichtbar. . Denn 
kaum war derfelbe geftorben, fo zeigten ſich die Engländer [dom 
nicht mehr fo eifrig für Sigmund’s Anfiht: und es waͤhrte feine 
vierzehn Tage, fo traten fie (16. Sept.) zu den Gardindien uͤber 


tusent, jusserat (Rex) sexdecim de excellentioribus concilii, tam foardi- 
melibns, tum praelatis aliis facto capi et quo libuisset teaduci, ut de papa 
digendo, immo intrudendo pro seo nuta princeps iste — valeat ordinare,« 

20) Schelstraten. Act. p.267. Sie Gardindie ſchienen dad Martyrertium 
erlangen zu malen: fle gabeh nicht nach; mie Schelstrat. Comp. p. 66 ned 
eitnifgpen Cunellen erzählt: „„portabant capellam rabsum in siguum mastyrii, 
si opus estet, pro coclesia dei, meo de aliguo terrebantur.‘“ 

21) nd. Hardt IV. p. 1414. Schelstrat. Act. p. 268. Et wurde mit 
arohen Yeissligbeiten, weie Daher unh Geidgentiel ansfährtit Iefäceiben, am 
6. Gcpt, fa dem Mänfter begraben. 
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und erklärten fich auch dafuͤr, daß bie Papſtwahl vor der Kirchen⸗ 
verbefferung vorgenommen werben müffe 22). 

Die deutſche Nation fuchte noch eine Zeitlang den ungleis 
hen Kampf gegen die Gardindle und die Übrigen Nationen weis 
ter zu führen. Sie überreichte (13. Sept.) dem Goncilium eine 
Schrift 22), worin fie ſich gegen die Anfculdigung, daß fie 
wyeliffitifche und huſſitiſche Lehren hege und das Schisma beguͤn⸗ 
flige, vertheibigte. Außerdem, daß fie ein Bekenntniß ihrer 
friedlichen, frommen, demüthigen Gefinnungen ablegte, dabei 
‚aber boch nicht vergaß an ihre Größe und Macht zu erinnern*), 
ſuchte fie nochmals die Einwürfe, welche gegen bie Vornahme 
der Reformation vor dee Papſtwahl gemacht wurden, zu widers 
legen und auf die Gefahren hinzuweiſen, welche eine voreilige 
Papftwahl bringen konnte. Denn bie Kirchenunion fey gewiffers 
maßen durch die Kirchenverbefferung an Haupt und Bliedern bes 
dingt. Das Schisma würde ohne die Berborbenheit des Clerus, 
ohne bie firhlihen Mißbraͤuche nicht eingetreten feyn. Wollte 
man die Wirkungen vermeiden, fo müßten die Urſachen entfernt 
werben. Ferner behauptete man in der Schrift, daß die Päpfte 
aus den Grenzen ihres frühern Wirkungskreiſes herauögefchritten 
feyen, und gebieterifch dad verlangten, was früher ihnen nur 
freier Wie gegeben hätte. Diefes Verderbniß und biefe Ans 
maßlichfeit hätten feit anberthalbhundert Jahren beftändig zus 
genommen. Anſtatt der Sorgen dem Himmel Seelen zu gewin⸗ 
nen, beherrſchten Habfucht, Ehrgeiz, Sinnlichkeit ben päpfllis 
chen Hof und führten ihn zu jeder Ungerechtigkeit und Gewalt, 
Daher die Quellen der Mefervationen, der Commenben, der 


22) Schelstrat. I. c. v.d. HardtIV. p. 1426 nad) einer Mainzer histo- 
sia fatorum Concilii Constantiensis (im. 1440 gefärieben): „Die Engrifhe 
atio ließ der Gardinäie Begehren zu, als iht Diſchof Garisburienfls geftor⸗ 
ben war." 

3) v. d. Hardt IV. p. 14191426. 

24) Die Deutſchen nennen fi „Deo devotam, patieutem et humilem 
nationem germanicam, per Dei gratiam non magis impotentem, sed prao- 
‚ter imperialem monerchiam, octo regna inclyta, ducatus, marchionatus, 
et alios priscipatns, potentatns, dominiaque et commania proxima, in- 
enpfrecta viribus, porante Domino , eontinentam.“ 

18 * 
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rechtswidrigen Gollationen ber Beneficien, ber Erfpectanzen, der 
antichpirten Daten, der während ber Vacanzen erpreßten Annas 
ten; daher die Anmaßungen der Päpfte, alle Arten von Rechtes 
fachen fowohl Kirchliche als weltliche vor ihren Gerichtöhof zu zies 
ben; daher die zum Nachtheil der Staaten-und einzelnen Perſo⸗ 
nen unnöthigerweife verlängerten Proceffe; daher der fchändliche 
und ärgerlihe Ablaßkram und bie neuen Inbulgenzen; daher die 
Aufnahme fchlechter und übelberlchtigter Perfonen gegen Gelb 
in gebeiligte Orden; daher die Sucht der geiftlihen Perfonen jes 
den Grades Geld zufammen zu häufen und ihre Verwandten vor 
allen Andern zu erheben und zu bereichern; daher ber Verfall ber 
Kirchen, Kiöfter, wiflenfchaftlihen Inftitute, des ganzen geiftlis 
en Standes und die Verachtung, worin er beim Volt herabges 
funten fey. Das Concilium zu Pifa, welches aus biefen Rüds 
fichten eine Kirchenverbefjerung für nothwendig erachtet und fogar 
beſchworen habe, hätte deßhalb das Schisma nicht beendigen 
Tönnen, weil es nicht zuerft die Hand an das Reformationswerk 
gelegt. Das einzige Mittel der Kirche wieder Anfehen und Würde, 
Einheit und Feſtigkeit zu geben, fey die Reformation vor der 
Papftwahl, damit die Wähler wie der Gewählte an die Gefege 
diefer Reformation gebunden wären. Nur auf dieſem Wege 
koͤnne ein fichereö, erfprießliches Ergebniß erzielt werben; ſchluͤge 
man aber wider den Willen der beutfchen Nation einen andern 
ein, fo wolle biefelbe feinen Theil an einem folchen Entfchluffe 
haben, welcher offenbar nur zum Nachtheil der Kirche gereichen 
müßte, . 
Es war ber legte Verſuch, dad legte Manifeft des römifchen 
Königs für das Reformationswerk. Sobald die Engländer zu 
ben Gardindlen übergetreten waren, fand bie deutſche Nation 
vereinzelt, und ald auch in ihren Reihen felbft der Abfall einriß, 
fo konnte Sigmund nichts mehr ausrichten. Am meiften mußte 
ihn ſchmerzen, daß der Rigaer Erzbifchof Johann von Wallens 
rod und der Bifchof Johannes Abundi von Chur, welche biöher 
das volle koͤnigliche Vertrauen befeffen und Sigmund’s Anfichten 
über die Kirchenteformation ganz getheilt hatten, ſich von ben 
Cardinaͤlen gewinnen ließen (20. Sept.), indem ber erſtere das 
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Fuͤrſtbisthum Lüttich, der andere das Erzſtift Riga als Preiß flır 
feinen Übertritt verfprochen erhielt 2°). Das Beifpiel des Abs 
falles, von ſolchen einflußreichen Prälaten gegeben, wirkte auf 
die deutſche Nation: fie folgte ihnen bald nach: nur wenige böhs 
mifche und ungarifche Prälaten beharrten noch treu bei dem roͤ⸗ 
miſchen König. Allein bie Zahl war zu gering, um noch Hoffe 
nung auf einen Erfolg bei der Zortfegung bed Kampfes zu has 
ben. Daher war Sigmund gezwungen ben unnügen Wiberftand 
gegen die Papſtwahl vor ber Reformation einzuftellen. Ex ſtimm⸗ 
te endlich in die Vornahme der Papfhvahl ein, unter der Bebins 
gung, daß ber neue Papft unmittelbar nach feiner Wahl und 
noch vor feiner Krönung in Gemeinſchaft mit dem Goncilium das 
Reformationswerk vornehme und zu Ende führe. Auch die beuts 
ſche Nation trat biefem Verlangen Sigmund’s bei und bie Cars 
dindle fagten die Erfüllung deſſelben zu 2°), 

So glaubte man endlich zur Einigkeit und zum Ziel gelangt 
zu feyn. Bald aber zeigte eö fich, daß beides noch Feinesweges 
fo nahe war. Nachdem man in mehrern Congregationen die auf 
bie Reformation bezüglichen Puncte beſprochen hatte, verfamg 
melte fih das Goncilium (9. Det.) zu einer öffentlichen allgemeis 
nen Sigung (der 39.), worin einige wichtige Beſchluͤſſe gefaßt 
wurden. Es ſollten kuͤnftighin zuerft ale fünf, fodann alle fies 
ben, fpäter alle zehn Jahre allgemeine Concilien gehalten wers 
ben zur Verhütung oder Ausrottung von Kegereien, zur Entfers 
nung eingeſchlichener kirchlicher Mißbräuche, überhaupt zur Wohl: 


25) v. d. Hardt IV. p. 1427 nad der Mainzer kurzen Geſchichte de& 
Gonftanzer Gonciliums: „Da der Bifhof Sariburienfis geftorben war, da lagen 
die Cardindle an Biſchof von Riga, daß er feinen Willen dazu modpte geben, 
daß men einen Papit Fire: er follte für das Bisthum zu Miga haben, wenn ein 
Yapft georen wuͤrde, bad VBisthum Lück. Desgleichen Biſchof Johannes Abundi, 
der ein Mein Disthum hatte, folte dafür ein Erzbiſchof zu Riga werden. — Diefe 
smene Bifhöfe alfo gebtochen und überwunden mit Berfprehungen, machten daß 
die beutfepe Ration der Gardindie Begehrung zaliß. 

26) Schelstrat. Act. p. 268. Martene thes. anecd. II. p- 1685. vd 
Hardt IV. p. 1431. Sqhon die beiden Viſchöfe von Riga und Gpur Hatten fich 
bei ihrem Übertritte daſſelbe non den Gardindien zufichern laſſen: „daß der Pabft 
— folte zu Goftnig bleiben, bis das heilige Kirche gereihtfertigt würde.” 
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fahrt der Kirche. Berner wurde die Anordnung feſtgeſetzt, daß 
bei einem Schisma das Goncilium fi außerordentlich verfams 
meln koͤnnte, um es zu beendigen. Endlich ward noch das Glau⸗ 
bensbekenntniß vorgefchrieben, welches ber neuerwählte Papſt 
den Garbindlen abzulegen habe 27). 

Als die Nationen aber von ben Garbindien verlangten, daß 
fie über ihre Zufage und die vorzunehmenben Reformationspuncte 
eine fohriftliche Erklärung zu den Acten gäben, traten fie von 
ihren Verfprechungen wieder zurli®, weil dem Papft weder ets 
was vorgefchrieben, noch berfelbe durch irgend etwas gebunden 
werden dürfe 2°). Nach diefer Erflärung ber Gardindle traten 
dee König und bie deutſche Nation wieder in ihrer Oppofition ges 
gen jerie auf. 

Gluͤcklicherweiſe zeigte fih unerwartet eine Auskunft aus 
diefen Verwicklungen. Der Biſchof Heinrich von Winchefter, 
Dheim des englifchen Königs, war, auf einer Pligerreife nach 
Serufalem begriffen, damals nach Ulm gefommen. Auf den 

Vorſchlag der englifhen Nation wurde diefer Prälat von beiden 
Seiten zum Vermittler auserfehen. Die Cardindle und der Ks 
nig ſchrieben ihm nach Gonflanz zu kommen, und die Schlich⸗ 
tung ber obwaltenden Streitpuncte zu ͤbernehmen, welcher Bitte 
auch ber fromme Pilger willfahrte. Ex kam unverweilt. Der 
König und drei Garbindle waren ihm entgegengegangen. In die 
guten Gefinnungen und in bie Weisheit des Vermittlers warb 
von beiden Seiten gleich; großes Vertrauen gefegt. Nur bie Gars 
dindle mit wenigen Deputixten der fünf Nationen und der König 
verkehrten über die Sache mit bem Bifhof von Windefter. Schon 
in einigen wenigen Tagen 2) war man durch feinen Eifer und 
feine Weisheit zum Verftändniß gekommen: Abgeordnete des 
Goncitiums ſollten die Papſtwahl näher regeln; bie Reformation 
mäßte ſogleich nad) der Erwählung des Papftes vorgenommen 


27) v.d. Hardt IV. p. 1432— 1440. Ci. Lenfant Conc. de Comstanoe 
A. p. 122 299. 

28) Schelstrat. Act. p. 269. v. d. Hardt IV. p. 1447. 

29) Dffenbar noch dor dem 20. Detober. v.d. Hardt IV. p. 1447 tft bier 
in der diromelegifigen Angabe nit genau. 
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werden und zwar follten biejenigen Reformationdartifel, wors 
über die Nationen einig geworden, ſchon im voraus näher bes 
zeichnet werben 30). 

Der römifche König gab diefer Entſcheidung feine Zuftims 
mung, obwohl ſie nicht ganz feinen Beifall haben mochte: denn 
offenbar hatten die Gardindle den Sieg bavongetragen. Auch 
war es nicht zu verkennen, daß jede weltliche Einmifchung in 
diefe Sache von dem Vermittler ald nicht an ihrem Drte abges 
wiefen wurde. Sigmund benußte daher einen Vorfall, auf einige 
Tage, während bie Nationen bie Art der Papftwahl und die 
Reformationdartifel berietpen, ſich vom Goncilium zu entfernen. 





30) Schelstrat. Act. nach den römifhen Quellen p. 269. 
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Vayeriſcher Streit und Sigmund's Reife zu den Eidgenoflen. 
147. 





Unter ben bayerifchen Wittelsbachern, welche mit zahlreichen: 
Gefolge und großer Pracht in Gonflanz erfchienen, zeichnete ſich 
vorzüglich der Herzog Ludwig von Ingolftabt, mit dem Beinas 
men ber Bärtige, durch glänzenden Aufwand und großen Reiche 
thum aus. Er war bei dem Goncilium nicht nur als deutſcher 
Reichsfuͤrſt, fondern auch an der Spitze ber franzöfifchen Ges 
fandtfchaft erfhienen: und in dieſer boppelten Eigenſchaft war 
fein Einfluß nicht unbedeutend. Dan behauptet, der roͤmiſche 
König habe gewuͤnſcht den ritterlichen, reichen Fürften in feine 
befonderen Dienfte zu nehmen oder an den Hof feiner Tochter, 
die freilich Damals erft ſechs Jahre alt war, zu bringen. Er habe 
ihm daher öfters vortheilhafte Anerbietungen gemacht, welde 
auch nicht ganz abgelehnt wurden. Denn Sigmund ftellte dem 
Wittelöbacher den A. Juni 1415 in Gonftanz eine mit den Sie 
gen des Nürnberger Burggrafen Friedrich und mehrerer ungaris 
ſchen Großen verfehene Verfchreibung von breiundzwanzigtaufend 
Ducaten aus, wovon bie größere Hälfte für verfallenen 
Jahrgehalt, das Übrige für empfangenes Anlehen bezeichnet 
war !), 

Seitdem der Herzog Ludwig bei dem König fo hoch in Gunft 
fand, verbanden ſich feine ihm feindlich gefinnten Vettern, bie 





1) Winde c. 6A. Lang, Ludwig ber Bärtige S. 81 nad der urkunde. 
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übrigen bayeriſchen Wittelöbacher nebft dem Pfalzgrafen Herzog 
Johann von Neumarkt (8. Juli 1415) aufs neue gegen ihn, und 
boten Alles auf, jeden feiner Angriffe mit Gewalt der Waffen 
abzuwehren ober ihm Schaben zuzuflgen. Zwar muß Lubwig 
feine Gegner nicht fehr gefährlich gehalten haben, daß er im Ans 
fange des Jahres 1416 auf einige Zeit Deutſchland verließ und 
fich zu feiner Schwefter, der franzoͤſiſchen Königin Ifabelle, nach 
Yariß begab, wo er im April mit dem römifhen König zufams 
mentraf. Doc um ihrem weitern Umfichgreifen wirffam vorzus 
beugen, ſchloß er (29. Sept. 1416) mit dem Erzbiſchof Eberhard 
von Salzburg und den beiden oͤſtreichiſchen Herzogen Friedrich 
und Ernft ein Bimbniß ?). 

Als Ludwig im Anfange des Jahres 1417 nach Conftanz, 
wohin auch die übrigen Wittelöbacher damals gekommen waren, 
zuruͤckkehrte, erlebte er dafelbft viel Verbruß. Beſonders vers 
legte ihn, daß der Burggraf Friedrich von Nürnberg mit der Chur 
Brandenburg beiehnt warb, worauf er wenigftend dad Recht des 
Vorkaufs zu haben vermeinte, da Kaifer Karl IV bad wittelds 
bachiſche Haus auf eine fo ſchmaͤhliche Weiſe um die Dark ges 
bracht hatte. Ludwig's Haß und Exbitterung gegen ben Burgs 
grafen aber flieg noch höher, als biefer, der eine Schwefter des 
bayerifchen Herzogs Heinrich von Landshut geheirathet hatte, 
dem Bunbe der bayerifchen Herzoge gegen ihn beigetreten war ®). 

Dieſes mag ihn beflimmt haben, fein Buͤndniß mit ben beis 
den Öftreichifchen Herzogen Friedrich und Ernft, welche vermöge 
einer frühern Erbverbrüderung auch Anſpruͤche an Brandenburg 
hatten ®), noch enger zu fließen, ungeachtet damals erfterer im 
Bann und in der Reichsacht war®). Sigmund, der von dieſem 
Bündniffe Kenntniß erhalten haben mochte, zeigte ſich von dieſer 
Zeit an dem Herzog weniger zugethan und ſchenkte den Befchwers 


2) Das Nähere gibt Lang 0. 0. D. ©. 85. Die Chronologie iſt daſelbſt 
ober nicht genau: denn im Jahr 1417 konnte Ludwig mit dem roöͤmiſchen König 
in Paris nit zufammentreffen, wohl aber im Jahr zuvor, 

3) Annal. Boic. P. II. lib. VII. £. 144. 

4) Lunig Cod. Germ. diplom. I. n. 266- p- 1301. 

5) Lang a. a. D. ©. 8. 
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den von deſſen Gegnern williges Gehör, zumal ber neue Kurs 
fürſt von Brandenburg, ber bei dem König as galt, ſich 
denfelben zugereiht hatte. 

.. Indem Ludwig über die Belehnung dtiedrichs mit der Mark 
Brandenburg ſchmaͤhte, und gegen feinen Vetter Heinrich von 
Landshut an vielen Orten öfters hoͤchſt beleidigende Reben führte, 
ihn einen Räuber, einen Baſtard °), einen Heger von ſchlechten 
Menfcyen ?) nannte, wuchs bie Zahl feiner Feinde täglich mehr, 
welche bei dem König Recht gegen ben Herzog fuchten. Es waren 
in Allem bdreiundachtzig Rlagepuncte, welche durch den Herzog 
Heinrich von Landshut, den Biſchof von Regensburg, den Abt 
von Gefefle, die Stadt Donauwoͤrth und viele andere Herren, 
Ritter und Städte dem König gegen Herzog kudwig vorgetragen 
wurden. Als Sigmund ein Zürftengericht niederſetzte zur Unters 
ſuchung und Entſcheidung der Klagen und Beſchwerden, erklaͤrte 
Herzog Ludwig: da er feine Länder (zum Theil) in Frankreich 
liegen habe ®), fo brauche er nicht dem roͤmiſchen Reiche zu Recht 
zu ſtehen. Diefe Beftreitung der Eompetenz verbroß den König 
ſehr: er brachte auch bie Entſcheidung der Gompetenzfrage vor 
das Bürftengericht, welches fi dahin ausſprach: da der Herzog 
von dem und in bem Reiche Land und Leute vom Koͤnig zu Les 
hen empfangen, fo müfle er auch vor dem Reiche zu Rechte fies 
ben. Als Ludwig fah, daß er auf diefem Wege ſich der Anflas 
gen nicht entziehen konnte, verfuchte er es auf einem andern. 
Er verlangte durch feinen Bürfprecher, den Grafen Lubwig von 
Öttingen, daß ihm ber Termin, wann er zu Recht ftehen follte, 
verlängert werde. Bei einigen Streitpuncten, wo entfernte 


6) Annal. Boic. 1. c. 

T) Georg von Gundelfingen, ein rebelliſcher Bafall eudwig's, erhielt non 
‚Herzog Heinrich Wolffteln, von wo aus er dad Sand Ludwig’s befehdete. Vergl. 
Mannert Gef. v. Bayern I. S. 428. 

8) Berg. Lang S. 73. Bon feiner zweiten Gemahlin Katherine von 
Venqon, Tocqhter des Grafen Peter von Mortegne, hatte er franzäfiige Bell 
Aungen, und nannte ſich darnach au Herzog von Mortagne (Dux Moretanus). 
&r war von dem framzöfipen König Karl VI fon im J. 1409 feiertid beichnt 
worden, da e6 berfömmiidh war, den Brüdern der Königin vorzäglige Gnaden 
su ermeifen und damit er als Vaſall defto fefter an Frankreich gefukpft wäre, 
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Zeugen und fchriftliche Beweiſe beizubringen waren, warb ihm 
biefes zugeftanden, bei andern aber, wo man biefer nicht bes 
durfte, beftand man auf fofortige Vornahme berfelben ®). 

Nachdem die minder wichtigen Klagen, meiftens nicht zu 
Gunſten Ludwig's entfchieden worden 10), indem faft überall nach⸗ 
gewiefen werben Tonnte, daß der Herzog gemaltthätig, gefegwis 
drig, eigenmächtig gehandelt, faß endlich der König 6. Juli 1417 
im Auguftinerffofter zu Gonftanz in der Streitſache zwiſchen 
Herzog Heinrich von Landshut und Herzog Ludwig zu Gericht. 
Die Anlage Heinrich's lautete: Ludwig habe den Sreifinger 
Schugbrief vom I. 1408 (in Bezug auf aus ber Theilung Obers 
und Niederbayern entflandene Streitigkeiten, Anfprlche, Ent» 
ſchaͤdigungen, Abtretungen unter ben Wittelöbachern) 10%) nicht 
vollzogen: die Einigung der Ritterfchaft vom 5. Juni 1416 ſey 
von Ludwig geftiftet worden, umihn zu befehden. Über Alles 
verlange er Reb’ unb Antwort. " 


9) Binde c. 60. p. 1120 fl. 

10) Eberhard Windel 0.60 p. 1122. „Den andern Klegern den mufte der 
derzoge allen genug thun, dem Diſchof von Megensburg eine gute deſte wider» 
geben anf dem NRorkewe (Hohenburg), dem apt von Geffe Remntaufent gulden 
beralt und dem clofter feine guter widergeben, und ſuſt jeberman nad bei ger 
tits urtall ein gleides tun.” — Am 14. Jan. 1418 rrlieh Sigmund ein Man- 
dat über die zum Hochſtift Regensburg einzulöfende Befte Hohenburg. Ried. cod. 
dipl. Episc. Ratisbon. II. p. 979. In der Streitſache Ludwig's gegen die 
Stadt Donauwoͤrth, melde er einige Zeitlang befehdete, war Bartholomäus 
delle Scala von Berona Bürfpeeiger Ludwig'e, der Markgraf Friedrich von Bram 
denburg führte das Wort für die Soͤrther. Saon am 5. April 1417 hatte 
Sigmund zu Rodatfszel ein Sqhreiben erlaffen, daß Herzog Ludwig die Wöt« 
ther nit weiter mit Schagungen und Beſqhwerniſſen bebrängen ſolle, wo nicht, 
fo werde Wörth zur Reichsſtadt erhoben werden (Lunig Par. Sp. Cont. IV. 
ZH. I. p. 405), umd den Zubfprud des Bürftengeriihts zu Gunſten der Stadt 
Wört) gegen Herzog Ledwig befüktigte Gigmund in Conſtan 9. März 1418 
(Lunig 1. c. p. 411). Aber Sutmoig befiimmerte füh weder um Bärftengerickt, 
noch um koͤnigliche Beihläffe, fondern fahr fort feindfelig gegen Wörth zu hans 
Yeln. Bergl. aufer ang a. 0. D. S. 93. Nönigbdorfer Geſqh. des Kloſters 
gem heiligen Kreuz in Donumohrth. 1. Band S. 161 —164. (Donemoörtg 
1819. 8) 

10%) Dos Rübere gibt Lang, Ludwig der Bärtige S. 65— 70 
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Nachdem der König durch die Fürfprecher, Graf Ludwig von 
Bttingen für Herzog Lubwig, Graf Günther von Schwarzbing 
für Herzog Heinrich, die Streitfache verhandeln, bie Möringer 
und $reifinger Spruch» und Anlaß s Briefe und andere Actenftüs 
de vorlegen laſſen, ſchloß er bann nach deutſcher Rechtsgewohn⸗ 
beit auf Reb’, Antwort, Widerred' durch Ausſpruch bes von den 
Fürften gefundenen Urtheils, welches dahin lautete, daß bie 
Sache in weiten Terminen verhandelt werden müßte. . 

Drei Tage fpäter war weitere Verhandlung, wobei Kurfuͤrſt 

Friedrich Fuͤrſprecher Heinrich's und Ulrich Ryedrer Anwalt Lud⸗ 
wig's warıı), 
Indem ‚Herzog Heinrich darauf drang, daß hie € Sache ohne 
Verfchub entfchieden werde, fuchte Herzog Ludwig weitere Ter⸗ 
mine zu erhalten und dadurch bie Entfcheidung, von welcher er 
vorausfah, daß fie at günftig für ipn lauten würde, hinauszu⸗ 
ſchieben. 

Daher trat am 27. Auguſt Herzog Heinrich's Fuͤrſprecher 
der Kurfürft von Brandenburg im Fuͤrſtengericht vor den König 
in Gegenwart ber beiden oberbayerifchen Herzoge Wilhelm und 
Ernſt und des Pfalzgrafen Johann Herzogs von Neumarkt, wies 
derholte bie frühern Klagen gegen Herzog Ludwig und verlangte 
nunmehrigen Ausfpruc des Rechtes. Da antwortete Ludwig's 
Fuͤrſprecher, daß ber Herzog fein Regifter und feine Briefe, die 
ex zum Beweiſe nothwenbig habe, nicht alle bei ſich hätte, und 
daß er deßhalb um einen Verzug bitte. Diefer folte nad) Aus 
fpruch des Fürftengerihts dem Beklagten zugeftanden werben, 
wenn berfelbe mit aufgehobenen Fingern leiblic zu Gott und feis 

nen Heiligen den ihm vorgelefenen Eid nachſchwoͤre, daß er den 
Verzug von rechter Nothdurft wegen begehrte ohne alle Hinterlift. 

Am nächften Gerihtötag, an welchem Ludwig ben Eid 
ſchwoͤren folte, erlaubte ex fich bei dem Schwören Mancherlei, 
wodurch er die üblichen Bormalitäten verlegte, 


11) Sarg S. 86 fU. nad) uttunden. Chronic. Andrese Presbyter. ad 
an. 1417. p. 2189. Vit. Arenpeck. Chronic. Boj. bei Pes thesaur. aneod. 
T. DI p. 877. 


> 
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Als man nämlich den Eid ihm vorgeleſen hatte, hob er bie 
Hand auf und ſchwur ohne die Erlaubniß des roͤmiſchen Loͤnigs, 
vebete in bem Eide Anderes bazwifchen, legte bie Hand wieder 
nieder ohne Erlaubniß des Gerichts. Deßhalb trug Heinrich's 
Zürfprecher darauf an, daß das Gericht den Ausſpruch thun 
möchte, weil Herzog Ludwig auf eine gefegwibrige Weiſe ges 
fhworen, er den Proceß verloren habe. Aber die Fürften, 
vom König zum Ausfpruch ihrer Meinung aufgeforbert, erklaͤr⸗ 
ten, keinesweges habe Herzog Ludwig feine Sache durch ben ben 
üblichen Formalitäten zuwiderlaufenden Eid verloren, ſondern 
nur den Verzug verwirkt, fo daß er ohne weitere Friffverlänges 
rung fich verantworten müßte vor Gericht. 

Über diefen Ausfpruc ward Ludwig gar zomig und ſchrie, 
daß ihm das Recht verweigert werde. Da verlor ber König auch 
die Gebuld und im heftigen Zorn machte er dem Herzog Vor⸗ 
würfe über feine Beleidigungen gegen bad Gericht. Der Erzbi⸗ 
ſchof von Riga aber, ein Beifiger des Gerichs, fagte, wenn er 
ein weltlicher Fürft wäre, fo müßte ihm Ludwig Genugthuung 
für die Schmähung geben. Auch der Kanzler Johannes Kirchen 
beſchwerte ſich, daß ihn ber Herzog befchulbigt, anders gefchries 
ben zu haben ald das Urtheil gelautet. Daher mußte Ludwig 
nicht nur einen Verweis von dem König hinnehmen, fondern 
auch, da er im Ärger daruͤber erblaßte, das Gefpdtt des Kurs 
fürften von Brandenburg leiden, der ihn mit feiner böfen Farbe 
aufzog und fie dem Faſten zufchrieb. 

Erſt diefer bittere Spott des Kurfürften ſtillte den Unmuth 
des Königs: ald bie ftlirmifche Aufregung fich gelegt hatte, fragte 
Sigmund das Fürftengericht, in welche Strafe Ludwig verfallen 
fey, daß er den Rechtsgang geftört und bie koͤnigliche Majeftät 
beleidigt. Die Mehrheit der Fürften war fo klug und einſichtsvoll 
unter bem Vorwand ber weit vorgeruͤckten Tagszeit bad Urtheil 
auf einen andern Tag zu verfchieben. Mittlerweile warb der Kö⸗ 
nig ruhiger und den Vorftellungen der Freunde Ludwig's zugaͤng⸗ 
lich. Obwohl anfangs von hunderttaufend Gulden gefprochen 
wurde, welche der Herzog als Strafe bem König bezahlen müßte, 
fo verflanden fich doch Weide, ohne daß dieſe Sache weiter vor 
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Gericht kam. Doch ward nicht daran gezweifelt, daß Ludwig 
eine nicht unbedeutende Summe dem König bezahlt habe 12). 

Diefer Vorfall machte den heftigen, aufbraufenden Ludwig 
etwas vorfichtiger und nachgiebiger. Er fah ein, daß vor dem 
Fürftengericht keiner fich felbft Recht nehmen durfte wie im Krieg. 
Er ließ daher die gerichtlichen Verhandlungen ihren weiten 
Gang geben. 

Erſt nach faft zweimonatlichen Verhandlungen kam ed den 
19. Detober zum Hauptſpruch. Das Gericht warb in der Wohs 
nung des Biſchofs Georg von Paffau gehalten. Geiftlihe Beis 
figer waren: die Bifhöfe von Riga, Paflau, Zrient, Lebus, 
Regensburg, Merfeburg, Brandenburg, die Äbte von Ellwan⸗ 
gen und Pegau und ein Bevollmächtigter des Biſchofs von Chur. 
Nach Beendigung der Reben und Antworten der Fuͤrſprecher der 
Parteien gingen die Beifiger des Gerichtd auf die Seite, vernahs 
men den Rath weifer, rechtöfundiger Männer, beſprachen ſich 
ſodann miteinander und fanden barauf folgendes Urtheil: „daß 
der Sreifinger Spruchbrief, da ihn Herzog Ludwig's eigener Bater 
Stephan und andere Fürften befiegelt, in Kraft zu belaffen fey 
und Herzog Heinrich folange den Beſitz feiner Länder behalten 
ſollte, als Herzog Ludwig denfelben nicht nad) deutfchem und 
bayerifchem Fuͤrſtenrecht kraftlos zu machen vermöge 12). 
" Des andern Tags (20. Oct.), ald fi Sigmund mit den Fürs 
fien beim Srühftüc im Hofe des Kanzlers Georg, Biſchofs vom 
Paffau , befand, kam Herzog Lubwig, warf ſich vor dem König 
auf die Kniee und bat um Recht. Da drängte fi Herzog Heins 
rich ſchnell herbei und rief aus: „Das bedarf ed nicht. Die Sas 
che ſteht in Recht." Der Markgraf von Brandenburg aber bat 
feinen Schwager zu fpweigen, weilihm als feinem Fürſprecher 
das Reden zulomme, und wanbte fi) dann an ben König: Her⸗ 
zog Ludwig habe Herzog Heinrich verläumdet und vorgegeben, 
daß er von bemfelben falfche Briefe in Händen habe: er habe 
ihn ferner treulos und wortbruͤchig gefcholten. Das ginge gegen 


12) Ale nah Eberhard Winde c. 60 p- 1121 fü. 
18) 2ang ©. 88 und urkundtihen Raheiähten. 
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die Ehre feines Schwagers. Herzog Ludwig ſolle feine Behaup⸗ 
tungen .beweifen. Darauf entgegnete Ludwig in Heftigkeit: 
„Dem Markgrafen brauch’ ich nichts zu beweifen: was ich. Herzog 
‚Heinrich gefchrieben habe, wi ic wahr machen, mit meinem 
Leib umd meiner Hand." Nun Eonnte fi auch nicht Heinrich 
mehr zurüdhalten: ein Wortwechſel entfpann ſich zwiſchen ben 
beiden Wittelsbachern, ber zu den erbittertfien Ausfällen gegens 
einander flieg. Herzog Heinrich forderte feinen Gegner zum 
Kampf: „Da du fo gern fühlft, zieh’ in mein Land, ober ich will 
in deines ziehen; wähle!" "Ludwig erwidert ihm: „Komm' als 
lein gegen mich, ich weiß, bu haft nicht Muth dazu.” Vergeb⸗ 
ich verfucht der König die erbitterten Fuͤrſten zu verföhnen. Zu 
Ludwig fpricht er: „Herr Oheim, was wollt ihr fechten? ihr habt 
doch einen böfen Zug!" Ludwig befteht auf den Kampf: „Ich 
will doch mit ihm fechten heute oder morgen." — Den Herzog 
Heinrich, ber darauf antworten will, ſchiebt ber Markgraf von 
Brandenburg zum Saal hinaus, aber noch unter der Thuͤr ruft 
ex rlidwärts gewandt Ludwig zu: „Da du nichts als Fechten 
wink, fo fouft du des Fechtens noch genug bekommen. Des laß 
ich did) befehen 1a)." 

Vol Wuth im Herzen gegen den Vetter, ber ihn fo belei⸗ 
digt und in feinen Rechten befchädigt hatte und nur an Rache 
denkend, eilt Heinrich in feine Herberge, nimmt funfzehn von 
feinen gewappneten Leuten, und lauert vollfommen zum Kampf 
gerhftet, bis Ludwig von dem Male bei dem Paffauer Biſchof, 
wo auch der König zugegen war, zurückkehrt. Sobald Heinrich 
des heimreitenden Gegnerö, ber nur zwei Pagen bei fich hatte, 
anſichtig ward, flürzt er von hinten mit dem Degen auf ipn ein. 
Ungeasptet Ludwig ſchwer verwundet war, wendet er fi raſch 
um, entwinbet dem meuchelmörderifchen Vetter die Waffe, jes 
doch die Menge von Heinrich's Leuten, welche auf den Ingol⸗ 
flabter Herzog einbauen und ihm mehrere ſchwere Wunden beis 
bringen, überwältigt ihn: er ſtuͤrzt wie tobt vom Pferd und Heins 
rich mit feinen Begleitern ergreift, um ber Strafe des Friedens⸗ 


1) ung «©. Ammal, Boic. |. o. 
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bruches und des Mordes zu entgehen, eilends die Flucht aus 
Conſtanz in fein Land. Ludwig aber, mit Blut und Wunden 
bebedt, warb mehr todt ald Iebenb weggetragen: niemand dachte 
an fein Aufkommen 15), 

Sogleih ward Sigmund von bem meudlerifchen Überfale 
in Kenntniß gefeht. Da berfelbe in feinem und des Eonciliums 
Geleit geſchah, und auf biefe Weiſe die allgemeine Sicherheit für 
weltliche wie geiftliche Perfonen gefährdet fehien, fo mußte ihm 
überaus viel daran gelegen feyn den böfen Eindrud, den ein fols 
cher Vorfall erregte, zu verlöfchen und Alles aufzubieten ben 
Friedensſtoͤrer zu beftrafen. Der König befahl daher auf der 
Stelle die Thore der Stabt zu fhließen, Bewaffnete zu verfams 
meln 1°) und dem flüchtigen Herzog Heinrich fogleich nachzureis 
ten, um ihn gefangen nach Eonftanz zurüdzuführen. Er felbft 17) 


15) Die Gproniten erzäplen hauptfädhlid nur von dem wmeuchleriſchen Über« 
falle, ohne die eigentliche Beranlaffung de Streites zu erwähnen: deb Anonymi 
Chronic. Suevo- Bavaricam (bei Würdtwein nova subsid. T.X. &.297): 
A. D. 1417: „am Mitmod vor den aylf taufend mayt do hett küͤnig Sigmund 
den H. Ludwig von Bajern geladen, das er mit jm äß, und ald er von tiſch 
zeit an fein Herberg nur felb dritt, do wartet H. Hatnrih uff in, ſelb XVI 
gewappnet und 9. Haiarich ftad ein fwert hinten In in. Da rayd ſich H. Lud⸗ 
wig nach dem. ftih umb und nam H. Hainrihen dad fwert aus der hand, darzu 
wurden Im lil wunden gefälagen von H. Hainrichs Diener x.” Ederh. Win- 
det c. 56. p- 1118. „Mit dem Fam H. Ludwig geritten. Do er In ſah, do 
ritt 9. Heinrich gegen H. Ludwig unter fein augen und ſprach: „Ludwig waiſtu 
mob du gereft haft‘ und zudet von ſchalden. „Ru were dich“ und ſtach In in 
wei ſtichen auf den tot wunt, dad Herzog Ludwig und er von dem pferde vil 
anf die erden, und wolte In faft geſtochen haben, do vielen die Ritter und 
knechte dorunter und ſprachen „Here er hat fein genud.” Alſo rannte H. Hein« 
rich zu den oberntor aus Coſtenz.“ Gbenfo Iautet aud der Bericht bei Vitus 
Arenpeck lib. V. c. 60. NKürzer erzäplen den Überfall Reichenthal f. 35% Das 
qher bei v. d. Hardt IV. p. 1445. Juſtinger Berner» Ghronit S. 313, Die 
Anal. Boic, 1. c. Joh. Ebran de Wiltenberg bei Oefele L. p. 311. 

16) Reigentgal 1. c. Windel. c. 

17) MS. Vindobon. Dorrian. bei v. d. Hardt L c. „(Duoem Heinri- 
cam) secati fuerant D. Sigismundus Rom. Rex cam multis nobilibus, Ba- 
ronibus etc. sed praediotus dux evasit.“ Rad ben Annal, Boic. befehligte 
der König nicht die Sqhaat der Berfolger felhft: „Guntherus Schwarsenbur- 
gins, Prastor Casareus, cam expedito equitata ejus haesit vostigils.““ 
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mit Herren, Rittern und Bürgern ritt ben folgenden Tag aus 
der Stadt, um die Auffindung des Herzogs Heinrich noch mehr 
zu betreiben. Allein entweber hatte Heinrich einen zu großen 
Vorfprung, oder wußte die ihm Nacheilenden von dem rechten 
Weg abzubringen: er entlam glüdlich feinen Verfolgern. Gigs 
mund aber war fo voll Zorm über Heinrich, daß er ſchwur nicht 
eher nach Conftanz zuruͤckzukehren, bis der Frevel beftraft fey. 

Verſchiedene Gründe bewogen ben römifchen König damals 
Conſtanz zu verlaffen: außerdem, daß bie Achtserfidrung bes 
Landöhuter Herzogs noch auögefegt werden konnte (fo betrieb es 
der Markgraf von Brandenburg ber Meinung der übrigen Reiches 
fürften entgegen) 18), war ihm auch daran gelegen, daß bie vers 
fammelten Bäter mit den Cardinaͤlen fi) über die Papſtwahl 
vereinigten, und zwar auf bie Grundlage hin, wie man burch bes 
Biſchofs von Wincefter Vermittlung Äbereingefommen war. 
Da die Cardinaͤle häufig den Vorwurf erhoben, bie Berathung 
fey durch des Königs Einmifhung überall gehemmt und nicht frei, 
fo wollte er durch eine zeitlange Entfernung diefe Klagen befeitigen. ' 

Um aber diefe Zwiſchenzeit auf bad vortheilhaftefte anzumens 
den, entfchloß er fich zu den Eidgenoffen zu gehen, ohne Zwei⸗ 
fel vorzüglich in der Abficht, von ihnen wirkfamere Hülfe gegen 
den geächteten oͤſtreichiſchen Herzog zu erhalten. Die eigentliche 
Abficht der Reife konnte durch den Beſuch des berühmten Schweiz 
zer Wallfahrtortes, des Klofters Einfiedeln, der Beobachtung 
entzogen werben. 

Mit ungefähr zweihundert Pferden ritt Sigmund am 22. 
October längs des füdlichen Ufers des Bodenſee's hinauf, fodann 
durch dad Rheinthal bis nach Feldkirch, wo er von dem Grafen 
von Toggenburg ehrenvol empfangen und feftlich bewirthet ward. 
Dann ging er auf dad linke Rheinufer zuruͤck, zog über Merz 
benberg bie rauher werdenden Berge an ben Wallenftädter See 


18) Annales Boicae gentis II. lib. VII. £. 144. Vit. Arenpeck Chro- 
nie, Bojoar. lib. V. c. 61. bei Pez thes. anecd. T. III. p. 381: „Rex cum 
prineipibus in campum exivit scdens ibi pro tribunali volens per senten- 
tiam Principum Almaniae Haimrico duci ducatum abjadicare.“ Friedrich 
von Brandenburg bittet Fniecfäig den Konig um Xuffhub und erhält ihn. 

Aſabach 8. Sigmund. IL 19 
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nach den Ruinen von Weſen an der Grenze ber Glarner, wo ihn 
deren Botfchaft erwartete. An Näfels vorbei, wo die Glarner 
fo tapfer dreißig Jahre früher gegen Öftreich geſtritten, walfahrte 
der König die Pferde zuruicklaſſend durch die March’ die Pfade, 
welche nach Einſiedeln führen, bie fhon vor ihm von fo vielen 
Zaufenden von frommen Pilgern betreten worben. An bem Walls 
fahrtsorte empfingen ihn bie Abgefandten von Schwytz. Nach⸗ 
dem ber König feine Andacht verrichtet, flieg er zu dem Zuͤrcher⸗ 
See herab, und fuhr mit feinem Gefolge in vielen Schiffen von 
Rapperswyl ben See nach Zürch hinab 10). Man führte ihn 
in bie Stadt unter einem koſtbaren Himmel mit der Proceffion 
aller geiftlihen Orden, bes Raths und ber Bürgerfchaft, nach 
Bünften georonet. Die Stadt ſchenkte dem König einen filbernen 
Pokal angefuͤllt mit Ducaten: außerdem noch viel Wein, Haber 
und Fiſch' 20). Ungeachtet dieſer feftlichen Aufnahme wollten 
die Zürcher bem König boch Feine befondere Hülfe gegen Herzog 
Friedrich von Oſtreich leiften: im Gegentheil baten fie ihn (28. 
Det.), er möchte fie des Zuges an bie Etſch entlaffen: fie ſeyen ars 

19) Zjgut II. p. 82. (mornad Joh. v. Müller III. Gap. 1. ©. 96 die 
Beſqhreibung der Meife gibt): „Mornbes am Donftag des 21. Tags Detobris 
für der Rom. Kunig von Goftenz hinuff gen Beldkirch, dahin Fam er am Yry« 
tag, und biib da über Nacht, morndes nachmittag fur er gen Werdenberg, da 
bleib er im Schloß über Nadıt, am Sontag kam er gen Walaftad, und am Mon» 
tag des 26. Tags Detobris was er zu Rapperſchwil über Naht, und am Bin 
flog vor Simonis u. Judae des 26. Det, fur er in Sqhiffen uf den See hinab 
gen Bürih.” — Son hier aus läßt Tſchudi den Rönig von den Bürdhern geleir 
tet, nad Ginfieveln reifen: „darnach für er ze unfer Lieben Frowen gen Gin 
dien, und warb durd) die von Zürich erlid geleitet, all dahin kamend Im ze 
ren etliher andrer Orten von Schwng, von Zug, und von Glarus erbere Bos 
ten 

20) „Bub ven XXCX tag Detobris {ft N. Gigmund in die Eydgenoffs 
ſqaſt geritten gen Bäry& vnd Eucern, Er kari den Zurhqhfee nider von Cinfd- 
Im. Do ward er von den Würgern von Zürych gar eerlich vnd wol empfangen. 
Man fürt jn in die ſtatt under einem koſtlichen himmel mit der Proceffion vnd 
alter Bünfften kerzen, bif am die herberg. Mad ſchankt jm die flatt einen fülbes 
rinen vergülten Kopf voll gulben, darzu vi Mein, haber und viſch. Aber er 
femıpt fidy wit lang vad fur wiberumb gem Goftenz zum Gontilio.“ So auch 
Zſardi 1. 0., meler aber den Rönig von Bücdh and nad) Ginfirdeln, von dort 
erſt mad Sucern reifen Läft, 
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me Leute und vermoͤchten nicht ohne bie geſammten Eldgenoſſen 
Huͤlfe zu leiſten 22). Auch die Büchfen, welche fie dem König ges 
gen ben Herzog geliehen, forberten fie zuruck: und Sigmund ſtellte 
fie damit zufrieben, daß er ihnen eine Verfchteibung der Zuruck⸗ 
ſtattung ausfertigte 28). Demnach fah fi Sigmund in biefer 
Hinficht in feiner Erwartung getäufct. Doch mochte ex hoffen, 
die Zucerner zu einem Kriegszug gegen ben bſtreichiſchen Herzog 
mehr geftimmt zu finden. Er begab ſich daher fhon am folgen: 
den Tag (29. October) ?®), von den Zuͤrchern über ben Albls⸗ 
Berg ehrenvoll begleitet, nach Lucern. Schon bei Ebikon war 
ihm zur Bewilllommnung bie Lucerner Rathebotfchaft, mit bem 
Schultheiß Johannes von Dierifon art ihrer Spige entgegen ges 
ritten, und hatte ihn in einer Burzen Antebe bewillkommt, wobei 
ihm zugleich die Bitte vorgetragen warb, baß feine Ankunft in 
ber Stadt weder die aus Lucern Verwiefenen zurüdführen noch 
den Gefangenen bie Freiheit geben möchte. Denn es war ein 
altes Herkommen, daß römifche Könige und Kaifer das Recht 
hatten, Geaͤchtete in's Vaterland zurüdzufühten und Eingefers 
Terte zu befreien. Sigmund verfprad von diefem Vorrecht Beinen 
für die Stadt nachtpeiligen Gebrauch zu machen, und zog von 
einer zahlreichen Blrgerfhaft zu Pferd begleitet in bie Stadt ein, 
wo er am Thore von der Geiftlichfeit mit Monftranz und Fahnen 
empfangen in Proceffion in den S. Leodegar's Münfter geführt 
wurde, Seine Wohnung nahm er im Barflßerfiofter, wo ihn 
die Stabt, wie es für einen König gebührte, auf ihre Koſten 
wohl bewirthen ließ 2*). Doch Tcheint er auch die Lucerner zut 
neuen Hilfe gegen Herzog Friedrich nicht geneigt gefunden zu 

Pau Rad dem Bücher Stadtbuch unter dem 28. Det, 1417 bei Deäller d. 
a. D. 


22) Zfäubl S. 88. dat. ded köͤnigl. Sqhreibend: Conſtanz S. Ciiſabeth 
147. 

23) Rad dem Protocol der Stadt Lucern, wovon v. Balthaſar in den 
Merkwürdigkeiten Eucerns Thl. J. ©. 135 eltien Theil hat drucken laſſen. Sergl. 
J. d. Müller d. ü. D. not. 216 u 225. Tſchudi irrt, ment er des Keaigs 
Nahunft in Sucern auf den Mlerheiligentag den 1. Ron. fett, 

:2A) Rah dem LucernerSrotocoll: der Auſwand koftete der Eteht BO 
Pfund (Helen). Rad Tihubl S. 82 blieb Cigmsmmid drei Kope in Enten: 

19* 
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haben. Während der brei Tage, welche er in Lutern zubrachte, 
hielten bie Eidgenoffen eine Tagfahrt daſelbſt; Sigmund ſuchte 
auf jede Weiſe fie an fich zu feffeln: nicht nur ertheilte und beflä= 
tigte er freigebig Privilegien, fondern er verfprach ihnen auch 
feine Hülfe oder Vermittlung bei ihren Streitigkeiten mit dem 
Mayländer Herzog. Auch bat er fie, daß fie bem Herrn von 
Raron gegen die Wallifer behülflich feyn wollten. Aber neue 
‚Hülfe gegen Herzog Friedrich erhielt er nicht 2°). Er verweilte 
fich deßhalb nicht Tange bei ben Eidgenoffen, bie er fo zähe in 
Kriegsrüftungen für Reichsangelegenheiten kennen lernte. Doc 
wollte er auch bie Urfantone nicht unbefucht laffen. In ben ers 
ſten Tagen des November durchritt 2°) er Unterwalden, kam 
dann wieber an ben Vierwalbftäbter See, da wo er fich gegen 
Uri hineinzieht, ſchiffte nach Brunnen hinüber in das Land Schwytz, 
wo ihn bie einfachen, biedern Männer treuherzig empfingen und 
nad beßten Kräften bewirtheten: der edle Ital Reding, in Res 
den wohlbewandert, ihm bie Zeit mit Erzählung von ber Vor⸗ 
fahren Thaten Eürzte 27). 

25) Tſchudi S. 82: „Bu Lucern handelt (der König) mit den Eydgenoſſen, 
fo allda dazemal ein gemeinen Tag bieltend, von Herzog Philippen von Mair 
lands megen und erbott fi Inen behülffen ze fin, damit das Land ze Chen 
thal durch tehtmäßtgen Titel den fiben Drten Bürih, Lucern, Uri, Schwid, 
Unterwalden, Zug und Glarus fürbaß in gemein belyben modt, und bat auch 
die Eydgenoſſen, daß fi Herr Gigharten von Karen welteld behülfen fin, daß die 
von Wallis gewifen würdint Ime Widerkernuge ze tunde.“ — Wallis gerieth 
and mit Bern in Kriegs um benfelben beizulegen, ward der Erzbiſchof Andreas 
von Golocza vom Goncil nad Sitten gefendet. Quftinger ©. 352, 

236) Obwohl im Lucerner= Protocol dab Wort geritten gebraucht iſt, 
laßt Joh. v. Müller den König die Reiſe von Lucern nad Brunnen zu Schiff 
machen, weil man in alter Zeit auch fagte: zu Schiff reiten anftatt fahren 
Wir haben vorgezogen daB Wort in feiner gewöhnlihen Bedeutung zu nehmen, 
obwohl der Weg zu Land ein bedeutender Umweg für den König war. 

27) Zuserner» Protocol. Aſchudi S. 82, melher die Meife des Könige 
von Ginfiedeln aus durch Schwyt und dann nad Zucern gehen läßt: „Er warb 
im Lande ze Schwyt und in der Statt Lucern hoch gegrüßt, und mol empfan- 
gen, und an beiden Drten zog Im bie veifig Mannſchaft wolgerüft mit Geweeri« 
nen, Krummen und Pfoffen entgegen und bezalt auch jetweders Drt alles bad, 
was der Künig und fin Hof bi Im verzartend und mard Im allenthalben in 
Sgdgenofien groß Ger erbotten.” 
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Die Nachricht, daß die verfammelten Väter des Conciliums 
auf feine Rückkehr Harrten zur Vornahme der Papſtwahl, und daß 
der Markgraf Friedrich von Brandenburg ſchon in Zürch feiner 
wartete, ihm über den Herzog Heinrich, ben Fluͤchtling, und 
‚Herzog Ludwig, den Schwerverwundeten, Mittheilungen zu mas 
en, veranlaßte ihn von Schwy& den nächften Weg tiber Ein» 
ſiedeln nach Zuͤrch zurückzukehren 28). 

Hier vereinigten der Markgraf Friedrich und die franzoͤſiſchen 
Geſandten ihre Bitten, daß Sigmund nicht laͤnger wegen des 
Friedensbruches des Herzogs Heinrich von Conſtanz ſich entfernt 
halte. Auch ward ihm vorgeſtellt, daß Herzog Ludwig keines⸗ 
weges ſo ſchwer, wie man anfangs geglaubt, verwundet wor⸗ 
den. Seine Geneſung ſchritt ſchon raſch vorwaͤrts. Dieſes war 
ein guͤnſtiger Umſtand den König zu befänftigen: die mächtige 
Fürbitte des Markgrafen, der fogar durch einen Fußfall für feis 
nen Schwager bei dem König fid) verwendete, vollendete, Sig: 
mund zur fofortigen Ruckkehr nach Conſtanz zu flimmen un bie 
Achtserklaͤrung gegen Herzog Heinrich, bie man allgemein als 
unausbieiblich erachtete, zu unterlaffen aus Liebe zu dem Mark: 
grafen von Brandenburg 2°). 





28) Bergl. Joh. v. Müller a. a. D. not. 225. Tſchudi a, a, D.: „er 
Kiürig) Fam am Samstag nad) Allerheilgentag des 6. Tag Novbris wider gen 
Gofteng, als er 17 Tag herumb gereifet was. Gr eylt gen Gofteng, dann man 
ein Pabft wellen wolt.“ 

29) Sang, Ludwig der Bärtige S. 91. Annal, Boicae gentis 1. c.: „Cam 
Caesar, urgente comitio, Henricum, ut rei publicae hostem, pacis ac 
securitatis publicae turbatorem et reum laosac Majestatis pronuntiaturus 
"sederet, Fridericas hami füsus, prensare jamjam dictari genun, pedibns 
advolvi, per sacra omnia orare, id daret modo sacra majestas suae cle- 
mentiae, ut ne Henricus damnaretur indicta causa, neve fratricida au- 
diret, antequam fratrem' occidisse: nondum enim expirasse Ludovicam 
et ei spam conralescendi superesse.‘“ 
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Sobald durch die Vermittlung des Biſchofs von Wincheſter 
der Wergleich zwiſchen dem römischen König und ben Cardinaͤlen 
Rattgefunden hatte, verfammelten ſich die Nationen in Congre⸗ 
gationen, um bie Artifel ber Reformation zu beſtimmen, woruns 
ter auf ausbrüdliches Verlangen der beutfchen Prälaten auch der 
Yunct vorgenommen wurbe, in welchem Falle ein Papft koͤnnte 
zu Recht gewiefen oder abgefegt werben. Da ben Carbindlen fos 
viele und fo wichtige Conceffionen gemacht, dem römifchen Koͤ⸗ 
nig aber jede directe Einmifhung in die kirchlichen Angelegenheis 
ten verfagt worden, fo ward bem legtern nur eine geringe Ent» 

ſchaͤdigung für den verlornen Einfluß zu Theil, daß er bie Des 
putirten ernannte, welche beflimmen folten, auf welche Art die 
Dapftwahl ftattfinden follte. 

In den erften Gongregationen konnte man ſich wenig vereis 
nigen. Die Garbindle, welche feit bem elften Jahrhundert allein 
das Recht hatten, bie Papſtwahl vorzunehmen, beftanden darauf, 
daß diefelbe in ber bis bahin üblichen Weife ſtattfinde. Die 
Mehrheit ber verſammelten Väter aber war biefer Anficht entge⸗ 
gen. Eine Anzahl Prälaten verfochten fogar Sigmund's Meis 
nung, baß bie Cardinaͤle Beinen Theil an ber Wahl nehmen bürfs 
ten in ihrer Eigenfhaft, fondern nur ald Abgeordnete der Natios 
nen. Aber felbft die fonft nachgiebigften Cardinaͤle fegten ſich mit 
allen Kräften gegen biefen Vorſchlag. Daher mußte man einen 

eg finden, um nicht von Neuem in die frühern Verwicklungen 
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zurückzufallen. Am 28. October vereinigte man fich dahin, daß 
ſechs Deputirte von jeder Nation, alfo in Allem dreißig das 
Wahlgefchäft mit den Cardinaͤlen gemeinfchaftlih vornehmen 
fouten +). 

Im der zwei Tage fpäter gehaltenen 40. Öffentlichen allge⸗ 
meinen Sigung, welder viele weltliche Herren und bie Gefandten 
faſt aller Könige und Staaten Europa’s beimohnten (Sigmund 
war noch abweſend auf ber Reife bei den Eidgenoffen); — in bies 
fer Sigung wurden über den Modus der Papfhwahl und bie Res 
formation die Beſchluͤſſe gefaßt: der Fünftige Papſt wird in Ges 
meinſchaft mit dem Concilium oder mit feinen Bevollmächtigten 
die Kirche am Haupt und ben roͤmiſchen Hof reformiren, ber 
Billigkeit und einer guten Kiechenregierung,.gemäß, in den Puns 
ten, welche in dem Reformationd » Collegium befchloffen wors 


. ben2): dieſe aber find, wie folgt): 


4) Über die Zahl, Eigenſchaft, Nation ber Cardinaͤle. 

2) Über die Refervationen des apoftoliichen Stuhles. 

3) Über die Annaten. “ 

4) Über die Gollationen ber Beneficien und die Antwartfchaft 
barauf. 

5) Über die Beftätigung ber Wahlen. 

6) Über die Rechtsſachen, welche vor den römifchen Hof ges 
hören. 

7) Über die Appellationen an den römifchen Hof. . 

8) Über die Ämter der päpfilichen Kanzlei und der Pönitenzias 
rien. 

9) Über bie Eremtionen und Incorporationen, welche zur Zeit 
des Schisma's gemacht worben. 

1) Schelstrat. Comp. 68 »q. v. d. Hardt IV. p. 1448- 

2) v. d. Hardt IV. p. 1449 nad) den Aeten: „— Statuit et decernit, 
quod futurus summas Pontifex — cum hoo sacro concilia vel deputandis 
Por singulsa nationes, debeat reforware ocolesiam in capite et Caria Ro- 
mana, secundum aeguitatem et bonum regimen ecclesiae, antequam hoc 
sacram concilium dissolvator, super materila articulorum, alias per na- 
tiones in reformatorio oblatorum.“ 

D) v. d. Hartl. om. p. 1462. T. 1. P. XX. p. 929. Beigentgel 
ut 


6 . Bweites Bud. Siebzehntes Kapitel. 


40) über die Commenben (d. i. Verwaltungen der Einkünfte eis 
nes erledigten Beneficiums). 

11) Über die Einkünfte der ledig ſtehenden Beneficien. 

12) Über die Unveraͤußerlichkeit der Kirchengüter, 

13) Aus welchen Urfachen und auf welde Wrife ein Papſt zus 
rechtgewieſen ober abgefegt werben koͤnne. 

14) Über die Ausrottung der Simonie. 

15) Über die Dispenfationen. ’ 

16) Über den Unterhalt des Papſtes und der Garbindle. 

17) Über die Indulgenzen. 

18) Über die Zehnten. 

Er waren bemnach höchft wichtige Puncte nicht berührt wor⸗ 
den, wie bie Cumulation der kirchlichen Ämter, die Refidenz der 
Biſchoͤfe, Übte, Pröpfte, die Anorbnung ber Provincialz und 
Discefan» Synoden, die Herflelung der Kirchen und Klofters 

ucht itc. 

Nachdem die Reformations⸗Artikel feſtgeſetzt worden, gab 
das Concillum in Übereinſtimmnng mit den Cardinaͤlen in derſel⸗ 
ben Sitzung ein weiteres Decret uͤber die Art der vorzunehmen⸗ 
den Papſtwahl: binnen zehn Tagen ſollten von jeder Nation ſechs 
Prälaten auögewählt werden, damit diefe für dießmal in Gemeins 
ſchaft mit den Cardinaͤlen zur Papſtwahl unter den fonft üblichen 
Eormalitäten und Beftimmungen fcpritten: und zwar follte der 
von zwei Drittheilen der Deputirten und zwei Drittheilen ber 
Garbindle Gewählte ald der wahre Papft von ber ganzen Kirche 
betrachtet werben 4). 

Sobald alle Einrichtungen im Conftanzer Kaufhaufe, das 
zum Gonclave beftimmt worben, zur Aufnahme der Wähler ges 
troffen waren und ber wieder zum Concilium zurückgekehrte ds 
miſche König die gemeffenen Befehle gegeben hatte, daß auch 
von außen bad Wahlgefchäft Feinerlei Störungen erleiden oder ir⸗ 
gend Einflüffen auögefegt feyn Fönnte>), warb am 8. Nov. bie 


4) v. d. Hardt IV. p. 1452 sqg- 

5) v. d. Hardt IV. p. 1460 sq. nad Daqher. Kteicheathal £. 36: „Da 
Heß der Konig Brief an ale Kirchen zu Goftent anflapen, und gebot bei Leib 
und Gut, daß niemand forthin gehen folt zu dem Conclavi, zu Mm Kaufhauf, 
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41. öffentliche--allgemeine Sigung in Gegenwart des tömifchen 
Königs gehalten. Im diefer Seffion beſchwur Sigmund mit den 
andern fürftlichen Perfonen, welche zu Wächtern des Conclave's 
beftimmt worden, alle zu einer regelmäßigen Wahl getroffenen 
Anorbnungen gewiffenhaft aufrecht zu erhalten ): unb nachdem 
auch bie Wähler beeidigt worden waren”), verfügten fi noch 
an bemfelben Tag die in Conftanz anwefenden dreiundzwanzig 
Gardindfe®) und die dreißig Deputirten ber Nationen °) in das 
Conclave. 

Noch ehe ſie daſſelbe betraten, begaben ſie ſich in den bi⸗ 
ſchoͤflichen Palaſt, wo ſie am Eingang der roͤmiſche Koͤnig zu 
Pferd erwartete. Bei ihrer Ankunft ſtieg er ab und empfing 
fie mit ſovielen Zeichen der Ehrerbietung und der Frömmigkeit, 
daß mehrere davon bis zu Thränen gerührt waren. Indeffen die 
Wähler noch in der bifchöflichen Pfalz verweilten, waren bie uͤbri⸗ 
gen Väter des Gonciliums im Münfter, um bier den Beiftand 
des Hoͤchſten zur Erlangung einer guten Wahl anzuflehen, und 
daß in überaus großer Zahl verfammelte Bolt lag auf dem Plage 
vor der Kirche auf den Knieen in großer Andacht. Es erhob ſich 
erſt, ald der Patriarch von Antiochia an ber Spige der Geiftlich 
keit in feierlicher Proceffion mit brennenden Kerzen aus der Kirs 
he getreten und ben Segen ertheilt hatte. Dann erſt verfügten 
ſich die Wähler in dad Conclave. An der Thür noch begrüßte fie 
dann die darzu gegeben waren — vnd folt aud) niemand Fein Geldufft nit mas 
en, noch Geſchrei, und folt aud niemand darzwiſchen fpielen, weder heimlich 
noqh öffentlid.” 

6) v. d. Hardt IV. p. 1461. 

D) v. d. Hardt IV. 1465 eqq. 

8) Die Namen finden ſich angegeben bei Meihentjal fol. 35. u. v. d. 
Hardt V. p. 1479. Daß es nur 23 Gardindle geweſen, darüber handelt aus · 
führlid) Lenfant Conc. de Constance II. p. 149. Bergl. Konto IV. S. 460. 

9) Die Namen gibt Reichenthal fol. 36 u. v. d. Hardt IV. p. 1474. Die 
feßs Deputizten von Seiten deutſcher Nation waren: Zohannes von Wallen- 
rod, Erzbiſchof von Riga, Ricolaus, Erzbiſchof von Gnefen, Simon, Biſchof 
von Trau, der Benedittiner-Prior Lambertus de Stipite, (von Stock, aus 
vattch) die beiden geiſtlichen Doctoren Ricolaus von Dindeifpüel (von Wien) 
und Gonrad de Suſato (Profeſſor an der Univerfität Heidelberg). v. d. Hardt 
IV. p. 1478 nad) dem MS. Vindob. Dorr. 
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der König, fie bis in das Innere des Gebäudes begleitend und 
fie inſtaͤndigſt bittend, einen würdigen Papft zu wählen, und es 
fi von ihnen beſchwoͤren laffend 19). Hierauf verließ Sigmund 
das Haus und die Thlsren wurden verfcloffen. Zur Sicherheit 
des Conclave's hielten von ben funfzehn Wächtern aus ben fürfts 
lichen und adligen Perfonen der fünf Nationen abwechfelnd ins 
mer drei mit ihrem zahlreichen Gefolge Wache Tag und Nacht: 
und bie Speifen, die in dad Gonclave kamen, mußten zuerſt eis 
ner Commiſſion von Prälaten und Xrzten zur Prüfung vorgeſtellt 
werden, ob fich Feine fhädlichen Ingrebienzen dabei befänden, 
ober auch ob Feine Briefe und fonftige ſchriftliche Mittheilungen 
darunter verſteckt feyen 11). 

In den erfien Tagen zeigte ſich viel Thätigkeit und Eifer 
unter den Wählern. Keine Nation wollte der andern nachflehen : 
jede wollte ben Papft aus ihrer Mitte gewählt haben. Denn es 
Tonnte auch gegen ben feit dem elften Jahrhundert üblichen Ges 
brauch, ein Prälat auf den Stuhl S. Petri erhoben werden, der 
nicht Garbinal war. 

Die, welche in ben beiven erften Tagen auf ſich die meiften 
Stimmen vereinigten, waren bie vier Gardindle von Dſtia, von 
Saluzzo, von Venedig und Otto von Colonna, außerdem zähls 
ten die Bifchöfe von Genf und Chichefter ziemlich viel Stimmen 
für fih 12), Auch der Erzbiſchof Nicolaus von Gnefen war in 
der Wahl!®). Bald aber mußten bie Abgeordneten der Natios 
nen einfehen, baß fie als fünf einzelne nicht harmonirende Cor⸗ 
porationen dem ganz einigen Garbinals = Collegium gegenüber zu 
keiner Wahl gelangen konnten. Anfangs ſchien e8 als vereinigs 
ten ſich alle Stimmen zur Erhebung bes Genfer Biſchoſs. Doch 
war bald erfichtlich, daß die Cardinaͤle Feine andere Wahl zulies 
Ben, ald eine aus ihrer Mitte. Daher würde dad Gonclave lange 
gedauert haben, hätten beibe Wahl⸗Collegien auf ihrem Sinn 


10) v.d. Hardt IV.p. 1479 nad den Acten und Datper. Meidjentel £. 36. 
11) v. d. Hardt IV. p- 1467. 1470 sq. u. 1481. Reihental 40 
12) Zerita annal. de Aragon. T. IM. lib, XIE c. 66. fol. 131. und 

Dernad) Bxov, anzal. eccles, ann. 1417. n. IV. ° 
13) Diagoss. hist, Polon, lih. X. p. 38% 


Erhebung Martin’s V auf den paͤpſtlichen Stuhl. 299 


beharrt. Auf Betreiben der beiden Erzbifchäfe von Riga und 
Onefen , welche zu ber beutfchen Nation gehörten, gab biefe zus 
erſt ein Beifpiel der Rachgiebigkeit. Sie trat den mit den Itas 
limern verbundenen Garbindien bei, um fehneller eine Wahl zu 
erzielen, und opferten fo dem Frieden ber Kirche die Genugthuung 
einen Papft von ihrer Nation gewählt zu haben. Sobald bie 
Engländer den Entſchluß der Deutfhen erfahren hatten, gaben 
auch fie ben Verſuch einen englifchen Prälaten auf den Stuhl S. 
Petri zu erheben auf und vereinigten fih mit den Italienern. 
Am Iängften beharsten die Franzoſen und Spanier barauf bie 
Bahl eines Papftes aus ihrer Nation durchzuſetzen, und ale 
Vorftelungen und Bemühungen, welche ihnen zur Nachgiebigkeit 
gemacht wurden, wiefen fie zurück. Endlich erflärte man ihnen, 
man würde es aller Belt unverholen -befannt machen, daß bie 
Franzoſen und Spanier eine einſtimmige Wahl verhindert hätten 
und fo bie Störer des Friedens und der Einigkeit der Kirche ges 
weſen 14), 

Es mag ſeyn, daß diefe Erklärung ber Garbindle und der ihnen 
beigetretenen Nationen ihre Wirkung nicht verfehlt hatz vielleicht 
and, daß die Franzoſen und Spanier die Exfolglofigkeit ihren 
Bemühungen einfahen, da fie für ihre Gandidaten zur Wahl Feine 
zwei Drittheile ber Stimmen vereinigen Tonnten; kurz am brits 
ten Tage, (am 11. Nov.) in einer fpdten Morgenftunde, als der 
tömifhe König mit ben Fuͤrſten und der Geiflichfeit vor dem 
Gpnclave in Proceffion und andächtigen Geheten die Hülfe des 
heiligen Geiſtes zur balbigen Erlangung einer glüdlichen Wahl 
anriefen und bie beutfchen Abgeordneten in der Wahlcapelle zur 
Verzihtleiftung nationaler Intereffen zum allgemeinen Beßten 
der Kische wieberhalt aufforberten: vereinigten fich wie durch 
göttliche Gingebung bei dem darauf vorgenompienen Wahlgeſchaͤft 
die Stimmen auf den Garbinals Diacon Otto von Golonna, fa 
daß die Tange ſchwankende Wahl plöglich entſchieden war 28). 


14) Daßer bei v. d. Hardt IV. p- 1481: Weihenthel £ 40. 

15) eiqenthal R 40. v. d. Hardt IV. p.1482 2q. Das Chranio. Con- 
stant. bei v.d. Hardt T. I. Rrol. 11. Theodoric. Vrie.p. 220. Gobelin. 
Person. VI. c. ult. Harman. Cormen Chr p. 1226. Dingom. hist. Polon. 
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Der Erwählte, ein Mann in Fräftigem Lebensalter1*), ans 
einer der mächtigften und vornehmften roͤmiſchen Jamilien, hatte 
durch Einfachheit, Nüchternheit, Gelehrfamkeit im kanoniſchen 
Recht, Thätigkeit, Gerechtigkeitsliebe und manche andere Tugens 
den ſich ausgezeichnet, und fi) von allen Parteifragen ziemlich 
entfernt gehalten”). Was ihm allein zum Vorwurfe gemacht 
werben konnte, war, baß er ein eifriger Anhänger des Papftes 
Johann XXI gewefen, demfelben auf der Flucht aus Conflanz 
am frühften nachgefolgt und am fpätften dahin wieder zuruͤckge⸗ 
Tehrt war. Dtto von Golonna nannte fi als Papft nad dem 
‚Heiligen des Tages feiner Wahl Martin V. 

Sogleich nach der Wahl warb er von ben Wählern mit 
neuen Gewändern bekleidet und auf ben Altar gefegt. Hier wurs 
den ihm Hände und Füße gefüßt!®). Darauf ward die getrof⸗ 
fene Wahl verkündigt, welche Nachricht ſogleich ganz Conſtanz 
und bie zahlreich daſelbſt verfammelten Prälaten und Fremden in 
freubige Bewegung ſetzte. Alles firömte dem nunmehr gedffnes 
tem Eonclave zu. An achtzigtaufend Menfchen ſollen das Gebäude 
umftanden haben. Wiele waren durch das freudige Exeigniß fo 
bewegt, baß fie kaum fprechen konnten 1%). Unter ben Herbeieis 


XI. p. 384. Die Briefe Martin’s V. von der Meldung der Wahl bei Mar- 
tene thes. anecd. II. 1692 sqg. Trithem. ann. Hirsaug. ann. 1417. Lau- 
ront. Byzyn. p. 142. Cuspinian. de Caesarib. p. 396. Cf. Lenfant Conc. 
de Constanoe IL. 151 — 156. 

16) Rad Spondan. ad ann. 1417. n. VIII. u, Bakız, Misoell, VII.p. 90 
wer er 50 Jahre alt. Juſtinger Berner» Ghronit &, 318 nennt ihn einem 
Goiäprigen. . 

17) & ſqhidert ihn Platina de vit. Pontific, p. 287. Dagegen ſpre - 
en weniger vortheilhaft über ipn Leonard. Aretin. comment. rer. suo tem- 
pore gestar. bei Muratori XIX. p. 930. und Winde c. 56. p. 1117. Zwar 
räumt ihm der erftere als Cardinal Sanftmuth und Leutfeligkeit ein, aber er 
ſqhreibt ihm Werfälagengeit und Argliſt zu. Der deutſche Chroniſt dagegen ſagt 
von ihm: „Im ward zugegeben, daß er der armeft und einfaltigiſte Garbinal were 
— dornach wart er der allerreicheſt und der allergutigifte (allergelzigfte?) das mon 
meinte mon funde einen burnen vol golden unb Duckaten hinter Im als er ſtarb.“ 
(Ia den Handfäriften fehlt der Zuſat von „dor nach“ bis zu Cude.) 

18) Bzov. ann. eccl. ann. 1417. n. IV. 

19) v. d, Hardt IV. p. 1483 nach Dacher, Platina, Rauclerus. Bei 
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lenden war auch ber römifche König. Da die Wahl fo ſchnell 
entſchieden und auf einen Mann gefallen war, ber für ganz ans 
ſpruchslos galt, und Feine Partei gegen ſich hatte, fo war Sig⸗ 
mund boppelt erfreut, baß fie fo gluͤcklich fir den Kirchenfrieden 
und bad zu erwartende Reformationswerk auögefallen. Ohne 
zu überlegen, ob es feiner koͤniglichen Majeftät angemeffen, ob 
ex dem kaiſerlichen Beftätigungsrechte ber Päpfte nichts vergäbe, 
eilte ex unverweilt in's Gonclave, warf fi vor dem neuen Papſt 
nieber und kuͤßte ihm ehrerbietig die Füße, indem er zugleich für 
die gluͤcklich getroffene Wahl feine Freude und feinen Dank den 
Wählern ausſprach. Martin V erwiderte des Königs Ehrenbezeis 
gung mit einer herzlichen Umarmung und warmen Dankfagung 
für den Eifer, den er fo wirkfam für die Wieberherftelung des 
Kirchenfriedens gezeigt hatte 20). 

Noch an bemfelben Tage in der Nachmittagszeit fand unter 
großem Pomp bie Inthronifirung des neuen Papftes flatt. Der 
roͤmiſche König, die deutſchen Reichöfürften und ein zahlreicher 
‚Adel, bie Gefandten faft aller europäifchen Zürften, ber Magis 
frat und die Bürger von Conftanz holten mit ber gefammten 
GSeiftlichkeit den Papft aus dem Conclave ab und führten ihn nach 
dem Münfter. Iedermann war zu Fuß, nur Martin ritt auf 
einem fchneeweißen Pferde, das mit rothem Tuche bedeckt war. 
Dex roͤmiſche König führte es am Zaume zur rechten Seite, zur 
linken der Kurfürft von Brandenburg. Der Papft ertheilte Allen 
den Segen unb teichte ben ihm zunächft gehenden Fuͤrſten und 
Prälaten freundlich die Hand 21). Der Jubel und bie Freude 


qhenthal f. 40b erzählt and von einem Augurium ald glückliche Borbeveutung 
"Des Pontificate Martin’s V.: „Und kamen alle Heine Wöglein, die {n der ganpen 
Gegend waren und flogen auf dad Gonclavi, daß das Dad; umbgeben ward mit 
eitel Meinen Bögelin, und Fein Rab, noch kein Kräe, noch Thole, noch Fein 
ander großer Bogel: und diefeb fehen ob zwendig taufend Menſchen. 

2%) v.d. Hardt L c. 

21) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1485. . Heihenthal £. 39. Dader 
wennt anftatt des Kurfürften von MBranbenburg den Pfalggrafen Ludwig, mas 
offenbar unridtig iſt. Denn mad einem Schreiben des Pfalzgrafen an Papft 
Mortin vom 15. Rov. bei Raynald ann. 1417. wer derſelbe damald nicht in 
Gonftanz zugegen. 
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des Zuges, welcher einen weiten Umweg zum Dünfter nahm, 
ward durch das unerwartete Grfcheinen des bayeriſchen Herzogs 
Ludwig von Ingolftabt etwas unterbrochen. Dieſer, noch nicht 
ganz genefen von den fihweren Wunden, welche ihm Herzog 
Heinrich von Landshut beigebracht hatte, war von feinem Lager 
aufgeftanden, unb durch bie Menge bis vor ben Papſt durchge⸗ 
drungen. Hier warf er fich vor demfelben nieber, tief beffen 
Shut und Gerechtigkeit gegen den Friedendftörer und Meuchels 
mörber an, und ftieß dabei bie ſchwerſten Anklagen gegen den 
ihm nahe verwandten Fürften aus. DerPapft begnügte fih dem 
‚Herzog ben Segen zu geben; ber König aber aufgebracht barlıber, 
daß durch einen folchen Aufteitt die allgemeine Freude geftdet 
warb, wandte ſich unmuthig gegen &ubwig und hieß ihn, ſich nach 
Haufe zu entfernen ?*), 

Nachdem Martin unter vielen Feierlichkeiten Im Münfter 
auf den Altar gefeht d. h. inthronifirt worden war, nahm er von 
dem bifchöflichen Palaft, den früher Johann XIII bewohnt hatte, 
Beſitz. Durch ein befonderes Decret des Gonciliums war früher 
ſchon dem Volke bie Plimberung der alten Wohnung des neuers 
wählten Papftes unterfagt worden, wie diefe in Rom ein her⸗ 
koͤmmlicher Mißbrauch war 22), 

In den naͤchſtfolgenden Tagen ward ber neue Papſt zum 
Diaconus, Priefter und Biſchof geweiht und celebrirte fodann die 
erſte paͤpſtliche Meſſe. Am 15. Nov. leifteten ihm bie Cardinaͤle 
und bie Prälaten, am 17. bie Kloſterorden und Bettelmoͤnche: 
am Tage vorher ber römifche König, die Fürften, der Adel, die 
Geſandtſchaften Obedienz 2%). 

Am zehnten Tag nach feiner Wahl warb Martin gefalbt und 
gekrönt. Die Confecration fand nach Mitternacht bei Wachsker⸗ 
zen⸗ und Badelliht in Gegenwart ber Väter des Contillums, 


22) Annal. Boic. bei v. d. Hardt lc. 

233) ſteichenthal £. 35: „Mliher zum Bapſt wurde erwehlet, daß man jm 
im fein Hand niärt laufen folt und andy niemand nidts da nehmen ſolt.“ v. d. 
Hardt IV. p. 1474 gibt das Dectet volfkänig. 

2%) v. d. Hardt IV. p. 1486 ag. befonders nad) Daqher. Eeeichenthal 
fol. 89 u. 40. # 
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des roͤmiſchen Königs, ber Gefandten von zwölf Königen und 
vieler weltlichen Herren im Muͤnſter bei verfchloffenen Thuͤren 
ſtatt. Nachdem er mit bem geweihten Ol gefalbt war, hielt ber 
Papft einen feierlichen Umzug durch die Kirche von Often nach 
Welten, wobei mancherlei myflifhe Gebräuche vorfamen, welche 
an bie Vergänglichkeit ber ‚Herrlichkeit der Welt erinnern folls 
ten2°). Am Morgen deſſelben Tages war in Gegenwart mei⸗ 
ſtens derfelben Perfonen, welche der Confecration beigewohnt 
hatten, bie Krönung unter freiem Himmel im Bifchofshofe. 
‚Hier war eine hohe, prachtvoll decorirte Tribline aufgerichtet, 
worauf Martin mit den Cardinaͤlen, der römifche König mit ben - 
Fürften und einige andere Pefonen von hohem Range fich nieder 
ließen. Die fibrigen Anwefenden nahmen auf einem der Tribüne . 
gegenüber errichteten Amphitheater Platz. Nachdem fih Martin 
auf dem reichverzierten Thron niedergefegt, nahm ihm ber Pas 
triarch von Antiochia die reich mit Edelfteinen geſchmuͤckte dreifa- 
he Krone mit dem goldenen Kreuze vom Haupt und hielt fie 
knieend vor ihm in der Hand, indeſſen auch die drei Cardinaͤle 
Pancratius, Conti und Flisgo, welchen daB Krönungsgefchäft 
oblag, vor dem Thron nieberfnieeten. Nach einer kurzen Weile 
erhob ſich der Cardinal Conti, der an einem langen Stab etwas 
Werg gebunden trug, zuͤndete letzteres an und ſprach fi dem 
Vapſt naͤhernd: „Heiliger Vater, fo vergeht die Herrlichkeit der 
Belt." Nachdem der Papft für die lehrreiche Erinnerung gedankt, 
empfingen bie brei Garbindle, denen fich noch Ppilibert, der Mei⸗ 
fler des Johanniterordens zugefellte, die Krone aus ben Händen 
des Patriarchen von Antiochia, und trugen fie dem Papſt zu, 
Auf der oberften Stufe des Thrones knieeten fie nieder und betes 
ten: fobann fehten fie die dreifache Ziara dem Papft auf das 
Haupt, worauf die Muſik ertönte und ein feierliche Koblied von 
den Anwefenden angeflimmt warb 2°), 


25) Geiihenthal f. 43. v. d. Hardt IV. p. 1488 ned Dadher, und Bzo- 
vins, welder ledtere die Naqhrichten Burites und MBalfingfam’s gibt. 

26) Reihentfal 1. c. v. d. Hardt IV. p. 1489 0q. heaptfählid ach der 
eustührtiden Befrelvung Deqhero. gl. über dab Ginzelne Lenfant 1. c. IL. 
160-167. 
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Als dieſe Feierlichkeiten beendigt waren, hielt der Papſt, wie 
es die Sitte erheifchte, feinen Umzug durch die Stadt. Der Zug 
war folgendermaßen geordnet: Boraudgeführt wurde der Stuhl 
©. Petri guf einem mit Scharlady überbedten weißen Pferde : 
unmittelbar darauf wurben zwölf rothe, feibene Fahnen und zwei 
feurige Engel getragen, worauf bie Cleriſei in Proceffion heran⸗ 
gezogen kam. Dann folgten hunbertundzwölf Bifhöfe und Äbte 
alle zu Pferde mit weißen Deden. Sodann titten zwanzig Car⸗ 
dindle vor dem im vollen Ornate gekleideten Papft felbft, deffen 
fhneeweißes Pferd mit vothfeidener Dede behängt war. Neben 
dem Papfi auf der rechten Geite ging zu Fuß der römifche König, 
das Pferd am Zügel führend: auf der linken Seite ging der Mark⸗ 
geaf von Brandenburg. Darauf folgten die übrigen weltlichen 
Herrſchaften: Zürften, Grafen, Gefandten ıc. alle zu Fuß; dann 
Tamen noch zwanzig Bilhöfe. Eine unlberfehbare Volksmenge 
ſchloß den Zug 7). 

Während diefed Umzuges kamen auch bie Conftanzer Juden, 
in ihrer Feierkleidung, mit brennenden Kerzen in ber Hand und 
nach ihrer Art fingend, dem Papft entgegengezogen. Der Papft 
hielt ein wenig. Die Juden Üüberreichten ihm die zehn Gebote 
unb Bücher, Mofis und baten ihn, ihre Gefege zu beftätigen, 
wie e8 andere Päpfte früher auch gethan hätten. Man erzäplt, 
daß Martin das überreichte Geſetzbuch nicht angenommen habe; 
aber der roͤmiſche König nahm e8 und fagte zu ben Juden: „Mos 
ſis Gefege find recht gut: Peiner von den Unfrigen fol fie verach⸗ 
ten. Ihr aber wollt fie nicht verftehen, und beobachtet fie nicht, 
wie es ſich gebührt." Darauf gab er ihnen das Buch zurüd, 
Der Papft aber fagte in Iateinifcher Sprache: „Lernet das Gefeg 
verftehen: der Allmaͤchtige nehme weg die Binde von euren Augen, 
damit ihr fehen koͤnnt das Licht des ewigen Lebens. Amen 2)," 
777 ©. im Anpange die Beilagen KXIV—ZKVI. die aus Handfärifter 
gefemmeiten Rahrichten bei v. d. Hardt IV. p. 1490 sq. eienthal £. 43: 
Und führet jn unfer Herr ber König zu@uß bei dem Baum und hat einen res 
mel in der Hand und wefret dem Wolle.” 

28) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1491. und Reihenthal £. 4. ftim« 
men ziemlich überein. Letterer gibt an, daß er als Dhrenzeuge babel gewefen, 
aber einige WBorte des Papfted nicht habe verftzhen Tönnen. Dieſe gibt dad MS. 
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Schon am Tage ber Krönung und in den nächftfolgenden 
Tagen hatte Martin Veranftaltungen getroffen, daß er durch 
Umlauffcpreiben und Abgefandte feine Erhebung auf den Stuhl 
©. Petri den abenbländifchen Königen und der Fatholifchen Chris 
fienheit bekannt machte 20). Ein befonderer Abgeorbneter ward 
zu dem König Alfonfo von Aragonien gefendet, um ihm nicht 
nur bie Erhebung auf den päpfllichen Stuhl anzuzeigen, fondern 
auch von neuem ben Verſuch zu machen, ben Peter von Luna, 
der fi auf der Burg Peñiscola im Königreich Valencia noch 
immer Papft Benebict XII nannte, zur Nieberlegung des ange⸗ 
maßten Pontificats zu bewegen. Obwohl Alfonfo dem Wunſche 
Martin's entſprach, fo waren body auch biefe wiederholten Schrit⸗ 
te, wie vorauszuſehen, erfolglos 20). 

Die von Martin an den franzöfifchen Hof abgeorbnete Ges 
fandtfchaft warb nicht fehr gut aufgenommen. Die Wahl eines 
Italieners war nicht nach dem Sinn des franzöfifhen Königs: 
er hätte gern einen Sranzofen auf dem Stuhl ©, Petri gefehen. 
Nicht nur hielt die franzoͤſiſche Regierung barauf, daß die gallis 
caniſche Kirche ihre Freiheiten bewahrte, fondern man befchwerte 
fi auch darüber, daß ber roͤmiſche König, in deſſen Gewalt 
Gonflanz und wie e8 fheine das Goncilium felbft fey, die Frans 
zoſen feinblich behandelt und ungeachtet der ehrenvollen Aufnahme 
in Paris fi mit den Engländern gegen Frankreich verbunden 


Vindob. Dorr. bei v. d. Hardt 1. c. „Ris dixit: Legem habetis: sed non 
äntelligitis. Eooe vetera reoeserunt; nova sunt ommia.“ Rach biefer 
Duelle mahın der Papft dab Überreiäte Bud) an, meldier Angabe Daher und 
Neiqenthal gradezu widerfpreien. on einem ähnlichen Xuftritt der Juden in 
afel fpriät Aeness Sylv. Concil. Basil. p- 117. CE Lenfant Conc, de 
Constance Il. p. 167. 

29) Sqhreiden der Gardinäle an die Univerfität Gin: Martin’ Gäreiben 
an die Uninerfität Heidelberg und an die Univerfität Götn: fämmtlie Gcyreiben 
bei Martene thesaur. anecd. II. p. 1688— 1694. Über die Sqreiben an 
Lugland und Sqhottland handelt Lenfant 11.173. Ludewig Relig. M88. T. V. 
p- 422. 

: 36) Raynald ann. ecoles, ad ann. 1417. n.5. Baov. annal. 1417.n.10. 
and Zurite’® Beriät Annalos de Aragon. lib. XII. c. 67 £. 182 u9g., Tel 
@er fi andy bei v. d. Hardt IV. p. 1486 angegeben findet, 

Uldsad 8. Gigmund. IL 
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habe. Es wäre daher möglich, daß biefer fo treulofe Fuͤrſt auch 
das Conclave gezwungen habe, einen Papft nach feinem Sinne 
zu wählen. Daher werde der franzoͤſiſche König dem ermählten 
Cardinal Dtto von Eolonna, ber fih Papft Martin V nenne, 
erſt dann bie Obedienz leiſten, wenn er von feinen heimkehrenden 
Geſandten beim Goncilium die Überzeugung erhalten, daß bie 
Wahl frei und ohne Zwang flattgefunden 21), 

Defto freudiger nahm die übrige Chriftenheit die Erhebung 
Martin’3 auf: von allen Seiten erhielt er Glüdwünfhungsfchreis 
ben®2), Die Königin Iohanna von Neapel fhidte ihm eine 
Geſandtſchaft und ließ ihm als ihrem Oberlehensherrn huldigen, 
und zugleich nicht nur die Auslieferung der Engelöburg und ber 
Hafenftadt Oſtia, welche fie dem Condottieri Braccio de Mon- 
tone entriffen hatte, anbieten, fondern auch Hülfe verfprechen, 
zur Wiebereroberung des ganzen Kirchenftaates ®3). 

Wie wenig man von Martin V für die Sache der Kirchen⸗ 
teformation zu erwarten hatte, zeigte ber Umftand, daß er ſchon 


31) Lenfant I. p. 169 nad) Maimbonrg (hist. du gr. Schisme), der die 
urkunde im Driginal felbft eingefehen haben will. So berihtet auch Bulneus 
Gorlay) {n der histor. Univers. Paris. T. V. p. 316 °gq- 

32) Epistolae Comitis Palatini u, Ducis Rainaldi Juliacens, bei Bay- 
mald ann. eccles. ann. 1417. n. 4. Der Herzog Rainald von Iülid) u. Gel 
dern rügmt fih in dem Schreiben vom Haufe Golonna abzuſtammen. Martin V 
ſelbſt nennt fi einen Verwandten der Burggrafen von Nürnberg und des dama - 
ligen Markgrafen Zriedrid von Brandenburg in einem Schreiben v. I. 1424 
an den polnifhen König Wiadislaus bei Diugoss. hist. Polon. lib. XI. p. 480: 
„Sioat ab antiquis accepimus, qui priscam Originem nostram per manus 
traditam ab antiguioribas retulerunt, nostra de Columna Romana et prao- 
sentium Burggrabioram Norimbergensium domus, quae etiam Romana 
fisse dicitur, ah eodem stipite derivatae sunt-“* über die römifdhe Fami · 
lle Golonna handeln vorzügli Claud. du Molinet hist. metallique des Papes 
u. Bonanni hist. metall. Papar. Ledterer widerlegt die Meinung des erſtern, 
dap die Familie tm Beſthe der Säule (Colamna) geweſen, moran Gpriftus ges 
geißelt worden und fich darnad benannt abe. Wahrſcheinlich verleitete die An- 
nahme, daß Bollern von Säule füme den Papft Martin V zu der Berme 
thung, daß die Golonna’s und die Nürnberger Burggrafen aus dem Geſchlechte 
Bollern diefelbe Abſtammung hätten, J 

33) Beor.:ann. ecoles, bet v. d. Hardt IV. pPA 1402. Jannone Isteria 
eirilo di Napoli ib. XXV. c. 2. . 
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am Tage nach feiner Wahl (12. Nov.) feine Ranzleiregeln durch 
den Cardinal⸗ Biſchof von Dftia abfaflen ließ ®*), welcher auch 
die feines Vorgängers Johann XXIII abgefaßt hatte?s). Won 
diefen waren fie auch im Ganzen nicht fehr verfchieden, und eß 
fand fich daher in biefen Kanzleiregeln Alles wieder aufgenom⸗ 
‘men, was man biöher auf dem Eoncilium fo oft als Mißbraͤu⸗ 
che am römifchen Hofe bezeichnet hatte, wie Refervationen, Ans 
wartſchaften, Verleihungen der Bisthümer, Gonfirmationen der 
Gewaͤhlten, Dispenfen, Eremtionen, Bacanzen, Commenden, 
Annaten, Inbulgenzen xc.2). Zur Eutfchuldigung Zönnte freis 
lich angeflhrt werden, daß in ber Kanzlei bis dad Reformas 
tionswerk in biefen Puncten vorgenommen ward, eine Rorm 
beftehen mußte, und daß grade deßhalb fie ſich an bie des letztern 
Dapftes ziemlich genau anſchloſſen. Immer aber war es für die 
Freunde der Kicchenreform ein trauriges Zeichen, als diefe Kanz⸗ 
leiregeln Cam 26. Febr. 1418) publicirt wurden, daß am Schluffs 
fe derfelben noch befondere ſchwere Strafen gegen bie auögefpros 
chen wurden, welche Dagegen handeln würden. 

Nach der Krönung des Papftes folgten ſich viele Feſtlichkei⸗ 
ten und Feierlichkeiten in Gonftanz, denen faft immer der römifche 
König beimohnte. Der Papft extheilte öfters ben Gegen und 
Indulgenzen, wobei ſich viele taufend Menfchen einfanden. Ies 
bes wichtige und frohe Ereigniß für die Kirche, das inner = ober 
außerhalb Gonftanz vorfiel, ward mit Proceffion, Glodengeläute 
und andern Feierlichkeiten begangen. -Dem frühern Papft Gres 
gor XII zu Ehren, der (18. Oct. 1417) zu Recanati in der Mark 
Ancona ald Carbinallegat geflorben war, wurden am 26. Nov. 


3) v. d. Hardt IV. p. 1486. 

86) Sie fichen bei v. d. Harde L P. XXL p. 954 — 964. 

36) Martin’s V Eamleitegela find vollftändig abgedruft bei v. d. Hardt 
I. p. 955—991. und bei Lenfaut IE p. 415— 426. Über vie päpftlihen 
Gangleiregein im Allgemein, welche erſt feit Johann XXI im Anfang des vierte 
sehnten Jahrhunderts aufgefommen fegn fon, Handeln Lenfant IL, p. 173 
2 Bret Magazin der Gteoten« u. Kirchengeſch. HL. I. m. IL Higantius 
Comment. in regulas, constitutiones et ordinationes oanoellariae aposto- 
licae Rom. 1751. 

20* 
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zu Conſtanz prachtvolle Erequien gehalten®”), Einige. Wochen 
ſpaͤter fanden dieſelben für den erſten Kanzler des roͤmiſchen Kö—⸗ 
nigs ſtatt, der am Schluß des Jahres 1417 in Conſtanz geſtor⸗ 
ben war ®2). Die ernſten Feierlichkeiten wechſelten auch mit froͤh⸗ 
lichen Feſten ab: Turniere wurden gehalten. Am 1. Dec. 1417 
veranftalteten die beutfchen Fürften zu Ehren der neugewählten 
Conftanzer Bürgermeifter ein Turnier. Jedoch gab der Papft 
nicht feine Bewilligung dazu, daß baffelbe, wie beabfichtigt war, 
im Biſchofshof gehalten warb, wo fo eben erſt feine Krönung 
flattgefunden: man mußte daher ben Fiſchmarkt für diefe Feſt⸗ 
lichkeit nehmen 3%). Gin zweites Turnier, welches auf Faſtnacht 
1418 auf dem fogenannten Brüel gehalten wurbe, beehrte der 
römifche König mit feiner Gegenwart. Er fam Allen unbekannt, 
mit verfchloffenem Viſir, in die Schranken: machte neun Ritte 
und bob einen Ritter und einen Knappen aus dem Sattel, wors 
auf er ſich entfernte +0), 

Wichtiger und ernfter waren die Befchäftigungen des Paps 
fies. Dem Reformationswerke, welches unmittelbar nad) der 
Krönung vorgenommen werben follte, fuchte er ſoviel als möglich 
aus zuweichen. Dagegen hielt er (29. Nov.) fein erſtes Gonfifto- 
rium. Hier forderte der Anwalt des bayerifchen Herzogs Lud⸗ 
wig von Ingolftabt Gerechtigkeit gegen feinen Vetter Heinrich 
von Landshut wegen des meuchelmörberifchen Überfalld. Der 
Papft war fo Hug dieſe Streitſache, welche dem römifhen König 


37) v.d. Hardt IV. p. 1448 u. 1496. 

38) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1502 und Meidentgal £ 44. nennen 
den Kanzler Sigismundus: es iſt wahrſqheialich ein Irrtpums nah Wencker 
Coll. Archiv. p. 407 hatte Sigmund Seinen Kanzler diefes Namens, Der 
Name war Zofanned, Archiepiscop. Strizoniensis. Motto IV. S. 496 irrt 
fehr, wenn er meint ber Kanzler, der in Gonftanz ftarb, wäre Kaſpar Siik ge 
weſen. Diefer lebte noch unter der Regierung K. Friedrichs IV. 

89) Dadper bei v. d. Hardt IV. p. 1496. 

40) in Schreiben d. d. Gonftanz 15. Gebr. 1418 (im Frankfurter Stadt» 
ardjio) beriähtet: „Bff die Faſtnacht ſtach der Konig im fremden Bezüge zwei 
barnyder, daz man nit mifte, daz ez ber Konig mere, big day er ben Heime, 
ald er ven erſten myberftadh us bet und waz große Freude mit Pfiſſen van Mes 
ſunen.“ Deder bei v.d. Hardt IV. p. 1510. Beihentpel £ 46. 
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zu entfheiden gehörte, nicht vor fein Forum zu ziehen. Dages 
gen ließ er den Streit bes Bifchofs von Straßburg mit feinem 
Gapitel in feiner Gegenwart ausführlich verhandeln. Nachdem 
die Parteien zwei Stunden lang mit vieler Hige ihre Sache vers 
fochten hatten, ernannte Martin einige Cardindle zu Commiffas 
tien, ben Proceß näher zu unterfuchen. Es war paffenb, aber 
gewiß auch nothwendig die Ermahnung des Papfted, welche er 
am Schluß des Confiftoriums an die Anwälte richtete, in ihren 
Reden Mäßigung, in ihrer Kleidung Anftand zu beobachten *1), 
Einige Wochen fpäter hielt er ein geheimes Gonfiftorium, worin 
ex das fogenannte Bonifacifche Glaubensbekenntniß beſchwor 42): 
und zehn Zage fpäter (28. Dec.) präfidirte er zum erfienmale den 
verfammelten Vätern in ber 42. öffentlichen allgemeinen Seffion, 
welcher auch der römifche König beiwohnte. In biefer Sigung 
warb eine Bulle des neuen Papſtes vorgelefen, wornac mit Ges 
nehmigung des Conciliums der abgefegte Papft Johann XXIII 
ober Balthafar Goffa aus dem Verwahr des römischen Königs 
und des Pfalzgrafen Ludwig in die Hände Martin's V überlies 
fert werben follte*®). 

Am Weihnachtfeſte wie am Neujahrötage celebrirte der Papft 
felbft dad Hochamt im Münfter und ertheilte dem Volle den Ses 
gen. Am legtern Tage ſchlug der roͤmiſche König vor dem Als 
tare in Gegenwart des Papſtes und der Garbindle den Heinrich 
von Ulm, Bürgermeifter von Conſtanz, zum Ritter, um feine 
vielfachen Verdienfte, welche er dem Goncilium durch feine vor 
trefflichen Anordnungen in der Stabf’geleiftet, zu belohnen. Dar⸗ 
auf bewirthete der Papſt den neuen Ritter und ben König und 
viele weltliche Herren in feinem Palafte **). 

Wegen einer Unpäßlicpkeit Sigmund's +3) verfhob Martin 


41) MS. Vindob. Dorr. bei v. d. Hardt IV. p. 1495. 

42) v.d. Hardt IV. p. 1497. 

43) v.d. Hardt IV. p.1497— 1501. Gigmund’s Brief an den Pfalsgra-" 
fen über Balthaſar Goffa’s Auslieferung d. d. Gonftanz 7. Ian. 1418 bei Lu- 
mig P. 8p. v. IE p. 144 und bei Ryımer fooder. T. IX. p. 638. 

44) Deiser bei v. d. Hardt IV. p. 1502. Beidenthal £. 4. 

45) Daher 1. c. p. 1603. Meihentfal 1. 0. Daher wer Gigmund (em 
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einen feierlichen Act auf einige Wochen. Es war biefeß die Ans 
erfennung des römifchen Königs: fonft war gewoͤhnlich auch die 
Kaiferkrönung mit diefem Act verbunden; was Urfache war, daß 
diefe unterblieb, theilt Feine Nachricht mit. Entweder war Gigs 
mund noch durch ein feinem Bruder Wenzel gegebenes feierliches 
Verfprechen, nicht die Kaiferkrone anzunehmen, folange biefer 
lebte, gebunden, oder fah man Conſtanz nicht ald den Ort an, 
wo dieſe Krone empfangen werben fonnte. Am 24. Januar 1418 
verfammelte der Papft eine Congregation der Cardinaͤle und Präs 
Iaten, die aus den Nationen deputirt worden: auch die Fürften 
und den höhern Adel z0g er mit in die VBerfammlung. Hier ers 
Fannte er Sigmund feierlich als rechtmäßigen römifchen König 
an. Sigmund ließ fi vor dem Papft auf die Kniee nieder 
und biefer erklärte vermöge feines apoflolifchen Anfehens, daß 
er Alles ergänze, was vielleicht bei ber Königewahl unvollftäns 
dig und mangelhaft gewefen. Hierauf überreichte er eine gols 
dene Krone den Cardinaͤlen von Oftia und Urfini, welche fie dem 
König auf das Haupt festen. Sigmund verfprach Treue dem 
apoftolifchen Stuhl und befhwur ed: Martin reichte darauf dem 
König die Hand mit dem Verſprechen, die Achtung und Rüds 
ſichten für ihn zu haben, die ihm als weltlihem Oberhaupte der 
Chriftenheit gebührten. Gleiches gelobten fobann die Garbindle 
und die übrigen Prälaten. Glodengeldute am ganzen Tage vers 
kuͤndigte der Stadt die ftattgefundene Feierlichkeit 4°), 

Wenige Tage fpäter in den legten Tagen des Monats Ias 
nuar kam eine Geſandtſchaft von zwei Cardinaͤlen bes abgeſetz⸗ 
ten Papftes Benedict XIII, welche nach vergeblihem Verſuch ih⸗ 
ten Heren zur Anerfennung des Conciliumd und Martin's V zu 
bewegen, fi) von dem flarefinnigen Manne abwandten und Bes 
6. Ian.) bei dem feierlichen Empfang der Patriarchen Ludwig von Aquilefa nicht 
zugegen, 

46) v. d. Hardt IV. p. 1506. Beigenthat 1. c. Lenfant Conc. de Con- 
stance II. p. 200 {ft im Irrthum, wenn er diefes die Kaiſerkroͤnung nennt: dieſe 
empfing Sigmund erft im 3. 1433 zu Mom. Auch möchte die Meinung Len⸗ 
fant’s unriätig ſeyn, daß von diefer doppelten Krönung der boppefte Adler im 
Yaiferlijen Wappen herrüßre, ver erft felt Gigmund aufgekommen. Derſelbe 
konunt fon früher vor. 
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vollmächtigte nach Conftanz ſchickten. Diefe leifteten Papft Mars 
tin am 31. Ian. den Eid ber Treue und des Gehorfamd. Auch 
dieſes frohe Ereigniß ward der. Stadt durch Glodengeläute vers 
kundigt #7), 

Bald nachher (18. Febr.) ſchickte der Papft und das Conci⸗ 
lium den Alamanus Adimar, Cardinal von Pifa, aus Florenz, 
nach Spanien: auch der roͤmiſche König gab ihm Schreiben an 
die fpanifchen Könige mit. Man wollte diefelben dahin flimmen, 
den Petrus de Luna, ber ſich Papft Benedict nannte, mit Ges 
walt zur Unterwürfigkeit unter des Concilium und den Papft 
Martin V zu bringen. Aber auch die Sendung bed Cardinals 
von Pifa war ohne Erfolg. Benedict beharrte in feinem Widers 
ſpruche und achtete nicht der Bannftrahlen, die der Garbinal im 
Namen deö Papfted Martin und des Conciliums gegen ihn fchleus 
derte, vorzügli wohl dehalb, weil er an dem aragonifchen 
König erft indgeheim, fpäter Öffentlich einen Schliger fand *®), 
als bemfelben Martin die gehofften Verglinftigungen in feinem 
Reiche nicht ertheilte +9). Denn Alfonfo verlangte eineötheild 
für feine vielen während des Schisma's gemachten Auslagen die 


47) Bader bei v. d. Hardt IV. p. 1509. Platin. vit. Martini V. 8 
blieben damals nur noch zwei Gardinäle dem MWenebict XIII; andere geben drei 
an: Epistol, orator. univ. Colon. bei Marten thes. anecd. II. p. 1695. 

48) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1511 sg. Keichenthal £. 46. Platina 
vit. Martini V. Zurita annal. de Aragon. 1. c. c. 69. f. 134, wornach 
Bzov. ann. eccles. 1448. n. XI. feinen Bericht entiehnt hat. Benedict KIN 
beharrte bis am feinen Tod, der erft 1424 erfolgte, auf feinem WBiberfprug. 
Rad Joh. Nideros im Formicarius oder in der Schrift de visionibus et re- 
velationibus lib. IIT. c. 1. hatte Benedict eine Weiffagung, „quod plara pas- 
surus esset ab adversariis, quod obsideri deberet, — sed tandem Romam 
'iturua esset, et in unione ecolesiae ibilem — sodato schismate quieta- 
raus.“ Daher erflärte man fi die Unbeugfamleit Venedict's. Roch kurz vor 
feinem Ende nahm Benedict von feinen wenigen Cardinälen noch einen feierlichen 
Cid ab, daß einer von ihnen fein Nadpfolger werden müßte. Diefe waren ih« 
rem Cide getreu, konnten fi aber über die Wahl nicht vereinigen, fo daß eine 
doppelte zu Stande kam und Giemens VIII und Benedict XIV fi über den an« 
gemaßten Pontificat ftritten. Raynald ann. eccles. ann. 1423, n. 7. ann. 1427. 
=D. . 

49) Bsov. ann. 1417. n. 11. Royto Koftn. Kirchen. IV. S. 622. 


® 
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Bewilligung eines Kirchenzehnten, anderntheild nahm er das Recht 
in Anfpruch, alle in Sardinien und Sicilien gelegenen Benefis 
dien als Landesfürft ohne irgend eine Abgabe an den roͤmiſchen 
Stuhl zu entrichten, verleihen zu dürfen. Diefen Forderungen 
entfprach Martin V nicht, daher die Spannung bed aragoniſchen 
Königs mit ihm. 


Achtzehntes Kapitel, 


Staubensfachen von Papft Martin V und dem Concillum 
vorgenommen. 1418. 





Das Concilium zeigt nach der Erhebung Martin’s V auf den 
Stuhl S. Petri einen ziemlich verſchiedenen Character von feiner 
frühern Wirkſamkeit. Der römifhe König, deſſen Einfluß in 
ber erfien Zeit des Conciliums fo mächtig gewefen, tritt ganz zus 
rück und wird faft unbedeutend. Der Papft Martin ift Haupt 
perfon: nach feinem Willen handelt dad Goncilium und nimmt 
die Geſchaͤfte vor. Die für die Reformation eifrigfien Rebner, 
ſowohl unter den Gardindien als unter ben Prälaten verflums 
men: nur die Nationen treten noch mit einer gewiffen Kraft, aber 
ohne innere Einheit und daher ohne Erfolg auf. 

Um nicht gar zu Verfehiedenartiges zufammenzubringen, muß 
der fireng chronologiſche Verlauf der Vorfälle und Geſchaͤfte auf 
dem Goncilium in den letzten Monaten verlaffen werben: es wird 
daher zufammengefaßt erftend was ſich auf den Glauben bezieht, 
ſodann fol das, was dad Reformationsgefhäft angeht, darge⸗ 
ftelt werden, endlich find noch vor dem Schluffe der Kirchen⸗ 
verfammlung die politifchen Zuſtaͤnde, mit welchen ber Papft und 
ber roͤmiſche König zu thun hatten, zu berühren. 

Bir wollen wenig bei der Befchreibung der kirchlichen Feſt⸗ 
lichkeiten verweilen und daher nur kurz melben, daß ber Papft 
am 2. Febr. am Feſte Marik Lichtmeß gegen 1500 Lichter und 
Kerzen weihte und biefelben von einer hohen Bühne herab zur 


314 Zweites Buch. Achtzehntes Kapitel. 

Vertheilung unter das Volk werfen ließ 2); ‚baß er am 4. Faſten⸗ 
fonntage (Lätare) für’ den Tömifchen König die goldene Roſe 2) 
und am Sonntag vor dem Ofterfefte die Palmzweige®) und am 
Samftag nach demfelben die Agnus Dei*) einfegnete. Am grüs 
nen Donnerötage ließ der Papft in dem biſchoͤflichen Palafe in 
Gegenwart des roͤmiſchen Königs und der Garbindle die Ercoms 
munications⸗ Bulle verlefen gegen die Heiden, Haͤretiker, Schis⸗ 
matiter, Griechen, Juden, den Peter de Luna (Benedict XII) 
und im Allgemeinen gegen alle von der tömifchen Kirche Abges 
fallenen, endlich gegen Falſchmuͤnzer und Verfälfcher päpftlicher 
Bullen und Siegel. Nach Verlefung der Bulle warf der Papft 
eine brennende Kerze durch dad Fenſter des Palaſtes: ebenfo wars 
fen die Gardindle elf brennende Kerzen hinaus. Nach einem kurs 
zen Gebete für die treuen Diener der Kirche und des roͤmiſchen 
Könige gab ber Papft den Anwefenden den Segen. Den gans 
zen Tag beging er weiter mit kirchlichen Feierlichkeiten: zuletzt 
ertheilte er dem Volke Ablaß und Segen. Am Charfreitage gab 
er ein Mal dem König und den Garbindien, wobei er lebten 
die Füße wuſch ®). 

Unter den Gefanbtfchaften, welche im erfien Viertel des Jah⸗ 
res 1418 nach Gonftanz kamen, machte die griechifche, welche 
der Kaifer Manuel Paldologus und der Patriarch Joſeph von 
Sonftantinopel zur Vereinigung der lateiniſchen und griechiſchen 
Kirche ſchickte, am meiften Auffehen. Sie traf ben 19, Febr. 
am Ort des Conciliums ein. An ihrer Spitze fland der Erzbi⸗ 
fhof Georg von Kiew. Er war von neunzehn griechifhen Bis 
ſchoͤſen begleitet und hatte in feinem Gefolge mehrere tartariſche 
und türfifhe Fürften und Herren. Der römifche König mit den 
Prälaten des Conciliums und ben deutſchen Fuͤrſten empfing dieſe 


1) Dader bei v. d. Hardt IV. 1510. 

D) Derfelbe p. 1582. 

8) Dacher 1. c. p. 1583. 

4) Daqer 1.0. p. 1644. Agnus Dei werden Heine wächferne länglich runde 
pilattchen genannt, worauf ein Lamm mit einem Kreuz auögebrüdt iſt. Der 
Papſt weißt fie im Jahre feiner Intsronifation, 

5) Dader L c. p. 1541. Meihentgal 8.49. 
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Geſandtſchaft mit vielen Ehren °). Es fchien ihm ein großes 
Anliegen zu feyn, daß bie Vereinigung der beiden Kirschen zu 
Stande kaͤme?). Man glaubte auch, ‚daß fie möglich geweſen, 
wenn bie Reformation in dem Sinn und Umfang wie fie Gigs 
mund gewollt flattgefunden ®). Übrigens hatte bie griechiſche 
Geiſtlichkeit während ber Zeit ihres Aufenthalts in Conſtanz wolle 
Freiheit den Gotteöbienft nach ihrem Ritus zu celebriren 9). 
Diefe Gefandtfchaft war nicht ganz ohne Folgen. Nicht 
alein wurben einige Unterhandlungen, welche bei einer längern 
Dauer bed Conciliums vieleicht zu einem erwinfchten Refultat 
geführt hätten, eingeleitet 2%), fondern den Maßregeln gufolge, 
welche man als Vorbereitung zu einer Bereinigung beider Kirs 
chen für dienlich hielt, trat Martin V nicht lange hernach mit dem 
griechiſchen Hof in einen Briefwechfel, worin man bie Mittel 
auffuchte, den Nationalhaß der Griechen gegen bie Lateiner, und 
umgefehrt biefer gegen jene, ein Haupthinderniß ber Vereinis 
gung, zu befeitigen. Man erkannte von beiden Seiten als daB 
beſte Mittel Heirathen zwiſchen fürftlichen Perfonen griechifchen 
und römifch » katholiſchen Glaubens zu beguͤnſtigen 22): und wirds 
lich kamen bald darauf auch einige folhe Heirathen gu Stande: 


6) Keichenthal £. 45 u. 201. Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1511. 

7) Epistol, Sigismundi ad reg. Franc. dat.:25. Jan. 1413. (C£. Len- 
Sant II. p. 206.) Gerson. Op. IT. p. 141. v. d. Hardt I. p. 607. 

8) Keichenthal f. 201: „Man meint, weren tie Meformationes für fich 
gangen, fo weren fie auch in unfern Glauben kommen.” So auch Daqher 1. c. 
p. 1125. Epist. XXXIX oratoram univ. Colon. bei Martene thes. II. 
p- 1695: „Venerunt certa nova — — de firma spe rerersionis Graeoo- 
rum ad obedientiam eccles. Rom.“ 

9) Reidyentgal (f. 45 fIL.), liefert davon eine vollftänbige Befhreibung mit 
Abbildungen. 

10) Theodoric. Vrie p. 161. 

11) Bei Raynald 1418. n. 17 ſchreibt der Papft Martin V. on den 
Sohn des griechiſchen Kaiſers: „Annuendum oenauimus derotioni charissimi 
in Christo fili, Manuelis Imperator. Constantio., qui hobis humiliter 
sopplicarit, quatenus vobis filii« swis et cuilibet vestrum cum mulieribus 
fidei ac devotionis et obedientiae sauctae Romanae ecclosiae matrimonia 
contrahendi liberam indulgeamus facultatem.“ Cf. Da Pin Bibl. eocles. 
XV. p. 27. Lenfant Cono. de Comst. IL p. 206. 
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unter Anderm wurbe bie Tochter des Markgrafen von Montferrat 
am Johann Paläologus und bie Tochter des Herzogs von Urbino 
an Theodor Paläologus, deſſen Bruder, verheirathet. 

Indem Martin V hoffte die griechifche Kirche zur Iateinifchen 
zuruckzuführen, war er auch darauf bedacht, unter den Ungläus 
bigen in Africa das Chriftenthum zu verbreiten. König Johann 
von Portugal, der Ceuta und einige andere Orte in Africa eros 
bert hatte, fuchte, in der Abficht feine Herrfchaft in diefen Ges 
genden weiter außzubreiten, Hülfe bei den chriftlichen Fuͤrſten des 
Abendlandes und glaubte fie am erfien durch Vermittlung des 
neuen Papftes zu erlangen, weßhalb er zu ihm eine Geſandtſchaft 
nach Gonftanz ſchickte. Martin V entfprach au dem Wunſche 
des portugiefifchen Könige: er erließ eine Bulle, worin er zu 
einem Kreuzzug gegen bie Moslems i in Africa und zum Beiftand 
der Portugiefen in ihrem Unternehmen alle chriftlihen Fürften 
aufforberte und den für den Glauben Kämpfenden vollftändigen 
Ablaß verfpradh. Allein weder bei dem roͤmiſchen König, der 
ohnehin ſchon mit den Türken an der Grenze feines Reiches Uns 
garn zu kaͤmpfen hatte, noch bei ben andern Zürften bes Abends 
landes fand diefer Aufruf zum Kreuzzug Anklang 1). 

Wichtiger für die Verbreitung des Chriftenthums im öoͤſtli⸗ 
chen Europa waren die Beftrebungen der beiden Iagellonifchen 
Fürften, des polnifchen Königs Wladislaus und des Großfürften 
Bitold von Litthauen. Sie waren felbft vom Heidenthum zum 
chriſtlichen Glauben übergetreten und hatten den Eifer der erſten 
Bekenner flr die Verbreitung des Evangeliums. Deßhalb bes 
flätigte auch Martin die Privilegien, welche ihnen vom paͤpſtli⸗ 
Gen Stuhle früher ertheilt worden waren, und ernannte fie zu 
feinen Generals Bicaren in ihren Ländern. Auch in der Streis 
tigkeit des polnifchen Königs mit der Geiftlichkeit über bie Befes 
gung des Bisthums Gracau fehonte er Wladislaus auf jede Weis 
ſe 12): und in Bezug auf die langen Streitigkeiten mit bem deut⸗ 
fhen Orden bot er im Verein mit dem vömifchen König Alles 


12) gl. Lenfant Conc, de Constance IL. p. 207. 
13) Diugoss, Hb. XI. p. 384. Raynald 1418. n. 18 et 19. 
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auf, biefelben beizulegen. Da biefeö aber vorerft nicht möglich 
war, fo brachten Martin und Sigmund wenigſtens doch ſoviel 
zu Stand, daß fie zwifchen ben Streitenden auf ber Grundlage 
des Parifer Vertrag vom I. 1416 die Verlängerung bed Waf⸗ 
fenſtillſtandes vom 12. Juli 1418 auf ein Jahr weiter erwirk⸗ 
tem1#), 

Um fo auffallender ift es, daß ber Papſt bie für die Vers 
breitung des Chriſtenthums in ihren Ländern fo eifrigen Jagel⸗ 
Ionen in einer andern Sache, gegen den Willen des roͤmiſchen 
Königs und der Mehrzahl der verfammelten Väter des Conciliums, 
fo fehr verlegte. Das Benehmen des Papftes, welches offen⸗ 
bare Partheilichkeit für den deutſchen Orden verräth, mag theils 
der Vorliebe für denfelben zuzufchreiben feyn, theils aber wi 
man es auch dadurch erflären, daß Martin durch große Gelbs 
fpenden bed Ordens gewonnen worben fey 1°). 

Die Sache aber felbft war folgende. Cine mit der Lehre 
des Iohann Parvus über den Tyrannenmord ähnliche Schrift vers 
faßte ber--Dominicaners Moͤnch Johann von Falkenberg. . Er 
ſchrieb fie, von dem deutfchen Orden dazu angeregt, gegen den 
polniſchen König Wladislaus Iagello und deſſen Reich. Er richs 
tete fie als Sendſchreiben an alle Fürften und die ganze Chriſten⸗ 
beit und ſtellte es als ein höchft verdienftliches, ewiger Belohs 
nung würbiged Werk auf, wenn ſich die Chriftenheit gegen den 
polnifhen König, dad Scheufal der Schlechtigkeit, der mit feis 
nem ganzen Volke in arger Kegerei befangen fey, verbände. Es 
ſey daher ebenfo verbienftlich die Polen und ihren König zu töbs 
ten ald wenn man gegen bie Heiden und Ungläubigen zu Felde 
zoͤge. Alle die, welche fich des ketzeriſchen Königs und feines 
Volkes annähmen , würben fi) der ewigen Verdammniß ſchul⸗ 
dig machen. — Der Erzbifhof von Gnefen fand biefe Schmaͤh⸗ 


44) Boigt Geld. Preuſſ. VII. S. 319 fi nad archiveliſchen Queen, 

16) Das erſte Chrengeſchenk, melden der Hodhmeifter dem Papft überfen- 
dete, Toftete tanfend Ducaten, das zweite ebenfoviele Gulden. Voigt a. a. D. 
S. 312 u. 319. Unmittelbar darauf drohte Martin V dem polnifhen König 
mit Bann und Iuterdict, wenn er und fin Senaneta cuen Beine, 
ten gegen den Drden verähten. 
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ſchrift, als ex fich im Gefolge des roͤmiſchen Königs im Jahr 
1416 zu Paris aufbielt, in.biefer Stadt. Gobald er zum Con⸗ 
cilium zuruͤckgekehrt war, ließ er ben Verfäffer, der ſich bamals 
in Gonftanz befand, in gefängliche Haft bringen und trat im Ras 
men des Königs von Polen klagend beim Concilium gegen bie 
Schrift und den Johann von Falkenberg auf. Die Glaubens 
Commiffion erflärte die Schrift als gegen den Glauben und die 
guten Sitten gehend, für. aufrührerifch, gottlos, beleidigend, 
ketzeriſch. Im Juni 1417 fprachen die Abgeorbneten der Natios 
men und bie Garbindle die Verdammung aus, daß die Schrift 
verbrannt, der Verfaſſer in inmerwährender Gefangenfcpaft ge⸗ 
halten werben ſollte. Der Gardinal von Florenz, welcher ihm 
das Urtheil mittheilte, eröffnete feine Rebe mit den Werten: „Du 
Gottloſer, wie konnteſt Du gegen Deine Verpflichtungen als 
Priefter und Mönch Dich unterfichen den Ruhm und die Ehre 
eines durch feine Tugenden und feinen ®laubenseifer fo ausge⸗ 
zeichneten Königs zu befubeln und zu ſchaͤnden 1°)2" 

Bas Urfache war, daß ber Beſchluß der Gongregation ber 
Ratienen nicht in einer Öffentlichen Seffion beftätigt und ſodann 
audgeführt warb, wird nicht angegeben. Dffenbar bot der deuts 
ſche Orden Alles auf, feinen Schügling zu retten. So warb 
die Sache verſchoben bis auf die Wahl eines neuen Papfies. Bei 
dieſem brachte ed der Orden bahin, dag Martin V eine Revifion 
des Proceſſes ober eine Milderung des Urtheils vornehmen zu laf⸗ 
fen verſprach. Als die Polen bavon Kenntniß erhielten, waren 
fie hoͤchſt aufgebracht und befchloffen an ein kuͤnftiges Conciliam 
zu appellicen (19. Febr. 1418). Bu gleicher Zeit drangen aud) bie 
Beanzofen auf die Verurtheilung bee Lehre des Johann Parvus 
in einer Öffentlichen Situng des Gonciliums 17). Der Papft 


16) v. &. Hardt IV. 1091. Schelstrat. Compend. p. 53. Dlagoss. 
histor. Polom. lib. XI. p. 376 »qq. Moͤslich ift, daß Johennes de Prussia, 
nd) Johannes de Mulkaw de Prussia genannt, von deſſen Krperei in den Epi- 
stolls .oratoram univers. Colon. bei Martene thes. aneod. II. p- 1666. 
1708 . gefproden wird, Johanzes won Palkenberg iſt. Boigt ©. 820 folgt 
eägufcht den partelifäen Drdentberichten. 

17) v. d. Hardt IV. p. 1513 u. 1531 ned Joh. Gessen. Dilog, Apo- 
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aber ließ ſich weder den Polen wilfährig finden, noch gab er den 
Forderungen ber Branzofen nach, weil bie Ausführung dee früs 
bern Befchlüffe große politifhe Verwicklungen einestheils zwifchen 
dem beutfchen Orden und Polen, anderntheils zwifchen Frank⸗ 
eich und Burgund herbeiziehen koͤnnte. Diefe Schommg, wels 
che Martin V gegen zwei fo gefährliche Lehren bewies, veran⸗ 
laßie den Parifer Univerſitaͤtskanzler Johann Gerfon auf das ums 
gleihe Verfahren aufmerkfam zu machen, welches man gegen 
die Böhmen’ beobachtete 1°). Mit Recht, fagte er, koͤnnen ſich 
diefe darüber beflagen, daß man fie mit Parteilichkeit und ganz 
befonderer Strenge behandele, indem viel gefährlichere und 'ged« 
‚ Bere Irrlehren ald je von Huß und Hieronymus aufgeftelt wors 
den, ungeſtraft blieben. 

Aber grabe damals hatten das Eoncilium und ber Papfl neue 
Maßregeln der Strenge gegen bie Anhänger ber huſſitiſchen Leh⸗ 
ten in Böhmen ergriffen und ben Beweis geliefert, daß man ge 
fonnen war ben einmal betretenen Weg, mit Gewalt die neuen 
Lehren auszurotten, weiter zu verfolgen. 

Es hatte ſich mittlerweile in Böhmen bie Lehre des Huß 
nicht nur immer weiter auögebreitet, fonbern auch viele Lehrſaͤ⸗ 
ge, welche vom katholiſchen Glauben abwichen und Huß ganz 
fremd gewefen waren, wurben in bie fogenannte huſſitiſche 
Lehre aufgenommen. Beſonders zur Verbreitung berfelben biens 
te, daß bee böhmifche Abel und die Prager Univerfität ſich ent⸗ 
ſchieden dafür erflärten. Der in großem Anfehen fiehende Rector 
der Prager Univerfität Johann Gardinalis von Reinftein fehlen 
anfangs für dad Goncilium zu ſeyn. Er hatte fehr beftimmt ges 
‚gen bie Lehrmeinungen ber damals aus der Markgrafſchaft Meif- 
fen vertriebenen Deutfchen, welche das Zegfeuer, das Gebet für 
die Berftorbenen, die Verehrung ber ‚Heiligen und Bilder, die 
Weihung des Waſſers ıc. verwarfen??), fi ausgeſprochen und 
fie als unkirchliche bezeichnet. Als aber der boͤhmiſche Adel und 
log. und Schelstret. Diugoss. hist. Poh II. p. 376 29. 895. CA. Leufant 
Cone. de Const. II. p. 245 2qq. 


48) Joh. Gerson. Dialog. Apologet. in Oper. T. V. p. 1014- 
. 10) Peitel Weneebläub II. 664 u. rk. m. 246: 
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die Prager Bürgerfchaft bei ber Univerfität anfragten, ob die 
Layen das Abendmal ımter beiden Geftalten empfangen koͤnnten, 
gab er mit den Univerfitätölehrern, den Beſchlüſſen bes Conflans 
zer Conciliums entgegen, eine bejahende Antwort (10. März 1417)3 
doch ſollte denen, die dad Abendmal nur unter einer Geflalt em⸗ 
pfangen wollten, es unverwehrt feyn 2%). Seit diefer Erklärung 
der Univerfität, welcher ber König Wenzel nichts entgegenfegen 
wollte oder Konnte, ließ der böhmifche Adel fah allgemein den 
Genuß des Kelches beim Abendmal auf feinen Gütern einfühs 
ven; alle Pfarrer, welche fich dagegen erklärten, wurden vers 
trieben und ihre Stellen Männern anvertraut, welche ben neuen 
Lehren zugethan waren. So ward das ganze böhmifche Volk in 
kurzer Zeit von der Kirchenlehre entfremdet. Am meiften trug 
dazu bei, daß einige hochfiehende Geiftliche, welche früher eifs 
zig gegen ben Kelch geprebigt hatten und für die Beſchluͤſſe bes 
Conciliums gewefen waren, fich auch ber neuen Lehre anfchlofs 
fen. Unter diefen Perfonen verdienen befonderd genannt zu wers . 
den ber Dominicaner= Mönch Peter von Unczow und ber erzbis 
ſchoͤfliche Generalvicar Hermann, Bifhof von Nicopolis. Letz⸗ 
terer weihte fogar bie huffitifchen Prieſter ein 21), 


Diefer Zuftand der Dinge mag ben römifchen König bewo⸗ 
gen haben, verſchiedene Schreiben: an ben König Wenzel, an 
bie Barone und die Städte des Königreiches Böhmen zu ſchi—⸗ 
den 22). Er ſpricht davon, daß die Kirchenverfammlung ſchon 


20) Pelgel Wenceil, II. S. 655. Cochlaei hist. Hussit. IV. p. 159% 
Bist. Hussi etc. II. p. 539. Theobald Huſſitenkr. p. 173. Bzov. ann. 1417. 
2.15. Lenfant hist. de la guerre des Hussites eto. T.I.u. überſ. v. Hirſch 
Le. 14 

21) Pelzel a. a. D. nach den bögmifhen Gfroniften, Cochlaens p. 169. 

2) Der Brief Sigmund’s vom I. 1417 ohne Angabe des Tages, der ſich 
bei Lenfant Conc. de Constance II, p. 460 in den Beilagen angegeben fin- 
det, iſt früher gefärieben. Gr ift gegen die Foederationes und Ligas der Va - 
zone gerichtet. Das Sqhreiben Gigmund’s an die Stadt Zaun vom 3. Sept. 
1417 at ©. d. Hardt IV. p. 1408 sqq. abdruden laſſen. Daß die Ginwohner 
diefer Stadt fräper eifrige Anhänger des Huß geweſen, erfieht man aus Hussi 
Bpist. XIV. in deſſen Hist. et Monum. I. p. 126. Bel Lenfant L. c. IL 
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einigemal im Begriff gewefen, wider König Wenzel, den man 
als Begünftiger der Religionsneuerungen anfehe, nach den geifts 
Uchen Rechten zu verfahren, er babe aber immer diefes aus 
brüberlicher-Liebe verhindert. Ex ermahnte bie Herten und fläds 
tifhen Gemeinden bei der alten Kirchenverfaſſung zu bleiben; 
geſchaͤhe dad nicht, fo würde bad Goncilium auswaͤrtige Huͤlfe 
anrufen, um bie wiberfpenftigen Vobmen zum Gehorſam zurüds 

suführen. - 

Die Schreiben Sigmund's machten wenig ober feinen Gin» 
druck. Auch war ber roͤmiſche König, ben man wegen des Wort» 
brucheö gegen Huß allgemein in Böhmen als treulod bezeichnete, 
den Böhmen überaus verbaßt, fo daß feine Schreiben nur mit 
großem Unwillen gelefen wurden. Auch bie erfie Handlung des 
neuen Papſtes in Bezug auf.dad Königreich Böhmen war nicht 
geeignet eine beffere Stimmung bes Königs Wenzel. gegen die 
Kirche herbeizuführen. Martin V ernannte gegen ben Willen 
des böhmifchen Königs den Johann, Biſchof von Leitomiſchl, 
ben beftigfien Verfolger der Huffiten, zum Biſchof von Olmüg, 
fo daß derſelbe gegen bie canonifchen Geſetze zwei Bisthuͤmer 
batte 22), 

Nachdem bie verſammelten Vater durch Moritz von Prag 


p. 106. wird der Inhalt eineb Mrieeb am König Wenzel, der ſich auf’ der Leine 
sger MBibtiotheß befindet und noch nicht gebrndt iſt, mitgeteilt, Auch Balbid 
Epitom. rer, Bohem, p. 424. fpriät-von einigen Briefen Sigmund's d.d. Pas 
ris 80. Märy 1416 (Zahregahl unriätig anſtatt 1416) an die Gröfen Böhe 
end und Mäfrens wie auch an die Stadt Prag, weiche er in dem Archive der 
Prager Domtiräe eingefehen Haben mil. Boyko (Koftnig. Richen«B. IV. p.643) 
hat fle aber daſelbſt nit mehr vorgefunden, Diefe Briefe ſollen, wie Balbin 
angibt, mit folder Schaͤrſe und ſolchem libernuthe geſchrieben ſeyn, dap er glau⸗ 
ben mödte, fie wären von einem Huſſiten untergeſchöben, um Sigmund der 
Böhmen uoch verhafter zu machen.“ Mir anödzten. cher daS ſathtiche Sarecben 
Gigmund’s v. Jahr 1418 an die Stadt Prag gerichtet, melde Lenfant IL 
P+ 106 erwähnt, für apogruph heiten, 

23) Pelyel Wencadt, II. ©. 670. Hagek Chronic. Bohen, ad am 
1425. Goldasti Comment. de regn. Bohem.-T. I. lib, V.c,7.$.6. Shhon 
in der 25. öffenttihen. Sefflon am 14. Dec; 1416 hatte man dem Bihhof von 
deitomiſchl dab Dinräger Bisthum zugefihstt. Gtampf Koſt. a 19. 
Woyto Kofin. 8. IV. & 130 fl. R 

uſqhtach 8. Sigmund. Ir 21 
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gegen die Communion unter zwei Geſtalten und insbeſondere ges 
gen bie Lehren des Jatobellus von Mieß hatten ſchreiben lafs 
fen 24); nachdem vergeblich kirchliche und koͤnigliche Geleitsbriefe 
den Häuptern ber neuen Lehren angeboten worden, damit fie zur 
Verantwortung nach Conſtanz kaͤmen: faßte dad Concilium (Im 
Anfange deö 3. 1418) unter dem Einfluffe des Papſtes Martin V 
vierundzwanzig Artikel ab, welche zur Richtfchnur dienen follten, 
um die Böhmen wieder zur Kirche und zum Gehorfam zuruͤckzu⸗ 
führen eo). Der weſentliche Inhalt dieſer Artikel Tautete dahin: 
Der König Wenzel ſoll beſchwoͤren, bla roͤmiſche Kirche und die 
andern in feinem Reiche befiadlichen Kirchen in ihren Freiheiten 
und Rechten erhalten und nicht. zufaffen zu wollen, daß dieſelben 
durch die Huffiten irgend befäftigt und beeinträchtigt werben. Ale 
geiſtlichen wie weltlichen Perfonen, welche den Echren des Wy⸗ 
eliff und des Huß zugethan ſeyen, follen zur Xbſchwoͤrung ih⸗ 
ter Irrthäiner gezwungen und im Falle fle im Ungehorfam bes 
harren, nach-ben Gefegen beſtraft werden. Die vertriebenen 
Geiftlichen follen in ihre Pftuͤnden wieber eingeſetzt und die eins 
gedrungenen huffitifchen Prediger entfernt werben. Alles mas 
der Kirche entzogen, genommen, geraubt worben, wird ihr wies 
der zutuͤckgeſtelt. Die Univerftät Veag wird reformiert und von 
allen buffitifchen und wycliffitiſchen Lehrern. purificirt. Die Haͤup⸗ 
ter der Fegerifchen Lehren werben vor den roͤmiſchen Stuhl ges 
laden und darunter namentlich neun Perfonen aufgeführt... Auch 
bie von dem Gmeralvicar Hermann geweihten. Prieſter follen zur 
Rom zur Beranfwortung gezogen werden. Ale ketzeriſchen Schrif⸗ 
ten feyen ‚auözuliefern und zu verbrermen. Das Singen ber 
Spottlieber gegen bad Gonsilium fol bei firenger Strafe unters 
fagt werben, ſowie auch Feine Lieber zum Lobe des Huß und 
Hieronymus gefungen werben drrften. Die Berbindungen vom 
AM 

24) v. d. Hardt IM. p. 779 aqq. u. 809 2qg. Benfane IT. m-ın. 
Au Iöhann Letfon'färteß dameis (20: Xug 1417) feinen Tractatus contra 
Ihreresim de &ordurunione 'Laicorum s&b utrague specie tm beffn Oper. 
T. LP. U. p. 867 oder bei v. d. Hardt MI. p. 768. 
22) Gochldens hist. Elassit. IV. p. 165. Die 24 Xrtitel And vollftäne 
dig bei v. d. Hardt IV. p. 1514— 1518 und bei Labbe XVI. p. 742 og. 
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geiſtlichen und weltlichen Perfönen gu Gunften der huſfitiſchen 
Lehre gegen daB Concilium und den roͤmiſchen Stuhl ſollen als⸗ 
bald aufgelöst werben. Ale Caͤrimonieen der roͤmiſchen Kirche 
wit auch bie Verehrung der Heiligen werben wiederhergeſtellt. 
Die rhetfähigen Ketzer aber werden mit dem Feuerted beficaft. 
Die weltlichen Obrigkeiten find verpflichtet, bei Strafe. bes Ban⸗ 
nes den Geiſtlichen gegen bie Uberneeter dleſer Artikel alle Sue 
zu leiten. 

Da diefe Artikel rancewenn in ve ſöhunchent Bei abgefab 
waren und König Wenzel ſich micht als Werkzeug hergeben konnte 
oder wollte, fie in Ausführung zu bringen; fo verfehlten fie nicht 
Mur ganz ihren Zweck, die Böhmen zum Gehorfam unter die 
Kicche' zurkchguführen, fondern fie machten die fhon beftandene 
Spaltung noch größer und erfünten bie Böhmen noch mehr mit 
Erbitterung gegen dad Concilium. Auch die Bulle, weiche Papſt 
Martin: wenige Zeit · ſpaͤter (22. Febr: 1416) erlleß, worin er 
die Beſchluſſe des Coneiliums gegen Wycliff, Huß, Hieronymus, 
betätigte, hatte feinen beffern Erfolg, indem darin auf hene 
Verfotgungen der Huffiten hingewiefen warb und ſelbſt der Beichts 
ſtuhl und eine Art Inquifitlonsgericht dazu beitragen follte, bie 
Derlehren · und derer Anhänger zu entbeden®*), 

Milbder wat dad Schreiben des Papfles an die boͤhmiſchen 
Stehen (25. März) abgefaßt: er forbert fie darm auf fich dem 
Beſchluͤſſen des Contiliums zu unterwerfen und den Irriehren zur 
entfagene er beklagt fich Aber die Werfolgungen, welchen die 
Kirche und · die Rechtgläubigen,, wie in ben erften Jahrhunderten 
kaum dutth die heidniſchen tömifchen Kalfer, ausgeſetzt ſeyen: 

über die Verehrung, welche man dem Andenken der beiden als 

Ketzer vom Coneilium verdammten Iprleprer Huß und Hierony⸗ 

mus zolle, indem man ihre Bildniſſe wie die der Heiligen aufs 

ſtelle; ferner beklagt er fi, daß man ben'ansbrhellichen Verord⸗ 
nungen des Gonciliumß entgegen, das Abendmal unter beiden 





2%) v. d.Hardt IV. p. 1818 qq. Labbo 1. 0. p. 751. CH. Schelstrat, 
dissert. p. 288." Berfebe gibt in den Aotis 1c. P- 274 noqh eine andere Mulle 
Mestin’s V vom 2% Bebr, 1418 gegen die MWpchifiten und Huffiten- 

21* 
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Geftalten den Layen auötheile und nichts unterlaffe, was zus 
Unterbrüdtung des wahren Glauben dienen Tönmte*7) 

Als auch diefed Schreiben unbeachtet blieb, ſchickte Martin 
den Cardinal Johann Dominici als Regaten nach Böhmen, um 
die Huffiten zur Kirche zurüdzufühten?:), Wie wenig auch 
biefer ausrichtete, und wie derſelbe, Zeuge von der wicht mehr 
durch Worte zu bewältigenben Aufregung der Böhmen, zur ges 
waltfamen Unterbrädung durch dad Schwert rieth, davon ſoll 
näher in der Bolge gehandelt werben. 

Auch gegen die fünfundzwanzig Saͤte des Dominicaners 
Möndyed Matthäus Grabon aus Sröningen verfuhr man auf dem 
Concilium mit aller Strenge Derfelbe eiferte gegen die weltlis 
chen Brüberfpaften des gemeinfhaftlichen Lebens und gegen bie 
Beguinen als gegen eine Gottloſigkeit und Ketzerei. Der Papft 
übertrug die Präfung der Graboniſchen Säge dem Gardinal von 
Gambray, der fie für ketzeriſch und verbrennenswerth erklärte. 
Diefem. Urtheile flimmte auch der Parifer Univerſitaͤtskanzler Jo⸗ 
hann Gerſon bei, worauf ſich Matthäus Grabon ohne weiteres 
Beharren auf feiner Lehre zum Widerruf verſtand (A Aprit) *). 

Nicht viel fpäter widerriefen auch einige andere Männer ihre 
von der Glaubens» Eommiffion verworfenen Lerfäge. - Schon 
früher hatte der böpmifcye Ritter Heintich von Laczendock ben 
huffitifchen Glauben abgefepworen 3%); und wir finden ihn danu 

„ von dem römifchen König bei einigen Miffionen verwendet, Am 
13 April, zehn Tage fpäter als Matthäws Grabon, ſchwur ein 
gewiffer Dominica be Laube feine Lehre im Münfter ab, nachdem 
am Tag zuvor feine Bücher oͤffentlich verbrannt worben waren #1), 

27) Cochlaens p. 173. Rayoald an. eoces. ad ann. 1418. n. 6. 

8) Rayaakl 1. c. mum. 9. Pegel Mencehl, IL 675. Zheobet Hufls 
Ki. ©. 186. . 

29) v. d. Hardt III. P, VII. p. 107 sgq. TV. p. 1644. Joh. Genom. 
Oper. I. p: 467 —474. Spondan. ann. 1418. m 6. Joh. Baschii Chronic. 
Canonioor. reg. Ord. 8. Augustin. Gapit. Windesemensis ib. IL. c. 58. 
P- 547. od. Antw. 1621. CE Lenfant Conc. de Const. II.p-2392qq. Mos- 
heim de Beghardis et Begninabas pı 461 »qq. 

30) Reidental £. 27. Dader bei v. d. Hardt IV. p. 796. 

31) Reigentpal 1. 49. Bader bei v. d. Hardt IV. p. 1645. 


Glaubensſachen v. P. Dartin u. dem Conc. vorgmommm. 395 
Es wird nicht angegeben, worin feine Jerliheen beftanden: man 
vermuthet, daß fie mit denen des ri oder Huß Khnlichkeit 
gehabt ?*). 

Mittlerweile waren die Polen und die Srangofen ĩ immer noch 
eifrig thaͤtig den Papft dahin zu ſtimmen, daß auch die Verdam⸗ 
mung der Shrift des Johann von Ballenberg und der Propofis 
tionen des Johann Parvus auögefprochen werde. Auch der rds 
miſche König betrieb die Sache ſehr. Als er in den legten Tagen 
des Monated Februar nach Bafel abgereist war, um emige Tage 
daſelbſt zuzubringen, kehrte er eiligſt, noch ehe er biefe Stadt ers 
reicht hatte, nach Gonftanz zurüd, angeblich wegen ploͤtzlicher 
Erkrankung **), wahrſcheinlich aber wegen des Streites der pols 
niſchen Gefandten ımb Prälaten mit Papft Martin über die Vers 
dammung bed Buches von Johann von Saltenberg. Sigmund 
war hoͤchſt aufgebracht über Martin, daß er dem Anfinnen, ber 
Polen nicht. entfprechen wollte ?4), Gr mohnte Daher auch der 
Terlichkeit. am Sonntag Lätare (6. März), wo der Papfı für den 
tömifchen König die goldene Roſe weihte, nicht hei, augeblich 
weil ihn Krankheit an's Bett feflelte. Deſſenungeachtet konnte 
Sigmund dem Fefte nicht entgehen. Es warb ihm die goldene 
Rofe unter einem prachtvollen Traghimmel, welchem die Cardi⸗ 
naͤle, viele Prälaten unb Zürften wie auch eine große Menge 
Volkes in Proceffion folgten, in feinen Palaft getragen. Um 
daß geweihte Kleinod anftändig und wärbig zu empfangen, war 
er genoͤthigt, auf dem Thron im Pöniglichen Drnate das päpftlis 
he Geſchenk fich überreichen zu Laffen 26). 

Auf die Erklaͤrung ber polnifchen Geſandten, wegen ber Bers 
dammung bed Falkenbergſchen Buches an bad nächfte Concilium 
zu appelliten, erließ ber Papſt (10. März) aus diefer und wohl 


32) Lenfant IL ©. 2. 

38) Weidientgal f. 4. Bader bei.v. d, Hardt IV. p. 1531. Stumpf 
Koſm. Gone, £ 168. fagt: „Um 24. Behr. reit K. Sigmund gen Baſel — 
aber wie bei er anf den Meg Ta, mark im mer an elam Gihenfel yon Ger 
fügt (Podogra), bephalb er umblart,”" 

34) v. d. Hardt IV. p. 1681. 

35) Weidpenthal 1. c. v. d, Hardt IV. p. 1632. 
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auch aus andern Uxfgepen in einem Conſiſtorium, das er verſam⸗ 
weite, die Conftitution, daß ed Niemand erfaubt feyn folte, 
von dem apoftolifchen Stuhl, dem Papft, in Glaubensſachen 
zu appellicen, noch von feiner Entſcheidung in Glaubensfachen, 
die ihm zukomme, abzumweichen ®*). 

Der vielmals genannte Kanzler Johann Gerfon bemerkte ges 
gen biefe Gonftitution: fie zerſtoͤre nicht nur das Anfehen und die 
Entſcheidung des Gonciliums zu Piſa, fondern auch der Conſtan⸗ 
ger Kichenverfammlung, und mache fomit Alles, was beide Con⸗ 
cilien zu Stande gebracht, zu nichte und umgüiltig, fowohl die Vers 
werfung ber brei Paͤpſte ala auch felbft die Wahl Martin’s V27). 


86) v.d. Hardt IV.p.1532. nad) Joh. Gerwon, befonderd in feiner Gärift 
Dialogus Apologetic. Oper. T, II, p. 303. u. 390. IV. p. 98. Übrigens 
wurde diefe Gonftitution vom Papft nit publicirt, 

87) Joh. Gers. Dialog. Apol. p. 390: „Deätruens fundamentale pe- 
nitas rober, nedum Piseni, sed Coustantiensis Coneilfi et eoram omni- 
um, guse in eis, prassertim super electione summi Poutißch et iatru- 
rum jestione attuntata Sactayo sünt.“ 


Neunzehntes Kapitel. 
Die Eoncordate als Kirchenreformation. 1418. 





Sogleich am Tage nach der Krönung des Papſtes (22. Rov.) 
drangen die fünf Nationen darauf, daß die Kirchenreformation 
vorgenommen werde. Martin fchien dazu bereit und emannte 
ſechs Cardinaͤle mit den Bevollmaͤchtigten der Nationen an dem 
Reformationsgeſchaͤft zu arbeiten. Allein bald zeigte es fi, daß 
man auf diefem Wege zu keinem Ziele gelangen koͤnnte. Die Gars 
dindle wichen in ihren Anfichten uͤber bie zu reformirenden Puncte 
fehr bedeutend von der Meinung der Abgeordneten ber Nationen 
ab, und dieſe waren wieder unter fich gar nicht einig: auch biels 
ten bie Gardindle durch die vielen Streitigkeiten, welche fie überall 
erhoben, ben Gang der Verhandlungen auf, daß man faſt gar 
teinen Fortgang bemerkte 2). War allen brang bie deutſche Nas 
tion in einer Denkfchrift, welche ber Reformationd » Gommiffion 
übergeben warb, darauf, daß bie Refervationen des päpftlichen 
Stuhles einigermaßen eingefchränkt werden follten, und fie bes 
zeichnete näher wie dieſes füglich und ohne Rechtsverletzung 
geſchehen koͤnnte 2). 

Deſſenungeachtet hatte das geformotiongeſcheft keinen 
Fortgang, ſchon faſt zwei Monate waren die Commiſſarien bei⸗ 
fammen, ohne etwas zu Stande zu bringen. Daher übergab 
die deutſche Nation (gegen Ende Ian. 1418) dem Papft einen 

1) Gobelin. Person. Cosmodrom. ast. VI. e. 96. Bahelstret. Com- 
pend. p 70- v.d. Hardt IV. p. 1498 a9. Platin. vit. Martini V. 
2) v. d. Hardt IV. p. 149 
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Entwurf zur Prüfung , der gemäß der 18 Artikel, worüber mar 
vor ber Papftwahl, als zur Reformation gehörig, übereingeloms 
men, abgefaßt war®). Er betraf vorzüglich die Reformation 
des Papfles und der römifchen Curie. Der erfte Artikel, welcher 
die Cardinaͤle betraf, verlangte, daß hoͤchſtens ihre Zahl 24 ſeyn 
foute. Als Erforderniffe zu der Würde wurde Unbefcholtenheit, 
Bildung, Gelehrfamkeit, Erfahrung bezeichnet. Prinzen folten 
nur felten und in geringer Zahl in's Gardinals Collegium aufges 
nommen werben: von bemfelben Orden und von berfelben Familie 
nur Einer. Übrigens folten die Gardindle aus jeder Nation und 
zwar mit Zuziehung des Rathes der Übrigen Cardinaͤle ernannt 
werden. 

Die folgenden vier Artikel betreffen die Reformation des rös 
miſchen Hofes in Rüdficht auf die Collation ber Beneficien, bie Bes 
ſtaͤtigung der Wahlen und bie Annaten. Beſonders wollte man 
bie übermäßigen Refervationen, welche bie Kanzleiregeln einges 
führt hatten, abgeſchafft haben. 

Der.fechöte und fiebente Artikel handelte über die Eompetenz 
des roͤmiſchen Hofes und die Fälle, worin Appellation an den⸗ 
felden ftattfinden folte und machte Vorfchläge, wie Mißbraͤu⸗ 
che in diefen beiden Stüden abgeftelt werben koͤnnten. 
Beſonders wichtig ift der achte Artikel, welder über die 
Beamten der Kanzlei und der Pönitenziarie handelt. Die Pros 
ceduren follen abgekürzt, die Bezahlungen auf den alten Zuß ers 
maͤßigt und beffimmt, bie Beamten aus ben verfchledenen Natios 
nem genommen werben, . 

Der neunte Artikel befpricht bie Eremtionen und bie Vereis 
nigungen ober Incorporationen der Kirchen, welche während des 
Schisma's fattgefunden, und deutet auf bie Nothwendigkeit bin, 
baß diefe annullitt wuͤrden. “ 

Der zehnte verlangte, baf Beine Gommenbe ohne dringende 
Noth vergeben werbe, und dann nur auf fehr kurze Beit. fber« 


3) Bei v. d. Hardt I. Pars XXI p. 999— 1011 iſt der Entwurf voll« 
ftardij abgeerudt: and -bei Labbe. XWI. p. 1141.. CE. Lenfant IT. p. 185 
bis 190. Reoyto V. 6.608 — 516 Diane Geh. der’ Ari, hl, Gef 
fhafttverfaff. Vd. V. ©. 688 fr 
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haupt aber follte Feine Gathebrals, Eonventual = ober Parochial⸗ 
Kirche noch irgend ein Beneficium, womit die Seelforge verbuns 
ben ſey, als Gommende vergeben werden. 

Der elfte Artikel fuchte dem Mißbrauche ber Intermeblate 
zu fleuern. Die Einkünfte der Beneficien während der Bacanzen 
ſollten den Kirchen und den Nachfolgern in den Benefleien zu Gut 
Tommen, nicht dem Papft. 

Der zwölfte handelt darüber, daß jeder Papft verfprechen 
müßte, Feine Güter weber der römifchen Kirche noch irgend einer 
andern zu veräußern noch veräußern zu laſſen. 

Die beiden folgenden Artikel handeln fiber bie Faͤlle, in wels 
hen der Papft von einem allgemeinen Concilium zu Recht gewies 
fen und abgefegt werden Eönnte. Es werben dazu außer Kegerei 
notorifhe Simonie, jedes ſchwere Verbrechen und hartnädige 
Verftoctheit im Schlechten gerechnet. 

Die Schlußartikel befprechen bie Dispenfen, welche gaͤnz⸗ 
lich bei gefegwidrigen Beneficien und Verheirathungen im verbos 
tenen Verwandtſchaftsgrade wegfallen, die Inbulgenzen oder 
Ablaffe, welche fehr befchränkt und die Zehnten, welche nur mit 
Bewilligung des Conciliums bei dringenden Bällen von ber Geiſt⸗ 
lichkeit erhoben werben follten. 

Nicht allein die deutſche Nation, fondern auch bie andern, 
mit Ausnahme der Italiener, waren hoͤchſt unzufrieden, daß die 
Reformation der Kirche nicht ernftlich betrieben warb. Die Frans 
zoſen, welche früher mit ben Garbindlen, den Stalienern und 
Spaniern gegen ben Willen des römifchen Königs fo fehr darauf 
gedrungen hatten, baß die Papfhwahl vor der Reformation vor⸗ 
genommen ward, fahen ſich in ihren Erwartungen, daß der neue 
Papſt ſich diefes Geſchaͤft vor allen andern angelegen feyn laſſe, 
gänzlich getaͤuſcht. Sie wandten fich daher (12. Ian.) an den 
sömifhen König und baten ihn dringend, dahin zu wirken, daß 
der Papft die Kirchenverbefferung befchleunige. Aber Sigmund 
entgegnete ihnen: „Als wir darauf beftanden, bie Reform ber 
Kirche vor der Papfhvahl vorzunehmen, waret ihr anderer Meis 
aung und wolltet erſt einen Papft haben. Gehet, jetzt habet ihr 
einen: gehet zu ihm hin und bittet Ihn um bie Reformen. Wir 


330 Zweites Buch. Neunzehntes Kapitel, 
koͤnnen jet nicht mehr ſoviel bei der Sache thun, als in jener 
Zeit, ald der päpftliche Stuhl erledigt war *)." 

Auch die Spanier ließen ihre Unzufriebenpeit laut werben. 
Als fie Benebict XIII verließen, hatten fie ganz andere Erwars 
kungen von bem neuen Papft: fie machten daher ſelbſt Miene, 
im Sale die Beſchwerden über Simonie nicht abgeftellt würben, 
wieber zur Obedienz Benedict's zurüdzufehren. Ja felbft Seas 
tyren gegen ben roͤmiſchen Hof und feine Mißbraͤuche fegten fie 
am Drte des Gonciliumß in Umlauf °). 

Als Antwort auf die Eingabe der Deutfchen gab der Papfk 
bald den Rationen einen Entwurf ©) der vorzunehmenden Refors 
mation, worin der Artikel über die päpfliche Kanzlei und die 
Pönitenziarie gar nicht erwähnt, der Artifel aber über die Abfes 
Kung des Papfed als nicht zur Beſprechung geeignet, auf die 
Seite gefhoben warb. 

In Hinſicht der Gardindle beſtimmte der Papft in dem Ents 
wurf die Zahl derfelben auf vierunbzwanzig: auch einige von ben 
verfchiedenen Nationen folten mit Zuftimmung der Cardinaͤle in 
das Gollegium bderfelben aufgenommen werben koͤnnen. Auch 
fimmte er in den meiften Stüden über die Qyalification bes 
Cardinaͤle dem Verlangen der deutfchen Nation bei. 

In Bezug auf die übrigen Artikel, welche die Refervatios 
nen, die Annaten, die Gompetenz bed römifchen Hofes, die Ap⸗ 


4) Gobelin. Person. 1. c. womit ein ungeoradteb @äreiben von Peisrid) 
von Kdernheim (d. d. Gonftang 15. Febr. 1418) an den Frankfurter Math fat 
woͤrtlich übereinftimmt: „Ich hort von myme Herrn dem Konige an dem Hofges 
richt, day er zu dem Biſchof von Trint und andern der Steve runden ſprache: 
etlich nacien tiffen ya an pro reformatione eoclesine. Den habe er geantwor · 
tet: er hette vor bie ecclesie reformatio gern gehabt. Da molten fie yım nit 
folgen, Ru Haben fie ein Haupt, fo dag er ungumal nis gam Bunte, de 
vor der ooclesio wol gedan hette.“ 

6) Die fatgrifhe Missa pro Simonia ſteht bei v. d. Hardt IV. p. 1505 

6) Zei v. d. Hardt I. P. XXI. p. 1021— 1039. Schelstrat. disser- 
tat. p- 16. CA. Lenfant II. 193 aqq. Plan a. a, D. S. 701 fi. Epistola 
XXXVI. orator. univers. Colon. bei Martene thes. anecd. II. p. 1694: „Pa- 
pa die i8 mensis Jan. obtulit nationibus, aperiens wia circa XVII ar- 
ticnlos zefornationis sune Aanotitati videatur.“‘ 
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pellationen an benfelben, bie Eremtionen und Incorporationen 
während des Schisma's, die Commenden, die Intermebiate, die 
Simenie, bie Diepenfen, die unvertsäglihen Beneſicien, ben 
Ablaß, die Zehnten, betvafen, zeigte ſich der Papft zwar bereit 
in vielen Gtüden dem Verlangen ber beutfchen Nation zu wills 
fahren, jedoch erflärte er grade in Bezug auf die Anneten, die 
Gommenden, Diöyenfen, unverträglichen Beneficien, worüber bie 
Nationen bie meiften Befchwerben erhoben hatten, daB die Une 
fände entweder Feine ober doch nur eine mäßige Änderung zur 
ließen. 

Auch hatten die Nationen ,- ald ihnen der Entwurf bes Paps 
ſtes vorgelegt ward, ſoviel daran auszufegen, befonders mach⸗ 
ten bie Sranzofen in Bezug auf die Annaten viel größere Forde⸗ 
sungen ”?), daß auf diefem Wege an Bein Übereinfommen zu bens 
Ten war. Das Goncilium Eonnte nicht zur Annahme und Beftätis 
gung ber vorgelegten Artikel bervogen werden ober fich vereinigen, 
diefelben in einer Öffentlichen Sigung zu fanctioniven. Nach dem 
Srundfag: „theile und herrſche,“ trat der Papft, angeblich um die 
Verſtaͤndigung zu erleihtern, mit jeder Nation einzeln in Uns 
tespanblung und Iegte ihr in etwas verändertar form die benanns 
ten Artikel ald Concordate vor ®). 

So .entflanden: vier Goncordates denn mit ben Italienern, 
welche gauz mit bem Papft einverfianden waren, brauchte er kei⸗ 
nes abzufchließen. Ubrigend ſollten die Goncorbate, worin der 
Vapſt fih wenig vergab, aber Doch den Schein haben wollte, als 


T) Die Sorderungen laffen ſich erſehen bei Bourgeois du Chastenet hist, 
du Concile de Constance p. 191 247. u. Preuves p. 409 —478. 

8) Platina vit. Martin. V. „De componendis moribaus nimia Koentia 
jam labefactatie, tam laicorum guam clericarum, mentio haberi onepta 
st. Verum;, -qeia quadriegnio Constant. Coneilium jam derarerot — 
Martino placuit, approbante Copcilio, rem tantam in alind tempus mar 
‚gie idoneum ‚trapsforre. Dicebas enim, rem ipsam masurisate at com. 
silio indigere:, quia ex Hieronymi sensentia, unaquaeque provincia 
suos haboas mores, su0s sensus, qui solli sine perturbatione rerum 
gubito non possuns.“ Solae Gntfäralbigungen, die freilid mangmel wahr 
daft begründet feyn Manen, Bamen zu jeder Zeit bei ‚geiflihen wie weitticen 
Wegierungen vor, mo man nit an bie Beformen gehen wollte. 
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babe er den Forberungen ber Nationen ein Genüge gethan mıb 
ihren Beſchwerden abgeholfen, nur auf fünf Jahre Gültige 
keit haben. Zuerſt gelangte Martin zum Biel mit ben Deuts 
ſchen. Er ſchloß mit ihnen am 20. Febr. ein Concordat ab, weis 
chem auch der römifche König feine Genehmigung nicht verſagte. 
In der 43. allgemeinen Seffion 21. März) warb es genehmigt. 
Daſſelbe enthielt in elf Capiteln folgende Puncte, welche im We⸗ 
fentlichen mit den 18 Artikeln des paͤpſtlichen Neformationsents 
wurfes übereinflimmen °): 

4) Im Bezug auf die Garbindle ward beftimmt: ihre Zahl dürfe 
te hoͤchſtens vierundzwanzig feyn. Sie follten aus allen 
chriſtlichen Ländern foviel ald möglich gleichmäßig genoms 
men werben und wiffenfchaftliche, unbefchoftene, wohlerfahs 
sene Männer feyn. Bon fürftliher Abftammung ſollten nur 
wenige, aber von naher Verwandtfchaft Feine, von einem 
Bettelorben nicht mehr ald einer, überhaupt aber immer 
phyſiſch und moralifh gebrechenkofe Perfonen feyn. Die 
Wahl fol mit Zuſtimmung der Gardindie gefchehen. 

2) In Beziehung auf- die Provifionen der Kirchen, Kloͤſter, 
Priorate, Bürben und anderer Beneficien behält ſich ber 
Papft gemäß den Decretalen Johannis XXIE und Benes 
diet's XII die Belegung aller in Curia vacant werdenden 
Benefisien wie aud derjenigen vor, welche von paͤpſtlichen 
Eurialen oder von ſolchen Perfonen befefien worden, welche 
vom Papft abgefegt oder verſetzt worden, ober für welche 
eine Wahl gefchehen, die vom roͤmiſchen Stuhle caffirt iſt, 
ober wenn nicht zu rechten Zeit gewählt worden. Außers 
dem fol noch die Hälfte (anftatt der biöherigen zwei Drittel) 


9) Des Goncordet mit der dentſchen Ration ft abgebrudt b& v. d. Hardt 
1. Pers XXIV. p. 1065. Lenfent II. p. 427-436. Nee Gemml, der 
MWeitabfätede I. p. 111 fü. Martene thes. aneod. IT. p. 1699 — 1707- 
Mind Gamml, alter Konkordate I. S. 20 fi. Mal. noch v. d. Hardt IV. 
P- 1612. Giefeler Lehrd. der Kirhengefätäte II. Abth. 4. ©. 38 f. Das 
Datum iſt bei einigen Abdrüden der 2., bei andern der 3. May. Mas Gontore 
Dat iſt gemößniiä, in neun Artlkel abgethellt; von der Hardt gibt es in elf Are 
dien, b 
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der deutfchen Beneficien der Dispofition des Papftes übers 
laſſen bleiben. Die Majores dignitates in den Gapiteln fols 
len durch Wahl der Gapitel befeßt werben, bie andern Stels 
len abwechfelnd vom Papft und denen, welchen bie Befes 
gung zufommt. Der fechöte Theil der Ganonicate, wie 
auch alle größeren Pfarrkirchen follen mit Graduirten bes 
fegt werben. Ablige follen beim Eintritt in die Doms Cas 
gitel befonders berüdfihtigt werben. 

‚» Über die Annaten warb fefigefegt: daß von ben Kirchen 
amd Mannskloͤſtern, welche vacant ſtehen, für bie Einkünfte 
des erften Jahres vom Tage der Erledigung an die in den 
Bücyern der apoftolifchen Kammer tarirten Belbfummen, 
welde Communia servitia genannt wurben, bezahlt wers 
den folten. Bu hoch tarirte Annaten durften einer Prüfung 
unterworfen werben. Cine innerhalb eine Nahres zweis 
oder mehrmal flattgefundene Erledigung eines Beneficiums 
fol nur einmal die Annaten bezahlen. Ale Pfründen, die 
unter 24 Gulden tarirt find, folen von jeder Bezahlung 
frei feyn. 

4) Nur ſolche Rechtsſachen follen am roͤmiſchen Hof verhan⸗ 
"beit werben, welche dem Rechte und der Natur nach dahin 

“gehören. In andern Klagſachen fol am roͤmiſchen Hof Feine 
Xppellation angenommen werben, «8 fey denn baß beide 

* Parteien in ihrem eigenen Intereſſe zu einer ſolchen Ap⸗ 
pellation einwilligten. ' 

5) In Betreff der Commenden wird beftimmt, daß Kiöfter oder 
Gonventuale eines großens Priorates, welche über zehn 
Mönche haben, alle Gathedrals und Parodpials Kirchen, wie 
Überhaupt jedes Beneficlum, womit die Obliegenheit der 
Beſorgung des Gottesdienfted und Seelforge verbunden iſt, 

keinem Prälaten oder auch Cardinale zur Commende gege⸗ 
ben werben dürften. Eine einzige Hauptkirche wird einem 
Garbinale oder Patriarchen gegeben werben koͤnnen, ber kei⸗ 
nen andern hinreichenderen Unterhalt hat. . 

6) Wie die während der Zeit des Schisma's flattgefundes 
ne Gimonie fowohl in den Amtern als in ben Kischens 


334 ‚Zweites Buch. Neunzehntes Kapitel. 
pfränden vor einem Gewiffensgericht durch bie Beichte bes 
kannt und verziehen werben koͤnnte, daruͤber ward eine ges 
naue Anweifung ertheilt. 

7) Die von der Kiche Ercommunicirten folten nur dann als 
ſolche betrachtet und von dem Gottesbienfte und dem Um⸗ 
gange der Chriften auögefchloffen feyn, wenn die Ausſchlie⸗ 
Bung von dem Richter publicirt und im Ginzelnen befannt 
gemacht worden. Nur beim Sacrilegium und gewaltfamen 
Angriff auf Beiftliche, wenn diefe Verbrechen notoriſch bes 
kannt find, fol die Ercommunicätion ohne jene vorausges 
gangene förmliche Publicirung des Richters Im, ganzen Ums 
fang gelten. 

8) Dispenfationen in, Bezug auf mangelndes Ater für den 
geiſtlichen oder Moͤnchsſtand ac. beſtimmtet Perfonen fols 
len nicht über drei Jahre hinausgehen. "Wei wichtigen Fäls 
len wird ber Papft nicht ohne den Rath der Cardinaͤle Dis⸗ 
penſation ertheilen. 

9) Bei dem Stand der roͤmiſchen Kirche weiß der Payft für feis 
nen und ber Cardinäle Unterhalt nicht anders als in ber 
bisherigen Weife durch Pfründen und Gommunia servitia, 
‚ober bie fogenannten Bacangen zu forgen.. Jeboch ſoll kei⸗ 

mniem Cardinal zum Titel ober, zur Verwaltung ein in dem 

. ben angegebenen fünften Artikel bezeichnetes Beneficium 

zur Commende ertheilt werben. Auch fol hafür geforgt 
werben, baß ein Cardinal nicht "über ſechotauſend Gulden 
Kircheneinkunfte habe. 

io) In Betreff. der Indulgenzen verſpricht dus vapſt darauf zu 
achten, daß dieſelhen durch eine zu. große Vawendung 
derſelben nicht ihren Werth verlieren. ö 

141) Die vorſtehenden Artikel ſollen nut auf fünf She bei der 
deutſchen Nation in Kraft und Sülsigkät feyn, und während 
biefer Zeit weder die apoſtoliſchen Eomfitistiohen noch bie 
päpftlihen Kanzleiregein, wenn fie mit: im in Be 
us fan, as some wein: 
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Baſt um dieſelbe Zeit warb das Concorbat mit ben Engläns 
dern abgefchloffen. Es beftand in ſechs Artikeln 10). 

Der erfte, über die Cardinaͤle, beflimmt keine Zahl berfelben, 
laͤßt aber die Möglichkeit zu, daß fie mit Zuſtimmung des 
Cardinals » Collegium aus alen Ländern ber Chriftenheit ge⸗ 
waͤhlt werden. 

Der zweite, uͤber den Ablaß, ſuchte die Pilgerreiſen und Ball 
fahrten außerhalb der Didcefen zu befchränten. 

Der dritte, über die Appropriationen, Unionen, Incorporatios 
nen der Kirchen und Vicariaten, ſtellt dieſelben unter die 
Aufficht der Biſchoͤfe und erflärt alle für ungültig, die zur 
Zeit des Schisma's gemacht worden. 

Der vierte enthält dad Verbot, den niebern Prälaten die bis 
ſchoͤflichen Infignien zu geben, wenn fie dieſes Recht ef in 
der Zeit des Schisma's erhalten. 

Der fünfte fhafft mehrere Mißbraͤuche in Hinſicht ber ‚Dis: 

"  penfationen ab und 
+ der fechäte fpricht aus, daß auch Engländer am roͤmiſchen Sof 
als Beamte angeftellt werden Tönnen. 

Indem Martin V noch wegen ber Concorbate mit ben Franz 
zoſen und Spaniern in Unterhandlung fland und mit denſelben 
nicht einig werben konnte, publicirte er den wefentlichen Inhalt 
der mit ber beutfchen und englifchen Nation abgefchloffenen-Gons 
eordate unter dem Namen von päpfffichen Conſtitutionen in der 
43. Öffentlichen Seffion (am 21. März) und fügte’ noch einige 
wenige Anordnungen bei. Dieſe paͤpſtlichen Conftitutionen, wels 
che Martin V als Erledigung des Reformationswerkes betrachtet 
haben wollte 11), beftanden in folgenden fieben Artifein+2): 

10) Sie find abgedrudt bei v.d. Hardt I. P. XXV. p. 1082 299. Die Ber» 
Handlungen über diefe Artikel gediehen im Febt. 1418 zum Abſchluß. v.d. Hardt 
1. c. p. 1077 u. IV. p. 1512. Erſt am 21. März wurden fie publicirt. Aber 
die Uxterfhrift gibt an, dap fie in der päpftiigen Kanzlei erſt da Genf am 
24. Juli 1418 außgefertigt worden find. 

11) Reicheathal £ 49: „Montag nah Palmtag (21. März) war Seſſio 
und leutet man dazu einmal mit der großen Gloden, und ward etwas re 
formiert.” 

12) Labbe Concil. T. XU. p. 718g. v.d. Hardt IV. p. 1836— 1540. 
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4) Ale Eremtionen, die feit Anfang ber Kirchenſpaltung von 
den Päpften gegeben worden, werben widerrufen. 

9) Wegen ber Unionen umd Incorporationen der Kicchen und 
Beneficien, die während berfelben Zeit ftattgefunden, fol 
eine Unterfuchung angeorbnet werben. 

3) Den Einkünften der vacanten Kirchenaͤmter, Beneficien x. 
entfagt der Papft: diefelben follen dem anheimfallen, dem 
fie nach dem kanoniſchen Rechte, ober nach der Gewohnheit 
ober nad) ertheilten Privilegien zukaͤmen. 

4) Die duch Simonie zu geiftlihen Ämtern oder Beneficien 
gelangt find, follen biefelben abgeben. Auf Simonie fol 
in Zufunft die Strafe der Ercommunication geſetzt feyn. 

5) Iene Pfrümden, mit denen die Seelforge verfnüpft ift und 
wozu bad Prieftertfum unumgänglich erfordert wirb, follen 
keinen weltlichen Perfonen oder Diaconen ertheilt, und feine 
päpftlihen Dispenfationen dieferhalb gegeben werden. 

6) Der Papft verfpricht Peine Behnten mehr von der gefamms 
ten Geiſtlichkeit ald nur in dringenden Fällen und zum Rus 
gen der Kirche zu fordern, und zwar dann nur mit der Zus 
flimmung der Gardindle und Prälaten. Auch bei den Zehn⸗ 
ten, welde ber Geiſtlichkeit eines Reiches oder einer Pros 
vinz aufgelegt würden, müßte die Majorität der betreffens 
den Prälaten ihre Zuſtimmung geben. 

. 7) Im Bezug auf den Wandel und das fittliche Leben der Geiſt⸗ 
Uchen wird denfelben verboten in weltlichen Kleidern zu era 
einen oder gar in folhen ihre Amtöverrichtungen vorzus 
nehmen. Die Strafe ber Entziehung der Einkünfte war dem, 
ber dawider handelte, gebroht. Die Geiftlihen ſollen nur 
folge Kleider tragen, wie die kanoniſchen Sagungen bies 
felben nady Farbe, Länge und Schnitt vorfcpreiben, und die 
Zonfur oder den Haarkranz genau beachten. — Auch die 
vom Goncilium (dem Reformations s Collegium) fon früs 
ber gegebenen Befchlüffe über das Leben und den dußern An⸗ 
ftand der Geiftlichen erhielten die paͤpſtliche Beftätigung 1°), 
13) Lebbe Lo. p. 1080 »9. v. d. Hardt I. P. XIT. p. 65 29. Den 

Seiſulichen wat verboten, buntfarbige Rieder zu tragen, weltliche für ihren Stand 
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wie auch daB, was über.die Möndpborden und die Verſchaͤr⸗ 
fung der Klofterzucht beſtimmt worben 1*), 

Erſt mehrere Wochen fpäter gelangte Papft Martin in feir 
men Unterhandlungen mit den franzöfiichen Prälaten zum Abs 
ſchluſſe eines Concordats. Daffelbe enthielt acht Artikel 1°), 
Der erſte über die Cardinaͤle war ziemlich übereinfiimmend mit 
dem, welcher über diefen Punct in ben Goncordaten mit den Deuts 
ſchen und Engläudern fi fand. Der zweite handelte über die 
Provifionen der. Kirchen, öfter ıc., über die Refervationen des 
paͤpſtlichen Stuhles, über die Gollation der Beneficien und Er⸗ 
fpectanzen, wie auch über die Betätigung der Wahlen. Der 
dritte befprach den wichtigen Punct der Annaten, (bet Papſt ers 
ließ die Hälfte der Annaten auf die nächften fünf Jahre); der 
vierte bie Rechtöfachen, welche vor den römifchen Hof gehören, 


unpaffende Gewerbe zu treiben, Waffen mit ſich zu führen, Sqchauſpiele, Made 
enbälle, Jagden zu befugen. Sie folten in ihren Diöcefen ihren Wohnſit har 
ben. Gie fölten ihre Goncubinen von fih entfernen, mo nicht, fo würden fie 
ihre Weneficien perlieren. „Kinder von Geiſtlichen könnten nie zu geifttichen Bes 
neficien gelangen. — Merkwürbig ift e8, daß der Cardinal Babarelle auf dem 
GSonftanzer Goncilium darauf hindeutete, ob ed zur Sittigung der Geiftiidien nit 
erfpriehlid ſeyn dürfte, die Priefterehe zu geftatten. Francisc. de Zabarellis 
eapita agendor. de reformat. ecales. o. 12. bei v. d. Hardt I. p. 625. 

14) Labb, Concil. 1. c. p. 1402 2q. Die Reformation ver Benevictiner, 
v.d. Hurdt 1. P. XXVI. p. 1095, deren Äbten allein bifhöftihe Infignien zu tres 
gen erlaubt wurden, ward von dem römifhen König am 17. Ian. 1418 beftde 
tigt: v. d. Hardt IV. p. 1506. I. P. XXVI. c.8- p. 1110. Ct. Royfo Koflm 
Kirheno. IV. 5, 39. ©. 204 fi. — Die Mönde folten nad der Auficht des 
Reformations « Gollegium allem Gigentfum entfagen: »iefe beftritten die Gifter« 
nienſer heftig: die Schriften derſelben de usa et possessione rerum tempora- 
linm apud Monachos bei v. d. Hardt III. P. IX. X. u. XI. Ct. Girfeler 
Kiräengeihiäte II. Abth. 2 Gap. 3. $.140.. 8. 271 |. Die Bermerfung der 
Geißiergeſeliſcheſten, worauf hauptſächlich Iohaun Gerſon und der Gardinal von 
Gambray drangen, weßdalb beide an deren Vertheidiger den Bincentins Ferreriud, 
den berühmten ſpaniſchen Dominicaner, ſchrieben (Gerson. Oper. IL. 658 2qq.) 
ward auch non dem Goncilium betrieben. Theodoric. Vrie P. III. dist. 13. 
p- 126; Labbs Concil. 1. 0,.p. 1160. gl. Foͤrſtemana Die rifti, Geigler- 
geiehfpaften. S. 142 fi. 

19 v. d. Hardt IV. p. 1667 — un. Lenfent Conc. de Const. II. 

p. 436 »qq. Die Unterfiprift führt den 8. May 1418 ald Datum, 
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ber flmfte bie Gommenben. In Rüdficht der Indulgenzen fand 
der Papſt für gut nichts zu ändern. Im fiebenten Artikel wird 
über die Dispenfationen geſprochen. Im Schlußartikel wird der 
Variſer Univerfität noch ein Praͤrogativ bei Erhaltung von Pfräns 
den zugeflanben, daß ihre Doctoren bei der Bewerbung um ein 
Amt ober eine Präbende jedem päpftlihen Erfpectivirten vorge: 
zogen werden follten?*), 

Mit den Spaniern unterhandelte zwar ber Papft auch und 
legte ihnen ein von ben andern nicht fehr abweichendes Concor⸗ 
dat vor, doch konnte er nicht zum Abfchluß deſſelben mit ihnen 
tommen??). Auch die beiden mit den franzoͤſiſchen und englis 
fen Prälaten und Abgefandten abgefchloffenen Gontorbate ers 
hielten nicht die Beftätigungen der Regierungen. In Frankreich 
erneuerte man durch koͤnigliche Edicte 1) und Parlaments: Vers 
ordnungen 1%) die Beobachtung ber Freiheiten ber gallicanifhen 
Kirche, befonders in Rüdficht der Collation der Benefiien; unb 


16) In Bezug auf die Gollation der Beneſicien an den Uninerfitäten Mind 
Die Sqhreiden der Göiner Univerfitäts - Abgeordneten beim Gonclitum, weiche Mar- 
tee thes. ameod. H. p. 169 — 1697 mitthelit, von SWichtigkeit. Im der 
Epistola 37. feift ed: „Magnum murmur est in Toncilio ooutra canserva- 
torias Universitatum, contra injuriatores et offensores: et multi sam prin- 
eipes quam comites es alii mobiles conquerunsur.“ In dem folgenden 
Göreiben Tommt vor: „Parisienses omnino sunt inclinati ad hoc, quod 
emınes oollationes (beneficiorum) maneant apıd Papam. Oxonienses nom 
et alia quaedam stadie. Et attenta dispositione Almanias dauram esset 
quod univeraitas nostra faceret contra praelatos "Almaniae.“ Daß der 
Pevſt wur theilweife die Gollation der MWeneficien behält, darüber drädt die Inte 
werfität Götn im einem Sqhreiben bei Martene 1,0. p. 1697 ihe Mipfallen aus, 

17) Durch ven Drad ift der Gutwurf des ſpaniſchen Goncordates wit bes 
Ianat geworben. . 

18) Die Nalgliren Cdicte vom April Mey 1448 bei Bulacns hist, Uni- 
vers. Paris. T. V. p. 828 aqq. u. in den Prouves des libertds de ’öglies 
Gallicane chap. XXI. n. 16- 

19) Au der Herzog von Burgund einen öniglichen Widerraf der. erlaffenen 
@eicte erwirkt hatte, aahm dab Parlament denfelben nicht an, Bulaeos L. c. 
p+ 835. und die Cdicte wurden darauf wieder vom König betätigt, Preures 
des libert. de Pgl. Gallic. 1. c. n. 17. Zrüher fon aß der Bigef Mare 
tin von Arreb das Goncordat am 10. Jani 1418 dem Parlamente voriegte, ward 
«8 einftinmig von detiſelben verworfen. v. d. Hardt IV. p. 1566. 


. Die Cencordate ‚als Kirchenrefotmation. W 
obwohl dan zömifgen: Stuhl jede mäßige und nothwendige Un⸗ 
terßügung an Weld zur Beflreitung feines Daushaltes zufommm 
‚zu laffen nicht unterſagt war, fo wurde doch auf das Strengſte 
verboten, im Hinſicht ber Prouifionen, Annaten, Vacanzen ıc. 
Bed ober Geibehwertp aus Frankrelch an ben roͤmiſchen Hof zu 
bezahlen. 

Da biein Goran mit ben Nationen: abgeſchlofenen Gons 
cordate nicht die Weftätigung ber Regierungen erhielten®), fie 
aber auch keinesweges den Erwartungen, welde man von dem 
Refarmationwerke,begte, entſorachen; [o mußte man bie Kits 
henverbefferung an Haupt und Gliedern, welche man vom Gons 
flanzer Concilium zu erlangen hoffte, ald ganz mißglückt anfehen. 
Durch Martin's V Gegenbefirebungen, welche durch einen gros 
Ben Theil der höhern Geiſtlichkeit und die Bettelorden wie auch 
den Abel befonders in Deutſchland Eräftig unterflügt wurden 21). 


20) Wenn man den roöͤmiſchen König auönimmt, fo erhielt das Goncorbat 
mit der deutſchen Kation, wozu aud Polen, Ungarn, die nordiſchen Beide ger 
birten, auch nicht die Beftätigung der betreffenden Hegierungen. Denn in die ⸗ 
fem Falle Hätte es auf einem Beihätag den Ständen zur Annahme vorgelegt 
werden müffen, was nit geſchah. 

21) Diefed fagte außer vielen andern frommen Männern der damaligen Zeit 
and) der Bielefelder Decanus Gobelin. Persona am Schluß feines Gosmodromi« 
ums: „Sunt quaedam reformata, quamris respectu conceptorum pauca, 
verbis quidem et soriptis, quae propter humanamı mentis mutabilitatem, 
dirinitatis exousanteı se sub umbra, hic inserere non praesumo. Ego 
quidem jam annis multis statam pertractans ecclesiae, per quem modum 
ad universalis eoclesiae reformationem scandalis sublatis omnibus perve- 
niri posset, curiosa mente persolvi. Quem quidem modum Dominus for- 
tasse ostendet, cam in spiritu vehementi conteret naves Tharsis.“ Geb- 
hard Dasher (f. v. d. Hardt T. I. Praef. ad Part. II.) handelt darüber auße 
fahriich: „Quomodo Concilium dissolutum, neque reformationi, ab Im- 
peratore quacsitae ac desideratae, locus ullus relictus qualem reforma- 
tionem in hanc usque diem (sub Concilio Basil.) saeculares et eoclesiastiei 
Sagiont.‘“ Das Reformations» Gollegium, weldes vor Martin’s Crhebung auf 
ven päpfilihen Stuhl beftand und an ber Kirchenverbeſſernag arbeitete, hatte, 
mie man aus deſſen Borfälägen bei v. d. Hardt I. P. X. p. 572 fl erfleft, 
einen vielen umfaflenbern Bteformationsplan gehabt. — Merkwürdig iſt aufere 
dem noch, daß man [Son damals nach dem Botſchlag des Gardinald von Gam- 

22* 
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Selbſt das Wenige, was etwa in Deutſchlaud und England, 
wo es ben Kirchen und. Biſchoͤſen frei ſtand, ob fie dem Con⸗ 
cordate beitseten wollten ober nicht, gewonnen warb, war nicht 
von befonderm Werth, ba die Zugeftänbniffe ja nur auf die Dauer 
von fünf Jahren galten, Daher begannen auch bald wieder vom 
Neuem die alten Klagen über Gelberpreffungen und Kirchenbebräs 
ungen, Über die Befterplichkeit der Curie / über ie Gil 
keit. und Sawelgerei der Geipliätet, zur 





Im ab m en 30 Aa kn da 
p. 70 »qq. Leufant II. p. 847 865. . 
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Sigmund?s Bergleich mit dem bſtreichiſchen Herzog driedrich. 
1418. 





Viele Umftände hinderten Sigmund's Vorhaben, den geaͤch⸗ 
teten Herzog Friedrich von Tyrol mit Krieg zu überziehen. Die 
Reformationds Angelegenheit und bie Papftwahl hatte auf dem 
Concitium ſeine ganze Thätigkeit in Anſpruch genommen. So⸗ 
bald aber Martin V auf den päpftlichen Stuhl erhoben worden, 
war Sigmund bedacht, den Streit mit. dem Herzog zu Ende zu 
führen und ipn durch Waffengewalt wie früher zu unterwerfen. 

Dffenbas. war der. neue Papft ziemlich wohlwollend gegen 
den Herzog gefinnt: er mochte alß eifiger Anhänger des frühern 
Dapftes Johann XXI ſchon die gänzlihe Unterwerfung des 
vpaͤpſtlichen Verbündeten unter des Königs Macht nicht gern fes 
ben: er bot daher feine Vermittlung an und ſchickte mit-Bewils 
Hgung Sigmunb’s einen Abgeotbneten an Friedrich *). 

Da aber Sigmund Unterwerfung ohne Vorbehalt verlangs 
te, und FZriedrich als erfte Bedingung der Verſoͤhnung beftimmte,, 
daß er die ihm entzogenen oͤſtreichiſchen Landſchaften und Städte 
wieber erhielt, fo verfhlugen ſich die Unterhandlungen, obwohl 
Martin Alles aufbot fie wieder anzuknupfen. Sigmund aber 


9) S. Anhang Beilage XXIV- u. XXV. v. d. Hardt IV. p. 1495 nad 
bem MS. Dorrian.: XXV. Nov. 4417. „Papa Martims D. Hetricum Fie- 
ekel, auditorem encri palstii, ad ducem Fridericum ad Athesin, volens 
traotare de paoe et comoordia inter D. Hegem Rom, et ipsum. Et haec 
foerunt faota de scitu et volantate praodioti- Rom. Regie.“ 
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fuhr wmterdeffen fort, die vordern oͤſtreichiſchen Landſchaften, 
Städte und Schlöffer wie fein Eigenthum zu verpfänden und 
zu verlaufen®). Um bie Klagen zu befeitigen, als verfahre er 
eigenmädtig gegen bad Haus Habsburg, berief Sigmund 
(8. Februar 1418) ein Fürftengericht. zu Gonftanz unter dem 
Vorſitz des Kurfücften Friedrich von Brandenburg. Es wohns 
ten dieſem Gerichte bei: 14 Prälaten (meift Biſchoͤfe) deut⸗ 
ſcher Nation und eine noch größerer Zahl weltlicher Herren, 
worunter der Fönigliche Hofrichter Graf Günther von Schwarzs 
burg und ber Reichölämmeren Comad von Seinsberg, aber fein 
Kurfürft und Herzog fich befand, Der Graf Ludwig von Öttin« 
gen war des Königs Anwalt. Das Gericht beflätigte nicht nur 
die Beſchluͤſſe des Conciliums umd dad Verfahren des Königs ges 
gen Herzog Friedrich, fondern fälte auch das Urtheil, daß die 
bis dahin Saͤumigen noch einmal gufgefosbert werben follten, bin⸗ 
men ſechs Wochen drei Tagen von dem König ihre Lehen zu eme 
pfangen oder ihre Pfanbfchaft anerkennen zu laſſen, widrigenfalls 
fie in bie Strafen verfielen ?). 

Us Sigmund: die ernfilicfen Anſtalten traf, Friedrich in 
Tyrol mit Krieg zu überziehen und bazu die fchmäbifchen Herren 
ynd Städte, wie auch bie Cidgenoſſen von Neuem aufforberte *), 


D) Die Groffhaft Kyburg ward den Zürchern für 2000 Gulden zum Kauf 
angeboten: der Stadt Winterthur gab er niedere umd hohe Gerihtsbarkettz 
das Yargau beflätigte er den Dernern x: Jeh. d. Müller III. 102. Sqhrelber 
Urt, der. St. Freiburg II: 282; Dafeihft das Sqhreiben des Markgr. Vernherd 
von Baden dat» 29: März 1418. Mer Stadt Wafel mallte Sigmund dab obere 
Mfeinviertel von Schaffhauſen bis Wafel verpfänden. Die allzu vorfihtige Meihd« 
ſtadt traute dem Stand der Dinge night, fürchtete fpätere Rade von Oſtreich und 
wies dem Antrag zuräd. Windel? c. 59. v. d. Hardt IV. p. 1511. 

3) Gerhard Windel 0. 46 et 47 p- 1405 — 1109 gibt die Berhandtun- 
SER, die datitt fin Montag nich Mar. Purifie. 1418, ausführtig. Übrigens 
feinen mit -MURAf zu des Gerichte die efionigen Anhänger Zrieerid’s unter vom 
Fürften und Herren nicht zugezogen worden zu fen. 

4) Bon ben Mäfungen in Umgarn durch die Grafen von Gil; und Pinpo 
von Pjora gegen Üftzeid foriht Die Beilage ICKEV im Anhang. Dap die Be 
Ser, auch zum Aug on die Gtip aufgefordert. waren, LÄht A erfehen ans der 
Urt. bei Joh. a. Mäder II: &.97, n. 216. Den 20. Gent, 1447 ſaxelbt Sis - 
mund an die Breitgariſhen Stadte, ihm G0p Gemeffuche gegen van Derita: Erich 
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war and) deu ‚Herzog nicht unthätig, alle Angriffe mit Erfolg zus 
ruͤdzuſchlagen. Zwar ſchwieg der oͤſtreichiſche Herzog Albrecht, 
der beſtimmte Schwiegerſohn des Könige, zu allen Schmäleruns 
‚gen welche die habsburgiſchen Länder in der Schweiz und Schwa⸗ 
ken tsafen, aber Friedrich's Bruder Ernft fah biefes nicht mit 
Gleichgultigkeit an. Auch viele deutſche Fuͤrſten fahen ſolche 
gewaltſame Angriffe auf einen aus ihrer Mitte hoͤchſt ungern. 
Der Pfalzgraf Ludwig, ohnehin mit Sigmund feit längerer Zeit 
in Spannung unb mit Herzog Briebrich verſchwaͤgert, der bayes 
riſche Herzog Ludwig, auf dem Concilium feinem Better Heinrich 
ſich nachgeſetzt fühlend , der Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, 
ein alten Freund ber Habsburger, veranlaßten, daß bie Brüder 
fich gänzlich verſoͤbnten 4) und ‚Herzog Ernft mit taufend Schu⸗ 
gen und. einer gleichen Anzahl Reifigen feinem Bruder zur Hülfe 
zeg. Um gu verhindern, daß Feldkirch nicht durch Sigmund vers 
pfaͤndet warb, verfchrieb diefer ed an ben Grafen von Toggens 
burg). Doc wohte Ernft noch den Weg! der Unterhanblung 
mit dem König verſuchen, che er das Schwert jog. " 

Im März 1418 lagerte Ernſt mit feinem Heere am Bodens 
‚fee in der Nähe von Conſtanz: es war zu vermuthen, baß er 
einen Gewaltſtreich gegen den König und das Concilium auszu⸗ 
führen gefonnen ſey: denn in Gonflanz war man nicht fo gerüs 
ſtet einen unerwarteten Angriff, mit ſolcher Streitkraft unternoms 
men, abzuwehren. Jedoch Ernſt wollte mehr fchreden, als wirk⸗ 
lich als Feind auftreten, Aush glaubte er auf biefe Weife mehr 
für das habsburgiſche Haus zu gewinnen. Nur von hundert 
Reitern begleitet begab. er ſich zum König nach Gonflanz, erhob 
auf das Nachdrucklichſte drohende Klagen über das Verfahren des 





rich zu fäldten. Am 10. Nov. befand fich Herzog Fricdrich in Breiſach . Sqhrel. 
ber Urt. d. St. Freiburg II. 276. 279. 

5) Vitas Arenpeck bei Pez thes anecd. T, II. p. 377. Zugger, Dir. 
hrenfpiegel Bud) IV. Kap. 5. ©.427. Lang Geſch. Ludwig des Bärtigen ©. 85. 
Au Datum der Berföguumg wird deſelbſt der 1. Ian. 1417 (vieliht 1418 ride 
tiger) befimmt. 

6) @tumgpf fol. 141. Ich. v. Müller meint, daß dieſes Cruſt gethan habe, 
damit deldkirch nit an dab dentſche Bei verpfüntet merke. 
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Königs, wie das Haus Habsburg manchfach gefhäbigt und ges 
ſchmaͤlert, wie Bauern (die Eidgenoffen) gegen Fuͤrſten beguns 
figt, wie einem Gonciliupr Eingriffe in weltliche Angelegenipeis 
tem geftattet wirden”). » 

Die nachdruͤckliche Sprache des Herzogs Ernft bemog den 
König, den Streit nicht weiter auf die Spige zu treiben und lies 
ber den Weg der angebotenen Unterhandlung einzufclagen. Bus 
dem mochte er bemerken, daß bie beutfchen Reichsſtaͤnde und bie 
Eidgenoffen wenig Eifer für einen ernfllihen Krieg gegen Tyrol 
hatten, auch mußte er fürchten, daß die habsburgiſchen Brüber 
ſich mit Venedig und Mayland gegen ihn verbinden möchten, ba 
ber Waffenſtillſtand mit der Republik nahe am Ablaufe war unb 
der Herzog Philipp Maria grade damals von Neuem in Obers 
italien feine Herrſchaft auszubreiten fuchte. Durch gebungene 
Meuchelmoͤrder follte dem Leben des Königs nachgefellt werben, 
oder wenigftens wollte man ihn dieſes glauben machen®). Auch 
vor dem Goncilium erhoben ſich von mehrern Seiten Wuͤnſche 
und Verwendungen für den Herzog: befonders fcheint ſich Payſt 
Martin feiner fehr warm angenommen zu haben. Diefe verſchie⸗ 
denen Umftände bewogen Sigmund endlich Zriebensunterhands 
lungen mit Friedrich anzufnäpfen. Diefe fanden zuerft in dem 
nahe bei Gonftanz gelegenen biſchoͤflichen Orte Meeröburg zwis 
fen den beiderfeitigen Räthen flatt. Um den Gang der Unters 
handlungen zu beſchleunigen, hatte fi Sigmund ſelbſt dahin bes 
geben (12. April): auch Friedrich, dem durch Graf Wilhelm von 
Montfort das ſichere Geleit uberbracht worden, fand ſich in Per⸗ 
fon ein. Ungeachtet man drei Tage ſich beſprath, konnte doch 
Beine Verftändigung zu Stande fommen. Der König Lehrte, 
ohne einen Frieden zugeftanden zu haben (am 16. April) nad 
Conſtanz zurüd?). 


7) Bagger ©. IV. Kap. 6. ©, 428. Kurz K. Albrecht I. S. 254. 

&) Windek c. 68: p- 1116. czichit, wie ein Mena, dem ein Gihloß un 
der Ctſch für den Mord gegeben werden felte, mit einer Armbruft den Kenig 
hätte erſchießen follen. 

9) Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1644 Windel 0.47. p. 1109. Bde 
qeathal £. 490. Gtumpf £: 154. Roo Lo. 


Sigmund’s Vergleich mit dem bſtr. Herzog Briedrih. 345 

Der Hauptpunct, worauf ber Herzog beftand und den det 
König wicht zugeſtand, war die-Rüdgabe des Kargaues an Sſt⸗ 
reich: Friedrich hatte große Geldfummen, bie er von Venedig 
erhalten, mitgebracht, um die Pfandſummen zu loͤſen. Die an⸗ 
gelnbpften Uaterhandlungen ſollten jedoch nicht als abgebtochen 
angeſehen werben. Friedrich's Räthe folgten dem König nach 
Gonftanz. 

Die in Conflanz wieder aufgenommenen Unterhanolungen 
gebiehean bald ſoweit, daß zwiſchen den Löniglichen und herzogs 
lichen Räthen (den 25. April) in dem nahe bei Gonftanz geleges 
nen. Ktofter Müuͤnſterlingen ein vorläufiger Vertrag abgeſchloſſen 
warb, womach in elf Artikeln der Herzog dem König Genugs 
thuung zu geben und außerdem noch fiebzigtaufend Gulden als 
Strafe zu bezahlen verſprach. Dagegen warb dem Herzog zus 
geſichert, daß ſoweit es thulich er in feine frühern Länder und 
Beöhte wieder eingefegt werben follte 10). 

Um ben nod nicht ganz auögeglihenen Punct wegen bes 
Aargaues in's Reine zu bringen, begab fi Sigmund felbft nach 
Bürh. Denn de er den’ Eidgenoffen verbrieft hatte, daß er bie 
ihnen übergebenen öftreichifchen Landſchaften und Orte nicht: wis 
der ifeen Willen Iöfen oder Löfen laſſen wolle, fo Eonnte er dem 
Herzog bie Rüdgabe des Aargaues nicht feft verfprechen. Er 
fagte nur foviel zu: da es nicht möglich ſey, dem Wortlaute feis 
ner Briefe zuwider, ben Eidgenoffen etwas zu gebieten, fo koͤn⸗ 
ne er fie nur bitten, dem Herzog die Löfung vom Aargau zu ges 
Ratten. ‘Den 28. April verließ Sigmund Gonftanz und fam nach 
Zuͤrch, wo die eidgenoffifchen Abgeordneten ſich verfammelt hats 
ten. Ungeachtet feiner perfönlichen Anwefenheit und eifrigen Bes 


10) Sberh. Windec c. 47. p. 1109.: „In ein Glofter Jungfrawen (bei 
Gofteng), do teidnigt man mol vitzehen tage, body zulege mufte der Derzog des 
Königs willen tun und mufte ſich verfäreiben einliff artigtel, das fo nye ein fürfte 
Nö fo gar fere verbant mod verſchriben hat und mufte ſich dorzu geben Sibenzig 
tauſend rheiniſcher Gulden.” Mit Windecs MWeriht ift Dacher bei v.d. Hardt 
IV. p. 1545 u. 156% und Seidenthal f. 60. Zfäubi IL. S. 96 fl. zu vergleis 
Gen. Gerh. do Roo IV. p. 15 abt Ne etzelunm⸗ war auf 80,000 Gold 
galden an, 
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treibung der Sache, erhielt er von ber Tagſatzung nur bie kurze 
Antwort: bie Eidgenoſſen hielten ſich in Allem an das verbriefte 
konigliche Wort 11), Go kehrte Sigmund unverrichteter Dinge 
(fon am 30. April) nach Gonftanz zuräd. So hart es für den 
Herzog war, bad Aargau zu verlieren, fo mufite ex es doch für 
ein Stud achten, daß die Stadt Baſel die angebotene Verpfaͤn⸗ 
dung des oͤſtreichiſchen obern Rheinvierteld, von Schaffhanfen bis 
Bafel, abgelehnt hatte 12). 

Un demfelben Tag, an dem ber König nach Zuͤrch abgereist 
war, hatte ſich Herzog Friedrich nach Gonftang begeben 22). Act 
Tage nach der Ruͤdkehr des Königs (7. May) kam bie wirkliche 
Ausföhnung zwiſchem diefem und bem Herzog zu Stande, nache 
dem am Tage vorher (6. May) der in Münfterlingen abgefchlofs 
fene Vertrag von beiden Seiten genehmigt worben warı*), 

In dem Garten des Auguftinerkiofters zu Conſtanz erfehlen 
der Herzog, von ben beiden Burggrafen Briebrich und Johann von 
Nürnberg eingeführt und dem Erzbiſchof von Rige und dem 
Grafen Ludwig von Öttingen begleitet, vor dem König. Auf 
bie Frage des letztern, ob der Herzog das thun und halten wollte, 
worin ihre beiberfeitigen Räthe aͤbereingekommen, antwortete ders 
felbe mit Tauter Stimme: „Ja!“ indem er binzufügte, daß ex 
grade deßhalb vor dem König erfchienen fey. Der Kanzler Jo⸗ 
bannes Kirchen legte fobann dem Herzog einen Eid vor, ben 
berfelbe mit aufgehobenen Fingern nachſchwur. Darauf reichte 
der König ihm zum Zeichen der Berföhnung die Hand. Als fich 
Friedrich entfernt hatte, trat Herzog Ludwig von Bayerns Ins 
golftabt zu bem König heran, um für den Habsburger noch Eis 
niges zu erlangen. Gigmund war barüber aufgebracht und hieß 
den Witteldbaher abtreten, da man bier feine Fürfprache nicht 
brauchen koͤnne. Deffenungeachtet ließ Ludwig nicht ab von feis 
nem Berfuche, indem er ſprach: „Stünde es nicht ſchlecht zwiſchen 


11) NReiqhenthal £.50. Daqer beiv.d. Hardt IV. p.1565. Gtempf £. 107. 
ſqudil II.S. 96. Bergl. Jeh. v. Müller a. a. D. S. 184. 

12) Wundec c. 59. p. 1120. Bel. DOG Geil. d. Wafıl Bo. IL S.125. 

132) Diele . 

14) Beipenthal £ 50. Aſqhodi IL. ©, 97. 
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Euern Snaben und unferm Oheim Herzog Friedrich, fo wären 
wir nicht gekommen.“ Allein ber König wollte nichts wiffen. Er 
zog bem ‚Herzog Lubwig den Hut im Scherze ab und gab ihn eis 
nem ndern, um auf diefe Weiſe anzubeuten, über einen andern 
Gegenſtand zu ſprechen 1°). 

Noch eine andere Erniedrigung ermantete den oͤſtreichiſchen 
Herzog. Papft Martin machte ald Bedingung ber Aufhebung 
des Banneß, baß er fi) von feinem Feinde, bem Biſchof von 
Zrient, abfolviren laffe, oder barfuß um das Muͤnſter herumgehe. 

* Da fi Friedrich zu dem Einen wie zudem Anbern bereit erklärte, 
fo erließ der Papft, in Betracht des bewiefenen Gehorſams, dem 
‚Herzog die Demüthigung und beauftragte einen Cardinal mit ber 
Losfprehung vom Bann (8. May). Mittlerweile diefelbe flatts 
fand, faß Sigmund im Pöniglihen Drnate auf feinem Thron, 
ungeben von ben weltlichen Kurfürften (bie Stelle des abweſenden 
Pfalzgrafen Ludwig verſah deffen Bruder, der Herzog Johann 
von Neumarkt, die des böhmifchen Königs der Herzog von Bayerns 
Ingolftabt) und wartete des Haböburgers, ihn mit feinen Laͤn⸗ 
dern zu belehnen, und bie entzogenen Ehren, Würden, Rechte, 
Privilegien zurüdzugeben 1%). Die feierlihe Belehnung geſchah 
im Angeficht einer ungeheuern Menfchenmenge, welde ein Aus 
genzeuge auf achtzigtaufend Perfonen ſchaͤtzt 17). 

Vier Tage fpäter (12. May) ward ber Definitiv «Vertrag 
zwiſchen dem König und dem ‚Herzog abgefchloffen 2°), Der 
Biſchof Georg von Trient wird in feine Stabt und in alle Bur⸗ 
gen bes Hochfliftes wieder eingeſetzt, ohne Schmälerung feiner 
feühern Rechte; dem Grafen Hand von Lupfen, Landgrafen zu 
GStülingen, forie auch dem Grafen Eberhard von Kirchberg wird 


15) Eberh. inte? c. 47. p- 1109 fl. . 
16) Cherhard Windel}. c. v.d. Hardt IV.p. 1681. Beidenthal Sol. 90%. 
47) Dader bei v. d. Hardt 1. c. 

18) Stumpf f. 157. Winde c. 47 et 49. Audi I.@.97M. Mein 
seriyal £. 60%. Roo IV. p. 158, Wusger &.430. Mergl. Joh. v. Drälter LIT. 
©. 104 fi. Diefer zweite Bertrog mußte natkriid in menden Puncten von dem 
am 6, Mey ahgefälofienen abweiden, Defonders in Betreff der Clngenoffen und 
der Stadte, melde beim Beide verbleiben wollten, 
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alles Abgenommene zuruͤckgegegeben; mit ber Frau Katharina von 
Burgund, Witwe des oͤſtreichiſchen Herzogs Leopold, verträgt 
ſich Friedrich um alle Sachen; dem Herzog iſt geſtattet, alle im 
eben Elſaß, im Gundgau und im Breisgau an bad Reich ges 
nommene und verpfänbete Städte und Burgen von ben Pfands 
inhabern einzulöfen; aber das Aargau und alles lÜbrige was bie 
Eidgenoffen erobert und inne haben, und was zum Reich empfans 
gen iſt, Tann nicht eingelößt werden: es verbleibt dem Haufe 
Öftreich entzogen; ben Eidgenoſſen wird ber funfzigiährige Friede 
emeuert19); alle Freiheiten und Gnaben, welche der König den 
Städten und Burgen, bie ihm gehuldigt, ertheilt hat, verbleiben 
denfelben unveränderlih. Kür bie neue Belehnung mit feinen 
Ländern unb als Straffumme follte der Herzog 70,000 Gulden 
am den König bezahlen. Doch erließ derfelbe an disfer Summe 
20,000 Gulden 2°). Bon ben 50,000 Gulben bezahlte er, wie 
es fcheint, dem König fogleih 13,780, ben größern Reſt von 
36,780 Gulden verſprach er laͤngſtens auf Michaelis 1418 zu bes 
zahlen und verfchrieb dafür alle feine Herrfchaften unter der Bürgs 
ſchaft des ſchleſiſchen Herzogs Ludwig von Brieg, des pfaͤlziſchen 


19) Jod. v. Müller 1. c. not. 237 bemerkt: „Die Puncte des Sertrage 
wwiſchen Sigmund und Hergog Friedrich feyen größtentheils aus dem koͤnigl. Ro« 
tificationsſchreiben der mit Oſtreich am 10. May übereingefommenen Artikel an 
die Eidgenoffen (dat. Gonftanz 12. May 1418) erfiätlih. Es eriftirten ziel Abe 
ſqriften davon z die eine fen am 3.Bradm. 1465 von Herrn Heinrich von der His 
wen Bild. vor Gonftanz vidimirt.“ In dem Tyroler Ximenadı v. I. 1808 ift 
Frlevrld’5 Berföpnungsbrief nad) einer andern Abſchrift, welche gegen das Cade 
niqht vollftändig feheint, abgedrudt, Da kommt von Yargau nichts vorz ine 
deb andere Artikel auf das Wündigfte beftimmmt werden, heißt e& von den Cidge · 
noffen nur Überhaupt, wenn fie an den Herzog, er am ſie Anfprüde Habe, fo 
ſollen fie einander zu Reht kommen auf den König ober den Bkidhter, weldhen er 
fegen werde. Joh. o. Müller findet dieſes fehr fonderbar und fügt die Frege 
bei: „MBurbe eine eigene Berfommniß darüber gemacht, oder notificirte Sigmund 
den Cidgenoſſen eine bioß mündliche MBerabretung ?'" 

20) Gberh. Winde? c. 47. ©. 1109: „Doch zulege mufte der Herzog deb 
Konigb willen tun, und mußte fih verfchreiben einliff Artigkel und mußte Rd uud 
vorzu geben fibenzig taufent rheiniſcher gulden, der Life Im doch der Fonig zwe · 
uüsig taufent faren.”” 
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Berʒogs Johann von Reumart: bu des Markgrafen Bernhard 
von Baben®H). ö 

Das Sundgau, Eifaß md Breisgau mit den Städten Freis 
burg, Nenenburg und Breifach, welche ſchon zu KReichsſtaͤdten 
erhoben und denen der Markgraf Bernhard von Baden zum Lands 
vogt geſetzt worden, kehrten wisber unter bie oͤſtreichiſche Herr⸗ 
ſchaft zuruck: aber Radolfszell, Rheinfelden, Dieffenhofen und 
Schaffhaufen hielten feſt an ihren Privilegien und behaupteten 
De ihnen verliehene Reichsunmiltelbarkeit. Denn ber. Herzog 
hatte fich dazu verbindlich gemacht, veichäfrei erklaͤrte Städte, 
wenn fie nicht freiwilig wieder unter ihn zuruͤcktraͤten, bei ihren 
Urkunden zu laſſen 22). Sigmund aber befätigte diefen neuen 
Reichsſtaͤdten auch noch fpdter ihre Privilegien 22). Die Lands 
ſchaften, Städte, Schlöffer aber, welche wieder an Öftreich zus 
ruͤckkehrten, entließ der König des ihm und dem Reiche geleifteten 


= 2) Die urk. des Herzogs Friedrich iſt dat. Bafıl Mit. nad Fropnleide 
nam (1. Zuni) 1418. Man Tann ſich die Radlaffung in der Weile erftären, 
daß, da die 70,000 Gulden zur Entfpädigung des Königs bezahlt werden follten, 
x bleſelbe nicht bedärfte bei den Gtöbten, weldje beim Heide verblieben, wie 
dei Sqhaffhauſen, Dieflenhofen ıc. denn von biefen bekam er ihr Geld. Aber 
die Städte, weiche wieder oͤſtteichiſch wurden, mmeßten die gegebenen Summen " 
guräiterhalten. — Übrigens mar Herzog Craft, der Bruder Friedrich a nicht mit 
der Übereinkunft, die den oͤſtteichiſchen Länderbefig ſchmälerte, zufrieden. Er 
iegte dagegen eine Verwahrung ein: Reuſtadt 21. Sept. 1418. bei Gäreiber 
Urt, d. St. Freiburg IT. p. 290. 

22) Außer dem Berfiherungsbrief Friedrichs fagt dieſes auch Windeck c. 49. 
p· 1112: „Ahſo mas begriffen und betefdniget, mer bie lewte meren, bie der 
konig dem Herzog angemunnen hette, ober ob der herzoge mit willen vorgeben 
hette, welche die weren, die folte man vorkunden, der konig und der herzog mit 
iren yaiben briefen, wer do bei dem reidh pleiben wolte ober bei dem Serzogen, 
die folten von paiben furften unverdacht und ungehindert pleiben. Alſo fagten 
der ftete viel dem herzoge zu, fo bliben ir doch vil bey dem reich.“ Wie Schaff⸗ 
haufen und Dieffenpofen ihre Freiheit behauptet, darüber handelt Joh. v. Mäl« 
ler S. 107. 

28) Der Stadt Dieffenhofen zu Straßburg den 26. Juni 1418. Die urk. bet 
ſchudi II. p. 112, Der Stadt Säaffpanfen fait um dieſelbe Zeit. Sergl. Joh. 
v. Muller III. I.c. a. 244. Die Stadt Mheinfeiben kehrte erft im J. 1444 un⸗ 
ter oͤſtteich. Hertſchaft zuruck. Chmel Wegeften des römiſchen Rönigb Fried⸗ 
si IV. Hl, 1. Anhang ur. 60, 
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Eides und forberte fie auf, bem Herzog Friedrich von Neuem zu 
huldigen 2%). Diefes geſchah nach einer neuen Übereinkunft, weis 
che zwifhen dem König und den herzoglichen Räthen in Hages 
nau im Juni 1418 abgefchloflen warb 25). 

Kurz zuvor hatte Sigmund ſich auch gegen Friedridy’6 zweite 
Gemahlin Anna , eine braunſchweigiſche Prinzeffin, freundlich er⸗ 
wiefen und ihr auf ihre Witte einige Städte und Orte im obern 
Etſaß zu ihrem Witihum und Reibgebinge außgefegt?°), und bas 
durch von Neuen einen Beweid gegeben, daß ed ihm jetzt um 
ernſtliche Ausfähnung mit dem ‚Herzog zu thum war. 


24) Am 6. Juni fon hatte der König feinem Londoogt im Breisgau, dem 
Mertgrafen Bernhard von Baden, einem folden Befehl in Bezug auf die breite 
oariſchen Gtäte zugeſqiet, jedod mit der anssrüdtiäen Wäcifung, im Wall fe 
at freilig dem Mefehle folge leiſteten, fie nicht mit Gewalt dazu zu zul 
gen. S. Bolftändige Beantwortung des 2. Abfaged ber fogen. gründi. Ausfühe 
tung der dem Churh. Bayern zuftehenden Grbfolge u. Rechtsunfpräde auf die 
Dftrei. Länder ( Wien 1745. £) p- 69. Schoepflio. Zaringo- B,IL lib. IV. 
PBevLpä 

3) Windel c. 65. pı 1126. „Alſo fante ihn mad) herz. Friedrich von 
Bft. und begert von dem König brif, dab fein wille were, melde ſtete ober flaff, 
lant ober Iewte wider von dem konige und dem reiche gu dem berzoge retten und 
komen wolten, alfo das in den.felben fünbriffen begriffen wad, dab tet der konig, 
one all die fiete und floffe, die fid gegen dem konig (muß heißen: Herzog) an 
des reich gemacht hetten, alfo Belle in Underfee, Schafpufen und finfelden und 
auqh andere mer.” — Den 29. Juni fhreibt Sigmund von Straßburg aus den 
breisgauifhen Städten über die gänzlie Beilegung aller no obgewalteten Ans 
flänbe mit Herzog Friedrich. Gäpreiber Sreiburger Urkundenbuch II. &. 288. 

26) Die naive Grzählung davon bei Winded c. 49. p. 1112 lautet; „Allo 
tam die Herzogin zu dem konige und bat feine guade umbr ire morgengabe und 
wibentum wider zu geben. Do fraget der konig: welches ir witthetum were. De 
ſprach fie, man hette ir noch keines audgeweifet. Do fprad der konig: Haiffet 
ead) eurem dern ein audweifen. De forad; die Herzogine, Unfer Here hat 
doqh felber nits Cror gnade ift zu diefer zeit mein herre. Do ladet der konig 
und nam fie freuntlich am fein Arm und fprad zu ire Liebe: mein fraw, mir 
wollen euch gutlid tum, wenn fie was ein herzogin von Brunfweig und was 
gar ein hũbſche füberliche bleiche frame, und der Honig gab ihr wiber Gußheim, 
©. Diebolt, Bafmünfter, Dattenricht, Altficy mit aller ir yugehorunge, dab 
do leit oben am dem Gifaffe.” 
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Weltliche Angelegenheiten auf dem Concilium kurz vor dem 
Schluſſe deſſelben. 1418. 





Die Erhebung Martin's V auf den Stuhl S. Petri gab Ans 
laß, dag manchfache Geſandtſchaften von Königen und Fürften 
nach Gonftanz geſchickt wurden: von denen, welche Glaubensſa⸗ 
en betrafen dber nur mit dem Papft allein verkehrten, iſt ſchon 
in einem frühern Abfchnitt gehandelt. Es fol daher hier weber 
von den Gefandticpaften ber fpanifhen Fürften und dem König 
von Portugal, noch von denen des griechifhen Kaiſers und der 
beiben fürftlichen Brüder, welche Polen und Litthauen beherrſch⸗ 
ten, geſprochen werben. Auch die Botſchaft, welche die Könis 
gin von Neapel ſchickte, fol nicht weiter berührt werden. 

Sehr traurig war der Zuſtand, in welden durch den Wie: 
derausbruch des Krieges bie Königreiche England und Frankreich 
verfegt waren. Ungeachtet Sigmund die Herftellung bed Friedens 
bei feiner Eoftfpieligen Reife nach Paris und London nicht hatte 
zu Stande bringen Können, fo warb er boch nicht müde bahin zu 
wirken, daß ber Krieg zwifchen den beiden Ländern beigelegt 
werde. Auf feinen Antrieb ſchickte der Papft ald Legaten die 
Cardinaͤle von Saluzzo und Urfini (2. April) nach Frankreich und 
England, um ben Frieden zu vermitteln. Bor ihrer Abreife beurs 
taubten fie fich beim roͤmiſchen König, der ohne Zweifel nach ſei⸗ 
ner Einſicht der Sache die Grundlagen zu einer Friedensvermitt⸗ 
lung ihnen mitgab. Doc) vermochten die Garbindle fo wenig ben 
Frieden herzuftellen als früher Sigmund 1). 

H Deqet bei v. d. Harde IV. p. 1544. Veiqenthel (E49) nennt mod 
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Um biefelbe Zeit fendete der roͤmiſche König mehrere Bots 
ſchaften an Könige, Fürften und Republiken aus. Cine beſtimmte 
er auch an ben Herzog Philipp Maria von Mayland. Dieſer 
hatte zwar durch feinen bevolmächtigten Abgeorbneten Manftebo 
della Eruce dem römifchen König ſchon am 18. Februar 1415 in 
Conſtanz die Huldigung geleiftet 2) und es ſchienen damals alle 
Streitigkeiten zwifchen ihnen auögeglichen: bald erhoben fich aber 
wieder neue. Denn der Herzog ging darauf aus, ganz Oberitas 
lien, vorzüglich aber die. Länder uud Städte, welche fein Vater 
Johann Galeqzzo beſeſſen hatte, wieber zu gewinnen, theils 
durch Liſt, theils durch Gewalt der Waffen®). Schon während 
der Anwefenheit Sigmund’s in Italien hatte er die Beccaria’s, 
welche Pavia und einige umliegende Schlöffer befaßen mit ſchaͤnd⸗ 
lichem Undank verfolgt. beſonders deßhalb, weil fie ſich dem roͤ⸗ 
miſchen König ergeben gezeigt hatten *).. Daher war ihm auch 
der Herr von Lodi, Johann von Vignate, verhaßt. Mit ans 
ſcheinender Freundlichkeit lud er denfelben zu einer Unterrebung 
nad Mayland und ließ ihm durdy den Gebieter von Afti, aus 
dem Haufe Orleans, der auch zu einem Convent na Mayland 
gelommen war, Sicherheit verbürgen; beflenungeachtet ließ dee 
treuloſe Visconti den Gaft ergreifen und ihm mit feinem Sohne 
hinrichten (19. Aug. 1416) °). Diefe Frevelthat mag hauptfächs 
den Gardinal von Djtia ald dritten Segaten. Raynald ann. eccl. 1418. m. 18. 
Spondan. 1418 n. 8. Javenal des Ursins VI. 440. Monstrelet I. p. 238. 

2). v. d. Hardt V. p. 109. ©. im Anhang Beläge V. 

3) Daverio storia di Ducato di Milano sulla dom. degli Visconti ann. 
1415 — 1418. p- 16. Robolini not. st. di Paria V. P. I. p. 962qq. Im 
3.1414 eroberte der Herzog Piacenja. Sanuto vite ducchi Venet. p. 887. im 
folgenden Jahre aber empörte fi auf Antegen de römiſchei Könige der Statt ⸗ 
halter Philipp Arcali gegen den Herzog. Sanuto p. 898. Ripalta Chr. Placent. 
Murat. XXII. p. 878. Im 3. 1415 verllert der Herzog Wlerandria an-den 
Markgrafen von Montferret, gewinnt vie Stadt aber wieder in folgenden Jahre 
Corio storia di Milano 1416 u. 1416. Benrenut. de 8. Giorgio staria del 
Montferrato bei Maratori XXIM. Ct. Rosmini storia di Milano IT. pı 254 
bis 257. . 

4) Robolimi Notizie storiche di Pavia T. V. P.I. p. 75299. S. BendL. 
der Geſch. K. Sigmund’ ©. 385. 5 u 

6) Androae Billii histor. Mediol, III, p. 44. MBinpet c- 58 p 1119: 
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lich das gute Vernehmen zwifchen Sigmund und dem Herzog 
geftört haben. Der roͤmiſche König trat wieder als Schuͤtzer des 
Bisconti Johann Earl, der die Herrfchaft in Mayland in Ans 
ſpruch nahm, und der aus Verona und Padua vertriebenen della 
Scala’s und Carrara's auf. Jedoch konnte Sigmund feine Schuͤtz⸗ 
linge, welche ſich damals bei ihm in Deutſchland aufhielten 6), 
nicht anders als mit Verfprechungen und Hoffnungen auf die Zus 
Zunft unterfiügen. Am meiften hoffte man von dem Wankelmus 
the der Parteien der Guelphen und Ghibellinen, welche fidh heute 
einem Zürften ald Werkzeuge hingaben, welchen fie morgen vers 
tlethep· verjagten, ermordeten. Allein Philipp Maria ſaß feſt 
in der Herrſchaft und ſeine Wachſamkeit vereitelte jeden Verſuch 
des Ungehorſams und der Treuloſigkeit. Daher mußte ber roͤ⸗ 
miſche König, wollte er nicht allen Einfluß in Oberitalien nach 
und nach verlieren, fich wieber dem Herzog nähern. Denn nur 
der Markgraf von Montferrat, die Länder Savoyen und Piemont, 
die Stadt Lucca”) und einige kleinere Herren um Maylarıd was 
ven ihm zugethan: dagegen die Venetianer mit ihren großen Bes 
figungen zwifchen dem Po und Friaul, die Genuefer, der Hera " 
zog von Mayland waren fo mächtig, daß wenn fie ſich nur theils 
weife vereinigten , bie Übrigen kleinern Staaten fich ihnen unters 
werfen mußten. 

Bei dem baldigen Ablaufe des Waffenſtillſtandes mit den 
Benetianern mußte dem römifchen König viel baran gelegen feyn, 
zuvor den ‚Herzog von Mayland wieder in fein Intereffe zu zie⸗ 
ben. Um bie noch beftehenben Streitigeiten zwiſchen ihnen beis 
zulegen und ein gutes Einverftändniß wieberherzuftellen, ſchickte 


‚Sigmund (11. Febr. 1418) feinen Kanzler, ben Bifchof Georg 


„Derſelbe Herre von Lodau hielt es allwege mit dem Konig, dad es die von 
Mayland nit entfant, da er dem von Lodan nit mochte angeminnen 2c.” Corio 
stor. di Milano ann. 1416. Sanuto vite dei dacchi Venet. p. A. Chro- 
nic. Tarvis. bei Murator. XVII. p. 845. 

6) Drei della Scala’s waren in Gonftang anweſend wie auch Johann Karl ie 
conti. Bruno und Paul vonder Leiter Ichten dann in Oberbayern : erfierer Mar das 
feIdft als Yönigt. Dberhofmeiſter eingefeht. Lang, Ludwig der Bärtige S. 119, 

7) Sigmund erflärte zu Chur den 31. Aug. 1413 den Paulo de Beinfgi gu 
feinem Weibolcar in Lucca. Memorie Lucchese IL, p. 142. 

Aha 8. Sigmund. IL 23 
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von Paflau, einen Grafen von ‚Hohenlohe, mit dem Grafen 
Ludwig von Öttingen noch Mayland ®). In ihren Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Herzog waren fie fo glüdlich, einen Vertrag mit 
bemfelben abzufchließen, wornach er ſich verpflichtete, feine Trup⸗ 
pen mit denen des Markgrafen von Montferrat zum Krieg gegen 
die Genuefer zu vereinen ®). Dagegen ließ ihm der rimiſche Ko⸗ 
nig gaͤnzliche Straflofigkeit, wegen feiner frühern Weigerung, die 
Huldigung zu leiften und wegen anderer Untegelmäßigkeiten zu⸗ 
fihern, Was aber der Hauptpunct war, beftand in ber Erlaub⸗ 
niß, daß er feine natürlichen Söhne Antonio und Giovanni Iegis 
timiren und ihnen als feinen rechtmäßigen Erben und Nachfolgern 
nicht nur feine Länder, die er bamald in Befig hatte, hinterlaſ⸗ 
fen, fondern ihnen auch feine Rechte und Anfpräche auf alle Ges 
biete und Städte, welche früher Sodann Galleazzo Bißconti ero⸗ 
bert und befeffen hatte, auf Pabua, Verona, Vicenza, Bres⸗ 
dia, Aſti ıc. übertragen konnte; durch welche Zugeſtaͤndniſſe der 
roͤmiſche König offenbar die Intereſſen der von ihm biöher im 
Schutz genommenen Garrara’3 und bella Scala's ganz zurüde 
ſetzte 10). Doc hatte Sigmund durch ben Vertrag mit dem 
‚Herzog im Ganzen nicht viel gewonnen, denn bald zeigte ed fi, 
daß auch bier der felbfüchtige Visconti nur fein eigenes Intereffe 
verfolgte. Dazu Fam noch, daß die Tönigliche Gefandtfchaft ihem 
einen Vorwand geb, den fremden Einfkuß dei einem Theil feiner 
Truppen ganz zu vernichten. Seine Gemahlin Beatrice, Tenda, 
deren Reichthlimern von ihrem früßern Gemehle dein berühmten 
Gondottiere und Fürften Facino Cane, er die Befeſtigung feinen 
Herrſchaft verbautte, hatte ihm nicht nur bie Städte Zortong, 
Alexaudria, Novara, Wercelli zugebracht, fondern auch zablvets 


:8) v. d. Hardt IV. p. 1610. Baynald ad ann. j448. n. 2. Beiden 
tzal :fol. de ©». Anhang Beilage ungerrudie Gtüde dep Kberharh Mpladet m. 2 
Daverio 1. c. ſpricht von einer frühen Gefanntfoft Giomane’s vom 2, Brör. 
1418 an den, Herzog Philipp Maria, 

NM Windet 0. 33, p- 1094 Ne Danzig m @.D. fohte der Herag 
andtanfenp, Reiter fielen. Die zweite Cefantfkaft Gigman’s UM Raserie 
S. 16.008.377. Abril 1418 nad Mahland fommen.: 

10) Darerio L, 0» nad Dem Usfrnden. bed Siccontz ſaen Tpikinede, 
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che kriegsgeübte Heerhaufen, auf welche fie immer einen gewiffen 
Einfluß aushbte. Bald nach der Abreiſe ber Gefanbten des roͤ⸗ 
miſchen Königs ließ der Herzog feine Gemahlin plöglic ergreifen 
und fiaenthgerpten, angeblich wegen Untreue, in Wahrheit, weil 
ex fie ini Berdacht hatte, daß fie mit den genannten Gefandten 
Einverftändnigfe unterhalten und beabfichtigt habe, gegem ihn 
verrätherifch zu handeln 11), 

Richt viel fpäter ald an den Herzog von Mayland Sigmund 
die Boiſchaft ſchickte, fanden Unterhandlungen mit ben Venetias 
nen in Gonftanz ſtatt. Da der fünfjährige Waffenftillftand mit 
dem 17. April 1418 zu Ende ging, fo bot Martin V, bald nach 
feiner Erhebung auf den päpftlichen Stuhl, feine Vermittlung 
an, einen vollſtaͤndigen Frieden zu Stande zu bringen. Dee 
Dapft ſchickte, von dem römifchen König dazu bevollmächtigt, 
eine Befandtfchaft nach Venedig und ließ das Vermittlungögefchäft 
eifrig.betreiben 12). Auch verftand ſich die Republik dazu vier 
Geſandte nach Conſtanz zu ſchicken, welche bafelbft den 28. März 
ankamen und vom Papft wie vom römifhen König mit vielen 
Ehren empfangen wurden 12). Indem Martin Alles aufbot den 
Trieben zu vermitteln und Sigmund noch mit ben venetianifchen 
Geſandten unterhandelte, auf welcher Grundlage eine dauerhafte 
Waffenruhe abgefchloffen werben follte, erhielt man am Drt des 
Gonciliums die unerwartete Nachricht, daß die Venetianer bereits 
die Zeindfeligfeiten in Friaul wieber begonnen hätten. Sie hate 
ten die Veſte Serravalle fıbesrumpelt, biefelbe aber bald wieder 
verloren. Zwar war man keinesweges foweit in den Unterhands 


11) Andreae Billi histor. Mediolan. bei Maratori XIX. lib. IIT. p.51. 

Winde c. 57. p- 1118. Herman. Corner. Chronic. p. 1233. Bzov. ad ann. 
1419. n. 29. — CE Sismondi republ, Ital. VIEL. c.63.p-307: „Philippe- 
Marie l’'acousa d’avoir viold la foi conjagale areo un des plas jeunes Üoun- 
Gisans auquel il arracha par la tortare un ardu mensohger.' SBeatrite wer 
zwanzig Jahre Älter ald Philipp Marie. Rosmini storia di Milano IL. p. 249 
und 265. 
. 39) 8. Belege XXVIL. im Anhange u. Eberhard Winded‘'s ungehradte 
Kapitel im Anhange n. 4. Sannto vite dei ducabi bei Muratori T. XXI; 
(ann. 1418). . \ 

18) Reigenigel fol... ab. 

23* 
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kungen gefommen, daß man bem Abfchluffe bed Friedens nahe 
war; denn bie Republik wollte nicht, wie Sigmund verlangte, bie 
in Dalmatien und Friaul gemachten Eroberungen herausgeben 
und wie früher an ben ungariſchen König jaͤhrliche Geldfummen 
bezahlen 1%); aber man fah es doch immer als eine befondere Abs 
neigung der Republik gegen ben Frieden an, baf fie ben Gang 
der Unterhandlungen nicht abgewartet hatte. Diefe wurben dann 
fogteich abgebrochen. Den venetianifchen Gefandten, welche fich 
darauf unverweilt zur Abreife anſchickten, legte Sigmund Feine 
Hinderniſſe in den Weg, obſchon man ihm gerathen hatte fie als 
Gefangene zuruͤckzubehalten. Denn da er ihnen Sicherheitöbriefe 
gegeben hatte, mußte er feinem Töniglichen Worte unter allen 
umſtaͤnden getreu bleiben 15). Doc war er durch die ſchnoͤde 
Weiſe, wie die Benetianer den Krieg wieder begonnen, fo aufs 
gebracht, daß er feft entfchloffen war, ſich an ihnen zu rächen. 
Der Wiederausbruch der Feindfeligkeiten mit Venedig war 
offenbar Urfache, daß der römifche König fich der Republit Genun, 
mit welcher er bisher in gar keinem guten Vernehmen ſtand und 
worin bamals ber franzöfifche Einfluß der vorherrſchende war, 
wieber näherte und mit ihr in freunbfchaftliches Verhältniß trat. 
Zwar hatte der Markgraf Theobor von Montferrat, der heftige 
Beind der Genuefer, der unter allen italtenifchen Fuͤrſten Oberitas 
liens am Meiften bei Sigmund galt; Alles aufgeboten jede Ans 
mäherung zwiſchen dem römifchen König und Genua zu hintere 
treiben; und ſchon war e8 feinen Räthen gelungen, daß fie vers 
hinberten, daß die von Genua nach Conſtanz abgeorbneten Ge⸗ 
fanbten nicht mit bem römifchen König in Beilegung ihrer Strei⸗ 
tigkeiten fid vereinigen Tonnten 1%): als aber der Krieg mit Ve⸗ 
nedig wieder erflärt war, fo brauchte Sigmund die Genuefer und 
ex gewann fie theil durch die Eröffnung der Ausficht, daß er ih⸗ 
nen ben ganzen Handel der Venetianer in Ungarn und Deutfchs 


14) Gberhard Winde im Anhange 1. c. und bei Menten c. 63 pı 112% 
Bol. Lehre Staatsseſqh. der Rep. Sentdig IL. p. 290 f. 

16) Windel c. 62. p. 1124. bei Menden, 

16) S. Anhang ungebrußte Kapitel von Cberhard Winde n. 8. 
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land zuwenden wide 17), theils durch einige Zuruͤckſetzung des 
Markgrafen von Monkferrat, von bem er bemerkte, daß er ihm 
doch wicht aiftichtig zugethan war, fondern vor allen Dingen auf 
feinem eigenen Vortheil fah. Um deſto eher von Genua mit einer 
Flotte gegen Behkedig unterftügt zu werben, ſchickte er Schreiben 
an alle fübbeutfchen Handelsſtaͤdte, verbot irgend noch Handels⸗ 
verbinbungen mit Venedig zu unterhalten, und wies fie an, dies 
felben mit Genua anzufnüpfen. Auch verfprach er für Alles, 
was auf die Sicherheit der Straßen und deren gute Befahrung, 
wie auch auf die Ermäßigung ber Zölle Bezug hatte, Sorge zu 
tragen 18), Was dieſe Sache für einen weitern Erfolg hatte, 
davon wird in einem ber folgenden Abſchnitte gehandelt werden. 

Indem fo Sigmund in den erften Monaten bes Jahres 1418 
zu Conflanz mit ben italienifchen Angelegenheiten vielfach befchäfs 
tigt war, unb dahin arbeitete fein Anfehen daſelbſt als roͤmiſcher 
Kanig geltend zu machen, war er auch bedacht dem Umfichgreifen 
der burgundifhen Macht in den Niederlanden eine Schranke zu 
fegen. Da aber Sigmund überall von den beutfchen Fuͤrſten 
ohne Unterftügung gelaflen warb, fo mußte er fi) darauf bes 
ſchraͤnken, wenigftens ſoviel als möglich durch Unterhanblungen 
und Lönigliche Verfügungen die Rechte eines roͤmiſchen Königs zu 
wahren, damit bei günfligern Zeitverhältniffen das Verlorene für 
das Reich wieder in Anfpruch genommen werben konnte. Ein fols 
her Fall war ber damals eintretende hollaͤndiſche Exbfolgeftreit, 
womit auch der Verſuch Friesland, unmittelbar mit dem beutfchen 
Reiche wieber zu vereinigen, zufammenhängt. u 

Sigmund war nach langer Zeit der erfle Kaifer, welcher bar 
auf hinarbeitete die Briefen wieder unmittelbar zum Reich zu ges 

17) ©. Anhang die Beilagen XXYII u. XXVIII und das Schreiben Gigs " 
mund's dat. 1. Det. 1417 an mefrere deutſche Meidöftäbte bei Senckenberg so- 
lect. jur. T. VI. p. 660 sqq. Aeneas Sylvios vita Sigismandi p. 113 (bei 
Palady: ital. Heife). Auch Joh. de Monsterolio ſpricht von dieſen Verhand ⸗ 
ungen mit Genua, jedoch nad) feiner Seiſe mit gehälfigen Ausfällen gegen Gig« 
mund; bei Martene coll. ampl. II. p. 1444: „Sigiemundas clam tentarit 
Januenses ab obsequio regis Francorum divertere, fucatas suasiones mul- 
tas immixtas rogatibus adducens.“ 

18) Gigmund’s angeführte: Gährelben bei Senckenberg 1. c. 


38 Zweites Bud. Cinunzwanzigftes' Kapitel. 
winnen. Er ſchrieb ipnen nach feiner Rüdkehr aus England, als 
er mit Herzog Wilhelm von Holland gefpannt war, daß er ſich 
aus fihern Urkunden belehren laffen,- wie bie riefen von altem 
Beiten her ein freies Volk und Niemand unterthänig geweſen, 
fondern bloß zum hl. römifchen Reiche gehörten 19). Er werde 
daher feinen Kanzler Buntfchlow und feinen Caplan an fie abs 
orbnen, um fie in dieſer Sache näher zu belehren. Als diefe im 
folgenden Jahre zu den riefen kamen, fanden fie das Land in 
drei Parteien getheilt, wovon nur eine für den römifchen König 
war, bie andern aber entweber hollaͤndiſch gefinnt fich zeigten, 
ober von einer jeben auswärtigen Herrfchaft überhaupt nichts 
wiſſen wollten. Gegen die Sendung von den Töniglichen Abgeorbs 
neten nach Friesland proteflirte 20) aber Herzog Wilhelm (30. 
April) 1417 wenige Wochen vor feinem Tode. Als diefer einges 
treten war, umd ſich Friesland von Holland Ioßfagte, beftätigte 
Sigmund (30. Sept. 1417) die Freiheiten und Rechte der Fries 
fen, in ber Weiſe wie fie diefelben früher gehabt, und ſprach über 
die, welche ihm entgegen waren, die Reichsacht aus 21). Zu 
gleicher Zeit aber ließ er durch feine Abgeordneten, den Kanzler 
Buntſchlow und deſſen Begleiter eifrig daran arbeiten, bad Land 
zu beruhigen und die Parteien gu vetſoͤhnen 22). Der ſchlechte 
Ausgang des holländifchen Erbfolgekrieges vereitelte aber den bis 
dahin gehabten günftigen Erfolg. 

Da Herzog Wilhelm von Holland aus dem Haufe Wittelds 
bach bei feiner Belehnung in England von dem roͤmiſchen König 
nicht hatte erhalten koͤnnen, daß feine einzige Tochter, Iacobda 


19) Das Schreiben, welches angeblid den 19. Aug. 1416 von Aachen aus 
datitt iſt, findet fich bei Beningn hist. van Ostfriesland, p. 395. Siarda 
oſtftieſ. Geſch. 1. &. 394. Catweder ift der Drt, oder der Tag unrihtig: 
am 19. Yug. 1416 war Sigmund noch in Cagland; erft im Rov. und Dereme 
bex deffelben Jahres war er in Anden. 

20) Wiarda a. a. D. 

20) Mieris Charter B. 4. Deel p. 423. Ehronit der Briefen ad an. 
1417. Idsinga Stantsrecht der vereen. Nederlanden etc. II. p. 234. MBisrde 
&. 0. D. &. 397. Lamig P. Sp. Cont. II. Zortf. EIL p. 494. 

22) Wiarde &. 402. Die geädteten Edellente follten gegen zchataufenb 
Qulden wieder zu Banden aufgenommen werden. - 
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genannt, zur Erbin ſeiner Laͤnder Holland, Seeland, Friesland 
und Hennegau erklaͤrt ward, ſo verſammelte er bald nach ſeiner 
Rüdkehr aus England (iS. Aug. 1416) auf einem Landtag ben 
Adel und bie Staͤdtz und ließ fih von benfelben eiblich die Zuſi⸗ 
qherung geben, daß, im Falle er ohne männliche Erben zu bins 
terlaffen fterben würde, fie feine Tochter, die an den Dauppin 
Johann von Frankreich verheiratet war, ald Erbin und Lehenss 
folgerin anerkennen und ihr nebft ihrem rechtmäßigen Vormund 
huldigen wollten22). Schon in der erften Hälfte des folgenden 
Jahres farben bald hintereinander der Dauphin (A. April) und 
fein Schwiegervater der Herzog Wilhelm (den 31. May). 

Sogleich nahm ſich der Herzog Johann von Burgund, deſ⸗ 
fen Schwefter Margaretha Wilhelm’s Gemahlin gewefen war, 
feiner kaum fiebzehnjäprigen Nichte an: in Hennegau brachte er 
es ohne große Anftrengung dahin, daß ihr bie Stände ſogleich 
huldigten. Sie begab fich darauf auch nach Seeland und. Holland, 
wo man ihr auch die Huldigung als Graͤfin leiftete: nur bie Stadt 
Dordrecht verweigerte diefelbe hartnädig. Diefe hatte den Brus 
der bed verftorbenen Herzogs Wilhelms, Johann von Bayern, 
gewählten Biſchof von Lüttich 2%), aufgenommen und ihn feier⸗ 
lich ald Regenten anerkannt. Johann wollte der bifchöflichen 
Würde entfagen Cer hatte noch nicht die priefterlichen Weihen em⸗ 
pfangen) und entweber ald Graf ober doch wenigftens ald Regent 
und Vormund feiner Richte regieren. Ermuthigt zu diefem Schritt 
war er burch fein Recht und die Verheißung von Hülfe, melde 
ähm ber roͤmiſche König zufommen ließ. Da Holland ein deuts 
ſches Reichölehen war, fo konnte Sigmund Feine Frau als rechts 
mäßige Lehendfolgerin anerkennen. Allein Herzog Wilhelm hatte 
ſchon für diefen Fall Sorge getragen. Wohl wiſſend, daß der 
roͤmiſche König Feine großen Streitkräfte befaß und die beutfchen 
Reichöftände nicht bereitwillig zu Kriegszligen waren, hatte er in 
feinem Teſtamente beftimmt, baß feine Tochter mit dem Herzog 


23) Groot-Plakastbock III. £. 8. Heda Bpisc. Ultraj. p.280. Mat- 

thaei Annal. T. V. p- 699. Wagenaar vaderl, historle III. p. 409. 
24) Über feine frfifern Gtreitigfeiten mit ben Shttidern vgl. Päberin d. 

Beläih. IV. 6. 481 f. van Gampen Gef. der Niederl. I. ©. 187 f 
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Iohann von Brabant, dem Neffen des burgundiſchen Herzogs 
Johann's des Unerfchrodenen vermäplt werben ſollte. Dadurch 
war der Jacobaͤa ein kraͤftiger Beiſtand in der Naͤhe geſtchert, 
gegen welchen Johann von Bayern nicht bkicht aufkommen 
konnte 25), 

Die einzige Schwierigkeit in dieſer Sache war bie Verwandt⸗ 
haft der Jacobaͤa mit dem Herzog von Brabant: fie waren Ges 
ſchwiſterkinder und folglich in einem Grabe miteinander vers 
wanbt, welchen bie Kiche als zur Schließung einer Ehe flır uner⸗ 
laubt erklärte. Doch ließ fih Papft Martin durch die Summe von 
500,000 Kronen bereitwillig finden, die Dispenfation zu ertheis 
len 26) 

Als diefes ber römifche König erfuhr, war er hoͤchſt aufges 
bracht darlıber: ex machte dem Papft fo harte Vorwürfe, daß 
biefer ſich veranlaßt ſah, die gegebene Dispenfation wieder zuruͤck⸗ 
zunehmen 27). Allein man hielt fich in Holland an den erften 
Ausſpruch: und die Heirath ward im Frühjahr 1418 zwifhen 
Jacobaͤa und Johann von Brabant abgeſchloſſen, und Iegterer 
führte nicht nur den Zitel Graf von Holland und Seeland, fons 


25) Das Nähere gibt Wagenaar a. a. D. p. 415 fl 

26) Maguum Chronic. Belgic. p. 370 u. 374. Acgid. de Roya annal. 
Belg. ad ann. 1417. Vit. Arenpeck. Chronic. Bojoar. lib. V. c. 544.56. 
bei Pes thes. anecd. nov. T. III. P. III. p. 857 u. 359. Herman. Corner. 
Chr. p. 1223 u. 1265. Eberhard Windeck c. 61. p. 1123: „Do fante Her 
09 Dilhelm felgen weip zu dem P. Martinus V. gein Gofteng, und begerte zu 
erlewben, dafı fie ire tochter geben mochte ires Bruders füne von Provant, dab 
trlawbete der Babet auf folde fürwort, ald fie In für gaben, das lant hette 
teinen erben. — Dorumb gab er Berlamb — doch fo nam er zwenzig tufenb 
eronen.“ Die päpftlihe Bulle hat Fischer noviss. script. germ. oollect. II. 
p 14. 

7) Winde 1.c. „Der roömiſche konig wart gar fere zornig — und ſprach 
(ua Papf): „Waramb habt Ir erlambet Halbe Keterige, dab ir ſolche driffe 
und Proceffe gebent umd erlaubet on des heiligen Gonfilium, dab bruder und “ 
ſchweſterkinder einander zu der Heiligen Ge nemen. Ir habt Sünde zu verge 
ben und mit zu erlamben.” Do wart alfo vil gerebt, das der Vabeſt biefelben 
brif widerrufet und die wiberruffbriffe kommen gein Hollant und Prodant che dan 
„ Die erlambeten briffe. Doch kerent fi die fraw von hollant und bie rete von 
* SGrofant nit daran." 
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dern er nahm auch die Hulbigung der Stände ein. Daher war 
der Name Regent, welchen Johann von Bayern felbft mit Bes 
willigung der Jacobda führte, nur ein leerer Titel 22). 

1 Da Iohann von Bayern außer den Städten Dordrecht und 
Briel, wo bie Kabbeljauifche Partei 20) mächtig war, in Holland 
und Seeland Feine Stüge hatte, ımb gegen die burgundifchen 
Streitkräfte, welche im Nothfalle der Iacobda zur Verfügung 
flanden, nicht beftehen konnte, fo wandte er ſich an ben roͤmi⸗ 
ſchen König, und hoffte mit deſſen Beiftand in den Befig ber 
Länder feines verftorbenen Bruders zu kommen. Um Sigmund 
noch mehr in fein Intereffe zu ziehen, faßte er den Entſchluß, den 
geiftlichen Stand ganz zu verlaffen und die Nichte Sigmund’s, 
bie verwitwete Herzogin von Brabant, bie Elifabeth von Luxem⸗ 
burg 80), zu heirathen. Daher ſchickte er nach Conſtanz eine 
Geſandtſchaft: bei dem römifchen König ließ er um die Hand 
von deſſen Nichte Elifabeth und um die Belehnung über Holland 
anfuchen: bei dem Papft aber folte fein Rüdtritt vom Bisthum 
Luͤttich angezeigt und um bie Erlaubniß zur Eingehung feiner 
Heirath nachgefucht werben. Der Wittelöbacher erhielt Alles, um 
was er bei dem roͤmiſchen König und dem Papft nachſuchte 21). 
Sigmund belehnte ipn am 30. März mit Holland, Seeland und 
‚Hennegau und fchrieb den Ständen biefer Länder, denfelben als 
ihren rechtmäßigen Herrn anzuerkennen und ihm Gehorfam zu 
leiften 22). 





28) Wagensar p. 421 fl. 

29) van Gampen Geſch. der Niederlande I. &. 168 ff. über die Cutſte- 
bung dieſer Parteien und ihrer Namen. Die Wittelsbadyer veranlaften dieſe Par- 
teiungen in Holland. Der Adel gehörte meift zur Hoekiſchen, die große Zahl der 
Gtädte zur Kabbeljauifhen Partei. 

30) Sie war die einzige Tochter von Sigmund's jüngerm Bruder Johann, 
Herzog von Goͤrli. S. Geſch. Kalfer Sigmund’s 2b. I. S. 272. In erfter 
Che hatte fie den Herzog Anton von Brabant geheirathetz fie war demnach Stief ⸗ 
mutter ded Gemahles der Gräfin Jacobäa von Holland. 

31) Magnum Chronic. Belgic. p. 370. Acgid. doRoya ad ann. 1417. 
Vit. Arenpeck p. 369. Bzov. ann. eccl. ann. 1418. n. 8. J 

32) Die urk. iſt datirt Gonftanz 30. März 1418 Lunig Cod. Germ, dipl. & 
I. p 2442. Dumont C. D. IL 2. p- 107. Rywer foed, IV. 3. p. 44. 
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Von biefer Zeit an nannte fih Johann von Bayern auch 
Graf von Holland, Seeland und Hennegau: er fuchte befonders 
die Städte durch Privilegien umd Freiheiten zu gewinnen. Vor⸗ 
zuͤglich freigebig zeigte er ſich in diefer Hinficht gegen bie ihm ſehr 
getreue Stadt Dordrecht. Doch blieben die andern Städte ber 
männlichen Gräfin Iacobda getreu 2). Daher mußte er Krieg 
gegen biefelbe beginnen, wenn er fich in den Befig von Holland 
fegen wollte. ° Zu diefem Endzwede nahm er englifhe Huͤlfsvoͤl⸗ 
ker vom Herzog von Bedford in Sold. Ihm zuvorzufommen 
belagerte Jacobäa mit ihrem weibifhen, unfriegerifhen Gemahle 
ihren Obeim in Dorbrecht. Jedoch vermochte fie nicht diefe 
Stadt zu nehmen. Nach fechöwöchentlichen vergeblichen Anftrens 
gungen mußte die Belagerung aufgehoben werben 2*). Gluͤckli⸗ 
her war Johann von Bayern In feinen Kriegöunternehmungen: 
ex überrumpelte nicht nur (10. Det. 1418) Rotterdam, fondern 
drang auch weit in Holland vor, fo Daß Jacobaͤa froh war durch 
Vermittlung Burgund's (19. Bebr. 1419) zu Woudrihem mit 
ihrem Oheim einen Vergleich abzufchließen 20), wornach diefer 
die Städte Dordrecht und Rotterdam nebft einem Theil von Suͤd⸗ 
holland als Zehen von Iacobda und. ihrem Gemahl behielt, bie 
Ausficht geftelt bekam, nach der Gräfin unbeerbtem Abgang ihr 
ganzes Land zu erhalten, einflweilen aber Antheil an der Mitres 
gierung diefer Länder nahm. Dagegen folten Jacobda und ihr 
Gemahl allein die Einkünfte aus den Ländern, welche ihnen vers 
blieben, genießen und nur hunderttaufend goldene englifche Ros 
fenobel an Johann von Bayern bezahlen, wofür aber diefer ſich 
der Rechte auf diefe Länder, foweit fie fih auf Briefe des Paps 
ſtes und des römifchen Königs gründeten, ſich begeben und alle 
darüber in Händen habenden Briefe an Jacobda und ihren Ges 
mahl außsliefern mußte. 


83) Vit. Arenpeck 1. c. Cf. Wagenaar a. a. D. p. 425 — 427. 

34) @inde c. 61. p- 4123. Herman. Corner. p. 1232. Rah hol 
Und. Duden Wagensar p. 429 fl. 

35) Groot Plakaatboek D. III. p.9. wornadh Wagenaar p. 432 — ABA 
den Juhalt mitthelit. And bei Wit. Apgapock 1. 0, finbet fih berfeibe ange» 
geben, 
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Diefer Exbfolgeftreit hätte für das deutſche Reich feinen fo 
jämmerlichen Ausgang genommen, wären bie Wittelsbacher in 
Bayern und in der Pfalz, das Interefie ihres Haufes ganz vers 
kennend Über ihye Fehden und Streitigkeiten untereinander, nicht 
ganz unthätig geblieben, gleichfam als ginge fie bie Sache ihres 
Betters garnichts an. Dazu Fam noch, daß grade damals die 
rheiniſchen Kurfürften, welche wirkfam in die nieberländifchen Bus 
fände hätten einſchreiten koͤnnen, mit dem römifchen König ges 
fpannt waren und jede Hülfe an Geld und Mannfcyaft verfagten. 
Ja fie hatten fich förmlich verabredet, jeden Tag, den Sigmund 
anfagen würde, nicht zu befuchen 20). &ie hielten fich daher 
auch von Conſtanz entfernt. Selbſt der fonft dem König fo ers 
gebene Pfalzgraf Ludwig mied feine Nähe, und war in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Jahres 1417. von Conſtanz mweggegangen ?7). 
Offenbar verſchuldete Sigmund zum Theil diefe feindfelige Stims 
mung ber Fürften gegen ihn, durch feine willkuͤrlichen Verpfaͤn⸗ 
dungen und feine Käuflicpkeit. Fürftliche Städte, welche früher 
reichöunmittelbar gewefen, wurden gegen Bezahlung von Gelbs 
ſummen zu Reichsſtaͤdten erhoben 20), und umgekehrt Reiches 
ſtaͤdte an Fuͤrſten verpfändet. - 
Bei dieſer Stimmung der rheiniſchen Kurfürften war das 
weſtliche Deutfchland dem König fehr unfiher. Wichtiger war 
ihm’ al Pünftigem König von Böhmen, im Norden von Deutfchs 


36) S. im Anhange die bisher ungebrudten Städe von Cberh. Windel n. 2. 

BT) Das Nähere über diefen Gtreit mit dem Pfalzgrafen unter Kap. 23. 

38) Es And hier nicht die oſtteichiſchen Gtädte gemeint, melde reichdua⸗ 
mittelbar wurden, fondern andere mie z. B. Donaumörth, Gelz u. a. Bei mans 
hen miplang aud der Verſuch an dem Widerſtand der.Fürften und Biihöfe . 
Windeit c. 69. p- 1120: „Der römifhe Konig fante mid Cberhart Windecke 
zu den von Mainz, Wurm und Spice. Alſo komen die ftete zuſammen und 
14) rede mit In von den Koniges wegen, obe fie wollten gedenken zu loſen Dp« 
yenheim, Kaifersiutern, Dberheim, Winterheim, ..... (eine Hanbfärift hat 
Ingelheim anftett Ddernheim) und Swobesbrücke und mas dorzu gehoret. 
Der Komig, der wollte beftellen, daz e8 Iu werden mufte. Alſo fanten bie drei 
Stete Ire Botſchaſt zue dem Konige gein Koftenz und maren bei dem Konige 
lange in teibmige und kunden doch nit gefäpaffen.” (Kur einen halben dteichezoll 
erwarb die Stadt Meinz.) 
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land und in Sachſen feinen Einfluß zu bewahren. Diefes er⸗ 
langte er aud) durch feine beiden Freunde den Herzog Rudolf von 
Sachſen und dem Markgrafen von Brandenburg. Letzterer bes 
ſonders, ben man die rechte Hand des Königs nennen konnte, 
ward daher überal begünftigt und Sigmund fuchte auf jegliche 
Weiſe deffen Anfehen und Macht zu vergrößern. Auch bie Hei⸗ 
rath zwiſchen des Markgrafen Tochter Elifabeth mit dem ſchlefi⸗ 
ſchen Herzog Ludwig von Brieg, welder Sigmund feit längerer 
Zeit fehr ergeben war ®°) und auf Oſtern 1418 mit einem gläns 
‚senden Gefolge von hundert und funfzig Perfonen und mit eben 
fovielen Pferden nach Gonftanz gekommen war, hatte ber römis 
ſche König zu Stande gebracht 2°), um durch verwandtſchaftliche 
Bande biefe Fürften einander näher zu bringen und an ihrer ver⸗ 
einten Macht in Zeit der Noth eine deſto feftere Stüge zu haben, 


39) Benfant Conc. de Constauce IT. p. 66. erzäßlt nach handſqriftlichen 
Nodriäten, wie dieſer fhlefilde Herzog den König Sigmund im I. 1414 zu 
Mainz koſtbat bewirthete. Auſtatt Hola, wird dort erzählt, fegen bei ber Gene 
vung Rüffe verwendet worden. 

40) Weichentgal £. 49b. Die Hodzeit ward den 9, April 1418 gefeiert. 
Dader bei v.d. Hardt IV. p- 1543 og. 
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Nachdem Martin V in der 44. Öffentlichen Sigung (19. April), 
welcher au Sigmund beimohnte, mit Genehmigung ber vers 
fammelten Väter und des römifchen Königs Pavia zum Ort des 
naͤchſten Conciliums beſtimmt hatte, um weiter die Verbefferung 
der Kirche zu berathen und zu betreiben, eilte man zum Schluß 
diefer merkwürdigen Kirchenverſammlung 7). 

Drei Tage fpäter war bie legte, die 45. Öffentliche Si⸗ 
ung ®), welcher der Papſt präfidirte und der römifhe König als 
Diaconus gekleidet mit der koͤniglichen Krone auf dem Haupte, 
durch feine Gegenwart noch mehr Zeierlichkeit gab. Nachdem der 
Verfammlung durch einen Gardinal auf Befehl des Papftes die 
Aufloͤſung befannt gemacht worden, erhob ſich ein Abgeorbneter 
des Königs von Polen und verlangte vom Goncilium wie vom 
Yapft, daß die Schrift des Johann von Falkenberg, welche ers 
viefener Maßen fehr arge Ketzereien und grobe Beleidigungen 


Dr. d. Hardt IV. p. 1545 2qq. Eteichenthal f. 60- Cospinian.’de 
Caesarib. P.396: „Ut mores corrapti universi orbis Christiani commodiori 
ot tempore et loco castigarentur, decretum fuit, ut a fine concilii Con- 
stant. ad gainquenniam usque denuo concilium celebraretur: utque a 
quinquennal in septennium aliad transferretur, ad hoc in decennium. 
Ita at singulis quibnsgue X annis, concilium haberetur generale in loco 
ädoneo: estque Papia urbs pro primo, Basilea pro secundo concilio de- 
i « 

2) v. d. Hardt IV. p. 154991664 Labbe 1. c. p. 745 aqq. Beie 
qenthel L. 0» 
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gegen den polniſchen König und fein Reid fowie auch gegen Lit⸗ 
thauen und deſſen Herzog Witold enthielt, und von ber Glaus 
bens⸗Commiſſion ſowohl ald auch den Abgeordneten ber fünf Nas 
tionen und den Gardindien als ketzeriſch und aufruͤhriſch vers 
bammt worden war, in einer Öffentlichen Sigung vor der Trens 
nung bes. Gonciliums biefe Verdammung ausgeſprochen werben 
ſollte, widrigenfalls die Abgefandten von Polen und Litthauen 
gegen die Verweigerung der Gerechtigkeit proteſtiren und an da 
nächfte Goncilium appelliren würden. Als fi von mehren Geis 
tem über diefe Sache ein heftiger Wortwechfel erhob ımd ein pols 
nifcher Abgefandter eine weitere Auseinanderfegung des Streits 
puncts beginnen wollte, gebot ihm ber Papft Stillſchweigen und 
gab zugleich die Erklärung, daß er Alles unverletzlich halten wers 
de, was in Sachen des Glaubens auf dem Goncilium in ben öfs 
fentlihen vollſtaͤndigen Sigungen befcloffen worden fey, und 
nicht anders. Deffenungeachtet wollte ber polniſche Abgefanbte 
feinen Vortrag fortfegen, wurde aber buch die Drohung bed 
Banned vom Papft daran verhindert. Jedoch wiederholte er 
die ſchon ausgefprochene Proteftation und Berufung an das naͤch⸗ 
Re Concilium und ließ fie zu Protofol nehmen ®). Hierauf las 
der Gardinal von Chalant eine Bulle, wodurch der Papft die 
verfammelten Väter verabſchiedete und fie mit vokommmen 
Ablaß ihrer Sünden entließ. 

Noch ehe das Concilium ſich trennte, nahm von ihm ber roͤ⸗ 


Dr. d. Hardt 1. c. p. 1555 29q. Dingoss lib. XL p. 386. Bsov. 
ann. eccl. ann. 1418. ses. 45. Boigt Geſch. Preuff. VII. &, 320 ff. nad 
ardyioal, parteiſchen Drdensberichten und einem Actenftäde im Index corp. hist. 
dipl. Livoniae I. p. 167. fpriät ſich mie gewoͤhnlich gegen Polen aus. Daß 
die Brangofen ſich nidt gegen Baltenberg’s Merdammung erklärt hätten, wie 
Boigt nad dem Meridpte des Drbend » Procuratorb annimmt, tiberfpriät den 
übrigen Quellen. Der Papft war endlich dod gezwungen, Zalkınberg’s Sariſt 
ala eine Läfkerfägrift verdammen und mit Füßen zerizeten zu laffen. Jedoch wurde 
fie nicht zum Feuer verurtheilt, weil fie mihtd gegen den Glauben enthielten 
Jobana vom Falkenberg blieb fieben Jahre. lang gefangen, bis er Reue über feine 
Sämäsfärift ausgefprohen und die darin enthaltenen Iertfümer und Eifer 
gen. wirerufen hatte. Bol. Woigt a. a. D. ©. 323: wo amh. bie-Merdamı- 
mungabulle des Papfted angegeben iſt. 
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miſche König durch den Rechtögelehrten Arbuin von Novara Abs 
fhied. Er ließ durch benfelben die Erklärung abgeben, daß er die 
Koften, Reifen, Gefahren und Anfirengungen zur Erzielung ber 
Kirchenunion nicht bereue, da biefelben zu einem fo guten Ende 
geführt. Er ließ hierauf den Cardinaͤlen, den Prälaten, den 
Bürften, ihren Abgeordneten, und allen Perfonen, die am Conci⸗ 


lium Theil genommen, für ihre Beharrlichkeit und ihren Eifer bans 


Ten, womit fie ihn bei diefem Unternehmen unterfiügt hätten, 
unb dad Verfprechen geben unerfchütterlih bis zu feinem legten 
Lebenshauche im Gehorfam der Kirche und des Papftes zu bleis 
ben, und die Kirche nach allen Kräften zu vertheidigen, wobei 
aber noch hinzugefügt worden feyn foll, daß wenn etwaß geſche⸗ 
ben wäre, was nicht ganz recht gewefen, es nicht fein Fehler 
geweſen 4). 

Man legt den Iehten Worten den Sinn, daß er bamit bie 
Einkerferung und Hinrichtung des Huß, die unvollkommene Aus⸗ 
führung der Kirchenteformation, und die päpftliche Verweigerung 
die Lehren des Johann Parvus wie auch die Schrift des Johann 
von Falkenberg zu verurtheilen, habe bezeichnen wollen. 

Nur mit Mühe konnte Sigmund den Papft bewegen, daß 
er noch einige Wochen länger in Gonflanz verweilte, um 
noch mehrere unerledigte Gefchäfte zu beendigen. Unterbeffen 
Martin die Publicitung der mit den Nationen gefchloffenen Cons 
cordate vorbereitete und andere geiftlihe Angelegenheiten erlebigs 
te, begab ſich (28. April) der römifche König auf einige Tage 
nad Zurch, um die Eidgenoffen zur Rüdgabe des Aargaues an 
‚Herzog Friedrich zu bewegen ®). Er kehrte aber auf dad eiligfte 
zuräd‘, entweder weil er vernahm, daß der Papſt gegen feine 
Bufage im Begriff war, Conſtanz zu verlaffen ®), oder weil ber 


2 
4 v. 4. Hardt IV. p. 1663. Lenfant Concile de Constauss IT. p. 248. 
5) Reiqenthal £. 60. Dader bei v. d. Hardt IV. p. 1665. Stumpf 
Kohı. Gencil. S. 157: „bob er auf dieſen fümslien Fehrt aubgeriht, dab’ ich 
UÜt eigentlich, funden., Gitich meineud, ex habe da etwas wit den Gingnoffen ge · 
Wandeit om wegen, D. Frudrias von Üofterreide” 
O *. d. Hardt D nad Deder: „Abitum maturahat Pape, dieser 
dente liost Cacsare. Qaere pabligis edietis (29. April), mandarvit, su on- 
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plögliche Tod feines Hofrichters, bed Grafen von Schwarzburg, 
(am 29. April) feine ſchnelle Gegenwart erheifchte 7). 


Einige Tage nad) der Rüdkehr Sigmund's (2.May) publis 
cirte der Papft nicht nur ben Abſchluß der beutfchen Concordate ®), 
fondern auch eine Bulle, wodurch er dem römifchen König, wie 
er ſchon früher verfprochen *), für ein Jahr einen Zehnten ers 
theilte von ben geiftlichen Gütern in-Deutfchland, und von ben 
Didcefen von Trier, Bafel und Lüttich, als Entſchaͤdigung für 
die Koften, welche Sigmund mehrere Jahre hindurch für die 
Wiederherftelung der SKircheneinheit gemacht hatte 1%). Da 
aber die Commiſſion, welche mit ber Erhebung des Zehnten bes 
auftragt worden, auf Schwierigkeiten ftieß, fo ward den Wis 
derfpenftigen mit dem Bann, mit Erecution und Gefängniß ges 
droht. Deffenungeachtet weigerte man fich der päpftlichen Bulle 
Folge zu leiften, weil fie den feühern Verfügungen Martin’s V 
entgegen ohne Zuftimmung und Wiffen der. betreffenden Praͤla⸗ 
ten gegeben worden; auch fah man bie Androhung von koͤrper⸗ 
lichen Strafen und Gefangenfegung für gefegwidrig an, da eine 
Bulle Bonifacius VIII verbot bie weltliche Obrigkeit gegen die 





riales cem civibus ac hospitibus de debitis et expensis transigerent intra 
octiduum.“ So aud #eidenthal 1. c. 

T) Die Küdtehr war am 30. April. &ie ward fo ſchnell gemacht, da 
mehrere Pferde darauf gingen. Dacher, Reihenthal, Stumpf ll. oc. Binder c. 7B. 

8) v. d. Hardt IV. p. 1666 ⸗q. 

9) Am 26. Ian. 1418. v. d. Hardt IV. p. 1809. U. T. XXL p. 690. 

10) v. d. Hardt II, P. XRIL. p. 592 agg. IV. p. 1679. Die Magdes 
burger Chronik (bei Royko Kirchenv. zu Koft. IV.&,588): „Gaf Paweft Mar« 
tinus dem R. König Sigismundo ene Gnade, van megen finer gooten Unkoft 
ende Teringe, de he im Goncilio to Goftenz boven 3 jare gebragen hadde, aver 
de Papheit im dutſchen Sande, dat fe dem Konige geven ſcholden den teniden 
Penning all ohrer Lehen. Deflen Grade Börderer worden gefeit Johann, Erzb. 
te Nige, umde Georgins Biſchop to Paffom, unde Herr Joh. von Waldow, 
Diſchop to Brandenburg.“ — Über die Grfebung dieſes Behuten in dem arz- 
ſtift Salzbutg f. Sinnacher Gef. von Säben ımd Brixen VI. &. 84. in der 
Dibcefe Breblau und die Streitigkeiten darüber in dem Tractat. de longaoro 
schismate c. 66— 69 bei Palady Ital. eiſe S. 100. 
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Geiſtlichen anzurufen, welche verweigern bie Behnten zu bezah⸗ 
len 22), Auch über mehreres Andere befehwerte man ſich noch 12), 

Als fchon zwei Tage fpäter Martin V feinen Entſchluß ers 
Härte, in den nächften Tagen Gonftanz zu verlaffen, um fi nach 
Italien zu begeben 10), fo bot Sigmund Alle auf ihn zu bewes 
‚gen, noch länger in Deutfchland zu verweilen, und bafelbft feinen 
Wohnſitz zu nehmen. Er ſchlug ihm dazu Bafel, Mainz, ober 
Straßburg vor und ftelte ihm jede andere deutſche Stadt zur 
Wahl frei 1%). Auch die Franzofen drangen in ihn, feine Refis 
denz in Avignon zu nehmen, wie mehrere feiner Vorfahren ges 
than hatten. Aber ber Papſt wollte nicht in fremde Abhängigkeit 
Tommen, er wies alle diefe Vorſchlaͤge zurüd. Er behauptete, 
es fen feine Pflicht in das verwaiste Patrimonium Sct. Petri, 
demfelben zur Rettung und Hülfe zurüdtzufehren. Nur in Rom 
fey der Papft wie ein Steuermann an dem Steuerruber an feis 
nem Plat 1°), 

Nachdem ber Papft den Einwohnern von Conftanz den Ges 
gen und Sünden Ablaß gegeben und (15. May) felbft noch in 
der Gathebrale eine feierliche Meffe gehalten, verließ er am fols 
genden Tag die Stadt mit großer Feierlichkeit, begleitet von dem 
tömifchen König und den Fürften. Reichenthal 16*) befchreibt 
den Auszug auf folgende Weiſe: „Am Pfingftinontag den ſechzehn⸗ 
ten May zog unfer heiliger Vater der Papft Martinus von Conſtanz 
gegen Gottlieben. Buerft führte man vor ihm zwölf ledige Pferde, 


11) Dominieus de Geminiano, ein Rechtsgelehrter von Florenz, griff als 
ein Bertheibiger der deutſchen Geifttichkeit die Rechtskräftigkeit der paͤpftlichen 
Bulle an. v. d. Hardt IT. P. XXIII. p. 608. IV. p. 1579. 

12) Lenfant Conc. de Constance IT. p. 252. 

* 13) Daqer bei v. d. Hardt IV. p. 1580. 

19) Windec c. 47. p- 1110: „Der Konig begerte, daB er bibe daffelbe 
Ir and bis auf die andern Dftern, dornach neftfunftig, wie das er blibe zu Baſel 
oder zu Straßburg, oder aber zu Meinz, mo e6 Im am peften were gemefen, 
dad widerriet Im ein Gardinal, mit dem er (der König) ſelt gar zornig was.“ 

15) Platina vita Martini V. 

16%) fol. 52. Mit Beihenthal ift zu vergleichen Windes? c. 47. p. 1110 
sg. Die handſqhriftliche Rachricht bei Lenfant Conc. de Const. I. p. 255 u. 
1. d. Hardt IV. p. 1582 09. 

Wdsah 2. Sigmund. II. 24 
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mit Scharlach bedeckt. Darauf trugen vier Kitter vier rothe 
Garbinalhirte auf Stangen, und ein fünfter einen großen: hohen 
‚Hut, von gelber und other Farbe, mit einem goldenen Engel. 
Es ritten dann zwölf Cardinaͤle. Sodann trug ein Geiſtlicher ein 
golbenes Kreuz und hinter biefem ward auf einem weißen, mit 
Scharlach bedeckten Roffe dad Sacrament des Abendmals getra⸗ 
‚gen; umgeben von einer Anzahl Canonikern und angefehenen Mäns 
nern der Stadt Conſtanz, die hohe brennende Kerzen: trugen. 
Unmittelbar darauf folgte zu Pferd der Papft felbft, in koſtbarem 
Meßgewand, mit einer weißen, reichverziesten Ziara auf feinem 
Haupt. Er ritt unter einem Traghimmel, welcher von den Gras 
fen · Wilhelm von Montfort, Eberhard von Nellenburg, Johan⸗ 
nes von Thierflein und Berthold von Urfini- (legterer ein Römer) 
getiagen wurd. Den Baum deö Pferdes, das ber Papft ritt, 
auf der rechten Seite hielt der roͤmiſche König zu Fuß einherges 
hend, hinter ihm ging der bayeriſche Herzog Ludwig: Auf der 
linken Seite hielt den Bügel der Markgraf Friedrich von Bran⸗ 
denburg und hinter ihm folgte ber oͤſtreichiſche Herzog Friedrich. 
‚Hierauf Fam die ganze: Geiftlichfeit mit ben Patriarchen und Erz⸗ 
bifchöfen an ihrer Spige, und ber ganze in Conſtanz anwefende 
Adel mit feinem Gefolge, Alle zu Pferde, in unüberfehbarer Zahl 
gegen vierzigtaufend (wie die Augenzeugen angeben). Dem Zuge 
ſchloß fich eine Menge Volkes zu Fuß an. So verließ unter 
Glockengelaͤute Martin mit vielen Ehren Conſtanz: vor ber Stabt 
flieg er vom Pferde, legte dad Prieftergewand und die Ziara ab, 
warf einen rothen Mantel um und feste einen Hut auf. Hier⸗ 
auf beftieg er wie der römifche König und die Fürften die Pferde, 
und ritten zufammen bis nach Gottlieben, von wo ber Papft in 
einem Schiff16b) nah Schaffhaufen fuhr, Sigmund aber mit 
den Fuͤrſten nach Conſtanz zuruͤckkehrte.“ 

Die ZSlorentiner, Verbündete der Königin Johanna von 
Neapel und bes Montone de Braccio, Herm von Perugia und 
bes Befigers von Rom, hatten dem Papft bald nach feiner Erhe⸗ 
bung auf ben auf den Stuhl ©. Petri ihre Stadt ald Reſidenz angeboten, 

en Sonm · date uhren Sie anf dam Bobafa ba uf © 
Anhang Beilage XVIIL. Windel c. 47. p. 1111. 
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his er den Kirchenſtaat wieder unter feinen Gehorfam gebracht. 
Martin nahm dab Anerbigten au, und reiste laugſam von ben 
Ufern des Rheins über Bern, Genf, Turin, Mayland, Bredcig, 
Manta nach Florenz, wo er ben. 26. Bebr. 1419 anlangte 17). 
Bologna als eine eupärte Stadt berühste er nich. 

In den naͤchſten Tagen nach der Abreife des Papfies verlie⸗ 
Ben auch bie meiften andern Prälaten, Bürften, Herren die Stadt 
Gonftang, Zuerſt die poldiſchen Praͤlaten und Gefandten, ‚welche 
wegen ihped Widerſoruches gegen die Befchlüffe des Papfles und 
ihrer Appellation an das nächfte Goncilium großen Gefahren in 
ihrer perſoͤrichen Breiheit außgefegt waren. Nur ber Schutz des 
söwifcgen. Königd fiherte fie vor ernflichen Verfolgungen 1°), 
Johann Gerfon, der unerfchrodene Vertheidiger ber Superioris 
tät der allgemeinen Goncilien über das päpftliche Anfehen und 
eifrige Gegner des Herzogs von Burgund in ber Sache beß Jos 
bann Parous,. wagte nicht nach Paris und nad) Frankreich zurhde 
zukehren, wo ihn ber Haß feiner Feinde erreichen konnte: er 
lebte anfangs im Berborgenen in Bayern, dann unter dem Schuß 
bes Herzogs Albrecht von Öftteich im Wien 29), 

17) ©. im Anhange das ungedructe Kapitel von Cherhard Widded =. 6. 
Zufkinger Berner »Ghroni? ©.828. CH. Sismondi hist. de- rop. ital. T. WEIL. 
63. 286 p-sqg. Erſt nachdem hie Königin Johanna von Neapel mit Martin V 
einen Bertrag geiäloffen Hatte, und (28. Det. 1419) von Zordeno Golouna im 
Namen des Papftes gekrönt worden war, befahl fle iprem General Franz Sforza 
Rom zu räumen. : So gelangte Martin V zum Befig der Hauptftoht ber Shrt⸗ 
ſiraheit und bakı darauf darqh Unferhanblimgen mit ben aufräfrerifhen Baronen 
vum Bein des größern Theils dei Kicchenſtaates. Sismondi 1. c. p. 288, 

. 4®.Dader bei v. d, Hardt IV. p. 1586 Boigt Geſch. Preuſ. VIL 
S. 321. „Rad wenigen Tagen (nad) der Appeliation) ließ ber Papft die Pos 
len nod einmal in eine allgemeine Berfammlung vorfordern. ie erſchienen, je⸗ 
od mar unter erbetener Begleitung des Mi. Königs, färdhtend, vom Papfte 
gefangen gefegt zu werben. Da ließ er ihnen verfänbigen: weil fie von feiner 
amd des Abm. Stuhles Gewalt — — appellirt hätten —, fo eyen fir meinetbig 
aaben Ven-Dapft geworden ,.Berfhter der Iereipeit des nänfitien Seuhles, ale 
Rızer gegen des Ganpt der Rice” Da die Volen bei ihrer Proteſtatien den 
mod) bearrten, wurde ihnen Arreſt auferlegt und geboten, daß fie vor Mesatle 
Bang db Gtreites (ja des Sace des Zof: von Walkenderg) fih vom Hofe deb 
Dayfıeb niit ‚entfernten. . 

19) Gerson. Oper. I de Qi Oman Tu I dr 
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Konig Sigmund hatte gleich beim Anfang des Gonckiums 
bekannt machen laffen, keinem ſeiner Diener den Abzug von Con⸗ 
ſtanz zu geftatten, bebor er feine Schulden bezahlt. Deſſenun⸗ 
geachtet fand es fih, als Sigmund Conſtanz verlaffen wollte, 
daß feine Dienerſchaft fehr viele Schulden gemacht hatte. Das 
der ſtuͤtzten fich die Birger auf die koͤnigliche Bekanntmachung, 
und ließen die Dienerfchaft nicht abziehen. Der König kam das 
Durch’ im nicht geringe Verlegenheit. Er wollte ſich endlich dazu 
bequemen, für-feine Dienerfchaft gut zu ſprechen und fein Silber» 
zeug als Unterpfand bis zur Ausloͤſung auf Michaelis des naͤch⸗ 
Feen Jahres dem Magiſtrat überlaffen. Allein biefer ließ ſich 
darauf nicht ein; fo daß der König mit der ganzen Gemeinde ſelbſt 
in Unterhandlung zu treten genöthigt war (14. May). Der vers 
fammelten Buͤrgerſchaft flelte nun Sigmund vor, ‚wieviel ihm 
bie Stadt zu verdanken habe, wie er ihr dadurch, daß er fie zum 
Ort des Contciliums auderfehen, Ruhm, Ehre, Reichthum zuges 
wendet. Die fonft immer gegen Kaiſer und Reich fo getreue und 
ftomme Stadt-Conftanz werde daher nicht zulaffen, daß er wes 
gen nicht bezahlter Schulden feiner Dienerſchaft fein Eöniglihes 
Tafelgeſchirr und Silberzeug zum Unterpfand zurüdiaffen folle. 
Dafür wolle er ihnen ſchoͤne feidene Tücher, Deden, Polfter, 
Sarmmet und reiche Stoffe zum Pfand laſſen, und diefe Sachen 
bis Michaelis Fünftigen Jahres wieder Iöfen. Die Bürger liegen 
ſich durch die ſchoͤnen Worte des Königs bewegen und willfahrten 
feinem Wunſche. Die Unterpfänder und die Gläubiger wurden 
genau-und- forgfältig aufgezeichnet 205: aber gelöft wurden ers 
ftere nie und trog aller Bemühurigen gelangten legtere nicht zu 
ihrem Gelde. Denn nicht einmal verkauft konnten die Pfänder 
werden, weil die koͤniglichen Wappen hineingeflidt waren. So 
verarmten viele Conſtanzer Bürger, 


vorsis im Auf. v.d. Hardt IV.p. 188549. Launoi hist. regil Gynnasii Na- 
varrae. G. Hamberger Nacht. d. dem vornefmften Sorinfeten Iv.zthu re 
Gerſon. Verfelbe ftarb 1429 zu yon. 

20) Bader bei v. d. Hardt IV. p. 1682. Radriät eier ungarakien 
Sonftanger Chronik bei Waldner in den Sqhriſten der Geſeuſch. für Beflcierung 
der Gifätäthende zu Freiburg Bi. I. ©. 286 fl. 
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Nachdem diefe Angelegenheit vor der Hand georbnet war, 
reiste Sigmund von Conftany nach Bafel, um mit den Herzogen 
von Burgund und Savoyen und andern Herren bafelbft eine Zus 
fammenkunft zu halten: da biefelbe aber auf einige Tage ſpaͤter 
verfchoben marb, fo kehrte ber König nach Conſtanz fogleich. wies 
der zurint 22) und traf fobann unverweilt Anfalten, die Stabt 
ganz zu verlaffen. Diefes gefchah auch ſchon den 21. May, an 
welchem Zag ber roͤmiſche König ohne alles Gepränge und Aufs 
fehen, fehr verſchieden von dem pompöfen Abzuge des Papſtes, 
Sonftanz verließ 22). 

So war bad Gonftanzer Concilium, die größte und gläns 
zendſte Berfammlung, welche von der abenbländifchen Chriſten⸗ 
heit jemals gehalten worben, nach einer Dauer von drei Jahren 
und ſechs Monaten zu Ende gegangen, ohne daß durch bie 
Menge fo verfchiedener, zum Theil in derfelben Zeit Friegführens 
der Nationen jemals ein Tumult 22), ober eine Theuerung ?*), 
ober eine anſteckende Krankheit 20) entftanden wäre. Bon Allem 


24) Kelchenthal f. 53. Dacher bei v. d. Hardt IV. p. 1584. Wiudeck 
0.47. p. 1111. Mol. DIE Geſq. d. Bafel LIE. S. 122, wo angegeben Hi, 
daß Sigmund am 19. May in Wafel geweſen fey. 

22) Reidyenthal und Dadyer 11. cc. 

23) Die einzige mörderifhe Rauferei, wovon erzäplt wird, mar der oben» 
berichtete Überfall, den Herzog Heinrich von MWayern gegen Herzog Ludwig von 
Ingoiftadt · machte. Nur eine einzige Mordthat fiel vor, welche an dem Lucer- 
ner Propft durch einen Nichtswuͤrdigen verübt ward. Der ſogleich ergriffene Mife 
fethäter ward an einem Moffäweif durch die Straßen gefäleift ud anf’ Mad 
gelchten. v. d. Hardt IV. p. 1496. Seigenthal £. 44. 

24) Obwohl es aicht grade in Gonftang wohlſeil fegn fonnte, im Bergleich 
zu den andern Gegenden Deutſchland's, fo fehlte es Rod nie an Lebensmitteln 
umd Zourage. Schon die geringen Diäten, welche nad den Berichten die fran- 
söhfäen Prätaten und Abgeordneten bezogen, beweiſen, daß das Leben in Gon- 
ftanz nidpt fo theuer Yan gemefen fegn. Martene thos. anood. T. II. p. 1638099. 
Die Götner Univerfitäthveputicten, von meiden .ein jeder tägfich für Bohrung, 
Soft, Zenerung ıc. ungefähr 30 Kreuzer brauchte, kiagten eutfeplid über Täene- 
rung. Martene 1. c. p. 1610 u. 1666. 

25) Bon fovielen Prälaten, Gefandten und Abgeordneten werden nur Its 
nige Tobedfälle gemeldet; von brei Garbinälen Franz Zabarella, Landolf v. Bari 
u. Zohann vom Liffebonz von zei. Euiferlichen Mäthen, dem‘ oBerften Kangier mad 
dem Hofrichter 5 dem Bifhof von Saliburv, dem Biſchef von Gambrap, Theedo⸗ 
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was ber rimifche König bei ber Betreibung dieſer merkwuͤrdi⸗ 
gen. Verfammlimg beabfichtigte, war nur Ein Punct, freilich 
der wichtigfte, erledigt worben: das Schisma war beenbigt; die 
Kirche hatte wieber Ein Oberhaupt. Es war ohne allen Wider⸗ 
flreit,, Fteund wie Feind ſtimmten darin überein, einzig daB 
Bart des roͤmiſchen Königs, der Feine Anſtrengung, Feine Gefahr, 
Beine Koften gefcheut hatte, das Biel zu erreichen. Er war ed, 
der den verfammelten Vätern und den Earbindien den Muth und 
die Kraft gab, daß fie zu den Maßregeln fehritten, welche Papft 
Johann XXIII zur Geffion bewogen: er war es, welder das 
Concilium bei der Flucht des wankelmüthigeri Vanſtes zufammens 
hielt, und feinem Eräftigen und rafchen Einfchreiten gegen Herzog 
Friedrich von Oſtreich war e8 zu verdanken, baß der flüchtige Jo⸗ 
hann hülf> und rathlos von Allen verlaffen zurüdgeführt und vom 
Goncilium als unwuͤrdig des Pontificats abgefegt ward. Nicht 
weitiger war es feinem Einfluß zuzufcreiben, daß Papft Gregor 
KIT freiwillig abdankte; und wenn auch Sigmund’s Reife an 
die fpanifpe Grenze nicht ven erwarteten Erfolg hatte und al 
fein Zureden an dem Starrſinn und der Unbeugfamkeit Benedict's 
XII feiterte, fo war es boc des roͤmiſchen Könige Werk, 
daß die fpanifchen Könige dieſes Papftes Obedienz verließen, ſich 
mit dem Goncilium vereinigten und fo einen wirffamen "Abfes 
tzungsausſpruch der verfammelten Väter möglich machten. Es 
bleibt alfo immer als der höchfte Ruhm Sigmund’s und er muß 
als Wohlthäter ber Kirche angefehen werben, daß er ber Pflicht 
eines oberften Schitmvogtes berfelben fo gut nachgekommen, bag 
er das dreikoͤpfige Ungeheuer des Schisma's beendigt und ber 
Kirche wieber zur Einheit verholfen. 

Bei allen feinen übrigen Unternehmungen auf dem Concilium 
aber gebrach es Sigmund zu ihrer Durchführung theild an Kraft, 
theils an beberefchenber Klugheit. Auch verfehlte er nicht ſelten 
den vechten Augenblid zu benugen, ein Hauptfehter in feiner 
ganzen Regierung. 


1 Dr mb vn Han Bien Ba Gl, Bot. üier 
Iegtern-Leufant Oonc. de Const. I. p. 176, 
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+ Dad Werk der Kirchenteformation Tonnte vor der Wahl ei⸗ 
nes Papftes nicht die Billigung der Cardinaͤle haben, weil Sig⸗ 
mund ald. ein weltlicher Fuͤrſt fi) unmittelbar in die Kirchenfachen 
einmiſchen wollte. Damit ſchien ihnen die Kirchenfreiheit gefährs 
det. Auch einen Theil der Nationen ſtieß er durch fein eigens 
maͤchtiges Benehmen, befonderö aber die Franzoſen durch feine 
enge Freundſchaft mit den Englänbern von ſich und führte fie das 
durch den Gegnern zu. Sobald aber einmal ein Papft gewählt 
war, fah ſich Sigmund nicht nur ganz gelähmt in jedem Einfluß 
auf dad Gontilium, ſondern er gab auch förmlich faſt jeden Wis 
derftand auf und machte auch nicht einmal geringe Kraftanfirens 
gungen, eine ſolche Kirchenreform zu erringen, welche nicht bloß 
auf der Oberfläche hinfkreifte, fondern die durch bad Schisma und 
die ſchlechten Kirchenfürften geſchlagenen tiefen Wunden heilte 
und bie größtentheild ihrem Berufe fremd gewordene Geiſtlichkeit 
wieder aus ihrem Verfall erheben konnte. Zufrieden damit, daß 
er für feine Koften und Auslagen einen widerrechtlichen Kirchen⸗ 
zehnten vom Papfte befommen und einige fonftige Begünftiguns 
gen für die Deutfchen vor ben andern Nationen erhalten, ſchloß 
ex voreilig ein Goncorbat mit dem vömifchen Stuhl ab, dad ben 
Kirchenbedrückungen und Gelderpreflungen kaum auf ein Paar 
Jahre, und zwar nur theilweife vorbeugte, aber eigentlich Feine 
wahren in’8 Leben tretenden Berbefferungen verhieß. 

Bas die Audrottung der Keherei in Böhmen betrifft, fo 
war Sigmund wie dad Goncilium hoͤchſt ungluͤcklich in der Wahl 
ihrer Mittel zu diefem Zwecke. Man wollte einen Brand Löfchen, 
und trug Feuer hinzu. Die anfänglich nur im Princip und fonft 
wenig von bem Kirchenglauben abweichenden Kehren des Huß 
und Hieronymus, wurden bald von ihren Anhängern, die durch 
Verfolgungen gereizt immer weiter gingen, mit ganz neuen Bus 
ſaͤtzen verfehen. Die Hinrichtung bed Huß haftet als ein Schands 
mal der Wortbrüchigkeit auf dem römifchen König und nöthigte 
das Concilium zu einem zweiten Berbammungsustheil. Die Er⸗ 
bitterung unb der Unwillen der Böhmen barlıber führte Wider⸗ 
foruch, Widerfeglichkeit, Verfolgung, einen blutigen, verwüftens 
den, langwierigen Krieg mit unerhörten Gräueln herbei. Man 
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verfiand nicht ein irregeleiteteß Volk durch die rechten Mittel zus 
rud und zurecht zu führen. 

In Betreff auf die damaligen europäifhen Angelegenheiten 
im Algemeinen, welche großentpeild auf dem Concilium zur 
Sprache kamen, und in beren Löfung fih Sigmund ald römifcher 
König wohlmeinend zur Herfiellung eines allgemeinen Friedens 
unter den chriftlichen Völkern einmifchte, war er hoͤchſt unglüd's 
lich: es fehlte ihm zu fehr an Characterfiärfe, Gonfequenz, Uns 
eigennügigkeit, Umficht, Klugheit. Bald verlor er das Vertrauen 
der Parteien und daher waren feine Bemühungen alle vergeblich. 
Eine gewiſſe Berebfamkeit und Leichtigkeit im Unterhandeln vers 
Teitete ihn zu dem Selbſtvertrauen, ohne große Schwierigkeit bie 
größten politifhen Verwicklungen löfen zu koͤmen. Daher das 
Mißlingen der Friedendvermittlung zwiſchen England und Frank: 
reich, und die Folge, daß er felbft mit legterm Lande in Span⸗ 
mung gerieth und doch nicht Burgund, deffen Gegner, gewannz 
daher der immer fortdauernde Hader zwifchen dem deutſchen Dr⸗ 
den und Polen, ungeachtet des vermittelten Waffenftilftandes ; 
daher die Verwirrung in den Verhaͤltniſſen Oberitaliens und dad 
geringe Vertrauen der dortigen Zürften und Staaten zum römis 
ſchen König; daher der vergebliche Aufruf, durch einen allgemeis 
nen Kreuzzug die Türken aus Europa zu vertreiben. 

Was aber dad deutſche Reich insbefondere angeht, fo warb 
aud in biefer Hinficht auf dem Reichstag zu Conſtanz durchaus 
nichts zu Stande gebracht, was den allgemeinen Landfrieden und 
dad allgemeine Wohl fördern Eonnte. Hier Bann aber dem römis 
ſchen König nichts zur Laſt gelegt werden. Auch ein viel größerer 
Geiſt ald Sigmund hätte ohne gewaltfames Eingreifen in die bes 
ſtehenden Verhältniffe hier nichtö ausrichten Finnen. Die Selbs 
ſucht der deutſchen Fürften, ihr gänzliches Abfchließen von dem 
gemeinfamen Vaterland, ihre Eiferfucht gegen die Städte, machte 
fie taub und unzugänglich gegen jede Verbefferung, gegen jede 
neue Einrichtung , welche ihnen irgend ein Opfer ober Zugeſtaͤnd⸗ 
niß von ihrer Seite zu erheiſchen ſchien. Daher blieb Alles in 
dem jaͤmmerlichen Buftand, wie es Sigmund bei feiner Thronbe⸗ 
fleigung vorgefunden hatte, 
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Betrachten wir Sigmund's Character, wie er ſich währenb 
des Conftanzer Eonciliums im Allgemeinen gezeigt, fo finden wir 
ihn mit denfelben Tugenden und Schwächen, wie wir ihn ſchon 
häufig früher zu beobachten Gelegenheit gehabt haben. Überall 
zeigte fi feine unermüdliche Thaͤtigkeit und Gefchäftigkeit. 
Seine Leutfeligkeit und Freundlichkeit, fein Anftand und feine 
Majeftät bei feierlichen Gelegenheiten, feine Ritterlichkeit, Tas 
pferkeit, Zurchtiofigkeit gewannen ihm bie Zuneigung des Volkes, 
die Achtung der Vornehmen, die Herzen der Jugend und ber 
Frauen. Durch feine Freigebigkeit und aufricptige Zuneigung 
gewann und feflelte er fich eine Menge Freunde, welche ihm nicht 
nur ald Fürften treu ergeben waren, fondern auch ihn innigft 
verehrten..und liebten. Dieſe fchönen Zugenden wurden nicht 
wenig durch große Zehler und Schwächen verbunkelt, Seine 
grenzenlofe Eitelfeit, Gefal» und Vergnuͤgungsſucht machten 
ihn häufig verächtlih, laͤcherlich, unfürftlih; feine Verſchwen⸗ 
dumg und zur Unzeit gemachten Ausgaben hielten ihn beftändig in 
Geldverlegenheit, lähmten nicht felten feine Unternehmungen und 
veranlaßten ihn zu manchen eined Zürften unwürbigen Handluns 
gen 260). Sein Leichtfinn, fein Wankelmuth, feine Characters 
ſchwaͤche ließen ihn die Pflichten eines Gatten leicht vergefien, 
öffneten fein Ohr den Zuflüfterungen von Schmeichlern und ſchlech⸗ 
ten Rathgebern, und machten ihn glauben, daß das Wort eines 
Fuͤrſten nicht heilig gehalten zu werden brauchte. Sein om, 
feine Rachfucht, feine Leidenfchaftlichfeit verleiteten ihn zu vors 
ſchnellen, bald zu bereuenden Schritten und vereitelten in weni⸗ 
gen Augenbliden das Berk mühfamer, Jahre lang gepflogener 
Unterhandlungen. Bor allen Dingen aber gebrach ihm Ausdauer 
2%) Wenn aud die Grzäßlungen von Sigmund’ Trunkenheit, Prahlſucht, 
grenzenlofem Leichtfinne, melde fein erbitterter Gegner Johannes de Monfteros 
llo bei Martene Callect. ampl. T. IL p. 1449 2q. gibt, Übertreibungen und 
offenbare Unwahrheiten enthalten mögen, fo ift doch das, was er von bed Kö- 
nigs Berſchwendung und dadurch veranlaßten Gelbleifungen an allen Drten ans 
gibt, nicht falſch p. 1446: „Quocumgne veniat, semper mendicat et alieno 
aere vivit, testibns Italis, Hispanisque ac Francia et Anglia. De Alo- 
mannis nonnulli dominorum respondorant Bavororum etjsimul plures ille- 
rum partium mercatores, a quibus mmtnatus est, quod non salrit.“ 
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in einer Sache: dadurch gingen die ſchoͤnſten Brächte.vieler An- 
firengungen verloren. 

Zum Schluß biefer gebrängten Characterſchilderung Sig⸗ 
mumb’S, wozu die Belege ſchon früher angegeben worden, follen 
bier noch einige Anekdoten ?”) ihren Platz finden, welche dazu 
dienen können, jene näher zu erläutern. 

Als ihm manches lÜble von ben Deutfchen-nachgerebet warb 
und befhalb ihn feine Hofleute ermahnten, dieſes nicht ungenhns 
det zu laſſen, gab er rubig zur Antwort: „ie dürfen wir e& 
beſchwerlich aufnehmen, baß übel von und gerebet wird, ba wir 
uns doch nicht ſcheuen, Ubles zu thun? Sie veben eben wie 
wir's treiben.” 

Da fi) Jemand beklagte, daß alle Freiheit zu Conſtanz aufs 
gehoben fey, antwortete Sigmund: „Wenn das wirklich wäre, 
windeſt Du Dich gewiß nicht fo frei beklagen." 

Aus im Concilium die Meformation des geiftlihen Standes 
vorgenommen werben follte, und man in Überlegung zog, we 
man den Anfang machen müßte, meinten einige. vornehme Präs 
Iaten, man folle bei ben Minoriten den Anfang machen. Da fiel 
der roͤmiſche König in die Rede und fagte: „Nicht bei den Mino⸗ 
riten, fondern bei den Majoriten (den Biſchoͤfen und andern ho- 
hen Prälaten) muß man ben Anfang. machen." 

Ein Lieblingöfpruch von ihm war: „Daß ein guter Fuͤrſt 
Vieles überfehen und überhören müffe. Wer tüchtig zum Regies 
sen feyn wolle, müͤſſe im Gluͤck nicht flolz, im Unglüd nicht 
verzagt feyn. 

Im einer Sigung des Conſtanzer Conciliumd, wo Sigmund 
eine lateinifche Rebe hielt und dabei dad Wort Schiöma unrichs 
tig beugte, bemerkte ein Prälat dem König den gemachten Fehler, 
Da fragte diefer: nach welchen Auctoritäten man anders ſprechen 
müßte. Als ihm die berfihmteften alten.cömifchen Grammatiker 
Gallus, Priscianus ıc.) genannt worden, erwiderte er: „Um 
diefe bekuͤmmere er fich nicht; er fey als roͤmiſcher König höher 

27) Die Gommnlung der Anekboten von Bintgref (Kpapftäegmato deutſcher 
Retion. Seien 1644.) &. 60 fl. Sie find meift ans den Sqhriſten des 40· 
Sylvius entnommen. 
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denn dieſe; nicht bloß ein Herr fiber Recht und Sachen, fondern 
auch Über die Worte." 

Damit in Widerfpruch fteht freilich, daß er öfters ſich darls 
ber außbrüdte, daß Gelehrfamkeit, Kunft und Geſchiclichkeit 
böper zu achten fey als Adel, hoher Stand und Reihthum: denn 
jenes erhalte man durch Fleiß, Zugend, göttliches Gemuͤth; 
das letztere aber durch Glüd und Geburt. Er könne reich mas 
en, den Adel und Ritterwürbe verleihen, nicht aber Gelehts 
famteit. 

Als eine unbefcheidene Bitte an ihn geſtellt wurde, fo erfüllte 
er fie, einzig aus dem Grunde, weil er früher dad Verfprechen 
gegeben fie zu erfüllen: „Muß Eines von Beiden feyn, fagte ex, 
fo will ich lieber an Geld und Gut, ald an meinem guten Nas 
men, an Zreu und Glauben Verluſt erleiden.” 

Da ihm ein niedriger Schmeichler wie einen Gott prieß, gab 
er ihm eine Ohrfeige. Als biefer im Schreden barlber fragte, 
warum er gefchlagen werbe, fagte Sigmund: „Warum beißeſt 
Du mid?" 

Als ein Verſchwender bie Wucherer und Geizpälfe für glüds 
Uch prieß, da ſie ihre Habe im Schlaf mehrten, fagte ihm Gigs 
mund: „Dann biſt Du fehr unglädlih : denn Du minderft Deine 
Nahrung im Wachen." 

As ein Obrifter fehr verächtlich von Magiſtratsperſonen und 
Rechtögelehrten fprach und fie dem Militärftanbe weit nachfegte, 
belehrte ihn der König, daß man der Solbaten und des Krieges 
nicht bebürfe, wenn immer Recht und Billigkeit und beren Vers 
theibiger gehört wuͤrden. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel, 


* Buftand Deutſchland's am Schluß des Eonciliums und Racktehr 
des romiſchen Königs nach Ungarn. 1418 u. 1419. 





Weder der allgemeine Lanbfrieden, nod die Beruhigung ber 
einzelnen Landfchaften Deutſchland's konnte bei dem widerfirebens 
den Sinne der Reichsſtaͤnde von dem römifchen König, ungeach⸗ 
tet feiner vielen Bemühungen, erlangt werben. UÜberall Hader 
und Fehden, Nachſtellungen oder offener Krieg. Wer fein Recht 
nicht durch eigene Kraft unterflügte, war verloren; wer feinen 
Baffen vertraute, trogte dem Ausfpruche des Königd unb der 
Gerichte. Nur der Schwache war genöthigt, den Gefegen und 
den Befehlen des Königs Gehorfam zu leiften. 

Italien, Burgund, Holland erkannten theild nur dem Na⸗ 
men nach, theils gar nicht die Oberhoheit des römifchen Königs 
an! im beutfchen Reiche gehorchte man demſelben nur, wenn man 
Hüuͤlfe, Veiftand, Vortheile von ihm erwartete, oder er-in Pers 
fon zugegen war und feinen Geboten durch Gewalt der Waffen 
Nachdruck geben konnte. Die Demüthigung Friedrih”s von Öfts 
teich hatte Sigmund nicht durch fein eigenes Anfehen, durch feine 
eigene Macht bewirkt, fondern durch deffen zahlreiche Feinde, wel⸗ 
che bie Gelegenheit ergriffen fich zu rächen und zu bereichern. 

As Sigmund Conflanz verließ, durchreißte er, bevor er in 
fein Königreich Ungarn zuruͤckkehrte, zuerft noch das fübliche 
Deutſchland, um überall Gerechtigkeit zu üben und die Orbnung 
zu handhaben, nach der Weife der frühern Kaifer, da ihnen dies 
ſes Geſchaͤft ald vorzügliche Pflicht oblag. In feiner Begleitung 


Zuſtand Deutſchland's am Schluß des Conciliums. 381 


war anfangs auch der Herzog Friedrich von Oſtreich, weniger 
ihm nachfolgend aus wahrer Verföhnung, als vielmehr günflige 
Momente zu erhaſchen, um von der Großmuth des Königs noch 
einigen Nachlaß an der ihn fehr drüdenden Straffumme zu erhals 
ten. Mit Schiffen, welche Sigmund auf.dem Bodenfee durch 
hollaͤndiſche Schiffszimmerleute hatte bauen laſſen, fuhr er dem 
Rhein hinab bis Schaffhaufen?). Schon am 30. May finden 
wir den König in Bafel 2), wo er fich nicht lange aufhielt, fons 
dern fchon nad) einigen Tagen nach Mömpelgarb abreiste, um 
dafelbft mit dem Herzog von Burgund zu einer Unterrebung zus 
fammenzufommen ®): denn biefer hatte fich zu dem Fuͤrſtentag 
in Bafel, welcher Furze Zeit vorher beftimmt worben war, nicht 
eingefunden®). Dffenbar follte der hollaͤndiſche Erbfolgeſtreit 
zwifchen der Gräfin Jacobda und Johann von Bayern befpros 
chen werben, und Sigmund wollte den burgunbifchen Herzog bas 
bin flimmen, daß er fi nicht in diefe Sache miſche. Jeboch 
war, wie die Bolge zeigte, Sigmund’s Verjuch vergeblich. 
Von Mömpelgard durchzog er Oberelfaß im Juni und kam 
gegen Ende diefed Monates nach Straßburg ®), wo er mehrere 
Reichögefchäfte vornahm. Er erledigte, wie ſchon früher erzählt 
worden ift, die noch auözugleihenden Puncte mit dem oͤſtreichi⸗ 
ſchen Herzog Friedrich °), nahm die Stadt Straßburg, nachdem 

1) Winde 0.47. p.1111. S. im Anhang Beilage XVII. Am 24. May 
mar er zu Dattenried, wo er einen Zehenbrief audftellte. Guden. C.M.D. IL 
p- 1244. Günther. Cod. dipl. Rhen. Mosell. IV. p. 197. 

2) Rad einem Schreiben des Königs an die panfeftädte in Betreff der See⸗ 
vönber. PHanfeot. Meceß. VI. p. 153. Am 1. Juni kam Sigmund in Mafel 
mit Herzog Friedrich von Dftzei) über den Rahlap von 20,000 Gulden über» 
ein. ' Windel c. 48. . 

3) Windel c. 47. p. 1111: „K. Sigmund fur von Goftenz gein Befehl 
den Mein ob und mollte gein Mumpelgart zu dem hergogen von Burgunnen, alfo 
ad de" 

4) Keiqhenthal f. 536. 

” 6) Winde c. 65. p. 1126: „Alſo zog daB konig durch das Etſaß und ſah 
dieſelben Reichtete mit Ramen Mäihufen, Kayſersperg, Mardenheim, (MS. 
Görren, Dber · Supenheim, Under « Gnhenheim), Landeöperg, Babern, Kolmar, 
Sala ſat/ Weifenburgt, alfo gein Hagename, do lag er wol ein ganzes monat,” 

& ©. oben Kap. XX. not. 21 —25, 
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fie 70,000 Gilden Strafe wegen ber Gefangennekmung ihres 
Biſchofs bezahlt hatte, wieber zu Gnaden auf”); .ertheilte fodasın 
ober beflätigte mehrere Privilegien für ‚Herren und Gtäbte®), 
und erließ an bie größern Reichsſtaͤdte Schreiben), worin er 
wegen bed Wiederausbruches ber Beindfeligkeiten mit der Bepubi 
Benedig ihnen den Handel mit diefer Stabt verbietet umd bie 
Handelsſtraße nach Genus empfiehlt. Won Straßburg begab 
fi) Sigmund in den erfien Zagen bes Juli nach Hagenau 10), 
wo er Über einen Monat verweilte, 

Hieher hatte Sigmund den Kurfürften Ludwig von ber Pfalz 
zur Unterredung beſchieden, um bie zwifchen ihnen entflanbenen 
Mißhelligkeiten zu befeitigen. Es hatte fich eine Spannung zwis 
ſchen ihnen erhoben, als Sigmund die von einem pfaͤlziſchen Bes 
amten entliehenen 4000 Kronen auf Rüdforberung des Kusfües 
fen nicht nur nicht zuruͤckzahlte, fondern darauf hinwies, daß 
das pfälzifche Haus ihm und dem Reiche noch viel mehr ſchul⸗ 
dete, und durchblicken ließ, daß er noch Abrechnung forbem 
wolte 12), Diefe Äußerung Sigmund's mußte den Kutfürften 
veßhalb um fo mehr aufbringen, weil erfierer bei feiner Erbes 


7). Zuftinger Berner · Chtonik S. 310. Winde c. 66. p. 1125- 

© Am 26. Juni beftätigte er der Stadt Dieffendofen die Reihtfreikeit 
CEſqhudi II. p. 112) und am folgenden Tag ertheilte er der Stadt Öhringen ein 
Mefprivileg. Hompelmann Beweis ıc. im Anh..n. 159. P. 484. Den Grafen 
von Hohenlohe efkigte und ertjelte er on bemetben Zage Pririgien, I 
nig Sp. Seo. I. pı 299. 

9) Des Chneiben on die Okt Mal dat. 2. Zul bei DE Bei. "von 
Dajel IL. S. 120. Das Schreiben an bie Stadt Yranffurt von demſelben Da⸗ 
tum {m Frankfurter Gtebtardiv, im Anhange Beilage XXVII. 

10) Schon am 11. Juli nad) dem Briefe Gigmund’s en den Pieisgtafen. 
Am 12. Juli ertheilte er in Hagenau den Grafpa von Dttingen früher entgogene 
Privilegien wieder, Lanig Sp. Seo. I. Zh. p. 766. Rad, Wine. c, 6 
p- 1125 309 Gigmund von Hagenau über Straßburg zurädt nad Bader, mas 
unmahrideintid , aber möglid iſt. 5 

41) Winde or 64. p- 1116: „Der tonig ſurach: Liber um hebt ir des 
xeies gut me yune, ob ir dem reiche icht Teghet, eb iſt Img baalt. Der 
Worte und ander Wort wurden do vil gehoret. Zulette ſprach der Köris: Be 
ſollet und und dem reiche ab got will rechnunge tun von bes Reiches guted iegen . 
dab Ic und ever vater manchen tag hanen gehabt habent. 1— 
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bang auf den Thron letzterm zugeſichert hatte, Alles was fein 
Water ber roͤmiſche König Ruprecht während feiner Regierung 
vorgenommen, zu beflätigen 12): und aus biefer Rüdficht allein 
hatte Ludwig Alles aufgeboten, Sigmund die Krone zu verſchaf⸗ 
fm. Daß Sigmund fein gegebenes Verſprechen vergeſſen konn⸗ 
te, mußte dem Pfalzgeafen ſehr kraͤnkend ſeyn. Sich gegen alle 
Schritte des römifhen Königs zu fihern, ſchloß er fi daher 
enge:an bie rheinifchen Kurfürſten. In dad Buͤndniß, weiches 
fie zu Goblenz (2. Aug. 1417) zum gegenfeitigen Schug miteins 
ander abfehloffen, als eine Verſtaͤrkung der früher getroffenen 
Bingener Vereinigung 4°), zogen fie außer bem Herzog Rinald 
von Geldern und Iülich mehrere benachbarte Grafen und Her 
ven 14): bekamen dadurch bie Rheinſchifffahrt und bie Zölle 
ganz in ihre Gewalt und vereinigten ſich einige Monate fpäter 
(25 Dec) 10) noch zu einer Mimzcomvention, wobucch fie dem 
ſchlechten Gehalte der goldenen und filbernen Münzen, welde 
in ben Reihsminzflätten Frankfurt, Nörblingen ze. geſchlagen 
wurden, ertgegenftenerten 1°). 

Als Triebfeder aller dieſer Maßregeln ſah Sigmund den 
Pfalzgrafen Ludwig: an: er äußerte ſich daher im Unmuth ba 
über havt gegen ihn, was wieder gu Ohren bed Pfalzgrafen Tamm. 
Dadurch wurde bie Spannung vermehrt: Sigmund mochte 
fuͤrchten, daß ber Pfalzgraf, im deſſen Bewachung noch immer 


12) Güntber Cod. dipl. Rheno - Mosellahus T. IV. p. 147. 

18) .Günther 1. c. S. 185. Die Ginigung ift datirt Bingen am TZag nad 
Momeitius 1416: fie war zum gegenfeitigen Schut gegen Ale, mit Auänahme 
des Könige, gerichtet, 

14) Hontheim hist. Trerir. II. n. 787. p. 367. Winde c.54. p- 1117 
nennt noch die Grafen von Kapenelinbogen, von Sponeck, Gain, Raffen, Leis 
wingen u. a. m. Mon Johann, Erzbiſchof von Mein; und dem Palsgrafen fagt 
Windel: „fie wurden eins dem Tonige zu leide.“ Der Markgraf von Branden 
burg, Philipp von Roffen und Markgraf Bernard vom Baden veraitekm, def 
der Bund ſich wicht. weiter ausbehute, 

15) Hontheim 1, c. IL. n. 788. 

16) Wat. v. Picard, die Entf. ver Meiäskadt Freuktert S. 329 fl. 
Gäöppertin ki. hiſtor. Schriften 1.&,B0B#. Albreqht ikittgeitungen zut Geſch 
ver Beihömängflätten ©. 3. 
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Balthafar Coſſa fich befand, mit dem Erzbiſchof von Mainz nicht 
nur bie Ruhe Deutfchland’s, fondern auch Europa’s ſtoͤren koͤnn⸗ 
te, wenn fie mit dem franzöfifden König, welcher den Papft 
Martin V noch nicht ganz anerkannt hatte, den abgefesten Papfk 
wieder zur Zreiheit und auf ben Stuhl Sct. Petri verhülfen. 
Daher verlangte er, daß Balthafar Coſſa ihm zur Bewachung 
ausgeliefert werbe, was zu thun ber Pfalzgraf ſich weigerte 17). 
Auch erfchien derfelbe nicht in Hagenau, wohin ihn der roͤmiſche 
König beſchieden hatte 1°). Zugleich hatte ihm Sigmund ges 
feprieben: Ex werde nach Böhmen zu feinem Bruber Wenzel fich 
begeben, bort ein großes Heer fammeln und fodann an den Rhein 
zuruͤckkehren, um dem mit England gefchloffenen Bünbniß ges 
mäß Frankreich zu bekriegen. Der Pfalzgraf möge ſich zu dies 
fem Kriegözuge bereit halten: vorher aber wollten fie auf einem 
zu Trier zu haltenden Reichstag ihre gegenfeitigen Beſchwerden 
beilegen 1). 

Da aber Sigmund fhon wenige Tage fpäter in Hagenau 
den elfaffifchen Reichöftädten bie Verſicherung ausſtellte, daß er 
fie von dem Reiche nicht veräußern ober verpfänden wollte 20), 
amd namentlich dabei die Stadt Selz anführte, obwohl diefelbe 
von dem roͤmiſchen König Ruprecht an bad pfälzifche Haus vers 
pfaͤndet worden war 21); fo fah fich der Pfalzgraf in feinen Rech⸗ 

. ten angegriffen und traf die wirkſamſten Anftalten ſich darin zw 
behaupten, Er verficherte fi) der Thore und Thuͤrme der Stadt 
Selz, ließ bie Bürger den Eid der Treue fhwören und die abs 
geſchickten koͤniglichen Commiffarien weder in die Stadt noch mit 
den Bürgern zur Unterrebung zufammenfommen. Auch bie Ums 
gegend ließ er. durch Bewaffnete unfiher machen und bad Vieh 

17) Rad des Pfalzgrafen Memoriale bei Rymer act. publ. angl. IV. 
3. p 59— 62. und nad Sigmund's Schreiben an den Pfahgrafen dat. Con- 
stantiae 7. Jan. 1418. 

18) Windel c. 67. p. 1126. Rymer 1. c. p. 60. 

19) Schreiben Sigmund’s an den Pfalzgrafen dat, Hageneu 12. Tult 1418 
bei Rymer p. 69. . 

20) Legnille hist. d’Alsnce P. IT. p. 71. u. bei Rymer 1, c. p. 81. 
Die Urt, ift datirt: Hagenan 18. Juli 1418. 
4) Häberlin IV. &, 478. 
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vom Felde wegführen 22). Zugleich rechtfertigte er in einem 
Memoriale, welches ex durch feine Gefanbten aud dem König 
von England überreichen ließ, fein Verfahren gegen ben roͤmi⸗ 
ſchen König 22) und bei feinen Bundesgenoſſen, ben brei geifls 
lichen Kırfürften, fuchte er um Hülfe und Beiſtand nach, im 
alle er angegriffen würde von Sigmund, Diefer unterließ zwar 
jeden gemwaltthätigen Schritt gegen ben ungehorfamen Vafallen, 
doch richtete er Schreiben an bie in Bacherach verfammelten geifls 
lichen Kurfürſten, fich beſchwerend uͤber den Pfalzgrafen, um fie 
dahin zu flimmen, daß fie denfelben entweder nicht unterftügten, 
ober boch wenigftens dahin wirkten, daß diefe Steeitfache gütlich 
beigelegt würde 24), 

Mittlerweile hatte Sigmund, nachdem er die Reichöftäbte 
im Elſaß befucht hatte, die Einladung des Markgrafen Bernhard 
von Baden angenommen und ſich in beffen Land begeben 2°). 
Hier zu Baden ⸗Baden ließ er unter bem Borfig des Markgrafen 
ein Fürftengericht in Betreff ber Streitigkeiten des Lanbgrafen 
Ludwig von Heffen mit ben Ganerben des Buſſecker Thals, wes 
gen ber über fie in Anfpruch genommenen Landeshoheit halten. 
Das Gericht that den Ausſpruch (1. Aug.), daß die Ganerben dem 
roͤmiſchen König und dem Reiche unmittelbar unterworfen feyen, 
welchem Ausſpruche zufolge von Ettlingen aus (7. Aug.) Gigs 
mund an bie Ganerben einen Beſcheid erließ 26), 

Nachdem der Markgraf in den Forſten des Schwarzwaldes 
dem König zum Vergnügen große Jagden hatte veranftalten, und 
auf jede Weife feinem Töniglichen Gafte Ehren erweifen laſſen, 


22) Winde c. 67. p- 1126 2q. Memoriele des Pfalggrefen 1. c- 

23) Rymer 1. c. p. 59 299. 

24) Sarelben Sigmunh’s dat, Baden 2. ug. 1418 bei Aymer 1.0.p- 59. 

26) Winde c. 65. p. 1125. Den 26. Iuli war Gigumad un in pe 
‚genau nad) einem Gähreiben an den Hodymeifter des deutſchen Ordens, Voigt Geſch. 
pr. VI. ©. 827. 

26) Memoriale der Geh. Geſandtſchaſt an die O.-Berfamml. zu Giegentb. 
wegen der Unterth. u. Wingefeh. des Bufeder Zhals (Gieflen 1707. p- 121 1. 
Beil, p. 9) Schoepfiin Zeringo- Bad, I. lib. 4. p 102. u. Lanig T. XII. 
P-17009q. Rommel deſſ. Geſch. Mr. I. Abſq. 7. Yamert, 4, ©.192. Abit. VL. 
Ann. 22. Bed heff. Geſch. 8, II. S. 366 

Urhba 8. Sigmund. IL — 
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verließ dieſer das Rheinland, ſich nach Würtemberg über Pforz⸗ 
beim, Weil, Eßlingen, Villingen an bie Quellen des Nedars 
and der Donau wendend 27), Bevor er von dem Markgrafen 
ſchied, nahm er ihn gegen einen jährlichen Gehalt von 2000 Guls 
den in feine Dienfte und trug ihm die Einfammlung des ihm vom 
Yapft Martin bewilligten Zehnten aus den geifllihen Gütern in 
den Hochſtiften Mainz, Conſtanz, Bafel, Straßburg, Speyer, 
Zul und Verdun auf®®), 

Im Lande des Grafen von Würtemberg (Eberhard hieß der 
damalige Graf) ſcheint der römifche König einige Unzufriedenpeit 
erregt zu haben: benn bie Stadt Eßlingen verband ſich einige 
Monate fpäter mit dem Grafen von Wuͤrtemberg, der ausdruͤck⸗ 
lich verfprach, daß er felbft dem römifchen König gegen fie nicht 
beiftehen wolle 2°). 

Von Villingen aus, wo er am 18. Auguſt verweilte 30), 
und von Weingarten, wo er in den Schweizerangelegenheiten 
einen Beſcheid erließ 21), nahm er bie Richtung feiner Reife nach 
Dſten längs des Laufes der Donau: in Ulm, wo wir ihn nach 
den Urkunden vom 11. bis 16. September 22) finden, nahm er 


27) Winde 0.65. „Der Markgraf fürte Im umb in feinem Lande jagen: 
alſo 309 der konig gein Pforzheim, Wile, gein Chlingen, alfo gein Ume.” Rad 
einer Urt, (bei Sacht Geſch. der Markgr. Baden II, S. 255), morin er Ci 
mendingen und Eichſtedt einen Wochenmarkt ertheilt, mar der König den 10. Au- 
guft in Wile (Weil) in der Speyrer Didcefe. Nah einem Schreiben des Rd 
nigs an die Stadt Frankfurt (&. Anhang.Beilage XXVIII.) war er am 18. Aus 
guſt in Willingen. 

28) Schoepflin 1. c, 

29) Sattler Geſch. v. Würtemberg unter d. Reg. der Graven Thl. III. p. 72. 
u. Beilagen n. 39. p. 73. Der Bertrag ift datirt d. 18. Dechr. 1418, Die 
Angabe in Chronic. Tritbem. ad unn. 1431 ift wohl zu dem 3.1418 zu ziehen, 
denn fie paßt niat auf jenes Jahr dort heißt eb, Sigannd habe das Land Wur ⸗ 
temberg durchzogen über Schorndorf, Tübingen, Bahlingen, ohne eimab zu ber 
zehlen. 

30) Rad einem Schteiben an die Stadt Frankfurt 1. co 

31) Joh. v. Müller Geld. fh. Eidg. 1I1.@.162. Sigmmah erfiärt Zänd 
aus der Aqt wegen bed Waliiſer Krieget. Weingarten 1. Sept. 1418. 

82) Den 11. Gept, ertheilt er der Stadt Aalen, den 16. Sept. der Ctabt 
Kaufbeuren ein Privileg. Lunig P. apoc. Cont. IV. ZH. I. p. 82 8. 1266 
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mehrere Reichögefhäfte vor: auch die Berner, welche wegen ih⸗ 
rer Streitigkeiten mit Vollis in die Acht gekommen waren, ſand⸗ 
ten ihre Boten nach Mm zu dem König, fie wieder zu Gnaden 
aufzunehmen: welcher Bitte Sigmund gewährte und bawüber 
den Eivgenoffen Briefe und Siegel. gab ®®). 

Damals wurbe Suͤddeutſchland durch zwei Plagen heimger 
acht. Die größere war eine peflartige Krankheit, welche ſich 
durch die ſaͤmmtlichen Alpenländer bis nach Italien und an ben 
obern Rhein und die Donau verbreitete und viele Tauſende, 
beſonders in den Städten, dahinraffte ®*). 

Die andere Plage, faft Heuſchreckenſchwaͤrmen zu verglei⸗ 
en, waren die Zigeuner: plöglich von Dften besfommend, ohne 
daß man über ihr eigentliches Vaterland unterrichtet war, ers 
ſchienen damals zuerft vor den Städten Schaaren von verbrös 
derten Bettlern zu vielen Zaufenden, mit Weibern und Kindern, 
Sie woren verfehen mit Geleitöbriefen von ber oberſten weltlichen 
und geifllichen Macht. Sie flammten von unbefannter Nation: 
waren gelbbraun von Farbe, fremd von Ausſehen, heidniſchen 
Glaubens , zerlumpt in Kleidern, hatten ihre eigenen Anführer, 
Särften, ihren König. Sie lebten im Freien, in Wäldern und 
auf ben Feldern: bettelten und enthielten ſich nicht des Stehlens 
und mannichfacher Betrhgereien, obwohl ihre Anführer reich an 
Gold und Edelgefteinen waren. Sie hatten auch ihre befonderen 
Geſetze, eine eigenthuͤmliche Sprache, und Geſchick zu manchers 
lei Künften, aber bewiefen Feine Luft und keinen Trieb zu ans 
ſtrengenden Arbeiten, auch wenn fie ihnen vielen Gewinn vers 
bießen. Daß fie, ein affatifcher Volksſtamm, in Folge von A⸗ 
mur'8 Eroberungözuge zur Wanderung gedrängt worden, ſcheint 
m den 14. Sept. gibt er den ulmifdgen Patriciern Gebrüber Limen eine Com 
ceſſion. Lanig 1. a. 4. U. p- 667. 

83) Iuftinger Derrer · Ehtouit S. 316: „Dumas fandtent hie vom Bern 
und ander Gingeneffen ihr Moten sem Röng gem Ulm und batent ihn — ap ee 
Me uf der Dit weite flogen. Das thäte der Kung und gab def ten AHiägemf 


fem Brief und Gigel.’‘ Mal. über den Waliſer Krieg Inftieger ©. 337 ſt. Ihe 
» Müller II. S. 133. 141. 151 f. 
BA) Wiaheh/t ungerrudie Geht in Kühıng n. 6, ſtelchenthal 565. I 
Rise Baur» »Ghronif ad ann. 1418. 
B* 
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wahrſcheinlich. Von Ungarn aus, wo fie der roͤmiſche König 
mit Geleitsbriefen (Paͤſſen) zur Weiterwanderung nah Weſten 
verfah, verbreiteten fie fich zuerſt uͤber Böhmen, Deutfchland, 
Oberitalien; dann auch in die übrigen Länder Europa's 20). 

Bon Um fuhr der römifche König auf ber Domau nach 
Schwaͤbiſch⸗ Wörth, welche Stadt er im Jahr zuvor in Schug 
gegen ben bayerifchen Herzog Ludwig von Ingolſtadt genommen 
und mit mehrern Privilegien verfehen hatte 2°). Er vermehrte 
diefelben durch neue 27), und zeigte fich gegen bie Bürger ber 
Stadt wie auch gegen dad Klofter zum heiligen Kreuz daſelbſt, 
worin er zehn Tage feine Herberge nahm, dußerft gnädig 20). 

Bei dem unruhigen Zuftande bed weſtlichen Deutfchland’s, 
das ſich in einem großen Bund gegen den römifchen König ver= 
einigt hatte, bei der feindlichen Stimmung des bayerifchen Her⸗ 
5098 Lubwig und des Grafen von Würtemberg, des Markgra⸗ 
fen Friedrich von Thüringen konnte Sigmund Deutſchland nicht 
verlaffen, ohne Fürforge für bie Handhabung der Orbnung ges 
teoffen zu haben. Nur bie Reichsſtaͤdte und die Kurfürften von 
Brandenburg und Sachſen und der Markgraf von Baden waren 
Sigmund wahrhaft. ergeben. Daher übertrug er dem Markgras 
fen Friedrich von Brandenburg, von welchem er wußte, daß er 


36) Herman. Corner. in feinem Chronic. bei Eocard Corp. hist. II. p. 1225 
. erwähnt zuerft ihr Erſcheinen an der Rordſee ſchon im Jahr 1417. Gr fagt 
don ifnen: „Literas quoque promotorias principum et prassertim Sigis- 
mundi Romanor. Regis apnd se ferebant, propter quas a civitatibus, prin- 
cipibus, castris oppidis, episcopis et Praelatis, ad quos declinabant, ad- 
missi sunt ot humaniter tractati.“ Auch andere Nachrichten jagen, daß die 
Bigeuner Briefe von König Sigmund gehabt: fo aud hatten folde auch die, wel 
be 1422 bei Bologna erſchienen: Muratori rer. Ital. XVII. a. 1422. „Areano 
un decreto del Re (Sigismondo) di Ungheria.“ ABgl. Grelimann. Geſq. der 
Bigeuner &, 200 f,, Io. v. Müller Gef. fhw. Eig. II. ©. 116. 

36) Rönigsdorfer Geſch. des Kloſters zum hl. Kreuz in Donarwoͤrth. 1. Sd. 
©. 157 fü. Der Spruch gegen Ludwig lautete: ber Hergog folle die Stadt Woörth 
nücht weiter beſchweren, fonft werde fie zur BReiäöfigbt erhoben, Ludwig rictete 
ſich nicht aach dem Epruche. Daher ward Donauwoörth 1422 Neihäftet. ©. Lang 
Audwig der Bärtige S. 112, 

87) Dat. Wit. Lumig P. Sp. Cont. I. Bu Lu a 

38) Rönigtborfer a. a. D. 
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alle Anerbietungen der rheinifchen Verbuͤndeten zurüdgewiefen 
hatte, bad Reichövicariat in feiner Abwefenheit 20). 

Der Markgraf hatte bamals fowohl in der Kurmark Bran⸗ 
denburg, wie auch in feinen fränkifchen Befigungen volauf zu 
thun. Die pommerifchen und mellenburgifchen Herzoge hatten 
fi miteinander verbunden und zum Nachtheil des Markgrafen, 
deffen Lehensleute fie zum Theil geworden waren, einen Erbfol⸗ 
gevertrag gefchloffen. Auch der Herzog Erich von Sachſen⸗kau⸗ 
enburg war dem Bimdniß gegen Markgraf Sriebrich beigetreten. 
Doch waren bie Verbündeten in ihren Streifzügen gegen bie 
Mark nicht glüdlich: fie wurden gefchlagen und von dem Marks 
grafen, ber fi) mit den Städten Hamburg und Lübeck wie auch 
mit dem Kurfürften von Sachfen verbunden hatte, in ihren eiges 
nen Ländern angegriffen und es ward ihnen mancher Nachtheil 
zugefügt 4%). Im ben fräntifchen Befigungen hatte er beftändig 
Steeitigkeiten mit dem Herzog Ludwig von Bayern - Ingols 
ſtadt +1). Diefer verlangte von ihm bie 23,000 Ducaten, wels 
che ex dem römifchen König geliehen und der Marfgraf verbürgt 
hatte, weil erfterer fie nicht bezahlen wollte ober konnte. Die 
beiden Zürften erließen ſich in ben heftigſten Schmähbriefen ges 
geneinander. Ludwig warf dem Markgrafen vor, daß er feine 
ganze Herrlichkeit den Gnabenbriefen des römifchen Königs vers 
dankte, fonft wäre er ein erbärmlicher Mann: und dennoch fey 
er als eine verrätherifche Seele jeden Augenblick bereit, feines 
Vortheils halber feinen Wohlthäter zu verrathen. Der Marks 
graf vergalt folche Schmähungen mit nicht geringern: er ſchalt 
den Herzog nicht nur einen Lügner, einen unverfhämten, nichts» 
würdigen Mann, fonbern er warf ihm auch feinen Eintritt in 


39) Dirih& Beiträge zur MBrandenh, Gef. Seot. I. p. 107.. Gunbling 
Mrtg. Friedr. p. 116. Gattler a, a. D. IT. S. 81. 218 Reiqtvicar gab 
driedtich 12..Day 1419 eine Müngverorbuumg. Ditſch Münz - Archid L p- 71. 
und ließ fih bie Handhabung des Landfriedens angelegen ſeyn. 

40) Das Nähere bei Gumdling ©. 121 u. 147 fü. Häberlin Reictth. V. 
eo. 2 u 
41) Windel 0, 64 p- 1124 f. Lang Ludwig der Bärtige &.95 fl. Man« 
aut Seid. v. Balera I. @, 438. 


20 Zweites Vuch. Dreiumdzwangigſtes Kapitel. 
franzoſiſche Dienſte als Graf von Mortan und feine Eidbruͤchig⸗ 
keit gegen den Dauphin vor, indem er demſelben geſchworen nur 
ihm allein zu dienen, und doch unmittelbar darauf gegen 12,000 
GSulden Jahrgeld bei des römifchen Königs Tochter Dienfte ges 
nommen habe, Den Zweikampf, wozu ihn Ludwig herausges 
fordert hatte, nahm er nicht an, weil er mit einem doppelt meins 
eidigen Manne zu kaͤmpfen nicht für ehrenvoll halte. 

Bon Donauwörth begab ſich Sigmund nach Augsburg, wo 
wir ihn ſchon am 5. Det. Urkunden ertheilen finden 4°). 

Er ward von ber Bürgerfchaft und Beiftlichkeit mit großen 
Ehren umd Feſtlichkeiten empfangen. Erſtere beſchenkte ihn mit 
einem filbernen Becher, angefült mit taufend Golbgulden, aus 
Berdem noch mit einigen Faͤſſern Wein, mit Haber und Fiſchen. 
Bürger hielten vor feiner Wohnung während feines vierzehntägis 
gen Aufenthalts Tag und Nacht Wache +2). Auch veranflaltete 
man ein großes Gaftmal, das mit einem Tanz fchloß, woran 
der römifche König auch Theil nahm. Bunfzig goldene Ringe 
vertheilte er zur Erinnerung an das Fer am ebenfoviel ſchoͤne 
augsburgifche Frauen **), Die Stadt hatte immer befondere 
Anhaͤnglichkeit an den König bewiefen: fie hatte ihn mit 400 
Fußknechten und 200 Reitern gegen Herzog Friedrich von Oſtreich 
unterftügt #5), fie hatte ihre freitige Biſchofswahl vor ihn zur 
Entſcheidung nach Gonftanz gebracht (1416) *°), fie hatte fein 
ſteinernes Bildniß auf der rechten Seite des Jacobthores eins 
mauern laffen 47). Dafür zeigte er ſich auch gegen bie Stadt unb 
ihre Geiſtlichkeit gnaͤdig; gab der Bürgerfchaft Privilegien über 
die freie Schifffahrt auf dem Led) *®) und hob fein Vorrecht der 
erſten Bitten auf das Reichsſtift Sct. Ulrich und Afra in Auges 


42) Urt. für Donauworth. Lunig P. Speo. Cont. IV. X. I. p. 411. 

48) Gässari Aunal, Augsburgens. bei Mencken seript. I. p. 1569. 

44) ©. Gtziten Geſch. der Stadt Augibetg I. AHl. @. 147. Orusli An- 
nal. Suer. I. p. 34 

45) ©. Stetten S. 144. Wugger Öfte. Chreuſpiegel IV. 0. 4 

46) v. Stetten S. 146. Braun Geſch. der Biihöfe von AugsburgL S. 521. 

47) v. Stetten ©. 144. 

48) Lanig P. Spec. Cont. IV. XL. I. p. 99. u. » Stetten L S. 147. 
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burg wieder auf *®). Beſonders aber ließ er fich angelegen feyn, 
die Sache in der flreitigen Biſchofswahl zu fchlichten. Anfelm 
Nenninger, welder von ben bayerifchen Herzogen unterftügt, 
und aud) von Papft Martin V befätigt worden, hatte an Fried⸗ 
rich von Grafeneck einen mächtigen Gegner. Diefer war vom 
Sigmund felbft [don im Jahr 1414 zum Biſchof empfohlen and 
von Papft Iohann XXIII beftätigt worden. Ungeachtet Mars 
tin V fich gegen Friedrich von Graſeneck außgefprochen und Ans 
felm Nenninger die Stadt Augsburg, weil fie ihn nicht wollte, 
in Bann gethan hatte; fo erflärte der römifche König (14. May 
1418 in Gonftanz), daß Friedrich der vechtmäßige Biſchof fey und 
verbot Anfelm als folchen anzuerkennen. Der Streit währte bis 
zum Jahr 1423, wo Anfelm vom Papft Martin V entfegt ward, 
und Friedrich freiwillig dem Bisthum entfagte 508), 

Von Augsburg begab ſich der König über Ingolftabt 60b) 
(gegen Enbe October) nach Regensburg, und blieb hier bis ges 
gen Mitte November 51), Die Stabt bewirthete den König ans 
ſtaͤndig und beſchenkte ihn nach alter Sitte mit vier Faͤſſern 
Wein, acht Dehſen, zwölf Malter Haber und einem filbernen 
Becher mit vierhundert Gulden 52). Hier in Regensburg hielt 
ex auch einen Tag für bie in der Nähe gefeffenen Fuͤrſten und 
Stände, befonders für die bayerifchen Herzoge, welche fich wer 
gen des vom Bifhof Nenninger über Augsburg ansgefprochenen 
Banned weigerten in biefer Stadt vor dem König zu erfheinen; 


48) Lunig Sp. eccl. 1. IIL.p. 661.1. Monumenta Boica XXI. p.423. 

60%) Gassari Aunal. Augeb. 1. 0. Braun Gef. der Bifhöfe v. Auge 
burg I. S. 621 — 535. d. Stetten Geſch. d. Augsburg L ©. 147. 

50%) In Ingolftedt ernannte Sigmund am 17. Dit, 1418 den Rudoif von 
Bere zu feinem Reihöoicar in Yeltre und in Belluno. Piloni storia di Bellano 
p 214 

51) Am 25. Det, erließ der König in Regensburg ein Urthell in der Lü- 
beiter Streitſache mit Herzog Grid von Gadıfen Sauenburg. Hempel Invent. 
pl, Sax. infer. II. p. 661. u. am 14, Rov, freibt er vor ba an die Stadt 
Danzig. Boigt Geld. Pr. VIL S. 367. 

62) Gemeiner Begenäburg. Ghronit Bo. I. S. 429, Des Königs Hofe 
narr erhielt amd einen Beqcher und ber Ahorhäter empfing adıt Gulden als Ge 
füent, 
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und einer ihm nachgeeilten augsburgiſchen Geſandtſchaft ertheilte 
er Audienz, worin er hoͤchſt wahrſcheinlich feine legte Willens⸗ 
meinung in Betreff der biſchoͤſlichen Sache ausſprach *). 

Von Regensburg fuhr Sigmund auf der Donau (in der 
zweiten Hälfte bed Novembers) nach Paflau, welche Stadt 
damals als Biſchof fein Kanzler Georg von Hohenlohe hatte. 
Hier blieb er bis gegen die Mitte des Januars des folgenden 
Jahres 54). Was den römifchen König zu biefem zweimonatlis 
hen Aufenthalt in Paffau bewog, ba boch feine Gegenwart an 
andern Orten, befonders aber in Ungarn, nothwendig war, iſt 
nicht recht Har: doch dürfte die Vermuthung gegründet feyn, daß 
er von diefem Puncte aus theild die böhmifchen Angelegenheiten, 
theils die Unterhandlungen mit Benebig leiten wollte. Was bie 
erfiern betrifft, fo war fein Plan nach Böhmen zu gehen und 
bort bie Befcplüffe des Conciliums zur Ausführung zu bringen; 
doch erklärten fich feine Räthe diefem Vorhaben entgegen, da fein 
Auftreten dafelbft ohne bebeutende Streitkräfte mitzubringen, kei⸗ 
nen Erfolg verfprach °): auch bie wieder aufgenommenen Uns 
terhandlungen mit Venedig hatten Beinen Fortgang, wie dab 
Nähere unten erzählt wird. 

Doc waren nicht ale Bemühungen Sigmund's erfolglos: 
einige Reichögefchäfte wurden in Paſſau glüdlich erledigt. Um 
die Müngverwirrung in ben beutfchen Landen einigermaßen zu 
heben, orbnete er Einiges in Betreff der koͤniglichen Münzflätten 
an 5°), Die in dem Salzburger Erzſtift getroffenen Verordnun⸗ 
gen zur Reformation des Glerus beftätigte er; auch befahl er den 
weltlichen Herefchaften und Obrigkeiten die Geiſtlichkeit nicht vor 
die weltlichen Gerichte zu ziehen, noch mit Steuern, Frohnden 
und andern Laften zu beſchweren, und bei dem Hintritte einer 
geiftlichen Perfon nicht in des Verſtorbenen Wohnung einzubrins 


53) Gemeiner a. a. D. 

54) Windel c. 63 u.65. 

56) Windel? c. 69. p- 1129. Acneas Sylvius vita Sigismundi p. 111- 

56) Drth Ab. v. d. R. Meffen in 8, Gt. Frankfurt a. M. 1766. 4 
Beil, n. 80 a u. b. p. 670. 
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gen und fi das darin befindliche Gut anzueignen °7) — Im 
derfelben Zeit gab der römifche König auch eine Entſcheidung in 
dem Streite des Biſchofs von Verben mit Luͤneburg 5°) und ars 
beitete ämfig daran, die immer noch obwaltenden Gtreitpuncte 
zwifchen dem polnifhen König und dem deutſchen Drben zu 
befeitigen 5°), 

Erſt in der Mitte Januars feste Sigmund feine Rüdreife 
nach Ungarn fort, Er fuhr von Paſſau auf der Donau nach Linz, 
wo er aber nicht an's Land flieg: von dem Schiffe aus ertheilte 
ex ben 15. Ian. eine Urkunde ber Stabt Augsburg die Schifffahrt 
auf dem Lech betreffend °0), und am folgenden Tage fehrieb er 
feinem Bruder Wenzel, daß er zu Audrottung ber Ketzer in bem 
Königreich Böhmen den ausgefärichenen Tag zu Stalig auf den 
9. Maͤrz befgide s1), 

Sodann fuhr er die Donau weiter binab nach Wien, wo er 
noch im Januar mit dem Herzog Albrecht von Öftreich wegen ber 
Beit des Beilagers mit feiner Tochter Elifabeth Anordnungen traf. 
Die Bermählung follte ftattfinden im Jahr 1422, vierzehn Tage 
nah Oſtern: gefchehe das nicht fo, dann verfprachen der Graf 
‚Hermann Cilly, bed Königs Schwiegervater, und Nicolaus Gas 
ra, fein Schwager, bem Herzog vierzigtaufend Gulden Ents 
ſchaͤdigung zu geben °2), 

Grade ald Sigmund Deutfpland verließ und fich in fein Kd- 

57) Ginnaer Geſch. v. Säben und Bricen VI. S. 79 gibt die wiätige 
Urhande. ie iſt Datirt: Paſſan 11. Dechr. 1418. Mgt. Zauner Chronit von 
Setzbutg Thl. IT. ©. 37. 

58) Urt. Giguund’s dat. 23, Dechr. 1418 bei Hempel III. p.60. Sqhon 
von Wörth and den 23. Sept. u, von Augsburg aus den 9, Det. hatte er in dies 
fer Sache Schreiben an daB Gapitel von Werden und die Lüneburger, wie auch 


. am den Herzog Wilhelm von Lüneburg erloffen. Hempel 1. c. 


69) Sqhreiben Gigmund’s (dat. Paſſan 9. Ian. 1419) an den Hochmeiſter 
bei Bolgt Geld. Pr. VII 341. 

60) v. Gtetten Seid. der St. Augbburg I. ©. 148. 

61) Pegel Wencedlaus II. Ur, n. 250. ©. 169. 

62) Windel c. 69: „Der Konig 309 fur fih gen Weinne — Do wart ver ⸗ 
tedinget zwilden Im und H. Albrecht, zu welcher Zeit der konig fein tochter 
dem Herzog zulegen wolte, daß follte geſchehen KIIU tage nad Dftern virzehn ⸗ 
Hundert und XVIL (ſtatt XXI) jare.“ 
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nigreich Ungarn begab, war jenes voller Fehden und Streitig⸗ 
keiten. Am Rhein lagen ber Kurflrft von der Pfalz und der 
Markgraf von Baden im Hader; es fing erfterer gegen ben letz⸗ 
term bie Fehde an, unter dem Vorwande, well biefer gegen je⸗ 
nen beim römifchen König Nachtheiliges gefprochen habe, Nur 
durch die Bemühungen der Kurfürften von Zrier und Brandens 
burg gelang es ben Zwiſt beizulegen auf einem Zürftentag in 
Mainz (1419), indem ber Markgraf betheuerte, daß er nichts 
Nachtheiliges gegen den Pfalzgrafen gefprochen habe 2). 

Ernftlicher war der Streit der Stadt Coͤln mit ihrem Kurs 
fürften, weil derfelbe in dem Rhein, bei Deus, einen Bau aufs 
führte, fid) ein Stapelrecht anmaßte und andere Rechte und Pris 
vilegien der Stadt verlegte. Die Stabt wandte ſich mit ihren 
Beſchwerden an den roͤmiſchen König ihn bittend, fie in ihren 
Rechten zu ſchuͤtzen gegen die Gewalt des Fürften. Da antwors 
tete Sigmund: „Ich kann euch jest nicht helfen: bie Kurfürſten 
betrachten fich felbft als das Recht. Zieht heim und ſucht euch 
in der Sache zu helfen, fo gut ihr koͤnnt. Es wird in ber Bus 
kunft hoffentlich in Deutfchland ſich beffer geftalten **)." 

Da bie Cölner auf ſich felbft angewiefen waren, fo blieb 
ihnen nichts Anderes übrig, ald Gewalt mit Gewalt abzuwehren. 
Der Erzbiſchof Dietrich von Coͤln aber brachte die übrigen rheis 
nifchen Kurfürften auf feine Seite. Die Verbündeten zogen vor 
Ein, Tonnten aber nichts gegen die Stadt ausrichten, zumal bei 
ihnen feine Einigkeit herrſchte. Daher nahmen fie die Vermittz 
lung des Reichövicariuß, des Kurfürflen von Brandenburg und 
des Markgrafen von Baden an. Man kam auf einen Tag in 
Mainz zufammen: gelangte aber bei den Unterhandlungen zu kei⸗ 
nem Ende. Erſt auf dem zweiten Tag zu Boppart warb ein 


63) Windec c. 68. p- 1127. Unter Anderm follte and der Markgraf ge= 
fogt haben, der Pfatzgraf wolle mit feinem Bruder Johann von der Oberpfalz 
einen Bund gegen den König errichten, 

6A) Wirte c. 66. p. 1126. Aynliges iſt in der Bandnote zu der vita 
Sigiemundi von Aeneas Sylvins (f. Palady ital, Beife &. 118) gefagt: „Di- 
xit eleotoribas, oum eum vellent deponere: bonum est ut rex a vobis pro— 
cel sit vosqus jura teneasie imperüi.“ 
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Vergleich zu Stande gebracht, wornach die Stadt Göln bei ihren 
Rechten belaffen warb °5). Dafür trat fie aber dem rheiniſchen 
Münzverein, welchem fie biöher entgegengewefen war, bei 6). 

Auch die Fehden und Unruhen in Franken und Bayern fuchte 
der Reichsvicar durch einen Tag in Nuͤrnberg zu ſchlichten. Hie⸗ 
ber kamen (15. Juni 1419) die Bifchdfe von Würzburg, Bam⸗ 
berg, Eichftebt, Speyer, Regensburg: der Kurfürft von Brans 
denburg mit feinem Bruder dem Burggrafen Johann; fodann 
fämmtliche bayerifche Herzoge mit Ausnahme von Heinrich von 
Landshut, und der Pfalzgraf Ludwig mit zwei feiner Brüder 67), 

Allein diefe Zuſammenkunft hatte nicht den erwünfchten Er⸗ 
folg: die Fehden dauerten in Bayernund Franken fort. Zwar 
fand der Markgraf Friedrich an mehreren Fürften, Biſchoͤfen, 
Grafen und Reichöftädten Unterftügung, allein ber Herzog Lud⸗ 
wig von Bayern ward von feinem Adel fo wader vertheibigt, 
daß man ihm nichts anhaben Fonnte 08). Auch im nördlichen 
und öftfichen Deutfchland fehlte eö nicht an Unruhen, Krieg und 
Verwirrung: von Böhmen, Schlefien und der Laufig, welche 

„ 2änder damals fon durch die Huffiten= und andere Unruhen ers 
ſchuͤttert wurden, wird fpäter gefprochen werben. Die Herzoge 
von Braunfchweig » Luneburg lagen mit dem Erzbifhof von Bres 
men im Krieg 0%); der König von Dänemark mit ben Hanfeftäds 
ten und mit den Herren von Holftein 70); bie meklenburgiſchen 


65) Sronica von Göin fol. 294. Minbert c. 66. p. 1126 fett den Abs 
ſqluß des Bergleiches in Boppart auf den 1. März 1419. Die Chronik von 
Göln erſt fpäter. Der Abfagebrief des Mainzer Erzbifhofs an Göln iſt dat. 
21. Mir 1419; Joannis ad Serrar. Res Mogunt. T. I. p. 734. demnach 
Tann die Angabe Windecks nicht richtig fenn. 

66) Hirf Z. R. Münz» Arhio VII. p. 30 299. 

67) Handfärifti, Gpronita von Nürnberg Sl. I. ad ann. 1419. Lang, 
Subwig der Bärtige &, 94. Windel c. 64. 

68) Lang, Ludwig d. Bit. 8.8 f. 

69) H. Wolter. Chronic. Bremens. ad ann. 1419. in Meibom. Soript. 
I. p. 172. Othon. Catalog. Archiep. Bremens. bei Mencken. Script. IIL. 
. 806. 

r 70) Herman. Corner. Chronic. ad ann. 1416 — 1419. Chronioon Hol- 
aatic, bei Westphalen Monum, Cimbeio, III, p. 137 agq. Ludewig Reli- 
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und pommeriſchen Herzoge mit bem Kurfürflen von Branbens 
burg 71): daher mußte der Reichsvicar, ohne etwas Erhebliches 
zur Herflelung des Landfriedens in Suddeutſchland ausgerichtet 
zu haben, nach ſeinem Kurlande zuruͤckeilen: nur mit Huͤlfe von 
dem Kurfürften von Sachſen und ben Staͤdten Hamburg und 
Lübed gelang es ihm, gegen feine zahlreichen Feinde fiegreich zu 
beſtehen. 

quiae Manuscript. T. IX. p. 124. Sigmund nahm als roͤmiſcher König die 
Entfäeldung der Gtreitigfeiten in Anſoruch, und wollte nicht dulden, deß fich 


der Papſt in biefelben einmiſchte. 
71) Herman. Coraer. Chronic. ad ann. 1419»q9. Gumling 1.c. ©, 147. 
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Sigmund in Ungarn: feine abermaligen Kriege mit ben Türken 
und Renetianern. 1419. 





Faſt ſechs Jahre hatte Sigmund fein Königreich Ungarn 
nicht gefehen, als er im Anfang des Jahres 1419 dahin wieber 
zurüuckkehrte. Mittler Weite war dafelbft Manches gefchehen, was 
theils die Mißbilligung des Königs fand, teils denfelben fehr 
erzuͤrnte. Im-Anfange hatten der Exzbifchof von Gran und der 
Palatinus Nicolaus Gara, als Statthalter, die Regierung ges 
führt: da aber beide auch das Concilium befuchten, fo war zus 
Vest, nachdem die Königin Barbara wieder nach Ungarn zuruck⸗ 
gelehrt war, ber Biſchof Eberhard von Agram als Kanzler mit 
ber Verwaltung des Reiches beauftragt worben. 

Zweierlei war es, was den König bei feiner Ruͤkkehr haupts 
ſaͤchlich mit Unwillen erfüllte. Eins betraf feine perfönliche Ehre 
und feine Familie. Kaum hatte er die Grenzen feines Königs 
zeiche Ungarn überfchritten, fo hörte er zu Preburg, wo er mit 
den daſelbſt verfammelten Prälaten und Baronen fich berieth, 
hoͤchſt ärgerlihe Dinge von feiner überaus leichtfinnigen Gemah⸗ 
lin Barbara 2). Diefelbe vergaß ihre Würde fo fehr, daß fie 


1) Sie wird in einer Anefvote bei Binkgref Apophtfegmata deutfher Ra» 
tion Thl. I. S. 57 von Sigmund ſelbſt gefäldert, „Als,“ heißt es Dort, „einft 
am Hofe von jungen Herm ein leihtfertiges Befpräd geführt und von einem dere 
felben behauptet warb, daß derjenigen Selber Sianliqhkeit nicht zu fättigen fey, 
{a Die von’ungefähr ein Haar von einem Pantherthier gekommen, fagte Cigmund, 
der grobe zu dem Gefprädhe Hingugetreten wars Würwahr ih glaube nun, deß 
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ziemlich öffentlich einen firafbaren Umgang mit einen gewiſſen 
Balmerod pflog ?). Obwohl Sigmund felbft Feinesweges ein 
Muſter ehelicher Treue war, fonft fi auch hoͤchſt nachſichtig ges 
gen das Betragen der Königin zeigte 2); fo wollte er doch eim 
" Öffentliches Ärgerniß nicht ungeahndet laffen. Mit dem Rath 
unb ber Zuftimmung der in Preßburg verfammelten Prälaten und 
Barone, verbannte er bie pflichtvergeffene Königin in eine eins 
fame Gegend bei Großmwarbein. Zu verwunbern war es, daß 
ihr geflattet ward, ihre Tochter, bie zehnjdhrige Prinzeffin Elis 
fabeth, mit in die Verbannung zu nehmen. Beide lebten beis 
nahe drei Viertel Jahr wahrhaft im Elend: felbft an den nothiwens 
digften Lebensbebürfniffen litten fie mit ihrer Dienerfchaft Mans 
gel. Nicht einmal der Öftere Wechfel der Kleider ward ihnen ges 
ſtattet. Es ſchien, als wollte fie der König das ganze Maß ber 
Roth und der Entbehrung fühlen laſſen +): und um ja nicht vom 
ihrem Elende gerührt zu werben, vermieb er jede Zuſanmenkunft 
mit ihr. Als er in die Nähe von Großwarbein kam, warb die 
Berſtoßene mit ihrer Tochter nach Dfen gebracht. Ehe er nach 
Dfen zurudkehrte, folte fie wieder an ihren einfamen Verwahr 
nach Südungarn zurüd, Doch auf ihr flehentliches Bitten, nicht 
mehr nach bem ihr fo verhaßten Ort gebracht zu werben, wurde 
fie nach Frauenmarkt (Holitſch) in Nordungarn gefchafft. End⸗ 
nigt ein Haar, fondern eine ganze Pantherhaut in unferer Gemahlin feet.“ 
Acnens Sylvios fpeint Übrigens doch nad achäffigen Grzähtungen ber Königin 
yertel Abſhherlicet nahgelogt u haben. 

2) Eaoch Widemann Chronicon Carias bei Mencken Berge. ser. G, 
T. IU. p. 713. Bgl. Engel Geſch. v. Ung. II. ©. 294. 

3) Acneas Sylvius ſpricht davon fehr beſtimmt: „Saepe in adalterio Si- 
giemundus Barbaram comprehendit, sed adulter ignovit adalterae: nam. 
et sibi nil lorius fait, quam violare matrimonium. In der furzen vita Bar- 
barae von Acneas Bylrins ©. 114 (bei Paladty) heißt «3: „Cum Sigismundes 
in plures arderet, ipea guoque amare coopit alios: infidus namgas ma- 
vitas infidem faeit uxorem.“ . 

4) Winde 0. 86. p. 1148: „And man hielt fie gar ermlich, fie und ir 
taater und alle ir Iungfeamen, daß fin ale Trank murben; werne c6 gefänh 
manig malz, daß fie zu tifche faflen, daß fie weder brat nnd wein auf dem Gilde 
hatten, — und lis fa gen in iren «leihen, Daß Fa Inf cal worin werd, mean 
Be mufen Ugen ala fie giagm.” 


J 
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d nach faft jähriger Verſtoßung gelang es dem Kanzler Georg 
von Hohenlohe, Biſchof von Paſſau, damals auch Adminiſtrator 
des Erzſtiftes Gran, und dem Grafen Ludwig von Öttingen, alfo 
den beutfchen Räthen, daß die Königin wieder zu Gnaden aufs 
genommen ward. Als Sigmund in die Nähe von Frauenmarkt 
gelommen, veranftalteten bie beiden genannten Räthe, daß Bars 
bara mit ihrer Tochter am Weihnachtsabende (1419) vor den Kö⸗ 
nig gelaffen wurde, Erſtere that einen Fußfall und bat, wenn 
fie etwas gegen ihn verbrochen, um Verzeihung: bie Prinzeffin 
unterftügte mit kindlichen Thraͤnen die muͤtterlichen Worte ®). 
Sigmund’s Zorn war (wie gewöhnlich) von ber Zeit beſchwich⸗ 
tigt: die Ihränen der ſchoͤnen, reizenden Frau ®) und die Bits 
ten des lieben Kindes vollendeten bie Verföhnung. 

Eine andere Sache, welche bem König viel Verbruß machte, 
war dad Bieve, welches Papft Johann XXIII den ungarifchen 
Baronen und Adligen ſchon im Januar 1415, ehe noch die ungas 
riſchen Prälaten in Conſtanz eingetroffen waren, ertheilte, wors 
nach auf Koften der hoͤhern Geiftlichfeit der Adel und ihre Pfarrer 
begünftigt waren, indem der vierte Theil der bifchöflichen Zehnten 
den legtern zugewieſen und bie geiftliche Gerichtsbarkeit ziemlich 
beſchraͤnkt, dem Adel aber gänzlihe Zehntfreiheit zugeflanden 
ward 7), Auf die Beſchwerden der ungarifchen Prälaten bei dem 
Goncilium , ließ ſich Sigmund dahin fiimmen, daß er die Wirk⸗ 
ſambkeit der erlaffenen paͤpſtlichen Bewilligung fuspendirte, bis 
das Goncilium die Sache näher unterfucht und geprüft habe ®). 
Diefe Prüfung ſcheint dad Concilium nicht vorgenommen zu has 
ben, fo daß dadurch die Sache noch mehr in Verwirrung gerieth, 
der Adel aber von Neuem gegen Sigmund aufgebracht ward, 

6) Windet 1. c. Die Chronologie daſelbſt iſt aber ganz wuriätig. 

6) Acness Sylvius vit. Barbara: „Haco Barbara egregüi malier cor- 
poris fait, procera, candida, sed macalis quibusdam faciem fuit Ines. 
Multum ei studium quaerendi decoris.‘“ 

7) Katoma ad ann. 1415. p- 216 voq. SWBergl, Engel Gef. v. Ung. II. 
©. 283 fi. 

&) Iu zwei Urkunden Gigmunb’s bat. Gonftenz 1. Juni 1415 und Sonden 
40 Aug. 1416, beſichit er dem Abt von Zipkny die nom Pape Johann KXIU 
verlichenen decimas und quartas decimarum nit u behalten. Cagel @. 286. 


400 Zweites Buch. Vierundzwanzigſtes Kapitel, 
daß ihm Worrechte, die er in Anſpruch zu nehmen glaubte, ent⸗ 
zogen wurben. 

Das mit ber deutſchen Nation auf dem Goncilium mit Vapft 
Martin V abgefchloffene Eoncordat wurde auch für Ungarn in eis 
ner befondern Bulle auögefertigt. Als vorzüglichen Gewinn fire 
den König fah man an, daß ihm die Verleihung der geiſtlichen 
Beneficien eingeräumt wurde. Auch war in bem Goncorbat vers 
boten, Iemanben mit Umgehung ber geiftlihen Gerichtsbarkeit 
im Lande bei dem römifchen Stuhl zu belangen: nur in Appella⸗ 
tionen follte er als höherer Gerichtöhof angerufen werben ?). 

Den beutfchen Angelegenheiten, fo verwirrt fie auch Damals 
waren, konnte fi ber roͤmiſche König nur wenig widmen 20), 
felbft den ungarifchen Innern Verhältniffen vermochte er nur ſoviel 
als dringend nothwendig war, feine Tpätigkeit zuzumenden. Zwar 
bereiste er das Land nach mehreren Richtungen, und verfammelte 
die Richter der Föniglichen Freiſtaͤdte in feiner Reſidenz Ofen ta): 
doch hören wir nicht, daß befondere neue Einrichtungen getroffen 
wurden. Nur an dem Bau eined neuen prachtvollen Schloffes 
in Ofen ließ er, vorzüglich von franzöfifchen Werkleuten, welche 
ex bei feinem Aufenthalte in Paris angeworben hatte, eifrig ars 
beiten 12). Auch beabfichtigte er dem Schloſſe gegenüber an dem 


9) Engel &. 290 fl. 

10) Den 2. April 1419 ertgeilt er zu Gran ber Gtabt Donauwörth ein 
Privileg. Lunig P. Spec. Cont. IV. Thl. I. p. 414. Den 3. Juni befiehit 
er von Kaſchan (nicht Gonftanz) aus den Augeburgern Friedrich von Grafenec 
als ihren rechtmaͤßigen Biſchof anzunehmen. v. Stetten Geſch. v. Augsburg L 
©. 148. Ju Dfen ertheilte er den 7. Aug. dem Grafen von Ditingen ein Pris 
vileg (Lunig Spec. Sec. I. Zhl. p. 767)3 den 12, Aug. beitätigte er den Krems 
fern eine Urkunde (Kurz K. Abredt II. Bd. L Anh. Beil, XXI. p. 829)5 
den 18. beftätigte er die Privilegien der Stadt Cpeger und an demfelben Tag 
gab er für diefelbe Stadt die Urfunde, daß Die dem Biſchof Mhaban ' ertheilten 
Privilegien der Stadt nicht zum Raqtheil gereihen follten. Launig P. Speo. 
Cont. IV. hl. II. p. 491 u. 496. 

11) Rad einem koͤnigl. Sinrufungsfäreiben dat. Atfopl 1. Bebr. 1419, 
bei Kovarich sappl. ad Comit, vestig. L p. 826. 

12) Windet c. 70. p. 1129. des gleichzeitigen Bertrandon de la Broo- 
gern verage in en Mönchen de} Insiat na. T. V. p. 122. u bite 
gel Geſch. v. U. U. ©. 876. 
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andern Ufer der Donau einen Thurm zu bauen, von wo aus 
durch eine lange Kette der Fluß gefperrt werden follte in Kriegs⸗ 
zeiten 13), 

Es Tag in der anfänglichen Abficht Sigmund’s, fobald er 
nach Ungarn zuruͤckgekehrt fey und daſelbſt die nöthigften Anord⸗ 
nungen getroffen habe, fich gegen Böhmen zu wenden, um bort, 
wenn die Huffiten fi nicht den Beſchluͤſſen des Gonciliums 
fügten, mit dem Schwert die Kegerei auszurotten. 

Schon bei Linz auf der Donau hatten (16. Ian. 1419) bie 
Abgefandten des Koͤnigs Wenzel dem römifchen König, in deffen 
Begleitung der päpftliche Legat Cardinal Johannes Branda war, 
den Wunfch ihres Herm uͤberbracht, daß er dahin wirken möge, 
daß der Bann, welcher über bie Huffiten auögefprochen worben, 
aufgehoben werbe: denn es fey falfch, daß biefelben Keger waͤ⸗ 
ven ober Kebereien Iehrten. Darauf erwiderte Sigmund in eis 
nem Schreiben an feinen Bruder: „daß Kehereien in Böhmen 
wären, fey weltbefannt, und er müffe fich daher wundern, daß 
Wenzel ſolche in Abrede ftele. Um Frieden und Ruhe in ber 
böhmifchen Kirche zu fliften, habe ihm der Papft einen Legaten 
beigegeben. Bermöge der vom böhmifchen König übertragenen 
Vollmacht feine Perfon auf dem Goncilium zu vertreten und dag 
Wohl des Königreichs Böhmen zu wahren, habe er gehandelt. 
So habe er auch jegt mit einigen böhmifchen Baronen auf den 
9, Febr. zu Skalig zufammenzulommen befchloffen, und er bitte 
Wenzel, dahin auch feine Abgeorbnete zu fhiden, damit bie Irr⸗ 
thümer abgefchworen würden und bie von ber Kirche Auögefchlofs 
ſenen wieder zum wahren Glauben zurückkehrten. Sollte aber 
Wenzel fih gegen die Zuſammenkunft in Skalitz erklären und bie 
in feinem Reiche herrſchenden Irrthuͤmer nicht ausrotten, fo kuͤn⸗ 
digt Sigmund ihm in Zukunft jeden Beiftand und jebe Hülfeauf 
und droht mit gewaltfamen Maßregeln gegen die Ketzer.“ Dies 
ſes Schreiben ward zugleich von ben angefehenften Deutſchen 


13) Die angeführte Seife bei Engel S. 377. Dabei findet fih die Bemer» 
kung, das Sigmund wahrſcheinlich den Bau des Ahurmes von Bourgogne, der 
wor dem Göloffe L’Eclase fieht, zum Mufler genommen, . 

Aſdbach 2. Sigmund, IL. 
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und Ungarn, welche in Sigmund’s Gefolge waren, unterſchrie 
ben1#), 

Anftatt die Skaliger Verfammlung gut zu heißen, ſchrieb 
König Wenzel einen Landtag der boͤhmiſchen Stände auf ben 8. 
März nad) Prag aus, und lud durch eine Gefandtfchaft den roͤ⸗ 
miſchen König ein, felbft nach Böhmen zu diefer Berfammlung zu 
tommen 26), Allein Sigmund hielt an feinem Tag feft, und 
begab ſich nach Skalitz 2e), wo aber weber einer von ben boͤh⸗ 
miſchen Baronen, noch Gefandte oder Bevollmächtigte Wenzels 
erſchienen. Daß nun Sigmund nicht mit einem ‚Heere in Böh- 
men einbrach, wie ber päpftliche Legat haben wollte, davon hielt 
ihn Mehrere ab: Mangel an Geld und noch nicht gehörig getrofs 
fene Kriegsanftalten, mögen Haupturſachen geweſen feyn. Auch 
waren die ungarifchen Räthe gegen einen böhmifchen Krieg, da 
die füdlihen Grenzen bes Landes von Neuem buch bie Türken 
bedroht wurben 17). 

Sigmund war grade damals in ber Streitfache zwifchen bem 
deutſchen Orden und dem König von Polen auf dad Hoͤchſte ges 
gen den erflern erbittert, fo daß er lieber gegen dieſen ald gegen 
die Böhmen zu Felde gezogen waͤre; fo fehr beherrfchten jedes⸗ 
mal ben König leidenſchaftliche Eindruͤcke. Daß der Orden ſich 
gar nicht feinen frühern Auöfprüchen und ben Verträgen fügen 
wollte, brachte Sigmund fo fehr auf, daß er in Schreiben an 
verſchiedene Fürften fich über den Orden beſchwerte, und nicht 
nur jede Hülfe für denfelben unterfagte, fondern auch fi dahin 
ausſprach, daß er dem polnifchen König gegen den DOrben helfen 
werde. Am meiften hatte den römifchen König erbittert, ba bie 
Drdensgeſandten bei der Zufammenkunft in Kaſchau (11. May) 
fich weigerten ihn ald Schiedsrichter anzuerkennen. Die Drohung 


14) Pelgel WBencebleub Urfb. II. n. COL. 

15) Pelgel Wenceslaus IL. &. 679. 

16) Rad einem Sqhreiben Sigmund's an die Stadt Frankfurt (im Frank · 
farter Stobtardjio) dat. Skalit 20. Febr. 1419. Daß die Skaliger Berfamm- 
as Märg gefept geweſen, mie Pelgel angibt, iſt offenbar ein Ier= 

14T) Aeneas Sylv. vit. Gigismundi p. 111. 
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Sigmund's, ein Heer durch Polen marfchiren zu laſſen, ben 
Orden zu züchtigen und fein ganzes Land mit dem polnifchen Kö⸗ 
nig zu theilen, war wohl in der erfien unüberlegten Hige geſpro⸗ 
hen. Als Wladislaus Jagello die Sache ernftlih nahm, fors 
derte Sigmund als Preiß feiner Hülfe die fofortige Zuruͤckgebung 
der verpfändeten Zipſer Städte: worauf jener natürlich nicht 
einging, well er für einen unfihern Gewinn nicht ſolche bedeu⸗ 
tende GebietSabtretungen machen wollte 19). 

Nachdem er fo in Argerlichen Unterhanblungen den größten 
Theil des Juni in Kaſchau zugebracht, kehrte er nach Dfen zus 
ruͤck, und war eifrig bebacht, ein großeö.Heer zufammenzugiehen, 
das er nach Umfländen gegen die Böhmen, Türken oder Benes 
tianer gebrauchen Fönnte. Mitten in biefen Kriegsrüftungen kam 
ihm die Nachricht von dem Ausbruche ernftlicher Unruhen in Boh⸗ 
men und dem (am 16. Auguft erfolgten) Tode feines Brubers, 
des Königs Wenzel zu. Da Sigmund fhon einzelne Heeres⸗ 
abtheilungen theild an bie füudöftlichen Grenzen des Landes gegen 
die Türken, theil nach Friaul gegen die Venetianer abgefendet 
hatte, fo entfchloß er ſich, ungeachtet des päpftliche Legat und 
einige bei ihm befindlihe Böhmen zur rafhen Befignahme des 
böhmifcyen Thrones riethen, doch Fieber dem Rathe der deutfchen 
und ungarifchen Herren zu folgen, die Türken von den Grenzen 
uUngarns zuruͤckzutreiben, und dann mit bem fiegreichen Heere nach 
Boͤhmen zu eilen, wo ihm die Krone nicht entgehen Bönnte 19). 

Doc ehe Sigmund in eigener Perfon fi in das Zeldlager 
begab, kam er noch mit dem König von Polen zu Sandetz zufams 


18) Diagoss, hist. Polon. lib. XI. p. 399 eqq. Boigt Geld. Preuſſ. 
VI. 334. 349 fi. Cugel Geſch. v. U. II. S. 295, 

19) Aencas Sylvias vita Sigismundi: „Exinde cum jam Vinctelans 
interisset, in Hungaria vero magni motus essent propter Turcos insaltan- 
tes, consilium cepit quid agendum, an. Bohemia esset adeunda, an suo- 
ousrendum Hungaris. — Bohemi et Itali petendam Bohemiam, priasguam 
novitas ulla oriretur, censebant: — Tentomici autem Hungarigae consal- 
tarant prius Hungariae suocnrrendum:; nam nemo eo temeritatis perge- 
ret, ut rognum suum vellet Sigismundo removere. His adhaesit Blgie- 
waundes.“ n 

26 * 
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men (8. Sept.) 20). Schon hatte er dem Hochmeifter des beuts 
ſchen Ordens (30. Aug. von Dfen aus) gefhrieben, daß er ben 
Schiedsſpruch in ben Streitigkeiten mit Polen, welden er auf 
Michaelis geben wolle, auf das folgende Jahr verfchieben mürßs 
te 21). Bei der Zuſammenkunft mit Wladislaus Jagello fuchte 
er dieſen auf alle moͤgliche Weiſe zu gewinnen, damit derſelbe ſich 
nicht zu ſeinem Nachtheile in die boͤhmiſchen Angelegenheiten 
miſchte. Vorzuͤglich verſprach er ihm, im kuͤnftigen Jahr zu 
Breslau die Streitigkeiten mit dem Orden auf eine flr Polen 
vortheilhafte Weiſe beizulegen. 

Bon Sandetz begab fich der roͤmiſche König auf das fchnels 
ſte in das Lager zum ‚Heer, welches bei Warabein zufammenge- 
zogen worden war, unb indem er in eigener Perfon gegen bie 
Zürken zu Felde zog, ſchickte er (Ende Sept.) gegen beren Ver⸗ 
bünbete, die Benetianer, nach Friaul den flavonifchen Ban Dies 
myfius von Marchali 22), 

Mit dem türkifch = venetianifhen Krieg aber hatte es fols 
gende Bewanbniß. 

Während der Dauer des Conciliums zu Conſtanz, befonbers 
in ber Zeit, als Sigmund in Frankreich und England herumreiste, 
war Ungarn großer Gefahr ausgefegt. Schon im Jahr 1415 
fielen die Osmanen im Frühjahr in Boönien ein, gerufen von 
dem rebellifchen Herzog von Spalato, und angereist und mit 
Kriegäbebarf und Kanonen verfehen, durch die Venetianer, wels 
che gern fahen, wenn Sigmund in Ungarn befhäftigt war ?=), 


20) Windel c. 86. Bergl. Engel II. &, 296. 

1) Boigt Geſch. Preuſſ. VII. S. 362. 

22) Winbe c.86. Verci Marca Tririgiana T. XIX. Docum. n. 2148. 
p- 115. Das Sqhreiben Cigmand’s an die Städte Feltre, Vellunõ, Geravalle 
dat. Waradino 1. Det, 1419. 

23) Kpistol, XL orator. univers. Colon. (bei Martene thes, aneodot. 
IL p. 1632) dat. Constantiae XVIII. Maji 1415: „Leotae fuerunt tres 
literae — in quibus continebatar inter alia, quod Turci valde damnifi- 
carent quaedam rogna Ungariae et hoc ad suggestionem Venstorum, qui 
praestitissent eis DC balistarios et bambardos sea pixides et viotualia.“ 
Theodoric. de Niem vit, Johannis XXUI, lib. IIL co. 9. beftätigt diefe An» 
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Hervoya, welcher von bem Sultan Mahomeb zum Fürfien von 
Bosnien eingefegt ward, führte die Feinde des chriftlichen Glaus 
bens weiter vor biß nach Dalmatien und Slavonien. Unter gros 
Ben Verheerungen brangen fie bis Steyermark vor”*), Ein zahl⸗ 
veiches ungariſches Heer warb von ihnen befiegt: die Feldherren 
Johann Gara, Bruder des Palatinus, der-tapfere Johann Mas 
roth und Paul Efupor wurden gefangen genommen. Der erfle 
entfprang feinen Ketten: Johann Maroth erhielt erſt nach harter 
Gefangenſchaft feine Freiheit gegen viertaufend Goldgulden Loͤſe⸗ 
geld 2°): den Paul Cfupor, welcher den Herzog Hervoya früher 
wegen feines diden Kopfes ausgehöhnt und mit einem Dchſen 
verglichen hatte, traf ſchwere Rache. Der erbitterte Herzog ließ 
den Spötter in eine Ochſenhaut ſtecken und in einem Fluß ers 
traͤnken 20). 

Zwar kehrten bie Türken bald wieder nach Bosnien zurück: 
allein von dieſem Lande aus konnten ſie leicht ihre verheerenden 
Einfaͤlle nach Ungarn und den benachbarten Donaulaͤndern wie⸗ 
derholen. Beſonders großen Schrecken verbreitete, daß ſie viele 
tauſend Menſchen aus den Gegenden, wohin ſie ihre Streifzüge 
maßten, in die Sklaverei wegführten 27). . 

Das Goncilium hatte auf die Nachricht von diefen tuͤrkiſchen 
Seiegsjligen den Bifchof von Afti nach Ungarn abgefendet, um 
Träftigere Rüflungen gegen bie Osmanen zu betreiben und bie 
beiden fürftlichen Brüder, den König von Polen und den Großs 
fürften von Litthauen, zum Kreuzzug gegen bie Mahomebaner aufs 
gefordert 22). Auch verließ der Graf Pipo von Dora, ber ges 
gabe: der Praefectus illins regai {ft Hervoga. Bon ihm wird gefagt: „Est 
corraptus pecunia est promissis per Venetos.‘“ 

24) Epistola regis Polon. Wladislai ad Concil, Constantiense dat. 
18. Det. 1415 bei Martene 1. c. p. 1652. 

25) Urt. Giguumd’s v. I. 1427 bei Katona Hist. Reg. T. XII. p. 468. 

%6) Bonfin. rer. Hung. III. Dec. lib. II. Thwrocs Chronic. Part. IV. 
©. 16. Bergl. Engel Gef. v. Ung. II. S. 285 u. von Gerblien und Boßnien 
©. 365. Fehlet Unge. Gef. IV. ©. 356 fl. 

27) Hauptquelle für diefen Türken Gtreifsug im I. 1415, wovon Ham 
mer nit fpriät, {ft Theodoric. de Niem 1. c. 

28) v. d. Hardt Concll. Const, IV. p. 491 u. 548. Dogiel T.I. p. 50. 
Diagose, hist. Polon. XI. p. 361. Bl. oben Kap. 12. 
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ſchickte Feldherr, welcher ſchon manchen Sieg gegen die Zürfen 
erfochten hatte, ſogleich Conſtanz, um ben Oberbefehl über das 
‚Heer an der ungarifchen Sübgrenze zu übernehmen 2°). 

Zwar erlangte das Concilium nicht von Polen und Eitthauen, 
wozu es fie aufgefordert: — denn nur Geſandtſchaften, um einen 
Frieden zu vermitteln, ſchickten die Jagellonen an den Sultan 80)5 
aber es war fchon viel für Ungarn gewonnen, baß ſich die Vene⸗ 
tianer mit den Türken überwarfen und erfiere den letztern in einex 
Seeſchlacht eine Niederlage bei Galipoli (29, May 1416) beis 
brachten 32); ferner, daß Hervoya fich mit dem Sultan entzweite, 
weil er nicht im Beſitz von Bosnien gelaffen wurbe und aus Vers 
druß darüber flarb ®2); endlich, daß in Ungarn felbft und in ben 
benachbarten oͤſtreichiſchen Ländern man ſich Überall auf das eife 
rigfte zum Krieg rüftete. Da aber ſchon am 9. Juli ber Sultan 
mit Venedig Frieden fhloß®*) und heimliche Hülfe gegen bie 
Ungarn zugefagt erhielt, auch der Despot Myrra von ver Vala⸗ 
Sei, um gegen feinen Verwandten Dan ſich zu behaupten, türs 
Ufche Hülfe anrief und des Sultans Oberhoheit anerfannte 2*)3 
fo wurben die Osmanen wieder fo übermüthig, daß fie Sigmund’ 
Gefandte, welche wegen des Friedens gefchidt worden ®5), nicht 
anbörten, fondern von Neuem den Krieg unter großen Verhees 
tungen begannen. Diefegmal machten fie ihre Streifzüge noch 
weiter und kamen nicht nur bis Steyermark und in dad Gebiet 
des Patriarchen von Aquileja, -fondern bis in die Nähe von 


29) Stumpf Gonfanz. Concil. Dagos. 1. c. Lucius de regeo Dal- 
mat. lib. V. c. 5. Gngel II. &. 286. Feßler a. a. D. S. 358. 

30) Martene thes. aneodot. II. p. 1652. 

31) Hammer Deman. Gefd. I. ©. 368. Bon biefem Seeſieg wird auch 
in der Epistol. XIV. der Orator. univers. Colon. bei Martene 1. c. p- 1665 
gefprodden. . 

32) Rod im J. 1415. Bat. Engel Geſch. v.U.0. S. 286. Fehler &.387. 

33) Hammer a. a. ©. 371. 

84) Bonfin. rer. Hung. Decad. III. lib. IT. p. 398. Chalcondylas IV. 
p- 58. Gngel Gefä. der Walachei S. 165. Hammer Dim: Geſch. a. a. D. 

85) Die qhriſtlichen Quellen erwähnen der Geſandiſchaft richt, nur die tr» 
tiſchen Neschri Sl. 157. Solafake 81. 47. bei Hammer ünd Sendeddin bei 
Bratut. ©. 344 ſprechen davon. ö 
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Salzburg. Die Ländereien ber Benetianer ließen fie unbeſchaͤdigt: 
dagegen alle andere verheerten fie auf das furchtbarfte: breißige 
taufend Gefangene fchleppten fie mit fich fort 20). 

Indeſſen zwanzigtaufend Türken Radkersburg, beffen Befas 
gung ſich tapfer wehrte, belagerten, zog ber Herzog Ernſt von 
Dſtreich, unterfiligt von feinem Wetter dem Herzog Albrecht von 
Öfreich und einem ſtarken «Heer Kroaten und Krainer unter ihrem 
Anführer dem Grafen Nicolaus Frangipani herbei: in einer blus 
tigen Schlacht, worin ber türkifche Anführer Beg Ahmed ſelbſt 
fiel, erfämpften die Chriften einen glänzenden Sieg über ihre 
Beinde und zwangen fie gur eiligen Rüdfehr 27). 

Auch in Ungarn felbft hatte man mittlerweile glüdlich gegen 
bie Zürken geftritten. Es war biefes vorzüglich das Verbienft de# * 
tapfern unb Hugen Nicolaus Peterfy, der im Temeſer Banate bes 
fehligte. Angegriffen von Ikah, Beg von Bosnien, fammelte 
er ſchnell die Truppen feiner Gefpannfchaft: führte fie gegen die 
Sende und als er derfelben anfichtig geworben, fucht er den Beg 
zum Zweikampf auf, fürzt ihn durchbohrt vom Pferde und töbtet 
ihn vollends im Angeficht von deſſen Kriegsſchaar, welde barauf 
fi in umgeorbnete Flucht aufloͤst. Nicht lange nachher befiegte 
derfelbe Nicolaus Peterfy abermals eine Schaar Türken. Dies 
fesmal aber erfocht er den Sieg durch Liſt: indem er bie Feinde 
in der Nacht angriff, mit furchtbarem Lärm, machte er fie glau⸗ 
ben, daß er ein zahlreiches Heer befehligte und jagte fo feine Geg⸗ 
ner in die Flucht 20). 

Da Sigmund ungeachtet feiner Bemühungen einen Kreuz 
zug ber abenblänbifchen Völker gegen die Türken zufammenzus 
bringen, bei dem fortwährenden Krieg zwiſchen Frankreich und 


86) Theodoric. de Niem 1. c. lät die Tärken fireifen „usque ad ter- 
ras Comitis Ciliae in Alemania (Steyermarf) et fines dioscesis Saaburgen- 
sis et terrarum ecclesiae Aquilegieosis.“ Sammer ſcheint dieſe Steue übere 
fehen zu haben, denn fonft hätte er wohl in der Kote Seite 635 nit geſagt 
mSbenfo wenig Grund hat die von Laugier und Petis de la Groiz aufgenommene 
eqhricht, daß die Türken im I. 1415 bis Gatpburg geftreift haben follen.”’ 

87) Zul. Gäfar Staats» u, Kirchen-Geſch. des Herz. Steyermerk VL. 8 

38) Bonfin. L c. p- 400. Thwrocz Chronic. P. IV. 0.18. 
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England, nichts zu Stande brachte, fo mußte man es als ein 
Gluͤck betrachten, daß in bem naͤchſt folgenden Jahr (1417) die 
Zürken ihre Streifzüge nach Ungarn und Steyermark unterließen. 
Dagegen wandten fie fi damals mehr zu der Eroberung ber 
Walachei. 

Erſt als der zwiſchen Sigmund und den Venetianern abge⸗ 
ſchloſſene Waffenſtillſtand abgelaufen war, dringen ſie wieder 
gegen die ungariſchen Grenzen vor, woraus leicht abzunehmen iſt, 
daß ſie zu den neuen Angriffen durch die Republik gereizt worden 
waren. 

Ungeachtet der Papſt Martin V bald nach feiner Erhebung 
auf den Stuhl S. Petri fich fehr angelegen feyn laſſen, den Fries 
den zwifchen dem römifhen König und Venedig zu vermitteln, 
ex felbft zu diefem Zweck einen Geſandten dahin ſchickte, der von 
Sigmund Friedensvollmacht erhielt; fo wielen bie Venetianer 
nicht nur die angebotenen Friedensbedingungen zurüd®°), ſondern 
fie eröffneten.noch während ber Unterhandlungen bie Feindſeligkei⸗ 
ten, indem fie die Feſtung Seravale zu überrumpeln fuchten, was 
ihnen auch beinahe gelungen wäre #0). 

Daher fing ber Krieg noch im April 1418 wieber an. Gigs 
mund hatte ſchwache Kriegsanftalten in Friaul getroffen; daher 
gingen Seravalle, Porbenone und mehrere andere Orte fchnell 
an bie Venetianer verloren, und bie Umgegenb von Udine und 
Aquileja, deſſen Patriarch, Ludwig von Ted, ein treuer Anhäns 
ger Sigmund’s war, wurde fepredlich verheert. Nur Trau im 
Dalmatien, in deffen Hafen Sigmund Kanonierboote hatte aufs 

. flellen laffen, ſchlug die Angriffe der venetianifchen Flotte tapfer 
zuruck? 1). Da durch diefen Krieg der Handelsverkehr der deut⸗ 

39) ©. Beilage XXVI im Anhange. Gngel Geſch. v. Ung. II. ©. 291. 
Über die Berfandiungen in Gonftanz im Anfang ded Jahres 1418 ift fhon oben 
Kapitel XXI. gehandelt. 

40) Winde? c. 62. p- 1124, womit zu vergleihen iſt Reichenthal fol. 49b 
u. die Kap. 86 u. 87 in der Gbner’fhen Handfärift des Winde in der Beil. 
2. 3 u. 4. im Anhange. Sannto 1.c. bei Muratori T. XXI. p. 984.921. 
Verci Marca Trivigiana T. XIX. p. 182 »gq. befonders nad) der ungebruße 
ten Chr. Dolfna. 

41) Sannto l. c. Vercil. c. Cagel Geld. v. U, U. S. 292. Zebret 
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ſchen Reichsſtaͤdte mit Venedig unterbrochen war, fo verfuchten 
biefelben zugleich mit bem Markgrafen Friedrich von Brandenburg 
einen Frieden zu vermitteln. Sie orbneten baher den Nürnberger 
Bilhelm Rommel zu diefem Gefchäft ab. In Nürnberg verhan⸗ 
delte diefer und der Markgraf mit den venetianifchen Abgeorbneten 
Fantin Micieli und Robert Morofini +2): man hatte fi ſchon 
zu den Hauptbebingungen bed Friedens verftändigt, und um bens 
felben definitiv abzufchließen verfügten ſich bie Venetianer zum 
König Sigmund, der bamald (Dec. 1418) noch in Deutfchs 
land zu Paffau verweilte. Da aber hier die Räthe bed Königs 
noch außerdem fechötaufend Ducaten ald Gefchenke für ſich in 
Anſpruch nahmen, fo gingen die Bevollmächtigten auf diefe Gelbs 
forderung nicht ein und ber ganze Friede ward badurch vereitelt. 

Als die venetianifchen Gefandten durch das Land des äftreis 
chiſchen Herzogs Ernft von Steyermark zuruͤckreisten, wurben fie 
von deſſen Vaſallen, Ulrich Weiffenbrecht, gefangen genommen. 
Dbwohl einige Räthe des Königs der Meinung waren, diefe Ges 
fangennehmung gefchehen zu laffen, weil die Republit während 
der Friebensunterhandlungen neue Feindfeligkeiten in Friaul vers 
Abt hatte, fo hatte doch Sigmund foviel Ehrgefühl darauf zu 
halten, daß fein koͤnigliches ſicheres Geleit reſpectirt wurde, um 
fo mehr, als ihm öfters Nichtbeobachtung des gegebenen Wortes 
in Betreff des Huß vorgeworfen ward. Ex fchrieb daher bem 
‚Herzog Ernſt und befahl ihm unverweilt bie Gefandten, welche 
in feinem Geleite gereiöt wären, frei zu Tafjen 42). 

Da Sigmund wenig buch Gewalt der Waffen gegen bie 
Republit ausrichten Tonnte, denn ihm fehlten zahlreiche Heere 
und ganz befonderd Gelb, fo wollte er Venedig durch Zugrunds 
tichtung feines Handels zur Nachgiebigkeit und zum Frieden zwins 


Stoatäg. d. Dep. Benedig IL. 392. Daru hist. de la röp. de Venise Hv. XII. 
Am 17. Det. 1418 hatte Sigmund zu Jagolſtadt den Siudoif von Vete zu feb 
nem Bicar in Yeltre und Belluno ernennt. Piloni storia di Bellune p. 214. 
. 42) Sanuto 1. c. p. 924 tft bier Hauptguelle. Verci 1. c. p. 146. Cngel 
a. a. D. Lbrta a D.Daul.c 

43) Windel c. 63. p- 1124. Sanuto 1. c. Verci had dem Chr. Dol- 
fin. p. 147. . . . 
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gen. Gr beabfichtigte daher, ben ganzen Handel von Gpecereien 
unb andern morgenlänbifchen Probucten, welche Deutſchland umb 
Ungarn tiber Venedig bezogen, in andere Hände zu bringen. Er 
wollte Genua auf Koften Venedig's erheben. Im biefer Hinficht 
verorbnete er eine allgemeine Sperre der Handelsſtraßen von und 
nad) Venedig, verbot den deutſchen und ungarifchen Handelöftäds 
ten irgend in Handelsverkehr mit den DVenetianern zu fichen, 
und ließ um feine Befehle zur Ausführung zu bringen, ſaͤmmt⸗ 
liche bezeichnete Straßen mit Auffehern und Wächtern befegen, 
welche angewiefen waren, .alle Kaufmanndgüter wegzunehnen 
und die Eigenthlimer oder Fuhrleute derfelben noch zur befondern 
Strafe zu ziehen. Als neue Hanbelöwege wies er den Kaufleu⸗ 
ten theils bie Handelsſtraße nach Genua, theild ben Weg durch 
Ungarn nach Griechenland an, welcher Iegtere aber wegen ber 
Zürken äußerft unficher war 44). Selbſt diefe Maßregein aber 
fipredten die Benetianer nicht, ba fie wohl wußten, daß Gigs 
mund ohne große Unzufriedenheit ber Deutichen bie Handelds 
ſperre nicht lange aufrecht erhalten konnte. Inzwiſchen festen 
fie mit allem Eifer und großen Anftrengungen den Krieg fort: im 
Jahr 1419 eroberten fie in Friaul Sacile, Cividale und Belluno, 
belagerten in Dalmatien Spalatro und Trau, eroberten Gataro, 
verbanden fi mit: Oftoja, ber nach Hervoya's Tod Bosnien 
unter tlırfifher Oberhoheit befaß und nahmen endlich auch acht⸗ 
taufend Türken in Sold #6), 


44) ©: Anhang die Belagen AXVIL u. XXVILL, Aecnens Sylrius vit. 
Sigismundi p. 113: „Contra Venetos irritatus prohibere statneret, me 
ulae species sivo aromata Venetorum in Germaniam transirent. Quia 
tamen Teutonici carere aromatibus non poterant, ordinaverat duss esse 
viäs eromatibus: wam Rhenum et Alamaniam superlorem per Jannenses 
falciri voluerat, Austriam vero, Hungariam, Bohemiam per Danubium 
Aleiri inandaret, wmercateresque ‚nmmes Tentonicoa, qui Venetiis eremt, 
transfarri Janzam docreverat, Sod.Philippus dex Medielani rem impedi- 
wit, non guod Vemetis conseleret, sed quod Teutonicos Janune stamtes 
wuspectos habuit, ne traderent urbem imperatori, pauperemgue potims 
'habere civitatem voluit quam divitem perdore.“ 

46} Sanato 1 co. MRedasli Chronic. Tarvisin..p. 849. Verei I. c. 
p. 146 sqq. Gngel Geſch. v. Ung. I. S. 296 fl. Dara iv. XIL 
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So flanden die Dinge mit Venedig, als Sigmund in eigener 
Verſon ben Krieg gegen die Ddmanen im Herbft bed Jahres 1419 
eröffnete. Nachdem er ben Ungar Nicolaus Sentpäly , ber früs 
ber zwölf Jahre in tuͤrkiſcher Gefangenfchaft geweſen, an den 
Sultan von Mefopotamien, und den Jofeph Tördd an ben Zars 
tarens Chan in ber Krim abgefenbet hatte, um beide Fuͤrſten ges 
gen bie Türken aufzuregen *°), drang er (Anfang October) von 
Großwardein aus gegen die Türken vor #7), 

Diefer tuͤrkiſche Feldzug war von fehr kurzer Dauer. Shen 
am 4. October erfocht Sigmund zwiſchen Niffa und Nicopolis einen 
Sieg über die Osmanen, welche achtzigtaufend Mann ſtark von 
dem Großvezier befehligt wurden, und drang fobann in Bosnien 
vor. ‚Hier fegte er im nördlichen Theil des Lanbes als Fuͤrſten 
den Twartko Scurus ein, im fühlichen aber behauptete ſich ber 
von den Tuͤrken und Venetianen geſchuͤtzte Oſtoja *®). ’ 

Durch den bei Niffa erfochtenen Sieg trieb Sigmund nicht 
nur bie Türken von ben ungariſchen Grenzen zurück, ſondern er 
war auch in den Stand geſetzt den Fortſchritten der Venetianer in 
Dalmatien und Bosnien Einhalt zu thun. Außer den Truppen, 
welche er unter dem ſlavoniſchen Ban Dionyfius von Marchali 
nach Friaul gefendet hatte *20), ſchickte er von Neuem ein Corps 
von 8000 Mann gegen fie, wodurch bie Republik genötbigt war 
fid) mehr auf die Defenfive zu beſchraͤnken. 


46) Aeneas &ylv. vit. Sigiemundi p- 112 „Idem Sigismundas 
rege minoris Porsiae foodus habnit, ut Homorat Turcoram imperatorem 
(aber auch ſchon deſſen Borgänger) Europa expelleret.“ Pray hist. reg. II. 
P- 233. Bgl. Engel Gefä. v. Ung. II. &. 296. Fehler a. v. D. ©. 368. 

AT) Windel c. 86. p- 1143. Das Schreiben Sigmund’s an einige Friau⸗ 
liſche Stäbte dat. Waradino 1. Det. 1419 bei Verci Marca Trivig. T. XIX. 
Doc. 2. 148. p. 115. 

48) Pray hist. reg. P. II. p. 233 nad) Beocatini Istoria di Turchi etc. 
Thwrocs Chr. P. IV. c. 80. Bonfin. Dec. I. lib. IV. Gngel Geld. v. 
Ung. a. a. D. Fehler a. a. D. ©. 364. Hammer, Deman. Geſch. ©. 373. 
Daß nad) dieſer Schlacht Johannes Goroinus wegen feiner Tapferkeit von Sig · 
mund wit der Herrſchaft Hunyab belohnt worden, wird behauptet: Eder obser- 
vat. crit. et.pragm. ad hist. Transsilv. p. 62- 

49) Verdi l. o. 


. 
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Sigmund drang fiber Bosnien bis nach der Bulgarei vor. 
Am 26. Dctober befand er fi zu Neuhaus bei dem eifernen 
Thor o). Dann, ohne den Sieg in Perfon weiter zu verfolgen, 
begab er fich zuruͤk nach Großwardein, wohin ihm bald die Abs 
gefanbten des Sultans nachfolgten. Nach kurzen Unterhandlums 
gen warb ein fünfjähriger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen 1). 

Sigmund eilte nach Ofen zurüd, um von hier nah Mähren, 
Schlefien und Böhmen fich zu begeben, wo viele und wichtige 
Geſchaͤfte feiner warteten. 

50) Wir haben von Sigmund von biefem Orte und Tage zwei datirte Acten- 
fäde: das eine die Belehmungsurkunde für Conrad Sulz, den Vormünder der jun · 
gen Grafen von EBärtemberg, bei Lanig Cod. Germ. dipl. p. 1431 u. bei Satt⸗ 
ler Geſch. der Graven d. ZBirtemb. II. Beil. n. 42. S. 77.5 dab -andere ein 
Sarelben an die Stadt Frankfurt, (gedrudt im Anfang Beil. XXIX.) worin 
er berfelben daukt, daß fie ihm fogleid den Zod des Crybiſchofs von Mainz ange» 


zeigt hat. 
51) Windel c. 86. Doc ift da irtthuͤmlich von einem funfzigiährigen Wafe 
fenftiliftend die Stede. Hammer Dömen, Geſch. I. S. 401. feht den Friedens 


ſqluß fpäter, erſt in's Jahr 1421. 
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Beilage 1.*) 
Schreiben der Frankfurter Abgeordneten an den Rath (d. d. Con⸗ 
ſtanz 15. Ian. 1415). 


Unßern willigen Dinft zuvor. Erſamen, lieben Herren vnd 
freunde. Als wir uch vorgefchriben han, das han wir fot erfas 
ven, wie bad bie von Menze, Wormß vnd von Gpire gein ben 
Swebifchen Steven uff Fritag neft fomet zu Straffpurg fin fuls 
Ten von der ſache wegen alö bie vorgm. dry Stede gein den ſchwe⸗ 
bifchen zu rechte uff die von Strafpurg geftalt haben von der fors 
berunge bes gelts wegin, als die ſwebiſchen Stebe ven vorgn. 
dron Steven vnd ud pflihtig fin, vnd uff dieſelben tzyt fullen 
darzu auch komen andere Elſaßſche Stede, ſich mit ein da zu vnder⸗ 
ſprechin und zu ratflagen von ber drier lantfriden vnd buntniße 
wegin ald unßs Herrn des konigs gnade meint zu machen in Swa⸗ 
ben, Eifaßen ond am Ryne. nd habe auch funderlich geludet, 
obe eyn buntniße der anderm zu notdorft beborffte und manete 
zu hilffe zu fomen, daß fie dann ben andern buntniße alfo zu 
bilffe komen fulden. Vnd gefelit iz uch wol, fo moget ir uch 
an ben von Menze odir anderswo etwaz herumb erfaren, ſchri⸗ 
bet ic vns dan ichts von des lantftidens wegin, was wir ban zum 
beften getun kunden, daz teben wir gerne. Auch als vnßer Herre 
ber konig vlır Henchen von GelnChufen) genant Rauchfaß fchris 
bet an Herzog Otten von Brunß(wig): wirt er daruff widerfchreis 
ben, die Antwort mogit ir uffbrechin in heimlichkeit, uch darnach 
zu richten, vnd ban den brif, obe uch anders bebuchte, daz vn⸗ 

*) Die Beilagen I VII, X— XIV, XVI—XXVI und XXIX find nad 


den Driginalen, die Bellagen IX, XV, XXVI und XXVIU nad Abfäriften, 
Firmentiich im Sranffurter Stedtarchio, entnommen. 
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Ber Herre der konig ichts antwort barumb fchriben fulbe, odir 
obe ichts fuft anders darinne flunde, ungern Herren ben konig 
am in ende, in uwern brif fließen und fendet fie Herrn Micheln 
und Herrn Peter in die Cancellary. Auch ift vnſer Herre von 
Mencze am ſamſtage eeft waz nach mitbage erſt her gen Coſtentz 
komen mit dem Marggraven von Baden und fafte folls. Auch 
iſt Johann Kircheim igunt her gen Coſtanz komen und verfehin 
wir ond er Tome wider zu gnaden. Auch fin bie viel Cardinale 
vnd biſchofe und funderlich koſtliche hie des keiſers von kriechen 
vnd dann bed konigs von Arcagonien, der iz mit Babft von Ave 
nion helbet, Ambafiatores und Frunde zc. Gefchr. uff Dinftag 
zu nacht vor Anthony under mym Jacob Brun Ingefiegel. 

Den erfamen wifen Burgermeiftern Iacob Brum und Johann 
vnd Rabe zu Frandenfurb vnßern von Holzhuſen. 
lieben ‚Herten und runden. 





Beilage IL 


Aus einem Schreiben der Frankfurter Abgeordneten Jacob Brun und 
Johannes von Holzhufen dat. Coſtentz 19. Jan. 1415. 


— — Auch iſt Herzog Ludewig an bonnerftage herfommen 
vnd mit jme die bifchoffe von Spire und von Wormß und iſt yme 
vnß. Herre der konig mit gar großer menige engegen geryden. 
So qwamen mit jme ber bumpropft von Trier Herr Jacob Fri⸗ 
beit ond noch ein pfaff von ung. ‚Herren von Trier wegen. Auch 
von vnß. Herren des kunigs wegen han wir verſtanden, baz er 
der Ongern und andern find folks des er groffe menige habe, wul⸗ 
de ernfllich ein teil von hynnen geſchickt han, die doch eins teils 
gerne hie bliben weren vmb ber wirdigen Herlichkeit wegen: doch 
wies barumb ſy, Fönnen wir nit wol wiffen, dan bie flede vnd 
lant hie umb als voll folks vnd pferde liegen, baz ſoliches dings 
viel gefcheen mochte, bed wir nit eigentlich mochten erfaren. So 
vmb dad Concilium, han die Gardinale, Bifchoffe sc. und geifts 
ice prelaten ſementlich vnd fuft vz iglichen landen, ſunderlich 
viel gefprerhe vnd faget man nu, baz izunt funderlich egliche pres 





Veilage HE IV. 47 
laten von des Toncillums und rats wegen in heimlichleit zw rat⸗ 
Mlägen · vnd zu verſwigen gekoren fin und darkber geſworn has 
beit, daz die meiſte ſage ſy, daz ir rat vnd ſache verſwigen blibe. 
Davon wit uch als ir wol verſteet nit geſchriben koͤnnen. Als 
man auch faget, daz fünberlich dei groſſe gefpreche, bie man 
nennit Contilia fin fallen. Es iſt eins geweſt vnd folde daz ans 
dere: geweſt fin an -mantage, baz iſt nu vffgeflagen, biz vfſ 
Donefläg:inieft komet, und abe daz vur ſich gee ober nit, und 
wan dan daz dritte vnd leſte fin falle, d das koͤnnen wis nit wiſſen. 





u 1F 
Aus einem Soreike von Jacob Brun und Johannes von Holzhu⸗ 
0 fen dat; Eoftent 27. Ian. 1416. 


' Es gemeldet: die Ankunft ber Engländer beim Gonck: 
tium ʒ J ſie ritten in Conſtanz ein mit 700 Pferden am Montag vor⸗ 
ber; den ‚folgenden Dienftag des Papft Gregorius Gardinal, wels 
Sem entgegen zitten H. Ludwig von Heidelberg, bie Biſchoͤfe 
von Spyeier und Worms; den näcfifolgenden Sonntag (datum 
bed’ Briefes) | die Herzöge Wilhelm und Heinrih v. Bayern. 
„So: wolde ‚Herzog Friderich von Oſterrich hie nit inryden, bie 
wile yme unfer Herre der konig nit geleide gebin wolde von groß 
fer läge wegin, die über yn lominen ſin von Herren vnde an⸗ 
bern ic. doch ſin itunt iu, yme geryden unſere Herren von Mens 
ge, von ‚Soßen.und von Baden und wie fi) daz wird machen, 
dad wiffen wir nit, Auch hat vnßer Herre der konig der Vngern 
viel von. Ime gefgict." — Dinftag nad) Datum des Briefes rit⸗ 
ten die Botſchafter des Könige von Polen ein. 














" “Beilage W. 


Eisler der. Zrautfurter Abgeordneten a. d. Conflang 16. Zebruar 
1416. 


Dnhem lien Dit got. Erfomen lieben Herwen vd 
frunbe, Als ie ı0n8 geſchriben hat, des wollen wir gerne, von 
Aſabad 8, Sigmund. IL 7 


48 1: Anhang, 
der von Miffenherg vnd der andern Cache wegin daz hefke wirfus 
eh vad vurleren nach vnßerm vermochde. Dana vaßer Herre 
ber kunig vnd die finen in gar ſunderlich großer Vamuße fin, wie 
wol wir vnd anbere ber Elſaßſchen und Rinfchen Stebe frupde 
‚gerne vßgericht und fertig weren, fo fin auch die ſwebiſchen Stebe 
noch nit wider herkommen, dann fie ſollen uff morne odir mausag 
herkommen vnd man uerficcht ſich, wiewol day, mancherley Icuffe 
wider vnd wir dißher geweſt fin von ber Bebſte wegen und bei 
Gancitii ,. vnd mem. iguns. fagit, daz Babſt Iphauned, ahetrafen 
wulle, als verre bie andern auch abetreten: fo meint man doch 
iz ſulle fi gar kurzlich machen in einem weg ober ben andern 
und hoffet man doch fere geigligg;.ik fulle zu einem guten enbe 
taeffew · ¶Auch fin wir igunt bp.on. Herren von Swargburg ges 
weſt vnd vnder andern ſachen fragten wire. obe vnß. Herren dem 
kunige kein antwort worden were von den von Mentze uff ſin 
ſchrift von uwern vnd des Zolls wegen et. vnd auch wir gerne von 
bynnen fertig weren; hat er vns geantwortet: er wiſſe von den 
von Menge antworte nit. Doc wann das geiftliche Concilium 
geſchee vnd nit E, ſo wulle vnß. Herre der konig ein Concilium 
von des Rice wegin hie vur nemen, vnd bay Herren vnd Steve 
und vederman ſin not Ime vuilege, als mochten wit und andere 
Steve auch fun vnd vnſer not von zollen vnd andern ſachen vur⸗ 
legen vnd das beſte zu prüfen. Auch ſtunden in der Stoben by 
vme etzliche von Steden und” horten eins teils luden von dem 
Vertzoge des Richs ſache vß zurichten nach dem geiichen vnd 
ſprachen: lieber Herre, wir weren gerne gein "Frankfurt i in die 
Meſſe, mochten wir vor vßgericht werben. Da fprad er: Nepn, 
des mag nit gefin. Des wir‘ faſte erfhroden fi fin und beſotgen 
alſo lange vßzubliben, wand wir lieber daheim weren. Auch han 
wir hie ingenommen LXXIIII gufden, bie Hans Obelacker her⸗ 
geſandt hatte, luden zu geben, die doch von hynnen geryden fin, 
vnd meinen wir, daz wir ir bedorffen. Herumb ſo wullet fie 
demfelben Hant wider bezalen ane hinderniffe. Aut) als bieg, 
Brieff bißher geſchriben waz, fo hat der Babſt Johannes offün 
Bartid vor den Garbinaten, bifchoffen. vad audern die zunt Con⸗ 
dio herkommen fin, muntli geſagit vud vBstun: ſagen, bdaz er 





Beoilage V. «ur 
von der wirbefeit des Babſtums wulle abetreten gode zu lobe 
und ber Grifienheib zu Verepnunge.pab gemache ıc. als verre bie 
anbern auch abetreten. Geſchriben zu Coſtentz des ſamstags zu 
Abinde vor bem füntage Invogavit vnder mym Jacobs Ingefigel, 
Den Erſamen wifen Burgermeiften Jacob Brun vnd Johan 
vnd Bade zu Francenfutd vnßem von volsduſen 
lieben ‚Herren vnd frunden. 





Beilage V. 
Sqhreiben der drantfurter geordneten 4.d. Conftang 2. Gebr. 1415, 


uUnßern wiligen Dinũ gusat, Erſamen lieben ‚Herren und 
ſeunde — — Aunch jſt nu herkomen ein grave von Sant Jorge 
vnd andere mit yme von des Herzogs von Burgundien wegia, 
vnd auch ein gar. erber loſiliche botſchaft des Herzen von Meylon, 
die uff; hude vor.naferm Hexren bem konige vnd anbere vor für⸗ 
Ken, Herzen, Stedon vnd andere in dem Rathuſe, eines Herren 
von Meylon geworben han vnd ſolche gnade gebedin vmb vers 
gangene ſache, vürtern dinſt zu tun, gebebe und demütige Worte 
pmb erkentniſſe unfers Heren des Koͤnigs Herrlichleit von fir 
md: bad Richs wegin, des mauig menſche gern horte. Vnd als 
win verſteen/ miewol dan noch kein ſache gruntlich geendet ifk; 
So hoffen oma verſteen wir vnd manig menſch mit anders, dan 
das ob got wil die ſache geiſtlich vmb die heilige kirche ond ſuſt 
mh froie in · den landen zu guben. ende treffen ſulle. Diß mag 
ſich ändere vnd ſchriban wir uch doch als aus bedunket, vnd hofe 
fra, dae ij geen fulle. Auch iſt au der ſwebiſchin Gtebe bot⸗ 
heit hertomen. Gehen under mynem Jatods Ingef. uff Mit 
wochen zu Abinb vor dem Suntoge Reminiscere Anno XIIIIꝰ 
RUM... r 
Den sufamen wyſen Birgermeiieen Hab Bran vad open 
Fe 2 re Ber von. Helhufet- :" 

hen. Deran und runden. . . : . 


wre: Alorndliin 


Pr 





A.D. MoGccxiine Inn im am 
Goftenz Bapft Johannes der XXI... ı «1. u 

Darnach tett er ben Kreuzgang ben Martag vor f. Bar 
tinstag umb daz Munfter ze Coftenz und gieng ex felb damit uns 
ter einem gulbinen tuch und XV, Aapkinal mit Im und XXXII 
Biſchoff und Abt All in jr ‚inftlen.. , Vnd all thumheren, Pfafe 
fen, vnd orben gaiftüich und weltlich in te Abitk ic. 
’: Danach: dan: Maͤr an ſ. Nartinsabend wie Rom wider ges 
Wunden wär," vnd Int an gloggen ze Coſterz amop vorin 
Imbiß ze Veſper vnd ze⸗aacht · Sieb hantlaudee.. -- - 
Am hailgen / tag ze Ninaͤchte darnache Pant. onfer Her Wer 
Eomſch Iamig:zuifcehen V vnd TIEE nach mittetnacht er vad fie 
eliche from vnd gingent gich in den Munſter: vnd worent daẽ: die 
metti uß, bie gefungon Gheiftwieff; die geſungenfrumeß taüx Sal 
tebit und: bie; dritten meff: peier natus te: ud alt iu 
inDamach nath langer Bebenkuißz / do wurd: man go enct, day 
Bapft Johaunes abfkan ſolt, ohidlonanderen och abſtän olten, 
und alſo ſtund er ab an bein erſten tag wor Jaguade Brdtgen sine 
wurden / ibberall gloggengelut vor Viabiß: yh ifesdanı m. 0% 
MBoraane dasrze Juganben Mrezen bo: ſtandi ar’ dollenkiuch 
ab.vor dffemConcill und’ hat. Mau yon “gefangen Meffen rim 
Mönfter und ward uber zloggen vriſtundi gelans 373 3. 
7.2 VBnd fwur dffrulich voriallit da Welt, hienva horen met, 
tiefen Bedertge-heiten vnd hieſſ es roller welt yer kunden ucch 
Beläge sn end pr ανσ Ñααι 

Darnady am XX tag des Merken, daB was an f. Wehe 
biejesiäbenb a1 DIMICCCCKV;;dD fur det Papſt Zrhunnesdo⸗ 
XXII haimlich und verfiolen.ivonTofleng'dad..es7.nienam toi, 
überbaz daz im bie von Coſtenz in tag daver verhaiſen hetten, 











7% iR beigefügt, und iR detaunt ons v. d. Hardt IV. p. 6 
is 


VellageKIL. 42 
a ft md guchemb ir lat Wann; wlan June gelait 
halten. RT 
11 Eidmals ſpricht man; han Bandit: babrien : ie monet tag 
sehon ſich ze verſprachen. ald: ſie welleut:wit:von.im halten. 

Auch iſt vnger Herre vom Beste uff: geſtauti fridag ſuſte fch 
von hymuu inweg. geryden ad / han derncenmen, daß vnßer 
Herre dar konig vnd das ganz Concilium das nit zu tun willin 
han. Bnd ſagen doch ein teil, er wulle etziche tage baden vnd 
fin gemach han vnd WB— ſo meine ‚ein teil er ko⸗ 
we nit wider: ; : “ 

Kriegsanftalten gegen Herzog Friedrich von dſtreich. 

Zum erften. hat unß. Herre ber kunig mit finen fürften vnd 
‚Herrn angeflagen, das die Stebe uff dem Budenſehe mit name 
Coftenz, Uberlingen, Ravenfpurg, Lindawe, Buchhorn, vnd bie 
andern darzu gehorende eins teils mit halbe Steve und ein teil‘ 
mit dem viexteil ftede und darzu furften, graven, ritter vnd knech⸗ 
ten.in ben Gegenden geſeſſen, fullen vur Schaffhufen ziehen und 
vff den Oſterabinde in dem felbe fin mit werke und andern getzuge. 

». em fullen bie von Bern, Lucerne, Soloturn onb bie Eid» 
genoſſen onb Swizer vnd grave Fridrich von Dudendurg und ans 
dere ‚Herren, Ritter und knechte baby geſeſſen, uff den mantag 
in der Oſterwochen ziehin vur die flofle und ſtede yngelegin. Vnd 
ban bie von Bern unferm ‚Herren dem kunig das / zugefagtt: fo 
wollen bed herzogen ftebe vier, yme binnen acht bage antworten 
vnd meynen bie von Bern yme VILE® mannen zu füren. 

Item fo follen bie von Sant Gallen und bie von Appenzelle 
wit graven Wilhelm von Bregenz und: andern ben furften, her⸗ 
von, ‚rittern onb: Tueiten dabo gefefen off ben Oftermantag vie 
Beiind. ehem >. 

; Item folin bie Herzen. von Beyern mit namen Herzog Eu 
bei, ‚Herzog Stephans fon, „Herzog Heinrich und Herzog Wil⸗ 
belen, der Bifchof von Augäpurg, vnd bie flat von Augeputg und 








m - Anfang.” 
andere flebe baky.'gehigin off wiantag adjthage mad) Atern vñ 
den Herzoge ziehen vff die Etſch. 

Ztem ſollin der Vatriarch von Fryel, der Biſchof· au Eher 
und andere fuͤrſten vnd ſtede ziehen naher Venebig vf ws ben· 
gen ſloſſe in KIEL gagen nach Oftern. 

Item ſollin der biſchof von Saltzburg, mes Kam von 
Dfterrih unfers Herren des kunigs Eiden vud ber grave von 
Eyiel mit andern Herren vnd ſteden ziehen vur des berzogen 
land in Dſterrich gelegin. 

Item fol Herzog Ludewig der Pfalggrave bie von Baſet, 
Strafpurg und die Richsſtede in Eifaß vnd andere als barzu bes 
ſcheiden fin XITII tage nach Ofen aheni in des Herzogen lande 
in Elſaß gelegin. 





Beilage VIII. 


. Sigmund befieplt der Stadt Frankfurt, dem Herzog Friedrich dem 
drieden gu thndigen. Eonftanz 1. April 1816. 


Wit Sigmund von Gotes gnaben Bomifcher kunig zu allem 
Boten merer dab Richs und zu Ungam, Dalmacien, Croacien 26. 
tunig. Gmbieten den erfamen Burgermeiſtern, Scheffen mb 
Burgern gemeinlich der Stat zu Frankfurt ungern und des Richs 
lieben geiruen, unßer gnad vnd alles gut. Erſamen lichen ges 
truen, als ir gffte wol vernomen habt, wie Hertzog Fridrich vom 
Dſſerrich ſo maniche unßere und des Kichs fürften, Greven, Edele 
ad andern geiſtliche vnd werntliche perſone, Cloͤſter, Wittwen, 
Weizen vund andern unßre und des Richs getruen fo manigfeltic⸗ 
lich geleidigt, ein teyl gefangen, ein teyl beſchaͤtzt, ein teyl ver⸗ 
triben, vnd ein teyl ire guͤter mit unrechter gewalt ſeevellich ges 
uemen bat, fo mogt ir wol auch vernomen haben, ba wir im 
afft harımh.zu rebe gefet vnd an in begest haben, : felichen ums 
Bern und des Richs geleidigten Vndertanen zu Teen, vnd fich an 
slche und recht von einem vglichen zu bemhgen laſſen. Man 
er m kinzlich zu Hus her gen Coſſentz lommen way, vnd fi 
un glich. zu iecht, vud vil zuts, vnd ouch das ev ſine leben von 


Beitage IX. 2 
vns enpfohen welt erbotten hatte vnd darkber.atfo: vom hynnen 
geſchelden iſt, das er ſolichem finem erbieten nit nachgegangen, 
ſundern ſich alſo bewyſet hat, als villicht nu am euch komen iR, 
dad wir von notdurft der vorgn. unge und bed Rich vntertane 
vnd ouch anderer groffer und fwärer fachen wegen kuͤrzlich begans 
gen nicht geloffen noch Ienger vertziehen mögen, wir müffen in 
underfien zu flraffen und ouch an Rate vnßr fürften, Edelen 
und getruen nit anders finden. Darumb begeren wir von ewern 
truen ernfllich und veſticlich gebietende mit biefem Briefe, waz ir 
des vorgn. Fridrichs leute und vndertan, vnd ouch ir gut kouff⸗ 
manſchat vnd habe in ewrer Stat und gebiete ankomen möget, 
daz ir dad zu flunde, nach angeficht dieß briefs in Gebote legen 
md in onferm namen zu ewern handen nemen und ald lange ber 
halden follet, biß daz wir euch ander vnßer botſchaft oder ſchriffte 
doruff fenden, vnd beweifet euch herynne, ald wir bez ein bes 
funder ganz getruen zu euch haben, das wollen wir gegen euch 
allezyt gnebiclich erfennen vnd gebenten. Geben zu Gofteng am 
andern Dftertage vnßrer Miche des Vngriſchen ıc. in bem XIX 
und des Romiſchen in den fünften jaren. 

Per. d.-G. comitem de Swarzburg 

Indioentar. Michel canon. Wratisl. 


Beilage IX. 
JZehdebrief der Stadt Frankfurt an den öftreihifhen Herzog 
Friedrich d. d. 8. April 1416. 


iſſet Herr Friedrich Herzoge von Dſterrich ic. daz wir bie, 
Burgermeiſter, Rob vnd Burger dee Stab zu Brandenfurd von 
Sehorfem und Gebods wegen des allerdurchluchtigſten Flisften 
vnd ‚Herten Hersen Sigmunds Rumifchen kunigs zu allen zyten, 
merer des Rich und zu Ungam x.: kunigs vnßers gnebigen Her⸗ 
ren uwer vnd uwerer lande vnd lute fiende ſin wollen vnd wol⸗ 
len des vnßer Ere gegen uch, uwern landen vund luten bewart 
han, vnd ziehen uns auch des in finen frieden und Vnfrieden, 
gegen uch, uwern landen vnd luten mit biefem vnßern offen 


“a ' . Anhang. '. 

Brieffe. Geben under ber Stede Brandenfurb Jugeß. zurude her⸗ 
uff gedruket nach Chr. Geb. vierzehenhunbert jare und darnach 
in dem funffzehenben jare uff den Mantag nach dem Suntage 
als man finget Quasi modo geniti. j 





Veilage X. 
Bericht des Ritters von Rodinftein über den Bang dei Krieges gegen 
j Herzog Friedrich von Dftr. v. 9. April 1415. 


Minen fruntlichen Dinft zuvor. Lieben frunbe, als ix mir 
geſchriben hat von etzlicher gewerbe und ander ſache wegen zc. 
laß ich uch wißen, daz myn Herre ein gewerbe hat, daß geet zu 
uff den Mantag nad) f. Juͤrgentag und richtet fich mit büffen vnd 
mit allerlei gezüge unßerm Herren dem Tonige zu Dinſte zu kom⸗ 
men über ben Herkogen von Ofterich. Auch fo ligent vnßers 
‚Herren des koniges frunde igund fur Schaffhufen vnd fint uff dem 
Dfterabent uff bay feld gezogen. Vnd faget man, daz fie hie 
vßen henyn die in ber Stat fafte heiligen mit fchießen und mit ans 
dern Betwange. Auch fo hant des koniges frunde bem Herkoge 
vorgen. gereit zwei floffe angewonnen, mit namen Rynede vud 
kirchfelden. Auch fo faget man, daz ber Babeſt fy zu Pryfach 
vnd die kardenele, bie zu dem Goncilium gein Conſtantz kommen 
fin vnd darzu die Juriſten vnd meiſter die von der Bepiſte, vnſers 
‚Herren des koniges und von anbern Herren wegen auch bat Toms 
men fin, daz die noch zu Eonftang by einander fin vnd auch do 
bliben follen und follent dem Goncilium nachgene, ald daz anges 
haben ift, glicherwyſe als ob die Herren felbie noch do weren, 
und weiß uch zu derre zyt nit me zu fchriben, dan erfüre ich icht 
daz uch notdurftig were zu wißen, do wolbe ich mich des Bobens 
lons nit lan verbrißen. Gebin under myme Ingeß. uff Dinſtag 
nad) Quasimo. Anno MCCCCXV. 

Den erfamen wyfen Burgermeis Herman von Robinften 
flern und dem Rabe zu Franken Ritter. 
fit mynen guten frunden. ° : 





Beilega KL L>-} 


Beilage ZU: 


Schreiben an den Frankfurter Rath; v. 19. Juni 4415, üben dad 
Conſtanzer Eoucitinm. 


: Minen willigen Dinſt vnd was ich guts vermag, ge aller 
äyt bereit. Lieben Herren, als ir mic verſchtiben hand, von ung 
ſers Herren des kunigs wegen ꝛc. Wiß vwer Wyſchait, das 
vnſer Herr der kunig noch ze Conſtenz iſt, vnd ⸗nit eygenlich: er⸗ 
foren Tan, wenn er well gen Ricea ziehen: won biß.fint dieſa⸗ 
en, als hernach gefeprieben flat, warumb er als lang verziehet:, 
das Karolus Malateſt von Rimel erſt uff den naͤchſten verganges 
nen Samßtag gen Coſtentz komen ift: vnd noch von finem Bapft 
mut hat furgeleit, daz man aygenlich gewiflen Pan fin maynung. 
Item ein feow von Öfterrich iſt kommen vff nehſten Sunentag 
ge nacht, die auch vaſt bitten wil unfern Herren ben kunig, daß 
minem ‚Herren von Ofterrich guab beſcheh. It. von Zurich, vom 
Bern vnd andern aydgenoflen fint gewefen vor vnßerm ‚Herren 
dem kunig, die er tugentlich von Im gelauffen hat, als fie ſpre⸗ 
ent. Bon ainer gangen richtung waiß ich nut. Item des graus 
fen bottfchaft von Safoyg ift erft gen Coſtentz komen vff den 
nehſten muntag ze nacht: vnd maynet man, das etwas wol 
komen fol, da ettlih murmient, es fol neben Venedi werren, 
daB. Toffmanfchaft nit gen Wenebi gang. Ettlich maynent, er 
well den Hertzog von Burgume verfprechen, ald Hergog Ludwig 
vnd die Schul von Paris In zyhent ungeloubens: kein aygenlich 
warhait Fan ich vwer wyßhait nit hievon gefchrieben. Duch han 
ich wien vor S. Jacobstag felb ze Frankfurt fin, was ich denn 
hiezwuſchent erfaren Fan, wil ich vwer Wyßhait mündlich ondera 
richten. Gebietent mir als vwren Gapplan. Geben ze Coſtens 
Mittwochen vor Johis Bap** Anno MCCCCXV. 

Den fromen wyſen und fürfichtis Bruder Heinrich Streler 
gen bem Bürgermeifter vnd Raut Comtur zu Frankfurt 
der Statt ze Frankfurt minen ſun⸗ S. Johannes Ordens. 
dern fieben Herren. ö on 





' 


2 Aq⸗ 


Bellage KU. 
Sqreiben KR. Signund's an die Wetterauiſchen Gtädte d. d. Con- 
Hans 26. Juli 1415. 


‚Bir Sigmund von Gotes gueben Romiſcher kunig zu allen 
gyten merer des Kichs, vnd zu Ungern, Dahmarien, Gracien x. 
Budig.  Gmbieten ben erfamen Burgermeiftern Reten vnd Bars 
gem gemeinlich der Stete Franckfurt, Wetflar, Geilnhufen vnd 
Fridberg vnſern vnd des Rich lieben gefruen, vnſer gnabe vnd 
alles gut. Erſamen, lieben getruen. Wie vnd mit was groffer 
coſte wir nu etliche jare geerbeit haben venb widerbrengunge deyde 
die heiligen kirchen vnd auch das Riche an iren flatten, if zit 
notdurft zu fhriben, warn das ſuſt kuntlich ift, wie ouch das 
Gomilium, das allhie in dem heiligen geifte gefamment if, Balz 
thaſar Goffa, der Babft Iohannes genannt was, buch ſines 
Bndienens willen, von finer Wirdigkeit abgefagt it, wie ouch 
Ungelus Gorario, der fi nenmet Gregorium ben XII abzutreten 
meynet, ald ex in finer bullen gefchriben hat, und wie wir und 
igund erheben wollen gen Nitzy zu reiten, mit dem kunige vom 
Arragon und Benedicto, der fich nennt Babft den XII, zufams 
men zu fommen, alles daz wir wollen mit des egenannt. Concilũ 
hilffe ganze, lutre eymikeit in der heiligen kirchen machen. Bau 
am vil vnd mancherley grofier gebrechen, von fremden leufften, 
Bnfriden, Dimgen vnd andern ungerechter fluden, in dem heilie 
gen Romiſchen Riche vnd nemlich in tutſchen landen offerftanden, 
vnd itzund vil zyte getrieben vnd gehandelt find, bie dem Riche, 
fürften, Edeln, Steten und gemeinen landen ſchedelich vnd als 
wol als der fischen ſachen notdurfftig find zu rechtvertigen, vb 
wann wir ſoliche rechtvertikeite und befferunge alsbalde wir vom 
Nitzy in diefe lande widerfommen mit gotes hilffe und des Riche 
Turfürften, fürften ond getruen vnd ouch ewern Rate und byſtand 
flrhant zu nehmen und darumb ein gemeyne fommunge aller bes 
Rich wndertanen vnd getruen zu berufen und ob got wil, frib 
vnd gerechtideit in dem Kiche zu beftellen meynen. Darumb bes 
geren wir von ewern truen mit ganzem ernfle und flifle, euch 


Velinge XI. [2 
darzu zu vhhteri,- fo wie wie in dieſe Lande wider Tostimen rn tdi 


- euch einen nemlichen Tag fegen vnd verſchriben werden) bis 


ir daun gu und ungehindert kormen moget, Vns var: dem Driche. 
dorgame zu raten vnd zu helffene vnd · wir ſchriben euch diß dar⸗ 
umb, ob ir einichirley gebrechen habt, ſy fin geiſtlich odex mente 
lich, das bie verzeichent vnd mit ſampt euch wolbebadht uff alle 
ſache fur und zu vns kommen mogen. Wann wir ye mit allem 
vnſerm vermogen dorzu tum wollen dag fride, gerechtikeit, ges 
richte vnd gemein nutz, in dem Riche wider uffgerucket werden. 
vnd diß allis wollit ewern die mit euch in eynunge ſin vnd under⸗ 
ſeſſen, vnd die zu euch gehoren, ouch verfündigen, das ſy ſich 
ouch darnach wiffen zu richten, daran tut ir vns ſunderliche din⸗ 
ſte und Beheglichkeit. Geben zu Conſtentz des netzſten Mittwo⸗ 
chen nach fand Johannes Baptiſtetag Vnſer Riche des Bngeris 
ſchen x. in dem XXIX vnd des Romiſchen in dem fünften Jaren. 
Ad mandatum Dni Regis 
Michel Canonieus Wratial, 





Vellage XII. 


Schreiben der Stadt Conſtanz, vom 7. Juli 1415 an den STrankfurs 
ter Rath. 


Vnſern fruntlichen willigen bin zuvor. Erſamen, wiſen 
deſunders lieben und guten Ftunden. Vwer geſchrift und mainung 
haben wir aber wol vernommen, und Lauffen uwer lieb vnd frumts 
ſchaft wiffen, das vnß. gnädige frow die kunigin den Rin ab if, 
vnd die hant fich willen zu fegen gen Enſiſhaim. So iſt unfer 
gnaͤdiger Here der kunig ouch uff dem geuezt bin weg zu riten. 
Duch wiffent, das der. Huß verbrennt if. So iſt der Malateſt vom 
Papft Gregerli wegen in dem heiligen Gondlio der Papfiy abges 
teetten und belipt das hailig Concilium hie vntz uff die zukunft 
Bnßero gnädigen ‚Herren des kunigs: ander nuwer maͤr noch IF 
haben wir nit, won waß mit in den vnd vil mere ſachen wife 
zu tumd, dad uch fruntiich wär, dieß eb uud dienſt taͤtrn wir 


[1 > Yahang.. 
Fmben sun Ben am enng var Bar Kun 
MAGEN. sn 

Derifüenäntnen, wife, ts Raute Baigenmeie: mb aut 
——“ vmſemt Achten vn der Stutt Coſtens 
guten: ftunden. J mtr... 


nu 





wi " Beilage XIV. 
Säretstn von Heinrich Streler (d. d. Eonftany 15 Juli 1415) an den 
. Frankfurter Rath, 


Minen willigen dinſt vnd waz ich gutz vormag. Lieben 
‚Herzen alz umer wißheit mir vorgefcpriben hat von vnſers gnedi⸗ 
gen Herren dez Romifchen kunigs wegen wife umer Wißheit, 
daz vnſer gnebiger Herte ber kunig uff datum biß briefs in 
einer. offenbar feffien benedictien hat genummen von den Gondlium 
bin. gen Riga, dem got gelücke vel gebe vnd alzo rid er vf den 
Dinftag nad datum dieffes briefs von land und vil ſy⸗ 
ner Vangherren mit ym vnd oud ander Herren, alzo daz wenig 
wertlicher Herten go Coſtnitz blibet, an vnſer Herre Hergoge Lud⸗ 
wig von dem Ryn, ber ein Huͤter ſal fon dez Contilium. &o 
iſt vnſer gmebige frauwe die funigine den Rin ab, vnd wo ſich 
werde halben, Fan ich uwer Wißheit nit egentlich vorſcriden. 
Item der Hertzoge von Duſterryche blibet ouch da liggen, alzo 
«in layſter vnd ift nut wol in gnaden vnſers Herren kunigs. Item 
die frauwe von Duſteryche hat wenig gefchigket by vnſerm ‚Herren 
dem kunig vnd iſt ober den Arlenberg an de Etch. Item fo hat 
Hertzoge Eraft Veltkirch die Burg yngenommen, darume me 
furcht daz Vnrait werde ofloufen. Item daz Eoncilium hat vor⸗ 
feen.&. de Gorario, der vor heys Gregorius, alzo dar er fal 
der ander Gardinal fon nach eyme tzukuͤnftigen Babeft und fal ein 
legat fon, im der Marke bei Neapolis und iſt ym wol getebinges 
won · Hertoge Lodewig vnde Garolede Malateſt, alz ich uch wol hie 
nach fogen fal. Item es iſt bodeſchaft komen, daz der konig 
won Frankrich faſte begher vnſers Herren bez kenigs yn du ſende 
wm font al.paße wel beſtalt durch daſſelbe konichriche. Atem fa 


VarigeiRv. » 
mympt daz VToncilitim viel · ſwarer. EICH hande een 
viw Herten / wie dez werde anogon ,·hag ach büibrnen nacho killen 
viffen iad ander · ſache wiße fich uwer Gihhait du richten· Gel 
dieten inte in allen ſuchen alz den uwernSeben tzo CToſtaltz an 
Bar: Manag na ſante Matgateten⸗nru ur 205.3 unkn 
Dan: erſamen/ vorſichtigen · vnd ways! 7° rider Heinrich. trete 
fen, den Borgermeiſtern, Schöffen ncominend. ucFrarfurt 
vnd Rad der Stad gu Frankfort m⸗⸗ſante Johannes Orden. 
nen lieben Herren. 
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[ Anhang· 
Ina vorſe, Das voln dis mit: geſchriben haben. Minh up by ev⸗ 
angegangen, IB ‚wopinen Dune lobe dy Deren vß Dem Gonc 
lie, bie:mk:und aldin geweſt fint, unb-auch ander vnfier bite 
ſcbaffta web: Turalih vnderwiſen · Gegeben. zu Marbona ‚under 
vnſern Secret vom Lügelnbung:ems fantage mac. fancte Lucien⸗ 
vage her Riche det Angerſchen in dem XXIX vnd des Rau 
ſqhes · in/ dem ſechſten baren. - 
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Beilage XVL 

Schreiben vom 17. Jan. 1416 an den Frankfurter Rath. 

Min willigen Dinft zuvdr Erſamen liben Herren als ir myr 
leſt geſoᷣ ihen hat und „gebeten ud zu ſchreiben nuhe mere von 
unferm ‚Herzen. Epunigbe, ac. Day han ich.uch leſt gefent abeſchrift 
von briefen desſelben unſers h. Konniges darnach fynt mere kom⸗ 
men, daz unfer Hre vorgnt von des komiges fon von Frank⸗ 
yon gu ber tzyt eldefte fon gebeden were gu Pariß gu kommen, 
Romiſche Konnig uf, ben Weg kommen 
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Beulage XVI. “si 
Amig. . Erabietes den exfemen. Buagermeiften, vnd Mati den Stat 
au. Brankfurt; onfern vad dei Kichs lichem gruen ; vnſer guad 
and alles gut.. Exſamen, lieben gettuen. Mie gor großlich die 
heilige kirch vnd · die gaatze Criſtanheit iduch deu -tiapglichen- grasis 
kracht willen, die nu in bem vierhigfien Jars weret gelitten · haben 
1906 Itrung vnd beisubnufle: geiſtlichem vnd werntlichem ſtate 
dem heiligen Ronuſchen Riche, auberen kunigrichen, Fieſtentu⸗ 
men, landen vnd luten davon eatſtanden und kommren find; wie 
wir ouch mit nit cleyner koſt vnd ‚anheif:daß heillg Concilium, 
durch das mit gotes hilff wie hoffen ein gang vnd. inter eynikeit 
in der heiligen kirchen vnd ander zut zeblide. vnd netdurftig md 
derbrengung des geiſtlichen How vndi iaer gelider gewacht vwer⸗ 
den ſollen, gen Eoſtenz bracht habean, mas auch. fremder Leufte, 
Bufride vnd Vngerichte in demiRowiſchen Biche find, bis zu befs 
fern vnd in gut Arduung zu brengen. ouch notdurft iſt: dadal⸗ 
les iſt fo offenhar end landlundig das uberflufſg were, derau 
zu ſchriben. Wann um dad. worgb. Eoncilium · von gotes gnade 
«ifo beveſtnet vnd geſchicket iſt. das wir gentzlich hoffen, dad.hed 
Busch bie vorgn.-eynäbelt. tinb_miberbvengung. mit. gotes huffe 
Hirgtich furgand gewinnen vnd ein zinbeilig houpt ber zrifbenhäit 
ermelt werben follertz vnd wann mic und ded ‚heil: Romifchen 
Richie darumb angenommen haben „:had. wir ſan wiberbreugängs 
nude und Ere ve gern fehen vnd Lie: mit gotes bilffer mar ıillen 
wnfern vermogen ſucheu vnd Iridem mößen vndouch gattalich wu 
raftlich darnach: zu: ſteen gantzen willen haben mit ovet vnana 
der onfer vnd des · Nichs getruen: Mate untı:pilffchie:. hergee Frepei 
de Jenfte, Vnftrid vnd Vngericht, der leidde vtzund viel nichtue 
Riche if zu denmen und frlde vnd Jerechtileitinßzubtengen vad 
darumb ouch als man ia geifktichte ſachen · das vorkn.; Eodieilinns 
si Eoſtentz vtund haitet, eyaen gemeyn rote mit allen· ba 
Ricb.kurfürkeny-fürflen , edeln, getruen Steten viid vntertanen 
zu habra, vin mit der zutun des MNichs fache und. motlarſt fürs 
hand zu nemen meynen vnd darumb auch in (ihnen) allen igeſchriu 
ben haben: ‚umb. wann dezu den heiligen Michegehäört vnd Mi 
den vorgefchibenen Faden: Dikähuraitıut vud hiläemk, mb auch 
detzu der (injenpeit ya ham Bilde: gameynan nude anditutſben 
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landenbocumi dami Daß naugn. Gonätium iſt zu. ere vnd Abe 
trefffich ſchicketa Darambibegesen wit ven euch mit fliſſe und ges 
bittanizung non Robniſchro kumiglicher rocht einſtlich · vnd veſie⸗ 
Up. mit diefemiheief, dadiir. nit laßet ie ſcidet ewer trefflich dot⸗ 
ſchaft imit wolles mohti Dſtern die ſehiereſt kommen zu vns in 
wvaſintauiulaoe gu Soſtrutz in den vorgerurten ſachen mit Jampt 
ankam ivorgn. des michs grtruen, zu raten vad zu helfen vnd by 
fostoblichen nu motdurftigen Befcheften vnd beſlieſſungen zu ſn: 
bt: daun / des pflichtig ſyt, vnd als wir des ein ganz getrurn 
zu euch haden. Wann dotan ‘Art ir der kirchen vnd der Criſten⸗ 
heit ere und non / dem Wirherfemderlich dud anneme Dienſte 
vnd wolgefallen. Vnd hatte ouch ix ſauruilich / ober beſunder oder 
bie ewern· eynicherley gebreſten in geiſtlichen vnd werntlichen ſa⸗ 
chen, die wollet in t Schrift mit. ewern vorge botſcheften gen Eos 
ſtentz zu: dem morgn. Voncilio vnd Rate ſchitlen, bie nach dem 
beiten zu wenden. Amh;tverkünden wir euch nik: biefem brief, 
das wie von Rem. tmiglo macht geſetzt vnd georduet haben, ſyd⸗ 
bedıkab wir yhz in denn ſibenden jarr Nonuſcher banig geweiſt Fin, 
vnb doch ·Atliche des. ich&' männer ir Iehen:von ms noch nit.ens 
Hager haben: welich des Nichs maunein wad wirdikeit ober 
weſrurdit ſinid / geiſtlich oder weratlich/ ite Negalin Ichen nit cms 
haben werden; vie won· vas. vnd dem eiche ruren, bißher nik 
endfantem haben odrrdie zwiſchen / datum · dieſes brieſs vnd Pfünge 
ſten Wweinchiereſt kommen⸗ it enpfhahen werdeu Dad. bie alle und 
yolihegotiger vorn dRegaliay: Werntlicheit dnd lehen alsbald die 
ig. Vfengſten vergantzen Falk: beranbt vnd furbetz die zu haben 
rerſchicklich ſaw vnd duch folich werutlich gerichte/ die San von · vns 
vad ver Rüh user fierbaßcmit haben / deſitzen ober domit ric⸗ 
ten ifolberd in: ein wiſein wie babolhen euch borumb. vnbige⸗ 
bietem vich auch won Konz: kurigio macht erafklichmeit. bieferi-Biiefi; 
dot /ir des alle anb Iglichen geifitichen var ibermtlichen; die i 
bet hm Steten vvcchaftig find, whve dem Miche Megalia; 
Weorntgichtrit, ehen haben, uuwiſſen tun, wvnd ouch des not 
iR, alſo offercboren vnd begifeh baſſen ſo let / tu heenach niemand 
geſpreqen mote did: binfenronen itumighrgefegi inne Ordnung, 
nt: esläeen a re 


Beilage XVIH. XIX, 433 
vierzehenhundert jar vnd darnach in dem fiebenzehnten Jar bes 
nehften Gzinftags nach S. Dorotheetag unfer Riche bed vngeri⸗ 
ſchen in dem KXXien vnd des Romifchen in bem fiebenden jaren. 

ad mandatum D. Regis 
Johannes Kirchen. 





Beilage XVIIL 
Auszug aus einem Schreiben des Heinrich Streler, Commenthur's 
su Brankfurt Johannes ». Ordens, (d.d. Eonftanz 27. Febr. 1417) 
an den Rath der Stadt Frankfurt. ’ 

Duch wiſſent das vnſer genebiger Herre ber foning 30 Co⸗ 
ſtanz hayt gemachet vnd doyt degeliche machen acht fehiff gelich 
ben f&iffen in dem mer, de da heyffent galotten. war hey bar 
mit heylg. Goncil. nympt veil lutz vreymde. — — Duch wiffent, 
das vnßer genebiger Herre der koning hayt gefant nach den von 
Bern, Zürd vnd Lucernen vnd hayt mit ben geſprochet vnd 
meynt yeil lu, es fo noch neyt gar ſlecht umb de Herſchaft van 
Dyſtrich. — — Duch wiffent, das Herzoch Lodewich von Beyes 
ven vf f. Mathis dach zo Coſtanz yn gereben is 30 vnßme genes 
digen Herren dem koning vnd ſoyllen noch ander veil vurſten und 
Herren zo komen. 





Beilage XIX. . 
Schreiben von Zacob Brun und Johann von Holzhufen one datum. 
ahrſcheinlich eine Beilage zu einem der angegebenen Briefe 
v. J. 1417.) 

Auch han die Heyden, die gar koſtlich hie liegen an Sam⸗ 
Rage eeſt vergangen gar ein koſtlich gezelt ynwendig mit Idel ſy⸗ 
den duchen gefudert vnd vzwendig koſtlich geſticket vnd vernahet, 
oben mit eine vergulten knoppe vnd daruff ein vergulter Adeler 
und mit ybel ſiden ſtrengen vffgeſlagen und daz vnßm Herten 
dem konige geſchenkt und darzu auch einen ſchirm vur bie ſon⸗ 
nen odir Darunter zu ſlaffen oder zu eßen geſchenkt. Vnd ſagete 
man vns er hette iz zu ſtunt des kunigs von Engelant Rat gebin 

uſchbach X. Sigmund. IL 3 


“ Andans. 

dem kunige bad zu ſchenlen vnd dan zwelſſe gar ſchoner Heng 
fie. — Auch iſt der Ewarzburg Gofrichter vnd faſte geweibig, 
vnd ſaget man, ex habe von Wins Herren des kunigs wegen alle 
lehnung zu lehen ane fürften vnd fanlehen und als uns duͤnket 
ſuſt meiflig von fleben und foliche fachen alle zu handeln. Dar 
uff er auch uff ein der ſtede Stoben hie dicke vor vnd nachmit⸗ 
dage faget foliche ſache zu warten vnd vßzurichten. Des auch 
egwan by yme fie ym zu beiffen grave Ebirharb von Nellen⸗ 
burg, grave Rudolf von Montfort lantvogt hie. des Richt yınb 
den Sehe (See) und eglihe me Herren. — Darnach mogit ir 
uch gen den von Swarzburg wiflen zu richten. 





Beilage XX. 

Bon erforderunge und heifhunge vnßs gnebigen Herren ku— 
nig Sigmund an alle Stede zu Coftenge. So han finen 
gaben die von Zrandenfurd diefe zebeln gebin. Actum 
in Jejanio Anno XIIII⸗ XVIIe, 


Bern allerburchluchtigften Puniglichen gnaben geben wir 
ber Rob vnd Burger umern und des heiligen Richs Stab Frans 
kenfurd diefe hernach gefchriben gebrefte c. mit namen. Wie wol 
das die Stat zu Frandenfurd von dem heiligen Riche begnabigt 
vnd gefrihet ift *), das binnen funff milen vmb Srandenfurd Bein 
nuwe burglicher buwe gemacht fülle werben; fo if doch bie 
Stad Frandenfurd Furglich großlich mit Stoffen virbumet wor⸗ 
den, und mit beflellunge der Sloſſe alfo gemacht, mit namen 
zu Hofte, Alyunahe, Dvenbach, Velwyl, Prunheim, Hufen» 
ſtam ynd zu Ridungen vnd Hubelngefeße, die zwey doch ung. 
Herre kunig Ruprecht felger zubrach und florete. Don ſolichen 
buwen ben non Freuckenfurd dide groſſ hindernuffe vnd infall 
kommen if. Vnd auch vnßn gnedigen Herren den kurfuͤrſten x. 
in des Richslegern vor Srandenfurb einen Romifchen Tonig zu 
Tiefen groffer infall entfleen mochte, 

*) Brualfarter Privilegieabah S. 24. Vrivlleg. von Lutwig dem Bayern 
31800, 





Beileer XX. “ 
Item aledann des Bichs ſtraum der Mein unben und obens 
big Frandenfurd von. alder biffber von des heiligen Richs wegen 
fiy geweſt iſt. Das nu daruͤber vnß. „Herten der Fuͤrſten vnd 
Herren einteil vnderſteen den Mein einsteils zu Bannewaßern zu 
machen, und verbyden in bemfelben Bann zus fiſchen vnd fordern 
auch ir ein seit den dritten fiſch, ber ba gefangen wirt, zu zyden 
zu gebin. Ded doch vnßern mibeburgern ny me net gefcheen iſt. 
Davon vnßere mydeburger, die fifchen, ire filchwende nit mo⸗ 
gen noch geborsen fuchen. Als vom afber biffher geweſt iſt vom 
ſolichs betrangs wegin des heiligen Richöburger einsteils von 
Frankenfurd ſich entziehen werben, ald vil beforginde ift. 
Item alsdann die Stad zu Frandenfurd von dem heilgie 
Riche gnade und friheid hat, dad man von iren mybburgern und 
Die in zu verſprechen ſteen, guben, noch von waſſer oder Weyde, 
wo das fo, word ‚nom iren lantſydeln, hoffluden, oder fehe, kein 
bede, vente, Stuͤre oder dinſte ſal heiſchen oder nemen, mode 
ſie daruff fegen. Vber das fo werben fe und bie burger bettaͤugt 
und bebe uff ire gude geſaſt, ber fie ny me gegebin han. Der. 
von den burgern das ire nit folgen mag vnd darumb irer gube 
vßwendig Frandenfurt ſich vßern muͤſſen. Davon bem heiligin 
Riche und der Stat zu Franckenfurt ie bede vud dinſte entgor 
gen werben ben burgern und der Stat vorgeſchriben zu wider, 
puchkeit. 
Itenm bad onfern Herren bie fhrfien vnd ‚Herren ein teil den 
Habern ozwendig Fraukenfurd uffhalten vnd verbieden gein Fran⸗ 
kenfurd zu füren vnd ſunderlich der Hütter zu Hauauwe den Ha⸗ 
ber, ber uff dem Vogelfperge und da vmb durch dad hanaufchs 
laud gein Brandenfurd gu füren nit geflaben wil. Melde das 
daruber tun wollen, bie muͤffen darum einen ſunderlichen zoll ges 
bin, dad doch wor ny me geſcheen ifbe und man auch den bur⸗ 
gern iren habern uff dem inen gewoßin in dem hanaufchen dande 
nit wolde geſtaden geia Fraukenfurd zu brangen.  Danon man 
vnßern gnebigen Herten den Eurfürften ond andern zu des Rich 
famenunge gein Franckenfurd zu konrmen und auch in ben meſſen 
mit ſpiſunge vnd ſuſt mit wol raten wab notdorft getum noch bee 
ſtellen tan, als man dan’ gerne vnd auch billig tede. 
23 * 


26 Anhang.” 
Item als man uff der Burger gube kommert und dlaget wi⸗ 
der gnabe und frihelb des heilgen Richs vnd auch die Stat Fries 

‚get umb vnredeliche fache, vnd eins teils vmb fache von des heils 

gin Richs oder von lantftids wegin ergangin. Vnd ben auch uns 

rebeliche zulegunge gefchicht mit heiffe und auch enthaldunge. 
Item ald uber die z0lle groff geleitegelt genommen wart 

zuſſchen Frauckenfurt und Afchaffenburg und Haſeloch und auch 

nu onderftanden wirt zu Rubensheim vnd da in dem Ringaume 

mit namen han bie Schifflude in dieß faftenmefle Anno XIIII- 

XVIIo gefagit, daz fie von vnßren gnedigen Herren der vier kur⸗ 

fürften wegin uff dem Rine zuffchen Coͤlne und Franckenfurd zu 

dem zoll groff geleitegelt gebin müffen, des doch von Alder nit 

geweft. . 

Item ald vnßre mybebürger vmb werntliche ſache und ſchulb 
wur unßers gnedigen Herren von Mentze geiftlich gerichte geladen 
werben vnd befudt (d. h. beläftigt) und auch als Inpibitien von 
deöfelben geiftlichen gerichts wegin an bes Richs gerichte zu Fran⸗ 
denfurt gefant worbin, und damyde werntliche ſache von deffels 
ben Richtögerichte getrungen werben, 

Item baz Her Jacob Binmann vnßers gnebigen Herren vom 
Menge procurator fiscalis egliche des heilgin Kichs birger zu 
Srandenfurb mit geiftliche gerichte vmbtribet und befrüdt von 
brieffe wegin uber gelbe und gube befaginbe, daz Widderkauf fy, 
und meynt man fulle die briefe vur in legin, und er baruber its 
Tonnen, obe daz Wucher fy oder nit, oder fulle Ime von vnßers 
‚Herren von Menge wegin das mit gelbe benemen vnd abelegin. 

Item warn eglihe des Richs werntliche burger ober bur⸗ 
gerfchen ober byfeßin zu Francenfurd von tods wegin abegangen 
fin, das fich dann vußer gnebiger.Herre von Menge und fin pro- 
ourator fiscalis irer gude unb habe vndercziehin vnd bie virſper⸗ 
sen und barumb groff gelt abenemen. 

Item wie wol das ſy, daz bie buͤrger und Stat zu Brans 
&enfurb von dem heilgin Riche privilegiert und gefribet fin, das 
man bie vur.‚Hoffgericht noch ander gerichte nicht heifchen, ‚laden 
"oder befommert fal, So fin fie doch zu zyden vur hoffgexichte, 

vur heimlich gericht vnd auch etzliche lantgerichte vnd andere ges 





Vellage XXI. 437 
richte geheifehen worben und befrubet vnd zu groffen koſten vnd 
ſchaden bracht. 

Bnd vmb alle und igliche dieß vorgeſchriben vnßre gebreſten, 
biden vnd flehen wir uwern kunigliche gnaden demuteclich mit 
fliſſigem dinſte uwer vnd des heiligin Richs Stad Franckenfurd 
vnd vnqh gnedeclich zu verſorgen uff dad wir by gnaden und Fri⸗ 
heiden des heilgin Richs von uwern kuniglichen gnaden confirmet 
vnd beſietigt vnd in Weſen bliben mogen uwern gnaden und dem 
heilgin Riche deſtebaß zu dienen. Das wollen wir allczyt mit 
ſchuldigem gehorſam willeclich vnd gerne verdienen als billich iſt. 





Beilage XXL. 
Entwurf eines allgemeinen Landfriedend vorgelegt den Reigäftänden 
in Eonftanz *), 


Bu wiffen fy als unfer gnebiger Herre der Romiſche kunig 
mit der Stede frunden etzwydide und auch nu zu Gofteng umb . 
einen gemeinen fryden in den Ianben zu beflellen, in reden ges 
weft ift, uff ſolche Meynunge, daz fich die Stede zufamen beten 
und fi vereyngeten, als fie vormals by einander geweſt weren, 
darzu fie doch uff die zut Bein heupt gehobt beiten. Darzu ex 
nu felber meynt ir heupt zu fin und lib und gut darby zu ſtellen etc. 
Darumb der Stebe Frunde by einander gefeffen han fi davon 
zu umberfprechen und zu ratſchlagen ıc. Und als nu unfer Hert⸗ 
der kunig den Steben ein Berzeichnunge hat tun gehen und bie 
lande in vier geteilet und darum wiber befcpeiden hat zu entwors 
ten ald bad dan ber tzedel uzwiſet ıc. 

Davon hat der Stebe Menze, Wormß, Spir, Franken ⸗ 
furd, Frydeberg, Eßlingen, Heilpron, Rotwile, und von Wim⸗ 
phen, von iren und ber von Winsperg wegin geratſchlaget, uff 
wolgefallen irer Rete und iſt ire meynunge, daz unßer Herre der 
kunig in iglichen zirkeln die Stede darinne geſeſſin, fich zuſa⸗ 

Bal. Sqhreiben und Verichte über Kteichstage und andere Tage T. J. 18. 
N. Gammiung der Meihsahfäiede Erf. 1747. c. T. I. p. 111 cqhallqes Acten · 
A. Gin Ahalies andy bei Wencker Ayp- Arch. p· 242. 


= Anfang. 
mene Heße tum, und ein geniein gerichte in demſelben zirdel bes 
ſetzte mit eime heuptmann, den er mit willen und rate der Stede 
darzu gebe und daz derſelbe heuptman ber finen dry. Und bie 
Stede dry der iren daby ſitzen Heften, diefefben fehe mit dem 
heubtman zu ben heiligen ſchwuͤren, gemeine und rechte richten 
gu fin, dem armen als dem richen, ane alle geverbe. Und dab 
auch yberman in demfelden tzirckel gefeffin, vor denfelben gericht 
wurden, und zu rechte ſteen fulden. Und wilcher fih barmwiber 
ſette, umd da ſelbes mit zu vechte fleen wilde, ober item Uzge⸗ 
ſprochin rechte nit genug fin wulde, oder an bemfelben gerichte ers 
folget odit virechtet werde, daz ban ber Gleger bem des not ges 
fee den heubtman anruffen mochte und daz dann der heubts 
man von des Richs wegin macht Kette, Herren, Steben unb 
andern in dem ziedel gefeffin uber ben verfolgeten und verechten 
zu manen unb zu unberwifen und barzu zu halben und an yn 
und da8 fie in angryffen, biß als lange, daz ex dem rechten ges 
borfam werde, und dem Gieger nach erkenntniffe des heubt⸗ 
+ mans unb ber andern bie by hme an dem rechte feßen, und auch 
dur den koſten und fehaben als ſich verhandelt hette genug tebe 
und Vutlage hafftig mechte. 

Item und daz unßer Herre der kunig einen gemeinen Dber⸗ 
man uber alle und igliche ſoliche heubtiube, Richter und zirckeln 
fette, obe ein heubtman in eime zirckel und Herren, Steben und 
andere darinne begriffen, bag nit erobern und gerechtfertigen 
mochte, baz dan derſelde heubtman, daz an den gemeinen Obers 
man: breite, und ym von des Richs wegin anıyffe und daz dann 
der obere Yeudtman- von des Richs wegen mogde und madht 
bette, bie neften teyle und zirdeln, eine odir me, zu manen von 
des Richs wegin und ein zale mit gleen, da mide yn Beduchte, 
daz man-bic fache erobern und gerechtfertigen mochte, bem ans 
dern teyle und feinem Heubtman zu bäkffe zu ſchicken. Dec) alfo, 
day die teyle und zirden am Bine, in Elfaßen, Swaben und 
in ber Wedereybe, den teylen und zirckeln in Dorungen, Mies 
Ben und in Heffen mit folfe ober andern zu bienen nit ſchuldig 
fin fulden,, noch fie in widenunb. Doch wer an eime ende er⸗ 
folget und virkäßtet: werbe, uf bem-anbern teylan verbundet wers 
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de, daz man iz gein ben ſuſt auch halben falbe in nachgeſchn⸗ 
bener mafle. Daz ift zu wiſſen, wilcher in eime teyle und zir⸗ 
det erfolget und virechtet werbe, daz det In den andern allen 
und iglichen teylen und zirdeln auch erfolget und verechtet fin ſul⸗ 
de: und ſulde man dem odir ben bie alſo erfolget unde virechtet 
wurden in allen und iglichen teylen und zirdeln, fo daz von dem 
heubtman vor dem er erfolget und verechtet worben wie Tuntlich 
vorſchryben oder muntlich derkundet were worden, nirgen frieben 
odir geleide geben, noch huſen, hofen, eßen, brenden odir ges 
derlich hynhelffen, funder zu Ime im igliche teyle, da man fie 
ankomet, richten und geferen als zu ungerechten und virechten 
luden als recht iſt und welche das uͤberfliren, daz die in denſelben 
ſchulden fin ſulden. 

Item und daz unſer Herre der kunig beſtelle und bes fine 
briefe gebe, waz fich in folicher maffe ſtraffunge, gerihte virhand⸗ 
lunge gefcheen. Das alle und igliche die jenen, bie baruber ges 
vichtet geholfen und zulegumgen getan heiten und alle die iren 
und ire erben und nachlommen, bed ame Anfprache und unbes 
dingt bliben fulben und nyman baruber Fein recht odir urteil ſpre⸗ 
chen ſulde durch recht. 

Item und day auch unſer Herre der kunig mit fuͤrſten, gras 
ven, Herren, rittern, knechten und andern in den zirckeln geſeſ⸗ 
ſen, beſtelle von ſiner und des richs wegin, das ſie beſtellen, daz 
alle und alle und igliche die alſo erfolgit und virechtit werden und 
ſo in das in vorgeſchriebener maſſe, verkundet wurde, auch von 
yn, iren amptluden und ben iren nit warden befriedet, yn ges 
leide gegeben, noch ſie gehuſet, gehofet, geeßet, gedrencket, odir 
yn geverlichen hyngeholffen würde, ſunder zu yn in iglichem teil 
und zirckel, da man ſie ankomen werde, tun richten und gefa⸗ 
ren als zu ungerechten und virechten luden als recht iſt. Und 
wilche das uberfuüren, daz die auch in denſelben ſchulden fin 
ſulden, als dide das not geſchee. 

Item ſo beduchte auch der obgn. Stede frunde uff iren rete 
wolgefallin, bag ınfer Herre der kunig mit fürften, graven, her⸗ 
sen, rittern, knechten beſtellte in den landen und zirckeln, auch 
folks eynunge and heubtmanſchaft und gerichte, und wer dar⸗ 
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inne erfolgit und im ben vechten erwonnen unb virechtit werbe 
und das ben ſteden und iren heupfmanen und die by yn an bem 
echte feßen daz verfundet werde in vorgefcht. maſſe, baz dar⸗ 
in biefelben heuptmane und die by yn an dem rechte fizen 
mit den ſteden in denſelben teilen und zirckeln gefeffen, bie auch 
alfo nit befriedten, noch geleide gebin, odir fie-hufeten, hofeten, 
eßten, drendten odir geverlichen Hinhulffen. Und wilche bad dar⸗ 
über virbrechen, das bie auch in denſelben ſchulden fin fulben 
als bide des not gefcher. 

Auch meinen der obgn. Stede frunde, obe man ſoliche Be 
ſtellunge ließ angeen uff druͤ jare zu weren und zu verfuchen, wie 
ſich die ſache anlegen wulde. Doch unbeſchedelich allermenlich 
ſiner gnade und friheiden und doch nit beheltniß der vorgeſchr. 
artickeln. 

Item und daz auch iglicher Stede frunde uff ben ſuntag Ju- 
dica wider gein Coſtenz kome heruff und andere als ber Stede 
frunden bezeichent gegebin iſt und wie das von unſerm Herren 
dem konige vurgenommen iſt, mit voller macht zu entworten x. 


Die ſonſt weniger vollſtaͤndigen Actenſtucke bei GSoldaſt und Wender 
enthalten noch drei Artikel, 

Item, und daß auch verforget werde, daß die Kaufflube 
uff der ſtraßen ficher gewandeln mogen, und daß man die Straße 
gein Venedig fürbaß nit ſuchen dörfe, fondern die zu Ungarn 
oder anderswo habe. 

Darauf haben die Städte geratflaget, machte er ſemliche 
Straße, daß vorſehenlich were, die Kaufflute furent dar, doch 
daß er eine femliche Statt benenne, da man ſolche Kauffmanns 
ſchaft fände, 

Item unb daß man ſich auch unterrede von der Münge we⸗ 
gen, Gulden und Silbern, wie men bie beftellen und flagen 
moge ben gemeinen Landen zu bem beften und daß die nit alfo 
uß dem Lande keme. 


Bei Wender (Apparat. Archiv. p. 812.) wird die Kreiseintheilung 
näher angegeben : 


Item, daß man bie Lande in vier deylte, als dann für ziten 
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auch me geweſen iſt. Nemlich daß die Herren und Stetde uff 
dem Rine, zu Elſaß und in der Wederawe geſeſſen, in Teyl we⸗ 
ren, und einen Hauptman von des Riches wegen hetten. 

Item und daß bie Herzen und Stetde in dem Lande Schwa⸗ 
ben gefeffen, auch ein Zeyl weren xc. 

Item und daß Herren und Stetde in bem Lande zu Frauken 
gefeflen, auch ein Teyl weren ıc. 

Item und daß Herren und Stetbe in ben Landen zu Dorins 


‚gen, zu Miffen und zu Heſſen gefeflen zc. 


Item und daß der vorgenanten vier hauptluten iglichen von 
‚Herren und Stetden zugeben würde, ein Recht zu befigen und 
zu richten, was fich dann in demfelben Teyli zu verhandeln und 
verlaufen werbe. 


Beilage XXIL 
Antwort der Städte auf den vorgelegten Landfriedendentwurf (1417). 


Als vnß. gnebiger Herre ber Romifche vnd zu Ungern x. 
kunig fürften, herren vnd Stede gebebig hat iren getrumen Rat 
ym mibezuteilen, gemeinen friden zu beſtellen. 

Als han fi) die Stede mit ein befprechen und meinen daz 
fich nach iglichen Iande gelegenheit fride zu beftellen anders und 
anders zu beftellen fy. 

Mit namen meinen bie von Menge, Wormß, Spire und 
Branfenfurt, als vnßer Herre der kunig wider ir ein teil gefptos 
hen habe, daz er fich entfonnen habe, daz lantfriden wenig nutzs 
bracht haben, dan die Stede hetten vor zyden einen bunt und doch 
nit redelichs heubts, vnd obe daz nit aber gut were und er ir 
heubt und Rüdhaber , daz dan vnßer Herre der kunig einen ges 
meinen Vicarium des Richs mache, vnd baz fie Stede ire frunde 
by yme haben figen am rechte ſo des not ſy vmb alle fahen, bie 
fich nu vurter verhandeln mit kriege und wiberfage und ſolichen 
fachen und die uff den Eit yberman des Rechts helffin und vzſpre⸗ 
chen vnd wer alfo am vechten uberwonnen werde und bem Vz⸗ 
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foruche nit nachgeen wulbe, bay dan ber Wicaind den obgen 
Steden in diß Terminy ſchribe vnd gebiebe ben clegern gein den 
erwonnen beholfin zu fin, Vnd auch daz ſuſt andere Bmbſeße 
day verkundt, vnd doch bie Stede am Ryne und daby ir frunt⸗ 
lich vnderrede und Wiſſen gegen eynander hetten und zu zyden 
uber bie verwonnen getruwlich helffen dienen, vnd obe nu bie ſa⸗ 
he zu groß wulde werben, bad man ym in dieſem Begriffe und 
Terminy allein nit widerſteen mochte, das dan der Wicarius dem 
begriffe und eynunge zu ſwaben, Elſaſſe und zu Franken hette zu 
ſchriben und zu ermanen, daß eynunge am Rine des zu helfen 
uff das dem wiberflande wurde. 

So meinen die von Augfpurg, Ulme und andere als die vom 
iren und der andern ſwebiſchen Stebe wegen bie fin, un. Herre 
der Eonig habe in zu heilpron vnd Spire gefagit von eim lant⸗ 
friden vnd nit von büntniffe, y doch fo haben fie dem Riche zu 
‚exe ond jn und dem lande zu nuze ein verbüntniß mit Herzog Lud⸗ 
wig von Beiern und bem von Wirtenberg vnd ſy ‚Herzog Ludwig 
bie, fo moge er den von Wirtenberg ober finen Rat her verbos 
ten vnd mit in reden, fie des verbüntniffes abezulaffen ꝛc. — — 

So antworten bie von Aiche: fie fin den fuͤrſten vnd Steben 
des Rich8 incl. und fin die herzoge von Berge, von Bradant und 
von Burgunbien und etliche andere in unß. Herren des konigs ges 
horſam nit und fin fuß mit fürften ond Herren, Rittern zc. vmb⸗ 
legen und buchte fie not, bad vnß. Herre ber konig bes Rice 
fürften, graven, Herren, Ritter und knechte fchribe oder mante 
wecht vur fie zu bieten ıc. vnd wer bad nit nemen wulde vnd fie 
darumb kriege, das fle die von des Richs wegen gen den jren 
fQirmeten. ' 

So fagen die von Swynfurt, bas fie in dem lantfrieden zu 
Sranden fin von Geheiß vnßers ‚Herren bes kunigs vnd fagen bach 
vnßer Herre ber kunig habe in herbeſcheiden zum Concllio vmb 
gemeinen fryben des lands zu beftellen*). 

*) C£.Wenoker Apparat. Archiv. p.315: den rheiniſchen und elfofifgen 
Städten mar wegen ihrer befondern Bünbnif ein allgemeine Bereinung „nicht ge⸗ 
tegen, nägtih noch Tommlid.”" Auqh die Starde follten fich teilen: „Daß die 
geifttißgen Gürften für ſih und thre Reftommen und ihe Capitele mit Iimen vor · 
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Beilage XXIIL 


Schreiben von Jacob Brun und Johann v. Holzhauſen v. 19. April 
1417 an den Frankfurter Rath. 


Vnßern willigen Dinft zuvor. Erſamen lieben Herren vnd 
frunde. Wir laffen uch wiſſen, das wir uff ſamſtag eeſt nach⸗ 
mätdage her gein Gofteng komen fin, und uff geftern funtag fru, 
ſante vnßer Herre von Saffen nach uns und betebingte ons ernfls 
Ih von bes Sals wegen*). Darzu wir antworten, wie baz ir 
vnd die gemeine Stat des nit zu tunde hettet. Dan bie Ganers 
ben hetten ire frunde by vnßerm Herten dem konige gehabt, wie 
die darumb ußgerichtet und beſcheiden weren, bad wiften wir nit. 
Bnd al vns dan in dem beften bebuchte, darnach dan und bie 
Herren von Swartzburg und von Hoenſtein tun betebingen ernfls 
lich von des Richöftiir wegen, in (ihnen) die zu geben, als fie uch 
dan vnßers Herren des konigs und ire briefe davon gefant haben 
in umweren Rat. Darzu wir geentwort han, daz wir her gefant 
fin als boden in andern fachen und konnten barzu nit wol geent⸗ 
worten, vnd han doch etzlicher maffe laſſen Tuben, daß vnßer 
Herre ver konig, die Stür zu finen Hanben genommen habe, 
vnd bes fin quitantien geben. 9 doch fin wir in der Eancellark 
geweft ond der Rab genomen. Die meynen, dad wir barumb 


figeln folltenz vie weitfichen Furſten für fh und afle ihre Erben; bie Stadte 
für fi und ihre Wadkommen. Item, daß die Bereinigung mit Sille und Bere 
bingnip des Romifhen Mönigs geſchehen ſollte. 

) Alz Erklärung dazu dient ein Schreiben von denfelben beiden ftäbtifhen 
Abgeordneten dat, Goftenz 6. Gebr. 1415: „Auch hat uff hude vnß. Herre der der⸗ 
309 von Gaffen und befant und vns betedingt von des Bald (Saalhofes) wegin 
su Frandenfurd, daryane die von Prafant vnd andere ir gewant feile haben, 
ae {4 daramb gelegen fo, vnd abe ir ober mer den inne habe vnd obe ig geit 
fire menig ober »il ober verhriefft fo, odir wies barumb gelegin ſy, daz begere 
ex von vnferd Herren des Tunigb befelhniffe wegen zu wiſſen. Daruff wir ge 
antwort fan: dag ir odir die Stad den mit inne habet, fo haben and wir zwene 
funderlid) daran nichts, dan wir verfehen und, die den von des Kichs wegin here 
bracht vnd yume haben, daz vie des auch brieffe haben und wol wiffen füllen, wie 
in darumb gelegen fg.” 
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und aud) von bes Maydings wegin an unßern ‚Herren des kunigs 
gnaden komen vnd bie ſache in dem beften ergelen, das wir auch 
meynen zu tun, fo wir allerfchierft Tonnen ober mogen. Dan 
fin Onmüße ald groß ift, dad wir geftern gar Furz vor fin gnaden 
in dem Gange quamen, vns zu ergeigen, das mir finen gnaben 
gu gehorfam hie weren, und barinnen duͤnket uns gut fin, das ir 
vns ſchicket Abefchrift, obe ir einche Privilegien habet die Stat 
ober des Richsſtuͤr nit zu verpfenden odir dem Kiche zu entfcems 
den. Vnd funderlich Keiſer Ludewigs Brief,. des abeſchrift, daz ix 
vier wedereibſchen Stede dem Riche Jars XVII Marke gebin ſullet 
vnd nit me, vnd auch Abeſchrift des Privilegs Konig Ruprechts 
vmb des Richsſtuͤr in des Richs Cammer zu geben, uff bad wir 
vns darnach etzwas gerichten mogen nach bem als den von Swarz⸗ 
burg ond Hoenftein ir Pfandfchaft und brief verferenet fin als ix 
wol vernommen moget han. Auch fin hie bes uns beduͤnket gar 
viel me fürften, graven vnd Herten, vnd auch ber Stede tete vnd 
feunde dann vormals hie geweft fin und y zu kommen. Vnd der 
noch me wartende ift. Auch weiß man noch von Fein Babſt nit, 
Dan bie Botfchafte der konigriche von Aragonien, Portugal, 
Cathilonien ond eglihe me, die zu leſte kommen fin, wollen wiſ⸗ 
fen alle geleginheit, wie fi) das Concilium bißher verhandelt hat, 
und wie und warumb Babft Sohan entfegt ift, uff daz fie ſich 
darnach wiſſen zu richten: alfo daz man fich verfiehet, das vmb 
diefe Phingften vnd nit wol E ein Babft gemacht werde. Auch 
hat vnßer Herre ber Konig uff geflern vnßerm ‚Herren Burggras 
ven Friebrich von Nuremberg Offinberlich die Mark und das kor⸗ 
fürftentum von Brandenburg gelehen vnd die banner in fin haut 
gegebin vnh, huldunge darüber genommen. Auch wiſſen wir uch 
zu dießer zyt nit wol eigentlichen ichtz zu verſchriben. Gebin uff 
Mantag nach ber Ofterwochen 1417. 

Jatob (Brun) und Johann 

(von Holghufen).*) 


*) Bel Briefe an den Math von Frankfurt, der eine von dem Rath der 
Stadt Mainz dat. Gambtag, vor Palmtag 1417 (8. April), der andere vom 
Math der Stadt Speyer Montag nach Sonntag Jadica 1417 (29. März), ent» 
halten, daß bie rheiniſchen Gtähte ihre Wotfhaft auf Geheiß deb Königs made 
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B Beilage XXIV. 
Schreiben v. 25. Nov. 1417 an den Frankfurter Rath. 


Mynen willigen Dinft zuvor. Ir wirbigen, leben Herren 
wiſſent daz vnßer heilger Vater der Paeſt Martinus der vunfte 
coroneyrt iſt vf nepften Sundach vurgangen, der name geflecht 
iſt ayn Homer gendmpt von der Suyll vnd iſt man nu warbende, 
daß vnßer heifger Vater der Paeft die heilge kilche fulle veformes 
ven. Got gebe, bay er ſy wol reformeyr. Item das Concilium 
gät nu abe und werbent bie Prelaten vaſt en weck ridende. 
Item vnßer heilger Vater der Paeft wilt fi) vnderwynden ber 
ſache tufchen vnßerme gnedigen Herren dem koninge und bem 
Hergogen von Sſtriche vnd ift de bodſchaft eigunt upfigereben 
von Coſtentz. Was aber daruys werbe, kann ich umer Wisheit 
nuyt vurſchriben. Ale ander ſachen will ich uwer Wisheit munts 
lichen fagen, warme ich herabe kome, want ich habe wyl, daz 
ich 30 me hogezyde 30 heym wil fin. Gebeden mir in allen fas 
en. Datum Gofteng in die b. Katharine virginis. 

Den wyſen, vurfichtigen, ben Commentur zu Franckford 
Burgermeiſtern und deme Rabe ſant Johannes Ordens. 
der Stat zo Franckford mynen 

lieben Herren. 


Machſchrift.) 

Auch lieben Herren wiſſent, daz mir geſeyt iſt uff datum 
dis briefs, we daz der Grave van Cili vnd Her Bipau ſollent zo 
hoeff haben bracht XXV= Man, die zeynt zo der Styr zo vnd 
habent vnßerme gnedigen Herren deme konink enbotten, daz er 
mit deme Hertzoge von Deſtrich egeyne dadinge vff neme ſy wil⸗ 
lent die Stür vnd die Etſche haben. Dis ſchribe ich uwer Wis⸗ 
beit vur eyne ſage mere*). 

Conftanz fenden auf Samstag vor dem Sountag Qaasi modo geniti (17. Aprih, 
um die ſtädtiſchen Angelegenheiten zu berathen. 


" *) Einen Brief von gleihem Inhalt ſchreibt Walther von Swarzinberg an 
die Stadt Frautſurt dat. Goftenz fer. IIL ante f. Kath. 1417. Some 
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Schreiben ©. 25. Rob. 1417 an den Brankfurter Rath über Mar 
tin's V Krönung. 


Dem erſamen Rade der Stad Frankford mynen lieben 
Herren und guten frunden. 

Myn frumtlicher Dinſt zuvor. Erſamen, lieben ‚Herten, 
Als ir myr geſchriben hat, vnd begeret, dag ich u mit dieſemn 
uwern boden verſchrieben, laße wißen gelegenheit bez heilgen 
Concilũ, vnßers Herren dez Romiſchen koniges ꝛtc. alſo bin ich 
fiecher, daz ir uß mynen ſchriften, bie ich gu lande geſaut dan 
vnd auch anders ſyt vne worden, daz von gotez gnaden ein evae · 
ger aller der chriſtenheid Babeſt gotlich vnd eynmudelich erkoren, 
uf ſ. Martiustag verkundiget x. vnd darnach uf ſontag neſt vers 
gangen iſt gekronet worden, mit ſolichen even, hertlihleit und 
tierde der iglich kein menſche nu lebende nye geſehen hat: want 
vuß. gnediger Herre Romiſcher konig mit ſinen fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren tzu fuße denſelben vnßern heiligen vater den Babeſt ınpt ſyene 
tawme durch bie ſtad gu Coſtnitz gefuret und wieder auf fin Pas 
lad bracht hat myt allen pyelaten vnd ‚Herren de; h. Concilii vnd 
dez Röm. hofes myt allen andern gewonlichen Kierden vnd herr 
lichkeide. Auch ift gemeine fage, daz vnß. H. Romifcher Eonig 
vorgen. frolich fo vnd wol gufribe von Lore und gemalt beffeiben 
vnßers heiligen vater: darvon auch gu hoffen iſt eintracht ir 
beider Heuptherren ber heil. Chriſtenheyt, barvon der ganzen Chris 
flenheid meg gnade, heil und falde in dießer werlde und der ewig⸗ 
keit wiberfaren, bie und got allen wolle verlühen. Liebe Herren, 
anber große nuwe mere mag ich uch Hu dieſen male nicht ſchri⸗ 
ben, wiewol daz ander heymliche große mere vorhanden fin, dach 
nicht befloßen. Darumb geboret myr die nicht tzu ſchriben. Doch 
wan ich mogelich tun mag, fo wil ich uch die gerne und vnver⸗ 
gogenlichen in mynen brieven verkunden, weiter fie uch ſollen wol 
gefallen. Auch fo wißet, daz ich ganz hoffe, vnß. geiflliher das 
ter der Babeſt folle myt vnß. H. Romiſchen konige friede machen 
gein Hergogen Friederich von Ofterrich, algo daz unf. Hesse Tas 
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nig vorgn. nicht berffe denfelben Hertogen Brieberkh wberies 
ben ıc. Got ſy mit und allen. Beben gu Gofiwig uf. ſ. Gathas 
rinentag. Petrus Quintin von Ortinberg. 


Beilage XXVI. 

Ein anderes Sareiben v. 26. Nov. uber Papſt Martini V Krönung. 

Auch wißet, daz vnßer geyſtlicher vater ſin Meß geſungen 
hat vnd gekront iſt am ſontag nach ſ. Elizabet tag (26. Nov.) vnd 
darnach von alter gewonheyt geredin iſt dorch die ſtad, eme (ihm) 
vorgefort eyn ſtul (Cathedra 8. Petri) uff eyn perde mit rotem 
ſcharlachen uberdecket vnd VIII wiß pherde auch mit ſcharlach bes 
dedt, darnoch XII rote ſyden banner und II fuerge engel in bie 
hoe und eyn groß famenung der pfaffen, mit großer herrlichkeit 
und andacht: und zwelff und hondert biſchoff und geynffelt epte 
vor eme redin, die ir pherbe ließen bedecken mit wißem gewande 
nach gewonheit. Vnd dornod vor eme rebin XX kardenell, der 
pherbe auch mit wiß bebedt waren und vnßer gnebiger herr der 
konig zu fuß gingk zu eyner foten und der marfgraffe von brans 
denburg zu der andern an dem zawm mit andern ſynen furften 
vnd herren und dornoch volget ene noch XX biſchoff in der wiße 
als fie weren patriarchen vnd eglicher vil großer prelaten und ads 
vocaten in bunten hüten. Dornoch volget eyn unzelige mynge 
des voldes. Auch hat vnßer genftlich vater der babift gekleyt 
fin Diener und der ſtad Diener, die dad Gonclave gehübt hant, 
der vellichen ꝛtc. fint. 





Beilage XX VL. 
Schreiben 8. Sigmund's d. d. Strasburg 2. Juli 1418 an Frankfurt 
und andere rheinifhe Staͤdte über den venetianiſchen Krieg. 
Wir Sigmund von gotes gnaden Romiſcher kunig zu allen 
doten merer bed Richs und zu Ungarn, Dalmacien, Groacien xt. 
lenig. Embieten den erſamen Bürgermeiftern, Beten vnd bis 
gem gemeinlic der Stette Mentze, Worms, Gpir vud Franclen⸗ 


8 "Anhang. 

furt, unfern und des Michs lieben getruwen, vnßer guabe vnd als 
les gut. Erſamen, leben, getruwen, als ix wol wiſſet, wie Bene⸗ 
diger etwe manche vnßern vnd des Richs mechtig Stete, Sloße, 
Lande vnd Lüte wider recht ingenommen haben vnd die auch als 
fo Imnehalben, und wie wir barumb mit In zu Triegen quamen, 
das nu in dem fechften Jare ik, vnd wie dernach ein fride zwis 
ſchen und und In berebt vnd gemacht wart, fünff Jar aneinan ⸗ 
der zu weren etc. Alſo verkunden wir euch und ewer iglihem, daz 
derfelbe frid an dem achtzehnden tag des mondes Aberellen ber 
nehſt waz vßgegangen ift und daz vnßer heil. Water Babft Mars 
tinus als ber kurzlich noch zu Coften& waz, zwiſchen uns und Bes 
nebigern volmechtig botfchaft, die er dorumb für fin heilikeit 
zukommen befant hatte, vil vnd mancherley gerebt verfucht und 
geteibingt hat, und daz wir Im auch von vnßerm und de Richs 
wegen in allen mogelichen gelichen vnd billichen Dingen gern ges 
volgt hetten, dan das folich botfchaft das alles hochmuticlich vnd 
wider alle gelimpfe und recht von und verflagen hat, vnd bay 
auch Venebiger binnen folichen gutlichen und fruntlichen tedingen 
uns vnd das Riche und auch unfere und desſelben Richs land und 
Ihte, vnd mit namen bed erwürbigen Ludewigs Patriarchens zu 
Agley vnßers Fuͤrſtens, Rates und lieben andechtigen vnd finen 
kirchen, Iand und lute zu Friaul vnd anderswo angegriffen und 
ſwarlich befchebigt vnd auch geverlich darnach geftanden haben, vnd 
meinen und auch alfo onfern und des Richs Stette, Sloße, lande 
vnd lüte zu Bern, zu Padaw, zu Vinzenz und anderswo wider 
got und alles vecht vorzubehalden. Wann wir nu ewer und der 
ewern ſcheden und befümmerniß nit gern fehen, barumb warnen 
wir euch vnd begeren ernftlich und meynen auch, fegen und wols 
len von Romifcher kunigl. macht by vnßern und des Kichs hulden 
vefticlich gebietend, daß Ir alle ewwer kouflute, Burger, Underfafs 
fen und ondertane heiffen und die auch firenglich darzu halden und 
Im auch by Verliegunge Irer Libe, Gutes, koufmanſchatz vnd 
‚Habe gebieten follet, daß fie die Straße gen Venedig fuͤrbaß 
genzlich miden vnd auch keinerley gefcheffte noch handlange in 
Taufmanfchag oder andern Dingen mit Venedigern noch den Iren 
haben noch bie Iren haben laſſen in Fein wys vnd darumb daz 
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das firenglich vnd vefliclich gehalden werde, darumb haben wir 
vil onßer biener vnd getruen, vnd auch andere vnßere vnd des 
Richs vndirtane Edele vnd vnedele uff alle vnd igliche Straße, 
die ſich gegen vnd von Venedig ziehen, geſetzt, vnd den ernſtlich 
bevolhen vnd geboten, daz ſie alle vnd igliche perſone, Gute, 
koufmanſchatz vnd Habe die fürbaßmer gen Venedi zu brengen 
vndirſtanden werden, wie dann das darkommen vnd wo das be⸗ 
griffen witdet, uffhalden, nemen vnd in iren nutz keren vnd ouch 
ſoliche perſone, bie das fuͤren an libe vnd gute ſtrafen ſollen vnd 
mogen, vnd daz fie ouch damit gegen und und dem Riche noch 
aymand anberd nit miffetun follen noch mogen, baz fie weder 
befjern ober buffen bedürfen in keinwys und uff daz dis alles 
euch und ewer iglichem offenbar und kundig werde, vnd daz Ir 
dad ewere onbirtanen zu halten gebieten moget, borumb fenden 
wir euch diefen brieff vnd begeren von euch mit ernfte, diß alles 
ewern Zoufflüten, undertanen vnd getruen zu halten ouch zu ges 
bieten. Verſten wir anderd nit, dann dad daz ewere und der 
ewern nuße ſy, vnd daz Ir das ouch nachdem und ir und und dem 
Riche gewant ſyt, billih tut, darzu bemifet ir ouch doran uns 
und dem Riche funberliche vnd anneme liebe binft und wolgefals 
len. Wer ouch daz heruͤber die ewern, bie bieß vnßer gebot nit 
hielten, mit iten liben, gute, Touffmanfchag vnd Habe in vorges 
feprieben maffe an eynichen enden uffgehalden, befommert, ges 
fleaffet oder in ir gute, Louffmanfchag oder Habe genomen 
wurde, fo meynen, fegen ond wollen wir von Rom. kunigl. 
macht, daz nymand In das wider zugeben oder zu keren pflich⸗ 
tig fin ſolle in Bein wy6. Hernach wiffet euch zu halten und zu 
richten vnd wollet ouch dieß vorgefchriben alles andern Stetten 
ewern Nachgebaren ond wen Ir mogt verfunden, daz iſt und von 
euch funderlichen wol zu danke. Geben zu Straffburg verfigelt 
mit vnß. kunigl. anhangenden Infigel nach Chriſts geburt vierzes 
benhundert Jare und dornach in dem XVII Jare des nehften 
Sampztages vor f. Vlrichstage vnßrer Riche des Vngriſchen in 
dem XXX und des Romifchen in dem achten Iaren. 

Ad mandat. Dom. Reg. Johannes Kirchen, 
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furt, vnßern und des Bichs lieben getruwen, vnßer gnabe vnd als 
les gut. Erſamen, lieben, getruwen, als ir wol wiffet, wie Benes 
diger etwe manche vnßern und des Richs mechtig Stete, Sloße, 
Lande und Luͤte wiber secht ingenommen haben und die auch als 
fo Innehalden, vnd wie wir darumb mit In zu kriegen quamen, 
das nu in dem fechften Jare ift, vnd wie dernach ein fride zwis 
ſchen vns vnd In berebt vnd gemacht wart, fünff Jar aneimens 
ber zu weren zc. Alfo verkunden wir euch und ewer iglichem, daz 
derfelbe frid an dem achtzehnden tag des nrondes Aberellen ber 
nehſt waz vßgegangen ift vnd daz vnßer heil, Water Babft Max 
tinus als der kurzlich noch zu Coſtentz waz, zwiſchen vns vnd Ve⸗ 
nedigern volmechtig botſchaft, die er dorumb fir fin heilikeit 
zukommen beſant hatte, vil vnd mancherley geredt verſucht vnd 
geteidingt hat, vnd daz wir Im auch von vnßerm vnd des Richs 
wegen In allen mogelichen gelichen vnd billichen Dingen gern ges 
volgt hetten, dan das folich botfchaft dad alles hochmuticlich vnd 
wider alle gelimpfe vnd recht von und verflagen hat, vnd daz 
auch Venediger binnen ſolichen gutlichen vnd fruntlihen tebingen 
uns vnd dad Riche und auch vnßere und beöfelben Richs Land und 
Tüte, vnd mit namen bed erwürdigen Ludewigs Patriarchen zu 
Agley vnßers Fuͤrſtens, Rates und lieben anbechtigen ond finen 
Tirchen, land vnd Iute zu Friaul ond anderswo angegriffen und 
fwarlich beſchedigt und auch geverlich darnach geflanden haben, vnd 
meinen und auch alfo vnßern und bes Richs Stette, Sloße, lande 
vnd lüte zu Bern, zu Pabaw, zu Vinzenz und anderswo wiber 
got ond alles recht vorzubehalden. Wann wir nu ewer und ber 
ewern ſcheden und befümmerniß nit gern fehen, darumb warnen 
wir euch vnd begeren ernfllich und meynen auch, feßen und wols 
len von Romifcher Tunigl. macht by ungern und des Richs hulden 
veſticlich gebietend, daß Ir alle ewer kouflute, Burger, Vnderſaſ⸗ 
fen und undertane heiffen und die auch ſtrenglich darzu halden vnd 
In auch by Verliegunge Irer Libe, Gutes, Toufmanfhag vnd 
Habe gebieten ſollet, daß ſie die Straße gen Venedig fürbaf 
genzlich miden vnd auch Zeinerley gefcheffte noch handlunge in 
kaufmanſchatz oder andern Dingen mit Venedigern noch den Iren 
haben noch bie Iren haben laſſen in. kein wys vnd darumb daz 
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das ſtrenglich vnd vefticlich gehalden werde, darumb haben wir 
vil vnßer diener und getruen, vnd auch andere unßere und bes 
Richs undirtane Edele vnd vnedele uff alle und igliche Straße, 
die fich gegen und von Venedig ziehen, gefegt, vnd den ernſtlich 
bevolhen vnd geboten, daz fie alle und igliche perfone, Gute, 
koufmanſchatz vnd Habe die fürbagmer gen Venebi zu brengen 
vndirſtanden werben, wie bann bad darkommen und wo bad bes 
griffen wirbet, uffhalden, nemen und in iren nug keren und ouch 
ſoliche perfone, die das füren. an libe und gute ſtrafen ſollen vnd 
mogen, und baz fie ouch damit gegen und vnd dem Riche noch 
nymand anders nit miffetun ſollen noch mogen, daz fie weder 
befjern oder buffen bedürfen in keinwys und uff daz bis alles 
euch und ewer iglichem offenbar und kundig werde, und daz Ir 
das ewere unbirtanen zu halten gebieten moget, borumb fenben 
wir euch diefen brieff vnd begeren von euch mit ernſte, diß alles 
ewern Toufflüten, vndertanen und gefruen zu halten ouch zu ges 
bieten. Verſten wir anders nit, dann das daz ewere und ber 
ewern nuße fo, und daz Ir dad ouch nachdem und ir und vnd dem. 
Riche gewant ſyt, billih tut, darzu bemifet ir ouch boran vns 
und dem Riche funberliche und anneme liebe binft und wolgefals 
len. Wer oud) daz herlber die ewern, bie bieß vnßer gebot nit 
hielten, mit iren liben, gute, Touffmanfchag und Habe in vorges 
ſchrieben maffe an eynichen enden uffgehalden, befommert, ges 
fleaffet oder in ir gute, kouffmanſchatz oder Habe genomen 
wurde, fo meynen, fegen und wollen wir von Rom. kunigl. 
macht, daz nymand In das wider zugeben oder zu keren pflichs 
tig fin ſolle in fein wy8. Hernach wiffet euch zu halten und zu 
richten vnd wollet ouch dieß vorgefchriben alles andern Stetten 
ewern Nachgebaren vnd wen Ir mogt verfunden, daz ift und von 
euch funderlichen wol zu danke. Geben zu Straffburg verfigelt 
mit vnß. kunigl. anhangenden Infigel nach Chriſts geburt vierzes 
benhundert Jare und dornach in dem XVII Jare bes nehften 
Sampztages vor ſ. Vlrichötage vnßrer Riche des Vngriſchen in 
dem XXX und des Romiſchen in dem achten Jaren. 
Ad mandat. Dom. Reg. Johannes Kirchen. 
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Beilage XXVIN 


Schreiben 8. Sigmund's d. d. Villingen 18. Aug. 1418 an Die deuts 
ſchen Reichsſtaͤnde über den venetian. Krieg, 


Bir Sigmund von gotes gnaben Rom. Eunig gu allen &y 
tem merer des Richs und zu Vngern, Dalmatien, Groacien x. 
kunig. Embieten allen vnd iglichen Fürften, geiftlichen vnd wernt⸗ 
lichen, Graven, Fryen, Herren, Rittern, Rnechten, Gteten, 
Soßen, Markten, Dorfern und fuft allen und iglichen onen 
vnd des hl. Rom. Richs vndertanen und gefruen, wo die in dem⸗ 
felben Riche gefefien, wohnhaftig und gelegen fin, vnßer gnade 
vnd alles gut. Erwirbigen, Hocgeboren, Edelen, Erfamen und 
lieben getruen. Es ift nicht notburftig euch zu erzelen, wie bie 
Venebiger mit und vnd bem hi. Riche nu lange tzyte vnmenſchlich 
gevaren hant, davon wir nicht lenger Iren Vbermut vertragen 
mugen ober wollen. Bann wir nu vormald überall verfchrieben 
und geboten hant, das Fein kouffman oder fuft nymands anders 
mit ben vorgen. Venedigern und den iren in eincherley Wiß zu 
ſchaffen oder handelunge haben follen ıc, Als dann das vunfer 
kunigl. brieffe dorüber gemacht vnd überall gefant, clerlicher vß⸗ 
wifen: alfo begeren wir von euch vnd gebieten ouch euch allen 
und ewer iglichen ernftlich vnd vefticlich in crafft dig brieffs und 
Rom. kunigl. Machtvollommenheid, dad Ir und ewer igliche, 
ewern vnderſaßen, Louffluten ond ‚andern ernftlich vnd veſticlich 
gebieten ſollet, das ſy mit den vorgen. Venedigern vnd den Iren 
furbaßmer nicht zu ſchaffen, noch zu In oder in Ire Stete zu In 
oder von In furen oder mit denfelben keinerley menfchliche ge: 
meinſchaft haben follen, als liebe In fen, vnßer vnd bed Rich 
ſwere Vngnade zu vermyden und by Verliefung libes vnd gutes 
in onfers vnd des vorgen. Richs hande verfallen. Dorumb ouch 
von Romifcher kunigl. Machtvolkommenheid heißen und erlauben 
wir allen und iglichen, in welchem Statte fo find, das ſy foliche 
kouflute vnd nemlich die zu Brugge in Blandern oder in andern 
legerftetten, wo das were, zu Waſſer ober zu Lande, überal 
banblunge mit ben vorgen. Venebigern heiten, vnd auch andere, 





Vellage XXVIIL XXR. 451 


die alſo mit gemeinſchaft ober andern ſachen als vorgefchriben if, 
widder vnß. vorgen. kunigliche gebotte teten, uffhalten, angriffen, 
vahen, behaften, behalten, ſchetzen vnd mit In als mit Iren of⸗ 
fenbaren Vianden tun vnd ſchaffen mogen, aller irer eren an 
ſolichen gefangen redlichen vnd wol bewaret. Duch ſetzen vnd 
wollen wir, ob dheiner kouffman, wer oder von wanne ber were, 
zu Venedige Leger oder Diener hielte, das ſollchd koufmans ober 
finer Dienern lyb und gut zu onßern und bes Rich8 handen ver 
falen fin fole. Vnd wann wir nu die Straffe gen Venedig alfo 
gefloßen hant, vnd furbaß nit wollen, daB yemand zu bem Rom. 
Riche gehorende, diefelbe Straße vuren folle; dannoch haben 
wir folicher kouflute notburft, nuße vnd frommen heran miltig⸗ 
lich betrachtet vnd haben alfo ein friblic frage vnd wege allers 
meniglich durch vnßer kunigreich zu Hungern uffgetan vnd ges 
macht. In ſolichen Straße vnd Wegen wir yderman ſchutze vnd 
ſchirme ſchaffen vnd tun wollen und beſchehe bad yemand wer ber 
were uff foliher vnßer Straße zu Hungern, da got vor fp, mit 
Gewalt oder mit Vnrechte nibbergelegt wurde, dem ober den vets 
heiffen ved verſprechen wir by vnßern kuniglichen Worten in crafft 
diß briefs, alle ſcheden widerzulegen, die fp alfo nemen wurden. 
Mit Vrkund dißes briefs verfigelt mit vnßm kunigl. anhangenden 
Infigel. Geben zu Velingen nach Chrifti gepurt vierzehenhuns 
dert Jar und darnach in dem adhtzehenden Sare am nehften Don⸗ 
veftag nach vnßer lieben Frawentag Assumpcionis vnßer Rice 
des Hungriſchen ıc. in dem XXXIIien und des Romifchen in dem 
achten Jaren. Ad mandatum D. Regis. 
Johannes Gersse, 





Beilage XXIX. 
Schreiben 8. Sigmund's d. d. Reuhaus x. 26. Det, 1419 an Die 
Stadt Frankfurt, 

Sigmund von got gnaben romiſcher kunig gu allen zyten merer 
des Richs und zu Ungern zu Behem, Dalmatien, Groas 
tien ıc. kunig. 

Lieben getruwen. Als Ir uns von bed Erwirdigen Johann 
29 * 


1 

42 Anhang. 
Erzbiſchofs zu Menge x. unfer lieben neven und kurfürſtens tobe 
dem got genade gefchriben habt alfo haben wir benfelben ewren 
brief wol vernommen und ift und von euch wol zu dank, daz Ir 
das an und gebracht habt. Wann wir ewer true die Ir zu und 
habt ſunderlich dadurch merken. Dorumb begern wir von euch 
mit funderlihem ernft und fliffe was Ir folicher trefflicher mere 
und Teuffte erfaret die zu ſchriben und zu verbotfchaften wirbig 
find daz Ir und der zu zuten auch laſſet hörig werden. Doran 
bewifet Ir und funderliche Dienft und beheglichkeit. Geben uff 
unferm newen hawß in der Bulgarei bei dem Eyfern tor am bon» 
nerflag vor Sand Symonis und Jude tag der heiligen zwelfs 
botten. Unſte Riche des Hungerifchen zc. in dem XXXIE und 
des Romiſchen in dem czehenden Jaren. 

A.M.D.R. G. Ep. Pataviens. 

Cancell. Michael de Priest. 


Beilage XXX. 
ber die verſuchte Entweihung des Johann Huß 
nad Ur. Reihentgal Goftnicger Goncüium Frankfurt 1675 f. fol. 203: 

Da bielte derfelbige Meifter Johann Huß in ber Kammer 
neben der Stuben Meß und Tamen viel Nachbaumern, die bei 
ihm Meß höreten. Als aber des Zulaufs zu viel warbe, da er 
Meß bielte, ald ſolches unfere Priefter und unfer Herr von Co⸗ 
ſtentz Biſchof Otto — innen wurben, da fandte er zu jm feinen 
Vicarien — und feinen Official Meifter — Die zween kamen zu 
im und fagten ihn, warumb er Meß hielte, er wüßte body wol, 
daß er Lange Zeit in des Bapfted Bann gewefen wer und funders 
lich jegt in dem Goncilio. Da antwort er inen: Er hielte fein 

Bann, als dick Gott im Gnad verliehe. 


Weidenthal fol. 204: 

Da der Huß diefes (das Verbot bei ihm Meffe zu hören) 
merdet und auch anders höret, ſolcher böfen Sachen, fo man 
auf ihn redte, und auf ihn trachtet, da fuhr er auf einen Sontag 
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in ber Faften, ald man finget Dculi mei, nach feiner Meß, und 
nam ein Brot und ein Flafchlein mit Wein zu ihm und verbarg 
ſich in des Latſchenbencks Wagen, benn denſelbigen Wagen wollt 
man fuhren aufs Land, da die Knechte Zuter, Heuw und Stro 
kauften in einem Dorf — und wolten dad nach Mittag geholet 
baben. Da nun bie Ritter und das Volk zu Tiſche kamen, und 
effen wollten, da feageten fie nach dem Huffen und ald man ihn 
nicht finden kundt, da lief ber Latſchenbeck zu dem Burgermeiſter 
zu Cofteng und klagets ihm, .daß der Burgermeifter von flund an 
die Stabtthor ſollt beſchlieſſen und follte jederman bereit fein, 
zu Roß und zu Fuß, daß man ihm nacheilete. — Indem fi 
aber jederman bereit hatte, da ward er auf dem Wagen gefun- 
den. — 

Nachmittage, als es Eins geſchlagen, da nam der felb Here 
Heinrich Latſchenbeck den Meifter Johann Huß auf ein Roß und 
feinen Caplan auch auf ein Roß und viel andere Behmen, bie mit 
ihnen ritten, und führten ihn auf den: Obernhof in die Pfalg für 
Bapft Johannem. Da. fpra der Huß: Er folte ihn nicht ges 
fangen legen, denn er hette ein frey ficher Geleit für jederman. 
Da antwortet ihm Here Heinrich Latſchenbeck und ſprach: Es if 
alfo angefehen, daß ihr euwere fachen zu wegen bringet, daß die 
gerecht und nicht ketzeriſch find, ob ihr euch verantworten koͤndt, 
ober darumb fterben. Alfo trat der. Huß betend (behend?) ab dem 
Roß und wolt unter dad Behmer Volk gelaufen fein, denn es 
waren mehr denn achtzig taufent (wahrſcheinlich zu lefen nur 
XXX taufent) Menſchen auf dem Obernhof, die alle zugelaufen 
waren, von des Wunders wegen und daß fie den Huffen fehen, 
und deß innen waren, daß man ihn Bapft Iohannem bringen 
wollte. Da die Buttel des Bapſtes und der Cardinaͤle, bie bann 
die vergüldten Stecken trugen, dad fahen, baß er wolt geflogen 
ſeyn, die griffen ihn und führten ihn in die Pfalg, und ließen 
den Gaplan wider hin weg reiten. 
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Beilage XXXI. 


Bisher ungedruckte Kapitel aus Eberhard Winded's Leben von K. 
Sigmund. 


N. 1. 
(Rad der Ebmer’fhen Handfärift c. 81.) 

So fint die cleinoter, die Eberhart Windel zu Bruͤcke in 
dlandern verfeht hatte von Geheiffe des romifchen Konigs. 

Dis fint die cleinoter: Item zwo gulben kannen; ein gulden 
Topf; ein gulden miſchkenchen, die heiten LXII Mark golbes; 
hundert und XL Saffyr und Pallas; dryhundert Perlin, je das 
Perlin wart gefchagt für vier kronen; und ein Halsband des ku⸗ 
nigs von Engellant Gefellfchaft und daran hing ein furfpang, im 
dem furfpang was ein bemant coftlichen und fhöne. Das wart 
geſchatzt für XI tufent gufdensund ein Perlin großer dann ein 
Bone, wart gefchagt für XII hundert cronen. Daffelbe Furſpang 
druckete ich in ein gelwes wachs (Goͤr. MS. Tuch). Item ein 
Beygewant fant Sorgen Gefelfchaft, alfo fu es zu Engellant 
baltent, wart gefaßt flr XI tufent cronen. Item ein gulben 
flefhen mit Perlin und gefteine, die wart gefhagt umb XXI 
hundert cronen. 


N. 2. 
(Rad der Ebnerſchen Handihrift I. £. 147. Cap. LXXXIII.) 


Hie fante des Herre von Meylant fine mechtige botſchaft zu 
kunig Sigmund gen Coſtentz. 

Die wile alfo das Gonfilium waz zu Coſtentz, alfo man 
zalt tufend vierhundert und achtzehn jore, zu nacht Chant C. G.) 
noch winnachten, do fante der ‚Herte von Meylant zu dem Ros 
mifchen kunig Sigmund zu Gofteng, vnd begerte fin Botfchaft 
an ben kunige iren Herren bed von Meylant, des kuniges Hulbe 
zu haben. Do fante der Romifche Funig gen Meilant fin bots 
ſchaft. - Das waz bifchoff Serge von Paflawe einer von Hohens 
loch und groff Lubwig von Dttingen Hoffmeifter des Romifchen 
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kuniges und ‚Herr Bernharten von der Leitern, ber vertrieben was 
von Bern v5 Lamparten; wenne ber alte von Pabawe hette fie 
vertrieben, der ouch hernach vertrieben wart von den Venedigern 
vnd darzu getöbtet. In ber wile follen komen der Venediger 
Räte. Alſo fie deten zu verfuchen, ob fie mit dem unige eins 
werben möchten. In derfelben Zyt warent die furfürften einmüs 
tig worben, daß feiner zu dem kunige wollte. Alfo zugent des 
kuniges räte Von often v8 gen Meilant an dem Frytage in der 
faften vor Invocavit in dem vierzehenhundert vnd X VIII jore, 
vnd warent zu Meylon bis vierzehen tage nach Oftern. Do kos 
ment fie wieder vnd hettent eö geracht zwiſchen jm dem Romi⸗ 
ſchen Eunige und dem von Meygelant *). 


N. 3. 
(Rad) der Ebner’fhen Handfärift I. f. 149 u. 150. Cap. LXXXVI.) 
Darnach zu hant zu Dftern koment die Rete der Venediger 
und bie rete der Genawer. Alſo dedingten die lange und Funden 
nit gefchaffen mit dem kunige. Wenne des Margraffen rete von 
Montferer warent auch da by dem kunige vnd lieffent es nit zu 
gon. Alſo fchiedent fie von dannen on endes ıc. 


N. 4. 
(€. LXXXVIT.) 


Hie tedinget der Bobeſt zwiſchen kunig Sigmund vnd den 
Venedigern vnd kundent Fein rachtunge vinden. 

In derfelben zitte tebingetent die Rete der Venediger lange 
mit dem funige ond der Bopft Martin zwüfchen jn. Dan Funde 
aber feinen weg vinden noch treffen, das fil eins werden mochs 
ten, wenne funig Sigmund begerte an die Venediger, das füi 
yme und dem Rich von Ungern geben, was fü ſich verſchriben 
hetten und was fii der krone zu Vngern angemwunnen hetten wiber 


*) But Grläuterung Beiyenthal fol. 45: „Am dreitag vor Faſtaacht, fandte 
vnſer Keil, Water der Bapft vud vnfer allergnäd. Herr der König, Botiheft gen 
Meiland, den Biſchof von Pauffeum vnd gaben jm das @ieit anf ein halbe weil, 
fampt andern Herren, bey zweitaufend Pferden. 
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ire brieffe vnd ſygel, und das fii dem Romifchen rihe angewıum- 
nen beiten, das wibergeben, das fil wider vechte ynen hettent. 
Der wolltent fii Feind nit thun vnd alfo fchiebent fü von dans 
nen (Beifag von C. G.) on endes*). 


N. 5. 
Rad) der Chuer'ſchen Handſchtiſt I. fol. 190 Cap. CKIL) . 


Hie nam ber kunig von bennemarf den von Luͤbecke und 
andern Stetten gar groß gut uff dem fee, alfo wart es geracht, 
das in ir gutte wider wart. 

Und in dem vorgefchriben jore worent bie flat und der Rat 
zu &übede uneins mit einander, bad der Rate von Lübede us der 
flat was. Das was dem funige von dennemarde ettwy faſt 
wider, der bed Romifchen kuniges Vetter was. Wenne bes ku— 
niges von dennemarck vatter und des Romifchen kuniges mutter 
worent zwey geſchwiſtryd. Alfo zog ber Eunig von dennemard 
uff der fee, und nam den von Lübecke und den hanfefchen fletten 
dryhundert Derling oder fame gewandes und durch diefelbe Name 
Tament die hanfefchen flette zufamen und die Herren von Pruffen 
und machtent bo ein einung und ein bunt und das entbuttent die 
‚Herren von Pruffen dem funige von dennemarde wie dad fy eins 
werent worben: das der kunig von dennemard den hanfefchen 
fetten ir gut wider gab und Fam zu jn in ben bunt, und ein gan 
zer fryde gemacht wart, aber nit gehalten. Alſo du es wol vin⸗ 
deft hernach. 


N. 6. 
(Rad der Ebner’fpen Handſchrift £. 173 Cap. CIV.) 


Hie ſchicket kunig Sigmund Eberhard Windede mit vil brie- 
fen zu dem Bobeſt Martino quinto, ben fant ich zu Paphye. 


*) Zur Griöuterung Reldenthal49b: „Am Dftermontag nad) dem Jacbij 
(4418) ritt eyn der Wenebiger Botſchaſt, vier alte Herren vnd ritten jnen entge 
‚gen alle welſche Herren; vor nen fuhr ein verbeitter Wegen vnd achtzehen Maui- 
eſel mit Watfäden und war jr Kamen Mauritius de Garemello, Franciscus Di 
qael, Antgonius Goncerenfis, Frauciscus de Friſchgani. 
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Du folt wiſſen alfo du vorgelefen haft, do der Zunige die 
Thonawe abeziehen wolte, bo fante er mic, Eherhart Windecke 
mit drizehen briefen gon Bafel, vnd folte zu dem Bobeſte fin, 
der alfo hin zoch gon Rome. Alſo zoch ich yme noch von Baſel 
gon Lichtenftole, Lugern über ben fee, gen Fro, alfo über den 
Gothart, alfo gon Meigelant, gon Pafeyen. Do fant ich den 
Bobeſt Martinum quintum, ber zu Gofteng erwelt wart. Do 
warb ich min botfhaft. Do wolte ber Bobeft hinweg fin. Do 
überrette jn der kunig und auch die flat*) von Meigelant dad der 
Bobeft gon Meygelant zoch und wyhete den fron altar felber vnd 
fang meffe daruff in der koſtlichen nuwen kirchen. Dad geſchah 
an fant Gallentage ald man zalte von Gottes Geburt XIII huns 
dert vnd XIII jore. Do zoch der Bobeft hinweg gon Bolonien, 
und ich Eberhart Windede zoch von Meigelant in dem vierten 
Tage darnach gon Pemont zu Ponteflire über den Pfade. Do 
fant ich den Margraffen von Montiferer: mit dem reite ih. Do 
fach ich feine ftiefmutter, wip**) vnd fwefter, gar fchöne frowen. 
Do gob er mir zwen Geleigmanne zu big gon Rifal villane vnd 
zu Aſſuſſa do fehiedent fi von mir. Do reite ich uff den Monfas 
nis***) den*+**) berg halber vff zu Affen. Das was an fant 
Symon und Judas Obent in dem vorgefcht. jore, vnd reit do 
furbad vff denfelben berge Monfanis. Do was ber fne alfo groß 
gefallen des nachts, dad wir mußten vier cronen geben, das man 
vns vier mylen lech, das wir rittent vnd die wege wiſſeten und 
onfere pferde an der hant fürtent wol dry milen lang den halben 
berg off vud dem berge abe big gon Langenberg, gon Borget, 
Morgine ), Sant Michel, Sant Iohans+}), Armorgine h), 
Alaſchamer, Amonilin, Romelin. Do fundent wir den Hertzogen 
von Saphoyen, den der kunig hertzog hette gemacht. Do wolte 


S S. hat auſt. „der kanig — ſtat nur die Worte „der Here“. 
*) (fehlt im C. 6) 
) (C. 6. Molamis.) 
* (fehtt im C. 6.) 
- 4) (fehlt in €. 6.) 
+1) (fe im C. G.) 
+) htm 0..G.): 
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man ons indie flat nit laſſen, wenne man flarp fere in dem Ianbe, 
dar wir fomen. Darumb wolte der Hergoge nieman in die flat 
laffen, die des Landes herfomen von ber peflilenzige wegen. Deo 
beforgte er fih gar ſere. Alſo zoch ich Eberhart Windede gom 
Gavımer, gon Ober, gon Genffe, gon Lofanna, gen Friburg im 
Vchtlant, Bern, Solatern, Lichtftale, Bafel, den Rin abe gen 
Menge ; do bleib ich eine gut zit”). 





Beilage XXXU. 


Über die Anzahl der Fremden und den Preiß der Lebensmittel zc. zu 
" Eonftang während des Eonciliums. 


Perbrevis descriptio hospitum in Concilio Constantiensi, fa- 
torum et annonae. 
(Rx antiqnies. cod. ınas. Vindob. Elstrawiano. V. Lenfant Conc. de 
Const. II. 386.) 
In praesenti Concilio fuerunt milites plus XXIlIe, quorum 
nomina non possunt conseribi. 
Item ibidem computati sunt XVIIIs Praelatorum, Sacerdo- 
tum et Presbyterorum, 
Item ibid. fuerunt LXXX = Laicoram, qui fuerunt advenae. 
Item XV° meretrices vagabundae. . 
Item conscripti erant XXXVI= lecti pro advenientibus. 
Item unus lepus solvit unam libram hall et postea emtus fuit 
pro uno plaffer. 
Item pabulum semper fuit in bono foro, ita quod non va- 
luit ultra XXIV sol. Sed communiter solvit XX et 
-XXl. 
Item dicebatur quod plus quam V° homines de nocte sint 
sabmersi in lacu. 
Item una Gallina solvit V solidos hall. u 
Item Asperiolus VI plaffer. Item una Colamba II plaffer. 
*) Bon der Gene in den Aipenländern im I. 1418 u. 1419 ſpricht Iu- 


flinger in der Berner «Chronik und Reichenthal f. 566: „In Goftnig farben 
täglih 8 — 14 Menſchen. Zuledt flohen die Leute aus der Stadt. 
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Item III rosae pro uno sol. Item duo pueri lucrati sunt 
XXI libras hall. de foeno, quod levaverunt de terra, 
quando portantibus dietum foenum cecidit. 

Item juvenis scroſa lactans VIII plaffer. 

Item dicitur, quod una meretrix hıcrata est VIII* florenos. 

Item unum lilium album pro uno sol. 

Item singuli pueri lucrati sunt IIII* libras de foeno, qued 
cum rastris collegerunt. 

Item quidam civis Constantiensis vendidit uxorem suam Can- 
cellariis regis pro V ° ducatis, pro quibus pecuniis emit 
domum. . 

Damit ift zu vergleichen Reichenthal fol. 15 u. 16 (und nad demfelben Stumpf 

fol. 77). 
136 Rindfleifh 3 Pfenning 
1— Lammfleifd 7 Heller 
4 alt Huhn 3 Plaphart 
18 1 Helle 
136 Hecht 22 Pfennige. 
1 — Karpfen 18 — 
4 — Schleihen 18 — 
1 — Bradhfamen 20 — 
1 Häring 1 Heller. 
1 Matter Haber 2 Gulden rhein. 
1 Laſt Heu 26 Pfenning. 
136 Schmalz 1 Plaphart 
1 36 Unfglitt 7 Pfennige. 
1 Mag Malvafier Wein 3 Schilling Pfennige. 
1 — Rheinwein 20 Pfennige. 
1 — Elſaßer Wein 4 bis 6 Pfennige. 
13 Dfeffer 9 Schiling Pfennig. 
1 — Ingwer 12 — _ 
1 — Safran 18 —. — 
1 — Schweinwildbrett 7 Pfennige. 
1 — Rehwildbrett 5 — 





Beilage XXXIII. 
Regefben. md Itinerar des römifhen Könige Sigmund vom 1. Juli 
4414 bis zum Schluß des Jahres 1419. 
“ Iahr 1414. 


Juli 3 |eist über ven großen Get. Bernfarb aus Pie- 
J— miont zu den Cidgenoſſen nedy Bern. Sergl. 
J Seid. Gigmund’s Mi. I. S. 387. 


Bern = 4 |beftätigt bie Freiheiten von Uri. Tschudi Chr. 
Helvet. I. 677. 
Sototzum | = 6 |rest dapin Bol. G. ©. I. 389. 
Bafel =» |Tommt bahin. DAB Geſch. v. Bafıl III. S. 106. 


Straßburg | »- 11 |beftätige die Privilegien der Abtei Münfter, 
Lanig Sp. eccl. €. 1. p- 1108. 


. » 43 |belepnt den Markgrafen Mubolf non Hodberg. 
Schoepflin Zar. -Bad. VI. 73- 

. 2 |beftätigt die Privilegien des Abtes von Gengen- 
bad. Lunig P. Sp. C. 11. $. 3. ©. 84. 

: . dveſtätigt die Privilegien des Grafen Wolf vom 
Hochberg. Lunig 1. c. suppl. ult. 137. 

. = 14 |beftätigt ‚dem Markgrafen Rudolf von Pocberg 


dab Geleitöreit durch das Mittler Gebiet. 
Schoepflin 1.c. p. 76. Lunig 1.c. p.138. 





. «16 |beftätigt die Privilegien der Abtei Murbad. 
, Lanig Sp. eocl. I. 985. 
Speer | = 21 [gibt dem Grafen Linhart zu GafteN ein Priviles 
Lunig Sp. 8. p. 64. 
. J 2 |gübt ein Diplom dem Kloſter in Rieberingelbeim. 
Waurdtwein Mon. Palat. II. 213. 
. * ſchreibt den Lüueburgern in Sachen des Biſchoſe 


von Berden. Sqheidt Anmerk. p. 803. Hem- 
pel Invent. Sax. Inf, III. 44. 


B «27 |beftätigt die Priollegien der Burg Friedderg. 
Mader Nacht. v. d. Burg Friedberg I. 281. 

hkeſtätigt des K. Wenceslaus Revocation in Se 
qen des Buſecer Thals. Schoepflin L « 
I. 103 


«30 |beftätigt die Privilegien der St. Begenbburg. 
Gemeiner Begensburg. Chronik II. 406. 





Spa 
Mainz 


Coblen 
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Jeli 31 |gibt dem Silhelm von Molfftein ein Privileg. 


Lanig Sp. 8. T. XXIII. p. 1560. 


Aug. 5 |gibt eine urkunde für dab Klofter in Riederin- 





gelheim. Wurdtwein Monast. Pal. II. 217. 

6 |erläßt an die Wetterauiſchen Gtäbte dab Ein» 
Iabungöfpreiben zur Beihidung des Gonftans 
zer Gonciliumb. Frankfurter St. Archiv. 

ſqreibt on die St. Megensburg. Gemeiner R, 
Shr. II. 409. 

8 |verläßt Mainz (G. K. S. 1. S. 404) und kommt 
nach Bingen. 

12 |gibt einen Befehl in Sachen der Streitigkeiten 
zwiſchen dem Landgrafen von Thüringen und 
dem Stifte von Bamberg. Schannat Samml, 
1. 225. 

13 |fihreibt an die St. Frankfurt wegen her Juden» 
euer. Frankfurter St.-Achio. 

= |gibt einen Befehl an die elſaſſſchen Meidäftäbte 
in Betreff ihres Bündniſſes mit dem Pfal 
grafen Ludwig. Wenck de Usburg. Cont. 
pP 22 

14 |beftätigt dem Grzbifhof von Trier die buch 
Karl IV dem Grjftifte erteilten Privilegien, 
Gunther C. D. Rhen. Mos. IV. 471. 

16 |fhreibt an bie St. rankfurt. Fraukſ. St» 
Arhiv. 

17 |beftätigt den Cdlen von MBolfftein ein Privileg. 
Lunig XXI. p. 1659. 

23 |verfprigt die Staͤdte der Landvogtei Hagenau 
nicht zu trennen, nod zu verpfänben, noch zu 
entfremben. Lunig P. 8p. C. IV. SL 
p- 46 (unriätig b. 3. 1410). 

gibt eine Urkunde für das Klofter zu Riederin⸗ 
geifeim. Wurdtwein M. Pal, IL. 233- 

föüreibt an die St. Frankfurt über das Conci- 
Uum und die Judenfteuer. Frkſ. St.-Ardio. 

beftätigt der St. Fraukfurt das Mefprivileg. 
Lunig I. c. p. 608. 

= |beftätigt, daß bie Rieverlaufig nidt vom Könige 

reich WBöhmen getrennt merden fol, Lunig 
P.8p. IL p N. 


8 88 


42 Moyefen une Stimme dis R. Sigrund. 





1414. 


8 8 


86.1. 8.406. 


4 |weifet den Rönig von Polen und den dentſchen 


Drden zur Shlidtung ihrer Streitigkeiten 
nad Gonftanz auf das Contil. Soigt Preufl. 
Vo. 263. 

relst von Goblenz Über Bingen und Ahei mad 
Heinelberg. Bol. ©. K. S. I. 406. 

ertheilt dem Abt vom Klofter Formbach im der 
Paffauer Diöcefe ein Privileg. Mon. Boic. 
IV. 184. 

f&reibt an die wetterauiſchen Gtäbte den Tag 
in Heübronn auf Mittwoch nad Sct. Micheci 
zu beſchicken. Zronkfurter St.-Arhiv, 

ladet die Grafen von Henneberg zum Gonvent 
nad Nürnberg. Schannat Samml. I. 126. 

beftätigt die Privilegien der St. Dortmund. Lm-— 
nig P. Sp. C. IV. %. 1. 47. 

Üherträgt dem Markgrafen Theodor v. Mont 
ferrat das Reihövicariat in der Lombardei 
Ronsset Suppl. I. 2. p. 334, Lanig C. 
J. D. I. 1365. 

kommt dahin. Bel. ©. K. S. Bi. I. S. 406. 

errichtet einen Sandfeieven in Franfen. Wen- 
cker App. Archiv. 314. 

reist vom Nürnberg über Gadokburg, Sinda- 
heim, Rothenburg, Hall nad Heilbronn. 
Bel. ©. K. ©, I. 407. 

hait da einen Staäͤdtetag. Senckenberg ver. 
Sär. IV. 256- 

ertheilt ber St. Rothenburg ein Privileg. Ja 
‚ger Gef. v. Heübronn I. 178. 

ſtellt dem Joh. Huß den Geleitöbrief zur BReife 
nad Gorftanz auß, v.d. Hardt Conc. Comst. 
W.p12 

beurtundet feine gängige Berföpuumg mit dem 
&rzbif, v. Mainz. Wurdtwein nov. subs. 
DW. 317. 


Roo. 1 [deftätigt die Freiheiten de Gröflifte Mainz. 


Wurdtwein nor. subs. IV. 319. 
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Jeht 1414. 


Ro. 1 





1 


19 


Ibeföktigt dem Erzbiſchof von Mainz alle Privie 
gien. Senckenberg select. jar. II. 178. 
jernennt den Crzb. v. Mainz zum Landvogt in 
der Wetterau. Guden. C. Mogant. Dipl. 

I. p. 86. 

mird daſelbſt zum römifhen König 
getrönt. Bel. ©. K. S. 1. S. 410. 

Ibeftätigt dem pfaͤlziſchen Haufe die Kurwuͤrde etc. 
Lunig P. Sp. 1. Abth. p. 610- 

betätigt dem dtudolf von Sachſen die Kurwuͤrde sc. 
Gribner diss, ad Carol. IV. aar. Ball. p. 90. 

ibeftätigt die Zreiheiten des Herzogs von Gels 
dern. Pontan. hist. Geldric. p. 391. 

Ibeftätigt die Privilegien des Erzbiſch. v. Göln, 
Lanig Sp. eccl. 1. 2%. $. p. 571. 

Ibeftätigt die Privülegien von Nürnberg. Wöl- 
kern h. dip. Norimb. II. 633. 

nimmt die Abtei Burtfeid in den Meiheihug. 
Lanig Sp. eccl. %$. 3. S. 313. 

beftätigt die Privilegien der St. Coin. Lunig 
P. Sp. C. IV. 2%. 1. 1478. 

Ibeftätigt dem Erzb. v. Trier einige Privilegien, 
Guden 1. c. V. 881. 

Ibeftätigt die Privilegien ded deutſchen Ordens. 
x, Drdens - Immediatät 20. Beil. R. 21. 
Itevocirt alle der St. Göln zum Nahtheile des 
Erzftifteß gegebene Privilegien. Lanig Sp. 

eccl. 2%. 1. Sortf. 672. 

[reist über Goblaz nad; Wetlar. Geſch. K. S. 
I. S. 412. 

ſchteibt an den Burggrafen von Friedberg. Mar 
valcl 238. 

ſchreibt an die St. Frankfurt in Betreff der Ju⸗ 
den. Frankf. St. Atchiv. 

[gibt dem Herzog Erid von Lauenburg einen = 
henbrief. Damont. II. 2. p. 19. 

ISeftätigt die Privilegien der Brankfarter Bar« 
tholomänbliche. Wardtwein dioec. Mog. 
1.42 ö 

wiefe Kirche dem Erzbiſchef v. Mainz. 
Tbid. 4A. 
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Jeht 1414. 


dtaatiutt | Der. 18 


Mainz 





1 


16 


1 


12 


beftätigt die Privilegien des Brankfarter Kaiter 
rinenfioftere. Senckenberg sel. jar. I. 164 
beſtätigt die Redte des Frankfurter Wiagiftreik. 
Srankfurter Privileg. p. 258. 

Ibeftätigt dem Gierus und Gapitel in Mainz ek 
Privilegien. Wurdtwein nor. subs. IV. 322 
[beftätigt die Privilegien der St. Mainz. Mei 
ver Archiv. 

Ibeftätigt vie Privilegien des AltmünfterMiofters 
in Mainz. Mainzer Arhiv. 

Ibeftätigt die Privilegien der St. Friedberg. La- 
nig T. XI. p. 751. 

reist von Mainz über Speyer durch Würtemberg 
on den Bodenſee. Bergl. Geſch. 8. S. L 
©. 415. 

Ifommt dahin. Mal. Geſch. K. S. II. ©. 36. 


Jehr 1415. 

erlangt von den Regensburger Juden Gelb und 
Steuern. Gemeiner Megensburger Chevmil. 
u. 414. 

ertheilt dem Spital zum heil, Geift in Sibereh 
da Privil, Lanig P.8p. C. IV. ZHL.1. 190 

ertheilt ein Privileg für das Bisthum Meg 
burg. Ried Cod. dipl. Episc. Hatisb, IL 
90. 

ertheilt einen Veſcheid die Keicher Grafſchaft ber 
treff. Frankfurter Arqio. 

verſchreibt die Reichsſteuer von Hall an Konred 
von Weinsberg. Pfiſter Gef. v. Schwaben 
U. 2. &. 330. 

verleiht der Stadt Nürnberg den Gerihtäben. 
Wölkern hist. Norimb. dipl. p. 552. 

betätigt die Privilegien des Kioſters Bebenhan- 
fen zu Eflingen. Besold. Monument. Wur- 
temberg. p. 255. 

(gibt demfelben Kloſter ein Privileg. Ibid. p. 254. 

ſchreibt den Eplingern und Meutlingern, viefes 
Kiofter niht mit Schadungen zu beläfigen. 





Crusii Annal. Saer. I. 341. 
Ibeftätigt die Privilegien ber Sandieute v. Säupt. 


Negeſten und 
Jaht 1415. 


Gonftang In. 31 
. Behr. 1 
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Ctumpf Koftn. Goncil. 39. Zfäubi Heivet. 
HN? 

Ibeflätigt die Privilegien der Propftet Sääffen 
riet. Lunig Sp. eccl 3. 2. 565. 
jertgelit der Gt. Mraunfäweig ein Privileg. de 
. nom evocando, v.d. Hardt Conc, Con- 
stant. V. 162. 

Ibeftätigt die Privileg. von Breunfäweig. Ibid. 
p 168. 

ertheüt der St. Zäneburg ein Privileg. Lunig 
P. 8p. Cont. IV. 25. 2. ©. 646. 
jertpelit dem Grafen von Hoqhberg ein Privileg. 
Ibid. Cont. II. suppl. p. 139. 

belehnt Gonrad von MBeinsberg mit der Burg 
Weinsberg. ¶ Albrecht MR, Miüngftätten Urt, 
3. ©. 9. 

ertheilt der St. Sqchweinſurt ein Mefprivlieg. 
Lanig P. 8p. C, IV. Xp. 1. p. 406- 
beftätigt dem Gottespaus zu Hirfhan alle Priei- 
legln. Besold Mon. Waurt. 368. 
erthellt der St. Brounfämeig ein Privileg. La- 
nig P. 8p. C. IV. h. IL. 8. 222. 
ertheilt der deutſchen Hanfe ein Privileg, Hem- 
pel Invent. Sax. Int. III. ©. 47. 
ertheilt dem Bifhof von Bamberg bie Eehenbin- 
duit. Lanig Sp. ecel. IL 66. 

Ibeftätigt die Prioil, des Gtift Bamberg. Ibid. 
Ibeftätigt die Privilegien der Kirche von Worms. 
Schannat hist. Worm. Probat. p. 230. 
Ibeftätigt einen Tauſch zwiſchen dem deutſchen 
Droen und Miburg. Falkenstein antig. 
Nordgar. IV. 253. 

ertheiut der Stadt Worms ein Privileg. Sen- 
okenberg select. jur. II. 696. 

Iertpeüt der St. Rordhaufen ein Privileg. Hem- 
pol Inr. III. ©. 47. 

ladet Die Meidafäbte auf einen Tag nad Com 
fang. Wencker Apparat. Arch. p. 312. 
Ibeftätigt die Privilegien der Stadt Rorbpaufen. 





Oiſtoriſche Radır. von Rordhauſen &. 22% 
Schöttgen Invent. Sax. p. 363. 
3% 
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denatigt bie Privilegien des Kioſters Wocde. 
‚Motkım. Boic. XVI. p. 48. 

ertheilt dem Markt Kitia ein Priviteg. Lumig 
B.’ Sp. Ci IV. 2%. 1. ©. 1308. 

[Beftätigt ein Privileg · dem Ki. Sr. Besold 
Mon, Wart. 513- 

dergleichen. Coend. 464, 

ſchreibt der St. Frankfurt über die Kcptung des 
im Anh · Bell. VIIL 

füprelst drei Briefe in gleicher Angelegenheit en 
die. Stadt Vaſel. Dahs Geſch. d. Gt. Bafl 
uu. S. 107 f. Zſqudi IL 15. Aumer. » 
Stein. 

ſqreibt an den Hodmeifter des dentſchen Dröens 
‚über die Streitſache mit Polen. Boigt Geſch. 


ertheut dem H. Rudolf v. Sachſen cin Rim ⸗ 


priviles · Miller R. Theot, unter X. Friede 
ci IV. E. 1. p. 188. 

gibt der Gt. Göin ein Privileg. de non evo- 
- opndo. Benckenberg #. hödft. Geridtih. 
betr. Urt. 20 (unrihtig beim 3. 1416 ange- 
geben). 

ertheilt dem Herz. Rudolf v. Gadfen die hr 
deb"Säwerttragens vor dem Kaifer, Lanig 
P. Sp. 5. 

erftärt der Ftiedrich v. Dir, in die Reihe 
aqt. Gerh. de Roo Ann. Austr. lib. IV. 
p. 151. 

ertheiit Der Stadt Gt. Gallen ein Müngpriviteg. 
. "Hertulenn‘ Gefih. v. St. Gallm ©. 116. 


wiberruft das dem. Papft Joh . XIII gegebene 
fichere Geleit. v.d. Hardt C. C. IV. p. 112. 
beſertheitt der Wormſer Kirche einige Privilegien. 


Schannat hist. Worm. 226 u. 229. 


x \nerfidhert den Schwetzer Cidgenoſſen, daß fie bie 


+ Groberungen,, welche fie in den Ländern Herz. 
Frieprig!s machen wärden, behalten folten. | 
‘Damont C. D. II. 2. p. %6- 





" |perfücert deeſelben, daß fie den S0jäfrigen Frieden 
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April 16 


2 


a7 


10 


16 


mit. Gerzog Zriedrich nicht gebroden haben. 
Zſqchudi I. 12. Stumpf K. C. 46. 

jverpfändet das oͤſtt. Freiamt Albis an Zurch. 
- Zfäuht Il. 16 

jentbinbet die. Glarner des Sämmerzehnten. Tſchu⸗ 
di II. 1% 

beftätigt die Privilegien der Propftei Verqhtes · 
geben. Gewold ad Hund. Metr. Salisb. 
I 127. 

ſchreibt wegen des Herz. Friedrich von Dſtr. an 
hie Stadt. Vaſel. Dis Geſch. d. Gt. Vaſel 
u. 110 

ſchreibt in gleiher Sache an die Stadt Straße 
burg. Ebendaſ. ©. 111. 

gibt Unterwalden und Db dem Walde Livinen 
ein Privileg. MBufinger Unterwalden I. S. 451. 
Aſquudi II. 26. 

oerofindet bie Mar? Brandenburg an den Burge 
grafen Friedrich. Gercken dipl. vet. March, 
Br. H. n.. 13. 

jerläßt Sqhreiben am die Kurbrandenburgiſchen 
Stame. Häberlin V. 206. 

verpfaͤndet den Chdlen v. Waldburg die Landvog · 
ti Schwaben. Dumont II. 2. p. 30. 

färeibt an den Meiſter des Zohanniterorbens in 
WBranbenburg, dem Markgr. Friedrich zu hul ⸗ 
digen, Gercken C. d. Brand. V. 313. Lu- 
nig Spı eccl, I. 110- 

ſchreibt. in derfelben Sache an das Gapitel von 
Lebus. Ihid. IV. 584. 

ſchreibt dem. Hochmeiſter des deutſchen Drdens, 
daß er die / beden pommeriſchen Fuͤrſten und 
drei pommerifje Staͤdte in. die Reichsacht ges 
than habe. Voigt Gef. Preuſſ. VII 263 
Bel. Häberlin V. 206. 

erklaͤrt Yoeiburg: im Breisgen zur Meidöftedt. 
Sareneruet. b. d. Gt. Freiburg II. 1. p. 262 

gibt dem KL. ©. Ulrih in Augsburg eine Ur 

|. „Funde... Mans. Boic. XXI. 406- 

beſtatigt „pin Sreiheiten der St. Freiburg, B. 





ESqdetiber Li c. p. 261. 
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deſtätigt die Privilegien des Kioſters Bär. 
Motkım. Boic. XVI. p. 48. 

ertheilt dem Markt Kihin ein Privieg. Lamig 
F. Sp. C. IV. h. 1. ©. 1308. 

Ibeftätigt ein Privileg. dem Ki. Lorch. Bench 
‚Mon, Wart. 513. 

desgleichen. Coend. 464, 

ſchreibt der St. Frankfurt über die Achtung des 
öftr. Herg, Friedtich. Frkf. Arhio. Gear. 
im Anh. Beil. VL 

ſchretbt drei Briefe in gleicher Angelegenheit ea 
die. Stadt Vaſel. Dehs Geſch. d. St. Bad 
‚ILS; 107 f. Zſchudi IL 15. Aumcctk. v. 
Jelin. 

ſchreibt an den Hochmeiſter des deutſchen Drdens 
Über die Streitſache mit Polen. Boigt Gef. 
Preuſſ. VII. 267. 

erteilt dem H. Mudolf v. Sahſen ein Min. 
prirlieg. Müller R, Theat. unter N, Frite 
tig IV. P. 1. p. 138. 

Igibt der St. Götn ein Privileg, de mon ero- 
- eundo. Benckenberg #, höhft. Geriitsh 
betr. Urt. 20 (unriätig beim I. 1416 ange 
Beben). 

ertheilt dem Herz. Mubolf v. Sachen die er 
des’ Scqhwerttragens vor dem Kaifer. Lunig 
P. Sp. I. 5. 

jettärt. Her. Ftiedtich v. Dfir. in die Reihe 
acht. Gerh. de Roo Ann, Austr. lib. IV. 
p. 161. 

ertheilt der Stadt St. Gallen ein Münzpriviieg. 
+ "Hartalenn Geſch. v. St. Gallen S. 116. 


widerruft das denn, Papft Joh KXTIT gegebene 
Efichere Goeleit. v.d. Hardt C. C. V. p. 112 
k jefgeitt der Wormſer Kirche einige Privilegien. 


Schanhat hist. Worm. 226 u. 229. 


verſichert den Sqhwetzer Cidgenoſſen, daß fie Die 


ı Gröberumgen, welche fie in den Ländern Herz. 
Zriedrich s maden würden, behalten follten. 
Dumont C. D. U. 2. p. 26. 





verſtchert deeſelben, daß fie den boichrigen Zricre 
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mit Serzog Friedich widht gebroaen haben. 

Zſqhudi I. 12. Stumpf 8. ©. 46. 
verpfänvet das. oͤſtt. Freiamt Albis an Bärd, 
faul Il. 16- 

jentbindet die.Glarner des Lämmerzehnten. Tſchu⸗ 
di II. 1% 

Ibeftätigt die Privilegien der Propſtei Verqtet · 
gaden. Gewold ad Hund. Metr. Salisb. 
IL 127. 

ſareibt megen des Herz. Friedrich von Dſtr. an 
die Stadt Bafel. DIE Geſch. d. Gt. Bafel 
u. 110 

ſchreibt in gleicher Sache an die Stadt Straße 
big. Ebendaf. S. 111. 

Igibt Unterwalden und Db dem Walde Lioinen 
ein Privileg. Bufinger Unterwalben I. S. 451. 
Zſchudi II. 26. 

verpfändet die Mark Brandenburg an den Durg · 
grafen Frichrich. Gercken dipl. vet. March, 
Br. H.n.13. " 

jerläpt Schreiben am die Kurbrandenburgiſchen 
Gtäme. Häberlin V. 206: 

Iderpfändet den Edlen v. Waldburg die Landvog · 
te Gähwaben, Damont II. 2. p. 30- 

färeibt an den Meiſter des Johanniterordens in 
Brandenburg, dem Markgr. Friedrich zu hal» 
digen. Gercken C. d. Brand. V. 313. Lu- 
nig Sp. eccl. I, 110- 

ſchreibt in derſelben Sache an das Gapitel von 
Lebus. Ibid. IV. 584. 

ſchreibt dem Hochmeiſter des dentſchen Drdens, 
daß er die / bedden pommeriſchen Füuͤrſten und 
drei pommerifdhe Stäbte in. bie Reihdadt ger 
than habe. Voigt Geſch. Preuſſ. VII. 263 

. Bel. Häberlin V. 206. 

aklart Yoeiburg. im Breisgen zur Meichöftedt, 
Sacriieruet. b. d. St. Freiburg II. 1. p. 262 

gibt dem- Kt. S. Ulrih in Augsburg eine Um 

\. „Tune... Mausm. Boic. XXII. 406- 


. |befitigt.. die Sreiheiten der &t. Freiburg i. B. 
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6 


12 


14 


10 





verſchreidt dem Herz. Tubwelg v. Bayern 23,000 
Ducaten. Lang Ludwig d. B. ©. Bi. 
ertheilt der St. Landau ein Privig. Lanig 
P. 8p. C. IV. 1. p. 1807. 
Ibeftätigt Die Freihelten der Grafen v. Surten⸗ 
berg von fremben Gerichten. Bettler Gras. 
v. W. IL S. 59. 
[gibt einen Ausfprud), daß die hoiſteiaiſchen der · 
zen den König von Dänemark alb ihren Bber⸗ 
deren anerfennen ſollen. Pontan. hist. Da- 
nic. p. 556. 
jertgeilt dem deutſchen Orden ein Privileg 
Sqhannat Samml. I. 127. 
ladet den Biſchof don Würzburg zur nädfien 
Weisverfammlung. Sqhannat I. 130. 
|beftätigt die Privilegien deb Stiftes Gonfteny. 
Lanig Sp. ecel. II. 164. 
trägt dem Konrad v. Weinsberg auf, die Ins 
denftener im Beide einzufordern. Sanfels 
mann verth. Beweis ıc. Beil, 19. S. 85 
nach Beißenthal f. 21. u. Etumpf f. 97. Bel. 
oben S. 120. 

ver St. Frankſurt über feine Seife u 
Benebiet XII zc. Frankf. Archiv. S. In 
bang Beil. XIL 





V. p. 167. Harduin VIII. 394, (Godläns 
H. B. p. 170 wnriätig 9. Juli 1417.) 


berg 8. höäfte Ger. 45. 


Regeften und Itinerar bes K. Sigmund. [ ] 
Jaht 1415. 
Gonften) | Iali 18 |oerpfändet den Edlen von Nungingen und Bod- 
mann das Mheinthal und den Bregenzerwald. 
Bellweger Appenzell. urtt. I. ©. 263. u. 221. 
2 = 21 |verläßt Gonften). Bol. oben S. 187. 


B Baſei = 23 jüberläßt den Bernern dab Aargau. Tſchudi TI 
! 37. Bol. S. 128 Geſch. K. Signumd's. 
Aarberg » 24 |verpfändet die öfte. Länder in der Schweij m 
Bärh. MWaltirä eidg. Hi. &.193. Tide 

DEM. 41. Stumpf 117. 


. = 27 |teist von Xarberg über Keuenburg, Laufanne, 
Genf, Spambery, Balence, Rismeb, Mont» 
peter nach Rarbonne.. Bol, oben S. 139. 
Aus · 15 |fommt hier an. Bol, oben S. 139. 
Perpignan Sept. 18 |ommt dahin. Mal, oben S. 140. 
%9 |beftätigt die Privilegien von Dusburg. To- 

schenmacher Annal, Eliv. c..d. p. 7. 

(Düne Angabe des Tages.) 

: Det. 23 |gibt der deutſchen Hanfe ein Privlieg. Hempel 
Iov. 49. Westphal IV. 1008. 
Rarbonne Nov. Auf. kehrt dahin zuräd, Vsl. oben S. 148. 

. Der. 13. |flieft die 12 Artikel mit den fpanifhen Köni- 
gm ab. v. d. Hardt Conc. Const. 11. 2. 
©. 14. p. 48. 

. » 14 Ifäreibt daräber an das Gonciiium, Martene 
thes, aneod. II. 1656. 

| . » 15 |färeibt detgleichen darüber an den Pfalzgrefen 
Ludwig. Frankfurter St.⸗Archiv. S. Anh 
Beil. XV. 

Avignon * 25 feiert hier das Weihnaqhtofeſt. Bergl. eben 
©. 151. 


\ Zedt 1416. 

Avigaen Jan. 9 |befichlt der St. Mainz das Banduiß mit dem 
falagrafen aufgeläfen.. Senckenberg Se- 
leot. jur. V. 170. Wurdtwein nov. subs. 
IE 346 
= 12 |verfiägert den Crybiſchof von Mainz feines Gäu 
et. Guden. C. D. IV. p. 102 
kommt wein. Bel. oben &. 162. not. 3- 
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Intmmt die Bürger von Balence in Dem Weihe 

ſut und betätigt Die bifhöft. Privitegin 

‚Chmel Begesta Frideric. IV. L m. 1596. 

iſt noch in Egon. Mol. oben &. 154. not. 8. 

erhebt den Grafen Amadeus VIII vom Geroga 

zum Herzog. Leibnitz C. j. g. S. RI. 

2. 126. p- 809. 

belehnt denfeiben. Leibnitz I. c. p. 312. 

reist über Lyon, Moulind, Revers, Mei 

nach Paris. gl. oben ©. 155. 

tommt dahin. Bgl. oben S. 155. 

Mreibt an den Kanzler Joh. Gerſen. Berg 

oben &. 480. not. 2. u. &. 196. 

ſqhreibt drei @riefe na Böhmen. Balbim. Bpit. 

rer. Boh. p.424. gl. oben &.159 u. 321. 

ſchreibt an das Gonftanzer Goncilium. v.d. 

Hardt IV. P. 4, p. 780. 

[erklärt dem Hocmeifter des deutfäen Drdend, 

daß der Baffenjtillftand mit Polen verlängert 

worden. Boigt Geid. Preufl. VII. 286. 

ſchteibt dem Hochmeiſter, die zwiſchen ihm m 

Polen ſtreitigen Dörfer zu räumen. Seict 

Geſch. Preuſſ. V. 284. 

detweiit aoch ir St. Denns. SBgl. oben S. 160 

2.2. 

reldt von &. Denns über Beaumont, Beaumeis, 
©. Juſt, Boeteuil, Amiens, Abbeville, Mom 
treuil, VBoulogne yad Calais. Sergl. oben 
S. 160. 

gibt der Markgrafen von Drandenburg eine 
Bollmacht. Boigt VII. 286. 

fahrt von Galaid über den Ganal dahin. Mel 
oben &. 160. 

ſchreibt an den Grabifgof von Bige. Soigt 
VI. 295. 

ſqhreibt dem Goncitium über dab (ricvensgefääft 
golihen England u. Frankreich. Lanig Sp 
eccl. I. 225. Goldast Constit. L p. 390. 





föreibt an den Abt von Tipäny wegen deb Bche- 
tem. Engel G. d. U. ER. IT. 206 
vermttelt einen Vertrag zmifdhen dem alten una 


Negeſten und 
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Sefudafter | Imi 23 


ondon . : [Ang 10 
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‚neuen Lübester Rety. Lunig P. Sp. C. IV. 
3. p. 1887. 

vermittelt einen Waffenftilftand zwiſchen Frand . 
reich und England, Bol. obm S. 165. 

beſlehit dem Abt von Zihknh die im von Joe · 
hann XXIII verliehenen Decimge ‚nigt zu 
bepalten. . "Engel U. @. IT. 285. 

erthein dem Heind und Gabpar Slic einen 

- WBappenbrief. Lunig Sp. Sec. IL 1174 

Hermayt Archio 3. 1826. &. 600. 

foliet ein Bundniß mit Gngland gegen Fran 
- wi. Aymer Sued. IX. 877. Pray Ann. 
„reg. Hung. II. 263. 

Iorehößt Gngland und fährt nad Galau über, 
Bal. oben ©. 170. 

ſqreibt über feine Müdfehr der St. Frankfurt. 
vrantf. St.Archio. 

derfommeit in Ealais einen Furſtentag. Berg. 
oben S. 170. . 

ob er dafeibft wart gl. oben ©. 172. 

verweilt hier mehrere Moden. Tergl. oben 
©. 172 

ertheilt dem Wünfſteriſchen Biſchof Dtto von voda 
die Regalien. Rieſert Wünſteriſche urke. I. 
2. 0. 4 

beſtätigt die Privilegien des Biſchofs von U 
regt. Heda Episc. Ultraj. 274 

|beftätigt die Rechte und Privileg. des Herzogs 
von Jüllch und Geben. Teschenmacher 
Asn. Clir, C. D. 220. 

naiaunt dab RL, Denkendorf in den Reihefgut- 
Besold Mon. Wurt. 299. 

[bsftätigt Die von dem Gölner Crybiſchof den Tu 
Yen. erteilten Sriilegien. Lunig Sp. ocal. 
1. Sortf..©. 675 (unrißtig beim I. 1417 

» angegeben). 

ertheiit den Grankferter Bürgern dab Privileg, 
dap fie-alein Immobilien in der Stadt beſtten 
börfen, Zronkfurter Privil. p- 259. 











foreibt am-dde Sriefen. iarda oftfrie. Geſq. 
1. 8,39% ‚igl. oben ©. 358. 
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nimmt die Bürger von Balemce in dem Reihe 
{Out und beftätigt die bifhäfL. Privilegien 
Chmel Regesta Frideric. IV. I. n. 1586. 
iſt noch in yon. Mal. oben &. 154. not. 8 
jerhebt den Grafen Amadeus VIII vom Garagen 
zum $ergog. Leibnitz C. j. g. S. P.I. 
2. 126. p- 309. 

belehnt denfeiben. Leibnitz 1. c. p. 312 
reist über Lyon, Moulins, Nevers, Rdn 
nad Paris, gl. oben ©. 155. 

[fommt dahin, Bgl. oben S. 155. 

ſchteibt an den Kanzler Joh. Gerſon. Berg 
‚oben &. 180. not. 2. u. ©. 196. 

ſchreibt drei tiefe nach Böhmen. Belbin. Epit. 
rer. Bah. p.424. Bgl. oben &.159 u. 321. 


ſchreibt an das Gonftanzer Goncilinm. v.d 


Hardt W. P. 4. p. 780- 

erklart dem Hodmelfter des deutſchen Drbeas, 

daß der Weffenſtiuſtand mit Polen verläuget 

worden, MBolgt Geld. Preufl. VII. 286- 

ſchteibt dem Hochneiſtet, die zwiſchen ihm zu 

Polen ftreitigen Dörfer zu räumen. Bot 

Geſch. Preuſſ. VII. 284. 

vetweitt aoch ir Et. Denys. SBgl. oben &. 16. 
22. 

reist von S. Dengs über Beaumont, MBeauneis, 
S. Zuft, Boeteuil, Umiens, Abbeville, Mon 
treuil, Boulogne hach Galais. Bergl. oben 
S. 100. 

gibt dem Markgrafen von Brandenburg eime 
Bollmacht. Voigt VII. 286. 

fahrt von Galais über den Ganal dahin, Mg. 
oben &. 160. 

ſchteibt enden Erzbiſchof von ige. Soigt 

"VE 295. 

ſqhreibt dert Concilium über das Priebensgefääft 
suoffden-Sngtand' u. Frankreich. Lunig Sp. 
ecol. I. 225. Goldast Constit. L p. 390. 

ſchreibt an den Abt von :piny wegen des Zehe · 

ten ac. ‚Engel G. d. U. PR. II. 286. 





vetmtttelt "einen Vertrag zilfchen dem alten und 
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Juni 23 


. 8 


.ı 


‚neuen Lübester Roth... Lunig P. Sp. C. IV. 
35. J. pı 1337. 

[vermittelt einen Waffenſtillftand zwiſchen Frantk · 
reich und England. Bol. oben S. 166. 
Ibefepit dem Abt von TZihhnh die ihm vom Io- 
hann XXIII verliehenen Decimge ‚nidt zu 
bepalten, - Engel U. ©. IT. 285. 

ertheit dem Heinrih und Gosper Slick einen 
Wappembrief. Lunig Sp. Sec. II. 1174. 


„| Popmapı.Arhio 3. 1826. ©. 600. 


ſchlleßt ein Bundniß mit England gegen Brand 

: ui.. Aywer fued. IX. 877. Prey Ann. 
reg. Hung. II. 263. 

Imertäßt Gngland mad fährt nad Gelais über. 
Bol. oben S. 170. 

ſareibt über feine Otückehr der St. Grankfart, 
Frank. St.Archio. 

jderfammelt in Galais einen Zürftentug. Sergl. 

oben S. 170 . 

ob er daſelbſt war? Mol. oben ©. 172. 

verweilt hier mehrere Wochen. Sergl. oben 

&. 112 D 

ertheilt dem Münfterifpen Biſchof Dito von Hoya 
‚bie Regalien. Rieſert Muͤnſteriſche Urkk. 1. 
2. 0 44. 

eftätigt die "Privilegien des Biſcofs von Up 
tet. Heda Episc. Ultraj. 274. 

[betätigt die Kechte und Privileg. des Herzogs 
son Jülich und Gelben, Teschenmacher 
Aun, Cliv. C. D. 220. 


Intanmnt dab KL. Dendendorf in den Beihäfäut. 


Besold Mon. Wurt. 299. 

[beftätigt Die von dem Gölner Crgbifäof den Tue 
ten. ertpeilten Seivilegien. Lunig Sp. ecal. 
1. Fort. S. 676 (unriätig beim I. 1417 

« angegeben). 

ertheit den Frankfarter Bürgern das Privileg, 

‚daß fie allein Immobilien in der Stadt befigen 
dürfen, Boonkfarter Privil. p- 259. 








freibt able Frieſen. Wiarda oftfrief. Geſch. 
Eu. ‚Mg. oben ©. 368. 


42 Rogefien und Itinerar des 2. Sigmund. 


rettich 


m 
"Straßburg 
"Sonftanz 


JS 


Jaht 1416. 
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24 |tommt dahin und verweilt da alt Tage. Bel 
oben ©. 174. 


Jaht 1417. 

% kommt dahin. Mol, oben ©. 174. 

11 |beftätigt die Privilegien des Kioſters Drvel 

Bertholet hist. de Luxemb. VI. Pr. 82. 

15 |beftelit den Cribiſchof von Mainz zum Lanbuogt 

in der Wetterau. Guden C. D. M. IV. 

n. 44. p- 109. 

+ |fommt dahin, Mal. oben S. 175. 

24 |tommnt dahin und reist fodenn über Milfingen 
naqh Sonftang. Mal. oben S. 175. 

27 |teet dahin zuräd, gl. oben S. 175. 

9 |färelbt an die St. Fraukſurt, daß fie Abge 

ordnete zum Weihötag hadı Gonftanz fäikr. 

Bronkfurter St.-Arhiv. Anhang Beil. XVIL 

. in gieicher Augelegenheit an die Seedt 

@rfart. Lunig P. 8. C. IV. %h. IL. 458. 

» |föreibt deßparb and an Rürnberg und Btegent- 

burg. Gemeiner Stegendb, Ehrouit IL. 423. 

20 |beftätigt die Privilegien der Abtei Lüderd, La- 

nig Sp. eocl. C. 1. p. 06- 

22 |färeibt an den Sandoogt Johann von Lupfen im 
Ciſaß, die Abtei übers zu [hüten Lunig 
1. c. 987. 

3 |beolmägtigt Joh. v. Lupfen den Abt von Ei 
ders zu beichnen. Lunig 1. 0 988. 

1 ſchreibt dem Edlen Rainoo, Herzog vom Urk- 
Hingen, vie Beidäfteuer von Rotweil. Pfliter 
Gef. d. Sqhwaben II. 2 ©. 330, 

14 |ferelbt an den Wurggrafen Joh. v. Nürnberg 
Beczeicha. Oberlauf. urkt. n. 973. 

17 |fpreibt über die Unterftägung eined zum Ghris 

ſtenthum übergetretenen Mohamedaneri, Len- 
fant Cone, de Constance IT. 106. nad) e. MS. 

18 |erthelit der St. Braunfpweig ein Prielleg. v. 
d. Hardt C. C. V. p. 171. 

19 beſtaͤtigt dem Soital v. Rörblingen ein Privüng. 
Lunig P. 8p. € IV. &%. 2. p- 16- 

A |giht eine Urfunde für das Giftercienfer » Kiofler 
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Zügel. Abaigethal Corp. jur. G. P. IL. 

©. XXX. 

Gonftang Märy 26 |felt der Lüttiger Kirche ein Privlieg. wieder 


’ = 27 gibt eine Urkunde für das Kloſter zu Riederin« 
. gelfelm. Wurdtwein Monast. Pal. II. 248. 

. April 2 Ibeftätigt die Privilegien des Kiofters Sqhönthel. 

Mon. Boic. XXVI. 860. 

. » 8 |gibt dem Ki. S. Uri in Augsburg ein Privis 

leg. Mon. Boio. XXI, 347. 

. * = |befichlt ben Eehendträgern Herz. Friedriche von 

Dfer. ihm zu huldigen. Häberlin V. 239. 

. = 6 |gbt dem Kl. ©, nirich cine urkunde. Mon. 

Boio. XXI. 414. Stetten 1. ©. 147. 

KRudolfdzell «=» (gibt der St. Wörth ein Privileg, Lunig P. 

Sp. €. IV. %. 1. p- 406. 

. * (4°) nimmt die St. Woͤrth gegen Herzog Ludwig von 

Bayern in Gäut. NRönigsborfer RL. heil. 

Kreu I. 162. 

Gonftang = 10 \beftätigt die Privileg. des RI. S. Otupertub bei 

Bingen. Chmel Reg. Frider. IV. Abth. 1. 


n. 845. 
Ben » 12 |befiehit den’ breißganifien Gtähten feinem Land ⸗ 
vogt zu huldigen. Schreiber 1. c. 273. 
Gonſtam 14 nimmt Hand von Freiburg wegen Badenweiler 


in feinem Squt. Sqreider ©. 281. 

5 = 18 |beiehnt den MBurggrafen dricdrich mit der Mark 

Brandenburg. MBuhhol II. ©. 18%. Au 

gang II. ©. 21. 

. April 22 |befiegit dem Herzog von Berg, die neuen Bölle 

und Befeftigungen gegen Göln einzuftellen. 

Goldast Constit: Imp. L 898. 

. = 22 |f@efft Die menen Bälle ıc. ab. Goldaſt BR. Cat. 

. . IL 9 

. #28 |beflehlt ben in der @ibgenoffenfihaft gefeffenen ee⸗ 
bensienten und Pfandinhabern Herzog Fricd 
ri's v. Dat. die eehen bei ühın, dem Könige, 

- | ernemern zu laſſen. Aſchudi II. 70. 

. = 28 Ibelchat ben neuen Herzog Aolf von Give. Te- 
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eattich Du 24 





Bodefert Jaa. 3 

Yusamburg 1 

. . 1 

Ma 2 

"Straßburg 2 

EConſton 22 

Ber. 9 

. . 20 

Bu! 2 
De ze: 

zo : 3 

ı . Rin 1 

. - 18 

on Ye. 047 

Tr. 

B B .8 

- 19 

5 2 


kommt dahin und verweilt da acht Tage. By 
oben ©. 174. 


Jahr 1417. 
[kommt dahin. Mal. oben ©. 174. 
Ibeftätigt die Privilegien des Kiofters Drvel 
Bertholet hist. de Luxemb. VIL Pr. &2 
beſtellt den Crzbiſchof von Mainz zum Lantwegt 
in ber Wetterau. Guden C. D. M. IV. 
n. 4. p. 109. 
tommt dahin. gl. ober S. 176. 
kommt dahin umb reist fobann über MBiliingen 
mad) Gonftanz. Sal. oben S. 175. 
kehrt dahin zurück. gl. oben ©. 175. 
ſchreibt an die St. Brankfart, daß fie Abse 
orduete zum Beidibtag had Gonfteng fedt. 
Sronkfarter St.-Arhiv. Anhang Beil. XVIL 
ſqhreibt in gleicher Angelegenheit an bie Stert 
fort. Lanig P. 8. C. IV. 2%. IL 458. 
Ifpreibt deßhalb and an Nürnberg und Hogent 
burg. Gemeiner Regentb. Ghronit IT. 423. 
[beftätigt die Privilegien der Abtei eüders. Le- 
nig 8p. eccl. C. 1. p. 986- 
ſchreibt an den Landoogt Johann von Lupfen im 
ifap, die Abtei Lüders zu ſchuten. Lanig 
1. c. 987. 
|devolimäggtigt Joh. v. Lupfen den Abt von Li 
ders zu beiehnen. Lonig ]. c. 988. 
derſchrelbt dem Edlen Rainold, Herzog von Uni 
lingen, die Meihöfteuer von Motweil, Pftfter 
Sch. d. Gämweben II. 2 ©. 330 
ſchreibt am den Burggrafen Joh. v. Rärkberg. 
Bergelän. Dberlauf. urtt. n. 973. 
ſarcibt über die Unterftägung eines zum Chri · 
ſteathum übergetretenen Mohamebaners, Lem-- 
fant Cone. de Constance IT. 106. nad e. MB. 
lerteitt der St. Braunfweig ein Privileg. v. 
| d. Hardı €. C. V. p 171. 
befätigt dem Spital v. Rörbtingen ein Priviles 
| Lunig P. 8p. C IV. 29.2. p- 16- 
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Jahr 1417. 


Stel. abaigethal Corp- jur G. P. u. 
©. ZXXVI. 


Sonftang, [März 26 |fielit der Lutticher Kirche ein Privlieg. wieder 





der. Fisen hist. Leod. II. 188. 

= |sibt für Untermalben einen Freiheitsbrief. Mu 
Ringer Untermalben I. 44. 

27 \oiht eine Urkunde für das Miofter zu Rieterin- 
geifeim. Wurdtwein Monast. Pal. II. 248. 


April 2 Ibeftätigt die Privilegien des Kloſters Sqhoͤnthel. 


Mon. Boic, XXVI. 850. 

3 |glbt dem I. S. ulrich in Augsburg ein Privi⸗ 
leg. Mon. Boic. XXIII. 347. 

= |befiehlt ven Lehenstägern Herz. Friedtiche von 
Dftr. ihm zu huldigen. Häberlin V. 239. 
6 |gibt dem Ki. S. nirich eine Urkunde. Mon. 
Bolc. XXI. 414. Stetten 1. ©. 147. 

= gibt der St. Wörth ein Privileg. Lanig P. 
8p. C. IV. æh. 1. p- 406. 


(4?) nimmt die St. Wörth gegen Herzog Ludwig von 


Bayern in Sqhut. Nönigedorfer Kl. Heil, 
Kan J. 162. 

10 \beftätigt die Privileg. des Ki. S. Htupertub bei 
®ingen. Chmel Reg. Frider. IV. Abth. 1. 
m 846. 

12 beſiehit den’ breisgauiihen Städten feinem Land ⸗ 
vogt zu huldigen. Shhrelber 1. c. 273. 
14 nimmt Hans von Freiburg wegen Badenweiler 
in feinen Shut. Schreiber ©. 281. 

18 |beiehut den MBurggrafen Fricdtich mit der Mart 
Brandenburg. Buchholz II. S. 182. Ans 
hang II. S. 21. 





Apr 22 |befiegtt dem Herzog von Berg, die neuen Zölle 


und Beichigungen gegen Göin einzuftelln. 
Gokdast Constit; Imp. L 898. 

22 |fdafft Die neuen Böte x. ab. Golaft R. Gar. 
1. 9 


2 beſlehit den im der Gihgenoffenfäjaft gefeffenen Ser 


bersieuten und Pfanbinpabern Herzog Brie- 
id’ v. Öoftr. die eehen bei ifun, dem Könige, 

-| ermemern zu laffen. Aſhudi II. 70. 
28 |beichat den nenen Herzog Wolf von Gleve. Te- 
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Zeinerar des K. Signumb. 


schenmacher an. Cliv. C D. n. 77. p. 80. 
‚Dament II. 2. p. 85. 

[gibt der St. romkfurt das Privliegium, daf 
fie nicht verpfänbet werben dürfe und fie die 
Neipäfteusr in die R.-Rammer liefere, Franb- 
fürter Priv. 260. 

reiht au die St. Frankfurt in Betreff des Mag 
gedings zu Zangen. Lunig. P. 8. C. IV. 
%H. 1. 611. Frankfurter Privil. I. c. 

ſchreibt an den Crzbiſch. von Trier, um die deute 
ſqen BR.» Stände in das Wiünbuip mit Eng 
land gegen Yrankrei zu ziehen. Hontheim 
hist. Trev. dipl, II. 786. 

beurkundet die Berlängerung des Beifricdens zwi- 
ſchen Polen und dem deutſchen Orden. Boigt 
Geſch. Preuſſ. VII 304. 

ſchreibt an den Gölner Magiftret Zoue betr. 
Goldast Const. Imp. I. 393. 

Ibeftätigt die Privilegien der Propftel Wettenhan · 
fen. Lanig Sp. ecel. IIH. 717. 

verſchtelbt dem Gonrad dv. Weinsberg bie R.- 
Steuer von Ulm. Pfiſter Shwab. 11.2.6. 330, 

gibt dem Grafen von Gaftell einen Lehenbrief. 
Lunig Sp. Sec. I. Zh. p. 66. 

gibt dem Grafen von Toggenburg Felbkici. 
Pfifter Schwab. IL. 2. ©. 319. 

fept den Markgrafen Bernhard vom Waben zum 
Sanboogt im Breiögen ein. Schoepflin Zar.- 
Bad. VI. p. 84. 

Ibeftätigt die Privilegien der Abtei Gandersheim. 
Leackfeld antiq. Gand. 250. 

betätigt die Priollegien der St. Gämeinfurt. 
Lauig P. Sp. C. IV. &4. UI. 407. 

die Mchte und Prinill, ber Hergoge Dom 

. Pommern» Gtettin. (0. Retelblä) Greinit ac. 
Rachleſe at. P. II. n. 23—25. 

deſtitigt die Prioill der Abtei Gernrede. Lunig 
Sp.'eocl. C. I. p. 1162. 

beftätigt. dem Mubolph und Friedtich von Gad- 
fenhonfen die Legen und Privilegien. Fras- 

kernſieiner uckunden. 
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Jaht 1417. 


Gonftang Sul 8 


10 


11 


2 


Ibeftätigt Die Privilegien des KL. Xitengeit. Bal- 

bin. Miscell. Dec. I. p. 279. 

albt umd beftätigt urkunden dem Kloſter zu Nie ⸗ 

deringelhein. Wurdtwein Mon. Pal II. 

280 u. 240. 

jgibt dem Kl. Gttenheimmänfter im Bisthum 
Straßburg ein Privil, Chmel Reg. Fride- 
vie. IV. Abth. 1. m. 1044. 

beſtätigt dab Hofgericht den Thten von Fulda. 
Sebannat hist. Fuld. Prob. 292. 

ertheilt den Herzogen von Draunſchweig und der, 
St. Lüneburg ein Galgprivileg. Lanig P. 
8.0.0. 8.1. p. 285. 

Ibeflehtt der St. Hamburg die Lüneburger Sähif- 
fer nicht zum Bol zu zwingen. Lanig P. 8. 
€. IV. 39. 1. p. 96. 

fest. der Gifabeth Schentin von Limburg einen 
Sag ac. Senckenberg Meditatt. II. p 689. 

ſtelt dem Erzbiſch. von Magdeburg eine Muite 
tung aus für Schenägebühren, Lunig 8. eccl, 
€. 1. p. 282. 

jexthet dom Fuͤrſten Albrecht v. Anhalt ein Zoll 
srivikg. Lanig P. 8p. C.II. $. 3. p. 172. 

Ibefiehlt "der Gt. Berbft dem Fuͤrſten Albrecht zu 

hulbigen. Bedmann Anhalt. 9. V. 100, 

deſtatigt dem Murggrafen von Nürnberg dab k. 
randgericht. Lanig P. Sp. IL. X p. 4 

jertlärt, daß die Belcfuung der pommerifäpen Her» 
zoge ben Mechten des Kurfürften von Bran- 
denburg wicht zum Radıtheile gereiden. Ran- 
mer C. D. Brand. cont. 88. 

befkmant , daß der Meidhefürften Gtreitfadhen in 
deuntſcher Sprache nach deutfhen Medhten durch 
deutce Fürſten eutſchieden würden. Goldaſt 
®. Sag. I. 98 


Sept. 3 fhrelbt an die behmiſche St. Saum Über vie Hufe 





12 


file Gade. v. d. Hardt IV. 1408. 
ſqreibt ‚im Verfelben Sethe an den Bifhof von 
Göloze. Idid. 1409. 
Ibeftätigt die Privilegien won ber Stadt Halle, 
" Heipel-Iav. III. 67. 
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Sonftanz Sept. 12 |befreit die St. Halle von auswärtigen Geriägten. 


Da. 


Lonig P. Sp. C. IV. 3%. IL. Fortf. 496. 


18 |beätigt die Priollegim der St. Ulm. Lumig 


B. 8. C. IV. &9. I p. 666. 


22 |befreit Me St. Set. Gallen gegen 2000 fl. von 


der Heihöfteuer. Hartmann Gef. der Gt. 
Sct. Callen S. 116. 


29 |verlangt von den breisgauiſchen Staͤdten Frei ⸗ 


burg, Neuenburg, Breiſach, Kenzingen, Ex 
digen 600- Gewaffnete gegen Herzog Bricbridg 
von Dftreih. Shhreiber Urkundenb. der St. 
Yeeb. B. 276. 


30 |beftätigt den riefen ihre alten Freiheiten. DA 


frief, Hift. u. Sof. L m. 17. p- 32 


1 |föreibt an die größern Beiöftähte in Betreff des 


Handels mit Benedig und Genus. Sencken- 
berg Select. jar. VI. 660. 


7 |f&reibt an die St. Greiburg im Br. wegen Korn. 


Sqreiber 1. 0. 282. 


20 |gibt ver St. Gonftang Privilegien. Beidhenth. 


Gonft. Gone. 65. Afgubi IL. 79. 


« [verpfändet derſelben ba Lunhgeriät Thurgen u. 


Techadi 1. c. 





24 |verläpt Gonftang, reist über Gehfich, Merten 


berg, ducch die March nad) Ginficbeln in dem 
Kanton Chwyi Bgl. oben ©. 289 f- 


25 |reist von Ginfieveln nad) Rapperiopl und führt 


auf dem Zůrcher See nad) Bürh. Val. oben 
S. 290. 


3 |vermeilt in Zuͤrch und begibt fh den folgenden 


Zas nad Zucern. Mol. oben S. 290 f. 
1. |veriäßt Zucern, duräreist die Urtautone, kehet 
über Ginfiveln und Bürd nad Gonfteng zur 
rüd, Bol. oben S. 292, 
6 |teifft wieder in Gonfteng ein. MBgl. oben &. 298. 
7 .\publicirt die Anordnungen der Polizei in Betreff 
der Papftmahl. Gtumpf Koftz. Gonr. 149, 


25 |gibt der Gt. Winterthur hohe und niedere Ge 


richte. Ioh. d. Mäler ſchw. Eing. III. &. 12. 


5 |gibt dem Ni. Riederingelheim cin Diplom. 


Wardtwein Monast, Palat. II. 227. 


Sorftang 
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Iföreibt an die Stadt Frautfurt. Traukfurter 
Stiche. 


Jahr 1418. 
beſſehit dem Pfalggrafen den Valthaſar Goffa an 
Pant Martin V. auszuliefern. Lunig P. Sp. 
CU. p. 144 
belehut den Grafen Heinrich v. Loͤwenſtein. Act. 
Acad. Thood. Palat. I. 372. 

Ibeftätigt die Privileg. des Grafen v. Gponfeimu 
Günther C. D. hen. Mos. IV. 194. 
ertheilt dem Herzog Heinrich von Lanbögut einen 
Begnadigungsbrief wegen des Angrifes auf 
Heriog Ludwig. Lang, Ludwig d. Bärtige 

e.1. 





jertäßt ein Mandat über die zum Hodftift Mes 
gensburg gehörige Befte Hopenburg im Rorde 
gan. und deren Ginlöfung. Ried c. d. Ep. 
Batisb. II. 979. 

Ibeftätigt vie Reformation der Menedictiner. v. 
d. Hardt I. P. 26. p. 1110. 

[gibt den Bifitatoren des Vencdictiner Drdens eis 
nen Cäug und Geleitäbrief. Lanig Sp. 
eccl. L 234 

jverleigt dem Iufanten Peter von Portugal die 
Mark von Treviſo. Chmel B. Frideric. IV, 
Abth. 1. m. 1534. 

jertößt einen Vefehl Den Bergen m if md 
Thurgau in Berng auf den Martgr. Bernhard 
von Baden. Schoepflin Zar.-Bad, VI. 95: 

[gibt dem Gotteshaus von Maulbronn ein Pri⸗ 
vieg. Besold Mon. Wart. 616. 

jgübt dem Sandgrafen Friedrich von Zhuringen eine 
Berfiherung bie Juden betteff. Horn Frid. 
bell. 830. 

jertäßt einen Befehl an die Juden wegen der 
Stener. Hanfelmann Beweis x. Beil 20. 
©. 86. 

gibt der Thtiſſin von Duedlinburg den Lehenbrieſ. 
Bettner ent. Quedl. 493. Erath 668. 

beſichit den oͤſtteich. Bafallen im Breisgau ihre 
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Behr. 
Bi 9 


a 


20 


Shen v. dem Merkgr, v. Beten-zu empfan- 
gm. Schoepfin L c. p. 97. 

reiſet gegen MBafel. gl. oben &. 825. 
ertuirt, dap Woͤrth eine eidpöfebt war zu 
n04 if Lanig P. 8.0. IV. 24. 1.p 4 
Rinigtrorfer I. 16% 

Igibt der St. Nördlingen ein Privileg. Lamig 
Le2ILp.16 

ſchreibt an die Stände von Holland, Seeland x, 
dab fie feinem Pfalsgrafen Johann von Bayern 
Gehorſam leiten, Dumont C. D. IL 2 
#107. Lanig C. D. G. IL 2442. 
befiätigt (ald Kaiſer) die Privilegien der Stert 
Wei. Lanig P. Sp. C. IV. 24. IL 598) 
iſt eine unädte Urkunden 
Ibeftätigt die Privilegien der St. Ducblinberg. 
Ib. 675. Erath 669. 

[kommt deſelbſt mit Herzog Briebrid von SDftreide 
zufammen. Bgl. oben S. 344. 

tehrt dapin zuräd. Mal. oben S. 344 

reist dahin. Mol. oben S. 345. 

kehrt dahin zurüd. Bol. oben S. 346. 
Irtäpt einen Gebotörief an bie auganüfgen 
Stidte und Amtiente. Joh. v. Müller fm 
Ging. II. 1083. 

Igibt eine Quittung den Bernern Über den Pfand- 
föiling v. Yargan, Ibid, 
ettheilt nad) einem ‚Brande Sct. Galen nme 
Urkesbbriefe. Partmann 1. o. 117. 

füliept einen Beitrag mit Herz. Griarih von 
Dftreid. Mel. pden ©. 

beftätigt denfelben. Gtumpf Koftn. Bar. 167. 
(sibt den 12. old Dotum). 

Inotifieirt deufelben den Gidgenoffen. Tſchudi IL. 
97. Joh. d. Möller II. 105. 

iſt dafetbft.. Bgl. pben &. 373. 

joerläßt Gonftanz. Sol. oben ©. 878. 
jertheit dem Johann v. Schonenburg einen Lehen» 
beiefe Günther C.D. Rhen. Mos, IV. 197. 





ſchreibt an: die Hanfeftähte über die Bertügung 
Ver. @eerlalher. Henſeat. Bkeceh VL. p- 153- 
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Sani: 3 reißt dahin. Mol, oben S. 381. 


beſiehlt dem Markgrafen von Baden die breite 
saufen Städte an Friedt. von Dar. zurüt · 
Gugeben umd ihres dem König und Beide ger 
leifteten Etdes zu entbinden. Bollſt. Beants 
wort, ber Ausf. der dem Ghurf. von Bayern 
zuſt. Erbf. auf Dfr. S. 69, 

‚gibt der St. Dieffenfofen die Berfiherung, daß 
fie beim Seidje verbleiben folle. Tachadi II. 
pP 112. 

Ibeftätigt die Freiheiten der Cdlen v. Hohenlohe. 
Lonig Sp. Sec. I. 299. 


aldt Aibredt von Hoßenlope ein Privileg. La- 


nig l. c. 

aibt der St. Dhringen ein Privileg. Hanzel- 
mann Beweis ec. ©. 484. 

ſqhreibt den breisganifgen Stadten über die Bel- 
legung des Streites mit Friedrich v. Dſtreich 
Säreiber 1. c. IL. 288. 


ſchreibt in Betreff des venetianifhen Krieges am 


Frankfurt, Geſch. K. S. U. Beil, XXVIL 
ſchreibt in gleicher Sache an die Stadt Vaſel. 
Dae Geſch. d. St. MBafel LIT. 129, 

Nhreibt am den Pfalzgrafen Ludwig, Rymer 
focd..IV. 3. p. 59. 

ſtellt dem Grafen von Ditingen frühere Privile- 
gien zurüd. Lanig Sp. 8. 1. 2. 266. 

ertzeilt den elfaſfiſch. Beipäftänten cin Privileg, 
Laquillo h. d’Alsace p. 71. Rymer 1.c. Bf. 

ſchreibt dem Hocmeifter de dentſchen Drdens. 
Boigt Gef. Preuſſ. VIL 327. 

beſchwert fih in einem Sqhreiben an die geiftlis 
Gen Kurfärken über den Pfaljgrafen, Ry- 
mer IV. 3. p. 60. 

Igtbt einen Beſcheid in Sachen der Gansrhen des 
bufeer Thales. Lunig P. Sp. C. III. Ab 
ſarut II. p. 170. 

[nimmt den Markgrafen Bernhard von Baden in 
feine Dienfie gegen einen Jahrgehalt. Schoepf- 
iin Zeri-Bad. IL. 102. Gods Markgr, v. 
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Jehr 1418.) 


Maren II. 268. (Die Xagabe deb Dries 
und Zages.) 


weile in der |Xug. 10 |gibt den Drtſchaſten Emmendingen web Cidpfict 


Speyerer Dibcefe 


einen Wodenmarlt, Gods Markgr. v. Be 
den IL 256. 

«18 |förelbt an die dentſchen Beihäftände über den 
venetianiſchen Krieg und verbietet den Hanbel 
mit der Republik, Fraukſ. St. Archto. ©. 
Bell, XXVII. 


Sept. 1 |sibt Bärd eine Gritärung, daß eh aus der Zt 


fer. Joh. v. Müller 1. c. II. 162, 

= 41 gibt der St. Aalea ein Privileg. in Bezug auf 

den Sandvogt in Sqwaben. Lunig P. Sp. 

c. IV. 5. 1. p- 82 

» 14 [gibt den Gebrüdern Einen in Ulm ein Privllcg, 

Lanig l. c. 29. II. 667. 

«15 [erteilt der St. Kaufbeuren cin Priv, Le- 

nig 1. c. 2%. 1. p. 1236. 

= 28 |fürelbt an das Gapitel von Werden über feinen 

Bifhof. Sheiht’s Anmerk. 3. d. Zufägn ©. 

I Möfers Cinl. in d. braunfäw, Staater. Bil. 

1 (Dit der uneidtigen Drtöangabe „Gonftung‘). 

"26 jrthellt der Gt. Hübehfeim dab Priil. de mon 
| erocando ad extr. judici. Lanig 1. ec. 

S%. IL 545 


Detob, 2 jertellt der St. Donauwoͤrth ein Privileg. in 


Betr. deb Ungeltes, Lanig L.c. 2%. L 409 

©. ernennt den Markgt. Fricdrich v. Mrundenburg 

zum Beihbolcar, Diriche Beitt. 3. brandenb. 

Geſq. 1. n. 22. p. 107. 

=» jertheilt der Stadt Donamudrth ein Prislieg. im 
Betr, der freien BöNe, Lanig L 0. p. 410. 

© 5 jerthelit derſelben Stadt ein Privileg. in Betr. 
ded freiem Auges. Ibid. 411. 

= 8 jentzieht dem KL. S. Urih und Aſta in up 
burg ein Privil, Lanig Sp. ecel. IV. 661. 

=». [gibt demſelben Kiofler eine Urt. {a Beicck Ver 





= 9 [gibt der Stadt Augsburg eine Gomceffion vie 





. 
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Augsburg 


Jugoiſtadt 


Paſſau 


in 


Bor Lim 


Uſchbach 8, Sigmund. IL 


Jahr 1418| 


Du 11 


- 


: 16 


Lechſchifffahrt betreffend, Lunig Sp. C. IV. 
=.19. 

gibt in derſelben Sache eine andere Urf. Stet- 
ten Geſch. v. Augsb. I. 147. 

ſchreibt in Betreff des Bilhofs von Werben. 
Scheldt 1.c. 815. (Mit der unrichtigen Drts⸗ 
angabe „Conſtanz). 

ſchreibt an den Herzog Wilhelm von Lüneburg. 
Scheidt 1. c. 817. 

jeenennt den Oubolf von Behe zu feinem dteichs 
Bicar in Zeltre und Belluno. Piloni storia 
di Belluno 214. 

jerläßt ein Urtheil in der Lübedter Streitſache mit 
Grid von Sauenburg. Hempel Sax. Inf. 
UL 61. 

ſchreibt an die St. Danzig, im Betr, von Un- 
terthanen des deutſchen Drdens, die vor fein 
Hofgerliht gezogen werden follen. Soigt Ge 
ſqichte Preuſt. VII 867. 

befhätigt die Berorbnungen ded Salzburger Cry⸗ 
biſchofs in Betreff der Beformation des Gles 
zus. Gtnnacher Gef. v. Säben und Brigen 
VI. 79. Bauner Salzburg. Chr. III. 37. 

ſchreibt an die Lüneburger über den Biſchof von 
Werden. Sqheidt lc. 811. (Fahr oder Drt 
[Gonftanz) feint bei Sqheidt uarichtig ange 
geben.) 


Zahr 1419. 

N&reibt dem Hodmeifter des deutſchen Drbens, 
er habe Polen zum Frieden ermahnt. Boigt 
Geld. Preufl. VII. 341. 

[ordnet zu Frankfurt eine füberne Münze an. 
Drth v. den Reihsmeffen in Frankf. S. 670. 

jgibt dem Herren von Hemmen eine Gonceffion. 
Lumig 8p. Sec. I. 819. 

ſchreibt an die Augöburger über die Schifffahrt 
auf dem Lech. Betten Gef. v. Augtburg 
1 148. . 

[verlangt von einem Bruder, dem König Wen⸗ 





xl, daß er zur Xusrottung der Keter in Böh⸗ 
3 


450 Regeſten und. Ittinerar des 8. Oigmund. 


Blle in der 


Doneumärth 


Jehr 1418. 





Baden IL. 268. GOhae Xagabe bed Dries 
uud Tages.) 


Ang. 10 gibt den Drtſchaſten Ummendingen wab Gidpficht | 


einen Woqhenmarkt. ads Markgr. v. Bes 
den IL 255, 

färeist an die beutfäen Meihäftinte über da 
venetianifäjen Krieg und verbietet den Handel 
mit der dtepubiik. Fraukſ. Gt-Arte. ©. 
Bell. XX VII. 

jgibt Bürd) eine Grflärung, daß eb aus der It 
fg. Joh. v. Müller 1. c. IIL 152, 

gibt der St. Aalen ein Privileg. ia Beug af 
den Sandvogt in Shwaben. Lanig P. Sp. 
€. IV. 3.1. p- 8% 

gibt den Gebrübern Zen in Ulm ein Privileg. 
Lanig 1. c. &$. II. 667. 

ertheilt der St. Kaufbeuren ein Privileg, La- 
nig 1. c. 29. I. p. 1286 

ſhteibt an daB Gapitel von Verden über feinen 
Biſchof. Sqheidt's Aumerk. z. d. Zufägen m 
1 Möfers Cinl. in d. braunfhm. Steatat. Bil. 
I (Mit der unrihtigen Drtbangabe „‚Gonftanz"). 
ertheilt der St. Hiesfeim des Privil, de mon 
evocando ad extr. judici. Lanig L. c. 
29. II 646. 

ertheilt der Gt. Donauwörth ein Privileg. im 
Betr. des Ungeltes. Lunig Lc. 24. 1.409. 
jernennt den Markgr. Friedrich v. Brandenburg 
zum Reijövicar. Dirichs Beitt. 3. brandenb. 
Geſq. I. u. 22. p- 107. 

erteilt der Stadt Donauwörth ein Prislieg. in 
Betr. der freiem 30ile. Lunig Lo. p. 410 
ertheilt derfelben Stadt ein Privileg. in Betr. 
des freien Zuges. Ibid. 411. 

entzieht dem Rt. ©. uirich und fra in Ungle 
burg ein Privil. Lanig Sp. ocol. IV. 66l- 
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. 


Ro. 
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17 


11 


16 


Lechſchifffahrt betreffend, Lunig Sp. C. IV. 
2.1.9. 

Igibt in derſelben Sache eine andere Utk. Stet⸗ 
ten Gef. v. Augeb. I. 147. 

ſchreibt in Betreff des Bifhofs von Werden, 
Scheidt 1.c. 815. (Mit der unrichtigen Drts⸗ 
angabe „Sonftanz‘’). 

ſchreibt an den Herzog Wilhelm von Lüneburg. 
Scheidt 1. c. 817. 

jernennt den Rudolf von Bete zu feinem Meidö« 
Bicar in Zeltre und Belluno, Piloni storia 
di Belluno 214. 

[erläßt ein urtheil in der Lübecker Streitſache mit 
Erich von auenburg. Hempel Sax. Inf. 
II. 61. 

ſchreibt an die St. Danzig, im Betr. von Un» 
terthanen deb dentſchen Drdenb, die vor fein 
‚Hofgeriäpt gezogen werden follen. Voigt Ges 
f&iäte Preuf, VI. 357. 

befhktigt die Berorbnungen des Salzburger Erz⸗ 
biſchofs in Betreff der Reformation des Gles 
rus. Sinnocher Geſch. v. Säben und Brigen 
VI. 79. Zauner Salzburg. Ghr. III. 37. 

ſchreibt an die Lüneburger über den Biſchof von 
Berben. Sqeidt 1.c. 811. (Lahr oder Drt 
[Sonftanz) fpeint bei Scheidt uarichtig ange 
geben.) 


Dahr 1419. 


f&reibt dem Hodmelfter des bentfäen Drbens, 
er habe Polen zum Frieden ermahnt. Boigt 
Geſch. Preufl. VII. 341. 

[ordnet zu Frankfurt eine füberne Münze an. 
Drth v. den Reichsmeſſen in Frankf. S. 670. 

gibt dem Herren von Hemmen eine Gonceſſion. 
Lnnig Sp. Sec. I. 819. 

ſchreibt an die Augsburger über die Shifffaßet 
auf dem Lech. Stetten Geſch. v. Augsburg 
1. 148. . 

verlangt von feinem Bruder, dem König Wen⸗ 
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Jahr 1418. 


Baden UI. 258. (far Xagabe du Die 
und Zages.) 


Mile in der | ug. 10 (gibt den Drtfäpaften Gmmenbingen und Cihfit 


Speyerer Didcefe 
Billingen 


einen Wochenmarkt, Saqchs Marke, u. Be 
ben IL 265. 

18 |färeibt am die deutfchen Meihäftinte über ya 
venetiantfhen Krieg und verbietet den fa 
qui der Mepublit, Branf. St. Arhin. 6 
Bell. XX VII. 

4 |gibt Bärih eine Grftärung, dep ed enb de ik 
fey. Joh. v. Müller 1. c. IIL 152 

11 |glbt der Gt. Kulm ein Privileg. in Bau 
den Landvogt in Gämaben, Lanig B.p 
€. I. 2.1. p- 82 

14 |sibt den Gebrübern Löwen in Ulm ein Prbity 
Lanig 1. c. 2. II. 667. 

15 |erthelt der Gt. Kaufbeuren en Privig, La 
nigl.c. 2%. 1. p. 1236 

23 |füreibt an das Gapitel von Berden dbe kan 
Bilgef. Cheht’s Aumerk. 1b Buan 
| Möfers Cinl, in d. braunſchu. Steun. Bil 
| (Mit der unrichtigen Drtdangabe „Sortan’. 
%6 ertheut ver St. Hildespeim das rin, de m 
evocando ad extr. jadici. LasigL“ 
| 29. IL 546. 


Detob, 2 erteilt der Gt. Demamedrtf en Prnig n 


Betr. des Ungelteb, Lanig Le. 24 1.H 

« jerenat den Wertge. Sricrid v. Brahalet 

zum Beiäpoicar. Biridb Weit j Drake 

Sch. I. m. 22 p- 107. 

.atheut der tobt Donaumeörth ein Pr 3 
Betr, der freiem Böüe, Lanig a p A: 

5 Jertfeilt derfelben Gtant ein Sing. in Bi 

deB freien Zugeb, Ibid. au. 

8 lentgieft dem Ki. ©, Urrid nad An I Ant 

burg ein Prloll, Tranig Sp» ood. TS 

« . [gibt demfelben Kiofter eine Urt. {a Bed I 
revocatio primarum precum. Bon Di 
XXU. 428 

9 Ist der Stunt Aupsiung our Gm * 
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Augsburg 


Paſſau 


eim 


Bor in 


Aſchbach 8. Sigmund. IL 


Jahr 1418. 


Ian. 


17 


14 


1 


Lechſchifffahrt betreffend. KLunig Sp. C. IV. 
z19. 

gibt in derſelben Sache eine andere Urf. Gets 
ten Gef. v. Augsb, L 147. 

ſchreibt in Betreff des Bilhofd von Werden, 
Sqheidt 1.c. 815. (Mit der unrichtigen Drtd- 
angabe „Sonftanz‘‘). 

föpreibt an den Herzog Wilhelm von Lüneburg, 
Seht L c. 817. 

jernennt den Rudolf von Bere zu feinem Keichs- 
Bicar in Feltre und Belluno. Piloni storia 
di Belluno 244. 

erläßt ein Urtheil in der Lübecer Streitſache mit 
Grid von Lauenburg. Hempel Sax. Inf. 
I. 61. 

ſchreibt an die St. Danzig, im Betr. von Un» 
terthanen des dentſchen Drdens, die vor fein 
Hofgericht gezogen werden ſollen. Soigt Ger 
ſchite Preuff, VI. 357. 

Ibefätigt die Berorbnungen des Salzburger Erz⸗ 
biſchofs in Betreff der Meformation des Gle- 
ru, Sinnacher Geld. v. Säben und Briren 
v1. 79. Bonner Salzburg. Chr. III. 37. 

ſchreibt an die Lüneburger über den Biſchof von 
Berden. Scheidt lc. 811. (Jahr oder Drt 
[Gonftanz] ſcheint bei Scpeibt unriätig ange 
geben.) 


Dahr 1419 

ſchreibt dem Hodmeifter des deutſchen Ordens, 
er habe Polen zum Frieden ermahnt. BVoigt 
Geſch. Preufl. VII. 341. 

ordnet zu Frankfurt eine fiberne Münze an. 
Drth d. den Reichtmeſſen in Frankf. &. 670. 

jgübt dem Herren von Hemmen eine Gonceffion. 
Lmmig 8p. Sec. I. 819. 

ſhreibt an die Augsburger über die Chifffahrt 
auf dem Lech. Betten Gef. v. Augtburg 
1.148. . 

[verlangt von feinem Bruder, dem König Wen⸗ 
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Jahr 1419. 
Bin Ian. ? 
Atfopt Febr. 1 
! 
i 
Preßburg 27 
Er !- m 
Gran April 2 
Ryan May 11 
. I) 
i 
= | . 48 
! 
. Juni 3 
.1 
20 
Dien oder Buda | Aug. 7 





men den Zag in Skolit auf den 9. Febt. ber 

ſchike. Pelzel Wenzeblaus II. Urt. m. 250. 

©. 169. 

verweilt dafeibft. Bol. oben S. 398. 

beruft die Richter der koöͤniglichen Freiſtadte Un- 

garns nach Dfen. Kovarich suppl. Vest. 

Com. I. 326. 

ſchreibt an den Diſchof von Breslau, wie um 
dankbar der deutſche Drden gegen ihn geweſen 
und. fordert auf, dem deutſchen Drden nicht 
beizufichen gegen Polen. Boigt a. a. D. 
©. 334 (ohne Jahr). 

ſareibt an die Stadt Frankfurt. Frankfarter 
St.· Archiv. 

jertgeut der Stadt Donauwörth ein Privileg. 
Lanig P. Sp. C. IV. 29.1. p. 414. 

iſt daſelbſt. MBgl. oben &. 402. 

verbundet fi mit Polen, im Falle der dentſche 
Drden ſich nicht füget. Boigt Gelb. Preufl. 
vu. 349. 

ſchreibt dem Hochmeiſter des deutſchen Drdent. 
Boigt a. a. D. 

ertlrt in der Streitſache zwiſchen Polen und dem 
Drden dis Micheelis einen Chievefprug zu 
thun. Boigt a. a. D. 

ſchreibt darüber an den Hochtmeiſter des Drdens. 
Boigt a. a. D. 

beflehlt den Augeburgern Friedrich von Grafeant 
als rehtmäßigen Biſchof anzunehmen. Stet ⸗ 
ten Geſch. v. Augsburg I. 148, (Dirt „Ger 
ſtem iſt uneihtig.) 

ſqhreibt an mehrere Juͤrſten, dep er fih mit Po- 
len verbinden werde und verbietet dem deut ⸗ 
fhen Drden zu helfen. Soigt « a. D. 
©. 350. 

Ibeftätigt zwei Belluneſern ein Privileg. Verch 

Marca Tririg, XIX. p. 111. m. 2143 

(Der Ort „Constantiae” {ft wnriätig fett 

Caschorise.) 

jertpeitt dem Grafen von Ditingen ein Prinikg. 

Lunig 8p. Seo. I. 767. 
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Dfen oder Buba 


Sander 


Wardein 


Bei Niſſa und 
Riopolis 
? 


Reuyhaus in der 
Wulgarei bei dem 
eifernen Thor 


Brünn 





De. 


Jahr 1419. 
Ang. 12 


13 


15 


beſtätigt den Kremfern die von K. Heinrich III 
und Herzog Rudolf IV erhaltenen Diplome, 
Kurz K. Albrecht II. Bd. I. Anh. Beilage 
XXI. &, 399. 

beftätigt die Privilegien der St. Speyer. Lu- 
nig P. Sp. C. IV. 24. IL. 497. 

beftimmt daß diefe Privilegien dem Bifhof von 
Speyer nicht zum Raqtheil gereichen. Lunig 
hc. 498. 

ſchiat ein ſatyriſches Schreiben an die Bähmen, 
Lenfant Concile de Const. II. p. 106. nad 
einem leipziger SRanufeript. ( Iſt unächt.) 

ſchreibt dem Hochmeiſter de& deutſchen Ordens und 
verſchiebt den Eipiedsfprud; zur Beilegung deb 
Streites zwiſchen demfelben und Polen auf 
dab Jahr 1420. Boigt a, a. D. S. 362. 

tommt hier mit dem König von Polen zufam- 
men. Bgl. oben S. 403. 

ſchreidt an den breslauifden Math. Bon Sres⸗ 
lau Gef. 1. Bredlau 1781. IT. S. 336. 

benachrichtigt die Städte Zelte, Belluno, Ger 
tevalle in Friaul von der Abſendung ungari⸗ 
her Truppen, um fie gegen Benedig zu ſchü— 
gen. Verci Marc. Triv. XIX. Doc. p. 116- 
n. 2148. 

erſicht einen Sieg Über die Zürten, gl. oben 
S. 41. J 

erlaͤßt einen Befehl an Breblau über den Juden - 
fhug. Bon Breslau Gef. II. 336. 

belehnt Conrad von Sulz als Bormund der jun- 
gm Grafen. von Wärtemberg. Gattler Ge 
fdichte der Graven von MBirtemb. III. Beil, 
2.42. ©. 77. Lunig C. 6. D. I. p. 1431. 

ſchreibt an den Math von Frankfurt und dankt 
{hm über die Benadtiätigung von dem Tode 
des Grabifofs Joh. v. Mainz. Fraukfurter 
6t.-Arhiv. S. Anh. Beil. XXIX. 

hält dafelbft einen Tag: und reiöt fodann in 
den erften Tagen des folgenden Jahre nad, 
Breslau. “ 
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Im Verlage von Friedrich Perthes in Hamburg iſt fo 
eben erfchienen: . 


F. W. Bartholds, ordentlichen Profefford der Gefchichte 
an der Univerfität Greifswald, Geſchichte von Rügen und 
Pommern, erfter Theil, 38 Bogen in 8”. 2Thlr. 16 gr. 


Segenwärtiges Werk, hervorgegangen aus mehrjährigem 
Studium der Auellen und durch Reifen erworbener Vertrautheit 
mit dem Lande und Volke, ſchließt fih nicht als Provingiak 
gefhichte ab, fondern erwartet auch in andern Provinzen des 
Staats und in Deutfchland Überhaupt eine guͤnſtige Aufnahme, fo 
wie im flandinavifhen Norden und bei den flanifhen Nachba⸗ 
ten, indem bie wichtigften hiftorifhen Fragen, welche den Nords 
often Europas betreffen, die germanifche Bevölkerung an ber 
baltiſchen Küfte, die Einwanderung der Slaven, deren uralte 
Conflicte mit Dänemark und Schweden, mit dem Königreich Pos 
fen, von neuem erörtert find, und der Kulturzuftand der fogenanns 
ten beutfhen Wenden im XL und XI. Jahrhundert einer 
kritiſchen Beleuchtung unterzogen’ tft. Fuͤr die deutfche Volksge⸗ 
ſchichte verfpricht fih Pommerns Gefhichte ein um fo höheres 
Intereſſe, da in Pommern, feit dem Ende des XIL Jahrhunderts 
zum deutfchen Reiche gehörig, die Verdrängung des flavifchen Eles 
mentes und deſſen Vermifhung mit dem germanifchen genau ſich 
erweifen läßt, und die Städte Pommerns in ihrem frähen beuts 
ſchen Buͤrgerthume ſich einen großartigen Antheil An der Bluthen⸗ 
periode der Hanſe vindiziren. So wie Nuͤrnbergs Vetriebfams 
keit und Handel ihr früheftes Beſtehen dem ſlaviſchen Boden und 
der eingebornen Neigung der Slaven zur Handwerksthaͤtigkeit und 
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zum Waarenvertriebe verdanken, hat die deutſche Hanſe ihren 
welthiſtoriſchen Auffhwung nur durch die fruh bezeugte Seefah⸗ 
rerluſt und durch den gewandten Speculationsgeift der lechiſchen 
Oſtſeeſtaͤmme gewinnen koͤnnen, und vermitteln allein Pommerns 
und Mecklenburgs Bürgergemeinen eine fo nachhaltig flegreiche 
OStellung Deutfchlands zum Norden, als nur kurze Zeit den Kal⸗ 
fern mit der Kraft Suͤd⸗Deutſchlands gelang, den Ländern jens 
ſeits der Alpen aufzundthigen. In diefer Bedeutung, welche hers 
vorzuheben der MWerfafler befonders zum Zwecke nahm, gebührt 
den Oftfeeanwohnern ein Ehrenplag in der deutfchen Geſchichte 
neben den Schwaben; die einen find, unter ihren Kaifern, 
die Vertreter deutſcher Nationalkraft gegen den Suͤden; die ans 
dern, nicht geleitet und bedingt durch die Herrſchergewalt eines 
Einzelnen, gegen den Norden. 

Der erfte Theil der Geſchichte Pommerns endet mit dem 
Unterliegen der ſlaviſchen Selöftfländigkeit an unferer Küfte; der 
zweite, deffen Erfcheinen im nächften Jahre verheißen wird, führt 
bis zur Feſtſetzung des Hohenzollernſchen Hauſes in Kurbrandens 


burg. 
B. 


Geſchichte Papſt Innocenz des Dritten und ſeiner Zeitgenoſ⸗ 
fen. Durch Friedrich Hurter. 2 Theile. (Mit Inno⸗ 
cenzens Bildniß.) 

Dieſes Werk iſt die Frucht beinahe zwanzigjaͤhriger Arbeit; 
ein Bruchſtuͤck der Geſchichte Europa's während zwei Jahrzehen⸗ 
den, in welche ſich eine Reihe der denkwuͤrdigſten Ereigniſſe zw 
fammendrängt, wie nie leicht ein ähnlicher Zeitraum eine ſolche 
aufzumeifen hat. Innocenz war auf dem unermeßlichen Schaus 


platz, der von Island His an die Ufer des Euphrats, von Pald- 


Rina’s Hügeln bis in die fcandinavifchen Meiche ſich erſtreckt, in 
der vielartigen Mannichfaltigkeit der Begegniſſe der Alles verbins 


dende Geiſt, der Herzſchlag, in welchem ſich file das gefanmte 
Leben diefes Zeitraumes die Anziehes und Zliehkraft vereinigt. 
Der Werfaffer Hat fih zur Aufgabe gemadhm denfelben in jener 
einen ethiſchen Würde darzuſtellen, in welcher fein ganzes Leben 
ein Beſtreben zeigte: die hoͤchſte Idee von der Vedeutung feiner 
Dbltegenheit und deren Anforderungen in Ihrem ganzen Umfange 
und in ihrer vollen Tiefe zu verwirklichen. Deswegen aber, und 
weil dem Verfaffer als leitender Grundfag vor Augen ſchwebte: 
Geſchichte müfle befchrieben, nicht gemacht werden, hielt er es für 
gedoppelte Pflicht, die Gewiffenhaftigkeit, in welcher er fein Bert 
ausarheitete, durch treue Beziehung auf die Zeugen hervortreten, 
bei den merkwuͤrdigſten Wendungen der Dinge aber Innocenzen 
feine eigenen Überzeugungen oder Meinungen ausfprehen zu 
laſſen. 


Geſchichte von Port⸗Royal. Der Kampf des reformirten 
und des jeſuitiſchen Katholicismus unter Louis XIII. und 
XIV, von Dr. Hermann Reuchlin. — Erſter Band, bis 
zum Tode ber Angelika Arnauld, A. 1661. 


 . Part: Royat if zunächft der Name eines Kiofters bei Paris, 
aber noch viel mehr. ift es ein geiftiges Band, ein freier Verein, 
weicher den Kern der Männer und Frauen Frankreichs zu Schutz 
und Trug zufammenhielt, als Knechtſchaft und Entfittlihung über 
das Volt hereinbrachen. Wer kennt nicht die Namen der Arnauld, 
eines Pascal.und Quesnel, eines Racine und Boileau? Sie 
entftammten meift parlamentarifchen Familien; ihre Väter hatten 
gebämpft für die guten: ‚Rechte der Nation, des Buͤrgerſtandes, 
der gallicaniſchen Kirche wider den Abſolutismus und die Jeſui⸗ 
tem. Während nun aber Richelleu's und bald Lonis XIV. ſchwere 
Hand auf Frankreich ruhte, die politifchen Freiheiten verloren 
waren, ba unterwanden ſich diefe unfere Männer in Gottes Na⸗ 
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men, die Kirche, die Literatur, das ganze fociale Leben ihres 
Waterlandes zu reformiren, durch innere Kräftigung flark zu mas 
hen gegen das eindrechende Verderben. Diefes aber hatte zu 
ſtarke innere und Außere Bundesgenoffen; der Kampf mußte hart 
werden, reich an bewundernswuͤrdiger Aufopferung, an Siegen 
und an Niederlage; große, fcharfe Geifter rangen wider einans 
der und gewaltige Charaktere. Die Gefchichte diefes Kampfes iſt 
die Geſchichte von Ports Royal. Diefes aber wird von Vielen 
mit Liebe und Ehrfurcht genannt, nur von Wenigen näher ges 
tannt. Es if wohl ein zufäliges Zufammentreffen, daß wir 
demnächft zwei Bearbeitungen feiner Geſchichte entgegenfehen; 
die eine, in franzöfifcher Sprache, von dem rähmlich bekannten 
St. Beuve, die andere von Reuchlin, dem Verfafler des Chri⸗ 
ſtenthums in Frankreich. Jeder wird, der eine als Franzoſe und 
Katholik, der andere als Deutfcher und Proteftant, das noch im 
Dunteln ruhende edie Metall auf feinem Wege zu Tage zu fördern 
fuchen, indem jener, wie es fheint, mehr den Einfluß auf die 
Nationallitteratur Frankreichs verfolgen wird, diefer die foctalen 
Prinzipien und Elemente und die Kämpfe darum. Wir können 
uns aber über diefes Zufammentreffen nur freuen und die Sache 
felöft, ihr Einfluß und Erfolg wird gewiß dabei gewinnen. 
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